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Ales, was zur Ermahnung und Erbauung 
durch geſunde Worte in Buͤchern und Liedern vor⸗ 


getragen wird, iſt eine Materie, die man benutzt, 
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den Namen des. Herrn zu bekennen, und in gemein⸗ 
ſchaftlichem Geiſt und Sinn ein Lied zu ſingen, wel⸗ 
ches ſchon der Unterricht der ehre des Evangelii 
mit ſich bringet. — Wie nun die Seelen an den 
Geſchmack des Evangelii gewöhnt find, fo iſt auch 
der Nutzen davon mehr oder weniger zu ziehen. Ei⸗ 
ne ziemliche Anzahl von den Liedern iſt forgfältig 
zur Bildung der Jugend gewaͤhlt. Zur Beſchaͤfti⸗ 
4 gung des Sinnes und der Gedanken gehört, neben 
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der Sittlichkeit und Religion, auch die Betrach⸗ 
tung der Natur, dazu dies Buͤchlein beſonders ein⸗ 
gerichtet iſt, daß jeglicher nach dem Sinn der 
Wahrheit, auf dem er ſteht und gegründet iſt, 
geiſtlich oder naturlich, Lieder nach feinem Herzen 
darinnen finden möge; in welchen Gefühl, Betrach⸗ 
tung, Lernung und Erfahrung enthalten ſind: wie 
auch einen Vorrath, bei Zeit und Gelegenheit zu 
ſpielen oder zu ſingen. 

Wie alſo die Lieder auf mancherlei Seelen⸗Zu⸗ 
ſtaͤnde und Erfahrungen, ſowohl innerlich als aͤu⸗ 
ßerlich, eingerichtet ſind, zeigt das Innhalts⸗ oder 
Materien⸗Regiſter. Der Anhang iſt für die In⸗ 
gend zum Singen und zur Muſik gewidmet, welches 
bei jungen Leuten, die Sinnen zu beſchäftigen, nütz⸗ 
lich und noͤthig iſt. 

Von dem Verfaſſer. 


Innhalt 
oder 
Regiſter nach den Haupt⸗Materien. 
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Von den Werken der Schoͤpfung. 


Seite, 
Als todt und ſchweigend noch die Erde in : 16 
Heilig ſei dein Nam in allen Welten 2 131 
Sag was iſt es das der Schöpfung Wunderbau 283 
Wo ſprudelt deine heilge Quelle wo iſt dein 369 

Feſt⸗ Lieder. 

Alles lebt und ſchwebt im Preiſe, Gott vor dir 10 
Anbetung dir du Welt⸗Regent, des Herrſchen 17 
Es kommt der liebe Gott, beim Staͤublein a 101 
Fall auf die Gemeine nieder, Geiſt, der uns 101 
Gewuͤnſchtes Paradies, du Himmel ſchon⸗ 112 
Harmonie dein Gnaden⸗Oel, findet ſich hier s 128 
Harmonie du Bruder Stadt, Friede foll z 128 
Harmonie du gold'ne Roſenbluͤthe, heute 2 150 
In dieſen heilgen Hallen, kennt man die Rache 192 
Laß mich allein du hohes Geiſt⸗Gefuͤhle weg = 209 
Mein Herze den umfaͤhet, den nicht die = 220 
O Harmonie voll Töne, aus deiner =: 249 
O koͤſtlichs tiebes: Zeichen, das uns iſt darge, N 258 
O ſchoͤner Blick, aus dem ich jetzo ſchaue ; 262 
O füße Sättigung, die Durſt und Hunger 5 269 
Preis ſei Dir Herr der ew'gen Güte! der 276 
Schmuͤckt das Feſt mit Wintergruͤn, luſtig an. 288 
Still und heilig iſt das tiefe Dunkel, 315 
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Zeige dich uns ohne Hülle, ſtroͤhm auf ur 


Regiſter 
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Von Chriſti Menſchwerdung und Geburt. 


Die Nacht, die heilige, entfaltet ihren Schleier 67 
Empor zu Gott mein Lobgeſang! Er, dem Das 90 
Große Lieb' aus deinem Heiligthume, haſt du 124 


Heil uns durch dich Herr Jeſu Chriſt, indem ae 


Hirten aus den goldnen Zeiten, blast die = 145 
Ich will Dir, 9 König, fingen, heiter 5 = 171 
Jeſus Chriſtus iſt der Tempel⸗Bauer = . 173 
In des Oſtens fernem Lande, an des Schilf. a 191 
Mein Geiſt ſoll in die Tiefe ſchauen, in das E 219 
O du holder ſuͤßer Knabe, alles was ich bin 8 244 
O du wonnevoll Entzuͤcken, liebſte Liebe 5 244 
O Nacht und o du feierliche Stille in dem - 261 
Schweigt ihr ernſten Glocken ſchweiget! . 294 
Sehet wie die klaren Sterne, wandeln in f 296 
Senke dich von Purpur⸗Wolken, holder e 298 
Sei uns gegruͤßt du heilge Nacht, verhüllet «„ 298 
Uns iſt ein Sternlein aufgegangen, mit ſuͤßem 319 
Was ſoll deine Schoͤnheit kroͤnen, da du kamſt 342 


Was willt du die Schoͤpfungen lehren, du 4 343 


Vom Leiden und Tod Chriſti. 


Als ich wandt' den Blick zu jenem Hügel 55 


Da ſteht nun dein Verhaͤngniß⸗Pfahl ⸗ S 32 
Du, deſſen Augen floſſen, ſobald ſie Zion : 75 
Du ſahſt o Gott dein Ebenbild, im = s 81 
Golgatha, meiner Andacht wünſcht' ich e 
Held, auf den der Tod den Koͤcher hat ſo 2 133 
Höher als der Wall der Welten, bat = E 147 
Ich irr' um traurige Cypreſſen, am 5 s 159 
Ich ſeh' dich Jeſu voller Plagen, was t 167 


Ihr Salems⸗Huͤgel meine Freud, wie 182 
Lebe, ach, ich ſeh dich bluten, ſeh an einem 210 


Mir gruͤnet hier mein wahres Leben, das ⸗ 223 
Mit tiefem Schmerz, o Herz der Liebe ⸗„ 404 
Salems Töchter kommt gegangen⸗ = 285 
Wo iſt der Ort, da mit Entzücken, der 367 


Nach den Haupt⸗Materien. 
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Von der Auferſtehung Chriſti. 25 
Alles lebt und ſchwebt im Preiſe, Gott = 10 


x 


Halleluja Jeſus lebt, Jeſus herrſcht zu : 126 
Triumph, Triumph es kommt mit Pracht ⸗ 317 
Triumph, Triumph des Herrn Geſalbter ; 318 
Von der Zukunft Jeſu. 

Auf, du keuſches Jungfrau'nheer thu' den 21 
Auf, ihr Gaͤſte, macht euch fertig, zündet s 21 
Auf mein Geiſt mach dich bereit, ſchmuͤcke . 93 
Dein Glanz Herr Jeſu bricht hervor, du . 39 
Der große Offenbarungs⸗Tag, die Freude 4 48 
Der Herr laͤßt nun die ſeinen wiſſen, wie 2 52 
Der Klien⸗Zweig ſich wieder zeigt in dieſen 4 55 
Die Zeit ruckt ſchon herbei, die lang von Gott 7 

Geſegnet ſei dein Thron, und hoch erhaben, 2 111 
Herr, das Jahr iſt angefangen, wie du 4 134 
Huͤpfet auf, ihr treuen Seelen, und thut 4 150 
Ruft getroſt, blast die Poſaunen, ſetzt : 279 
Zion werde hoch erfreut, weil die Tage : 378 

Von der Liebe zu Chriſto. 

Ach wie froh und wonnelaͤchelnd zeigt ſich mir 7 
Auf Ebnen, im Thale und fruchtbaren Hügeln 19 
Auf Jeſum find unfre Gedanken gerichtet, dem 2% 


Bewuͤnſchete Flammen, wie laßt ihr mich : 
Das freudige Lallen der Kinder allhier, die 2 83 


Dein gedenk ich, holder Freund der Seele, 38 
Der neue Himmel zeigt ſich fchon in feiner „ 1 
Die feurige Liebe, die machet verſchwinden 4 61 
Die Flammen der Liebe vom heiligen Feuer 62 


Die Liebe zu Jeſu die hat mich bewogen, daß ⸗ 66 
Du den meine Seele liebt, o ſage, ſag', in — 74 
Einer ſoll mein Liebſter heißen, den vor 2 87 
Ich rufe mit Freuden den Kindern der Liebe 
Ihr Bürger unſrer Mutter⸗Stadt, die euch 179 
Ihr Toͤchter Zions kommt herbei und ſehet z 


Regiſter. 
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Jeruſalem, du Mutter⸗Stadt, die mich 2 176 


Jeſu, wer dich Lieb gewinnt, und in deiner : 175 
aß mich bei der Liebe ſchwoͤren, dich den 4 207 
Mein Freund ich kann von dir nicht ſchweigen 215 
Mein Geiſt iſt liebevoll von Him̃els⸗Freuden⸗ 218 
Mein Herze iſt plöglich in Ohnmacht geſunken 220 
Nun freut euch! ihr lieben Geſpielen, mit 2 230 
Nun liebſter Salomon, nun kann ich nicht — 23 
Nun weiß ich, Gott Lob! nur von einerlei 237 
O himmliſche Wolluſt, o göttliches Leben K 254 
O Schweſtern was nimmt mir das Herze s 264 
Reine Taube keuſcher Seelen, die mit Jeſu : 280 
Schoͤnſter, du kannſt mich nicht haſſen, mich =: 291 
So ſchoͤn wie mein Geliebter iſt, hab Keinen 305 
Und werd ich oft duͤrre und trocken gehalten z 319 
Wann das fanfte Gottes⸗Sauſen tief in 327 
Wann die Seele ſich befindet, in des Braut. 331 
Was iſt dieſes fuͤr ein Feuer, das dich ſo s 339 
Wenn Jeſus die Herzen entzündet mit ücbe = 348 
Wie gut hats doch ein' treue Seele, die ſich z 355 
Wo iſt wohl der Schoͤnſte, den ich liebe s 369 
Wohl mir, weil ich nun hab gefunden den „ 
Von der Bruder⸗Liebe und Freundſchaft. 

Ach Bruͤder laßt am trauten Herd, ein : : 1 
Bruͤder, die in reiner Liebe ſo zuſammen = 31 
Der Heil'gen Liebes⸗Gunſt, die hat mich s 49 
Der iſt ein wahres Glied dem Haupte W 51 
Der vollen Knospen offne Bluͤth geht ſchon : 56 
Die Menfchen-tieb ift Trieb und Sporn 67 
Du früher Sonnen Morgen⸗ Strahl 76 
Edle Freundſchaft, Seelenwonne, Freud. 403 
Edle, heil'ge Freundſchafts⸗Sympathien ⸗ 83 
Edle Liebe komme wieder, in den dir 8 84 
Freut euch ihr Kinder der Freundſchaft nd = 105 
Heil'ge Freundſchaft, die auf Engels⸗Fl. 2 130 
Jeruſalem wuͤnſcht Gluͤck und Heil wir eg 177 
Ihr Bruͤder und Glieder am heiligen 2 127 
Ihr Bürger des Himmels, kommt alle E 178 
Im vertrauten Kreis der Brüder, weilt : 188 
In froher Eintracht find wir hier, als . 194 


Nach den Haupt⸗Materien. | 
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Kenneſt du die wahre Freuden, denen s 196 
Mein Herz ſich innig freut, weil er mich : 221 
O Koͤnigin, du Krone der Jungfrauen , ; 259 
Wie ſchoͤn find Bruder⸗Harmonien ⸗ : 358 


Von der Verleugnung ſein ſelbſt und der Welt. 


Als mir das Paradies ſing wieder an zu 2 14 
Enteigne dich Herz, von der Eigenheit, E 95 
Gib daß ich nur mit deiner Braut für 5 112 


Gute Nacht, o Welt, du biſt mir verſtellt E 125 
Ich diene Gott um Lieb und Pflicht s - 152 
Ihr Salems⸗Toͤchter hört, die ihr an 
In den Hoͤhen, in den Tiefen beugt die 
O Seelen lernet doch euch ſelbſt mit Macht 2864 
Soll mein Herz in Wonne ſchweben, muß : 307 
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Wen die Liebe aufgezehret, daß er nichts . 34 
Von der Nachfolge Jeſu. 

Ach ja, mehr als zu gern will ich mein 2 3 

Aus einem Sterbens⸗Sinn und ernten s 25 

Behalt Egypten deine Krone, leg andern a 29 

Das Laufen macht' mich matt, ich ſank z 36 


Daß dein ich bin, du höchites Gut, erkauft 233 
Die Jungfrau'n fo einzig dem Lamme nachlaufen 64 
Ein Chriſt iſt hier ein Wandersmann a 87 
Es iſt doch nichts auf dieſer Erden, das 99 
Froh bin ich, weil ich gezaͤhlet zu der Zahl 
Froheit, Koͤnigin der Weiſen, die mit 3 107 
Gott der du mich haft auserkoren zu deinem 117 
Herr fuͤhre mich mit Engelstreue, durch m. 3 135 
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Herr, nun laͤß'ſt du lautbar werden, deiner s 159 
Hinauf mein Geiſt! ſchwing' dich mit Adl. z 145 
Ich hab mir feſt vorgenommen mit den recht. 156 
Ich lauf den ſchmalen Himmelsweg, und a 161 
Ich ſchau im Geiſt die Zions⸗Burg, in Selig. 163 
Ihr Zions⸗Toͤchter die ihr nicht in Babylon 2 186 
Kommt alle, ihr Kinder von Abrahams 3 20 


Kommt alle mit Freuden ihr Schweſtern 202 
Kommt, ihr Kinder einer Schaar, laſſet 20⁴ 
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Siebfte Siebe, komm und warne, wann mir 
Mein Geiſt der fließet ein in dich, o meine 
Mein ſchoͤnſtes Licht, o Jeſu! meine Liebe 
Nichts, gar nichts auf dieſer Erden, iſt das 
Nun Seele auf, tritt unaufhoͤrlich drauf 
O mein Täublein reiner Liebe, laß mich 
Prüfung heißt dies Erden⸗Leben; unter 

So bricht mit Macht nun dennoch an das 
So kommt denn aufs Neue, ihr eifrigen 
Wie in einer dunkeln Nacht, nichts wird 
Wir folgen ihm nun treulich nach in Spott 
Wir leben in den lezten Zeiten, dein Rath 
Zieht aus, ihr ſchoͤnen Zions⸗Toͤchter 


Uebergabe des Herzens. 


Alles Leiden alle Plagen, will ich gern meinem 


Bald ſinkt die Seele in die Sille, und z 
Der iſt ein Pilger wie Gott will, der : 
Ein Herz das Gott beſeſſen hat, weiß : 
Erſinken, erſterben und alles verlieren : 
Ganz durchdrungen und begoffen von dem 
Geh hin in deine ſtille Kammer, wirf dich 
Herr nach deinem Wohlgefallen, waͤhl 2 
Herr nimm ung für dich gefangen, : 
Ich armer Staub den du erwaͤhlet, o großer 
Ich hab mit Jeſu mich verlobet, um treu 
Ich rufe mit Freuden den Kindern der s 
Ich fehe in dem Geiſt, daß ſichs zur Erndte 
Ihr Kinder einer Mutter kommt, kommt 
Kommt nun her ihr Zions Töchter, geht 
Kommt Seelen, kommt alle von Innen 
Meine Ausficht ſpielt mir heller, aus der 
Mein Jeſu iſt das Bild der Ruh, ſo ſtill 
Mir blüht ein Paradies auf jenen grünen 
Nun gehen die Geiſter ins Innere ein 
Mun will ich mich ſcheiden von Allem = 
O Herr wie leiteſt du uns ſtets mit 2 
O Jeſu meiner Seelen Luſt, dir hab sch mich 
O Jeſu reine Lebensquell, thu dich in mich 
O ſelige Vollkommenheit, o langgewuͤnſchte 
O was füs verborgue Kräfte fließen ein, 
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211 
216 
223 
229 
255 
260 
277 
303 
504 
357 
361 
362 
373 


Nach den Haupt⸗Materien. 
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Wann anbetend in der Stille meine Leiden. 325 
Wann ich haͤtt' die Kraft von Oben, die : 335 
Von der wahren Weisheit. 

Angenehme Lieblichkeiten find der Sophia ge. 18 
Denk ich oft an die vergangne Zeiten, denk ich, 41 


Der Weisheit holder Perlen⸗Schatz liegt s 57 


Die Braut geht aus und ein mit großen e 61 
Die Vernunft mag noch fo fehr meiner e 70 
Die Weisheit iſt mein beſter Rath, dann ſie a 71 
Eh’ ein Engels⸗Aug' die Sonne, Mond und 5 85 
Ferne fleuch o Zauber: Becher, falche Lieb, s 102 
Geheſt du in deinen Garten, mein geliebter s 110 
Hier ſtund Sophia! die tüfte haben heilig 5 142 
Himmels Tochter unſers Lebens, freundliche =: 144 
Ich denke dein und halte deine Spuren, s 151 
Ich hör’ den feierlichen Schall, der wecket 158 
Ich will mir die Weisheit waͤhlen, um durch 172 
Ihr Toͤchter Zions, die ihr bald wollt wiſſen, 185 
Im ſtillen Thal da ſtund voll Reizen, s 187 


In der Roſenzeit des Lebens, ſuche ich der s 190 
Lebt Jemand der geuͤbt die Heimlichkeit zu s 209 


Mein Geiſt ift froh, Aurora lacht den 5 3 212 
Nennt mich eine Blume, Gott zum Preis z 227 
O ſchoͤner Blick aus dem ich jetzo ſchaue 5 262 
O Sophia beim frohen Reiz des Lenzen z 266 
O Sophia mein Licht und Lebens- Pforte = 266 
O Sophia, Theure, Holde, deren Anblick : 267 
O Sophia, wann die Liebes-Haͤnde, durch ; 268 
Perl aller keuſch verliebten Seelen, ich 5% RE 
Sag wo find ich deines gleichen, Sophia 5 284 
Schön iſt mein Geliebter, dort gieng er s 291 
Sie ſchlaͤfet ſchon die liebe Braut Zion s 298 
So bald der arme Menſch zu Chriſto 3 303 
So tritt hervor o Freund, wie Bluͤthen B 306 
Sophia, aus deinen Blicken, mir die : 508 
Sophia ich kann's nicht laſſen, mein Herz : 311 
Sophia, du Auserkohrne, dein Gemeinſchafts 809 
Sophia du weißt mein Leiden, weil ich B 309 
Sophia edle Braut, du haft mein Herz 95 310 


Sulamith, verſußte Wonne, lichter Glanz, n 18 


Regiſter 
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Unter allen Goͤtterfreuden, waͤhl' die ſchoͤnſte 321 
Urbild unter allen Schönen, biſt du Freund : 322 
Wann die Anmuth bei der Maienbluͤthe s 329 
Wann die gut geſtimmte Saite, füllt harm. a... 
Welche Stimme ſchallet vom Gebirg und = 345 
Wer ſchwinget die Palmen ſo glorreich 5 332 


Lob und Dank Lieder. 


Ach danket und ruͤhmet den herrlichen EN: 1 
Alles iſt euer, ihr Seelen, o Worte des 

Die ſtarke Bewegung der goͤttlichen Kraͤfte 2 
Dieweil wir aus Geiſte und Weſen geboren s 71 
Du Perlen⸗Volk ſing Gott dem Herren : 79 
Freudig werd unſerem Koͤnig geſungen s 2 
Freudig will ich fingen deinem Namen : 2 104 
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Fried und Freud ſei in den Thoren unſrer 106 
Gott ein Herrſcher aller Heiden, der ſein : 117 
Gottes Wohnung iſt ſehr ſchoͤne, und ganz E 120 
Halleluja, Lob und Preis, ſei Gott auf dem 127 
Ihr Soͤhne und Toͤchter der Paradies. 2 183 
Kommt, all ihr liebſten Bunds⸗Genoſſen, 202 
Koͤnnt' Jehova ohne Gleichen, der du groß z 206 
Lobſinget, lobfinget dem König der Ehren, 5 211 
Mein Seel foll Gott lobfingen, und ihn hoch 214 
O Brüder mein Herz iſt erfüllet mit 5 241 
O was Freud und Lobgeſang wird man ſehn z 270 
Wir danken dir, mächtiger König! wir 2 361 


Vom Verlangen nach Gott und feiner Huͤlfe. 
Ach du Liebſter wie gefliſſen, laͤſſeſt du : s 2 


Die frohe Zeit iſt nunmehr nah, daß man e 63 
Du meines Lebens⸗Quell, wie ſchmachtet a 77 
Du wirft dein Macht und Herrlichkeit 5 „ 2 
Gott, es duͤrſtet meine Seele, und du weißt 119 
Gottes Wahrheit triumphieret, wer ihr traut, 120 
Großer König treuer Hirte, hör’ das Rufen 123 
Herz der Liebe, reine Triebe gib in unfre z 159 
Laß deine reine Feuers⸗Kraft uns durch und : 206 


Laß mich eilen zu den Himmels⸗Thoren, ⸗ 208 


Nach den Haupt⸗Materien. 
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Mach die Eigen⸗kieb zu nichte, in uns, — 4 
Mein edler Freund, laß mich bei dir mich weiden 
O Bräutigam! begluͤckte Luſt, ach möchtest 23 
O was wird das ſeyn, wenn ich gangen ein 5 
Duell des Lichts der Kraft der Liebe, komm 
Schwinge dich, mein ſchwacher Geiſt, hin 5 
So bald das Leben Jeſu ſich in mir nicht : 
Urſprung aller Seligkeiten, die in Stroͤh. 2 
Was vor Ruh und Süßigkeiten findet : 
Wo finde den Liebſten meine Seele, den ich 6 


Von den Klagen Zions. 


Ach Herr Jeſu! wie verachtet biſt du bei 8 
Ach wann kommt die große Stunde, Zion 5 6 
Ach wie voll Drang und Kummer find die : 8 
Das Klaggeſchrei gedrückter Armen, zum : 34 
Denk des Volks das du erwaͤhlet, Herr, in 3 
Der Chriſtenheit auf alle Weiſe Herr, s 44 


Holder Freund von unſrer Jugend, wo per. E 149 
Jeſu o der trüben Zeiten! in die wir gekom.⸗ 
O Heiland! Du der Führer unſrer Seelen, — 250 


O Herr! vernimm die Thraͤnen, die wir 5 252 
O Herr wie lang haft du erduldet, ein s 253 
O Jeſu Chriſt und Heiland unfrer Seelen, 2 253 
O wie verderblich find die Freuden unſrer 5 274 
Was iſt die Urſach doch, daß fo viel 6 340 
Zion geht ſchwarz umher, ganz einſam 5 874 
Von der Hoffnung. 
Ach Schiffchen, eil nur nach dem Hafen! dn 4 
Ach ſchmuͤcket die Locken, die Myrt iſt noch * 5 
Alle die in Angſt und Leiden ſind geſeſſen, : 9 
Als mir der Abend graute, Sophia bei 15 
Auf, du ganze Zions Heerde, die du in „ 
Auf, ſchmuͤcke dich du kleine Heerd die du z 23 
Der frohe Tag bricht an, es legt fich nieder 5 45 
Des Pilgers Schritte traten der Hoffnung : 60 


Du meiner Augen Sicht, ſchwing dich hinauf : 77 
Du reine Ruheſtelle, wo in der Siebe Spiel, =». 80 
ö 
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Heil ſei dir, du Gottgeweihte, an des Braͤut'. 131 
Himmels⸗uſt iſt bewußt einem Streiter e 143 
Ich ſehe mit Freuden den himmliſchen Lauf ⸗ 165 
Ich wag es aufzublicken, ins Vaterland E 169 
Jeſus will's, wir leben noch, leben noch 5 174 
Ihr Treu⸗Verlobten in dem Bund, wo 2 185 
Kinder feid nun alle munter, weil der inn're 197 
Oft kommt ein Lichtes⸗Fuͤrſt, in feinem 5 246 


O ihr lieben Bunds⸗Genoſſen, die ihr bis. s 258 
O Liebe, die mir ahnet, du Seele voll 259 
Stille Ahndung, meine Seele ſchwebet dir > 314 


* 


Wann der reine Liebes⸗Funken, uns erhöht 5 328 
Wann Gott ſein Zion loͤſen wird, und ihr s 334 
Wann ich ſchau durch die Hülle, in reiner 5 334 
Wann Zion wird entbunden ſeyn von ihrer s 358 
Welchen zarten Sinn des Lebens; hat der : 344 
Wir gehen hin, und weinen zwar, und trag. = 362 
Woher tönt die goldne Leier, durch den ſanften 371 
Die Kirche Chriſti und ihre Herrlichkeit. 
Ach ſehet doch wie fein und hold die Mutter. 5 
Der Herr iſt Gott, ein Maͤchtiger, er thut = 51 


Die Lebes⸗Semeinſchaft der göttlichen Seelen = 65 
Die Welt hat ihre Gunſt an mir vorloren, 5 


Freu dich, Zion Gottes Stadt, weil dich z 103 
Gott! der du deinem Geift gerufen, zu . 115 
Sott der Liebe Freund der Ruh, deſſen dunkle 116 
Ich freue mich innigſt, ohn' gleiſenden Schein, 154 
Ich ſeh' aus deiner Fuͤlle, du Paradieſes s 164 
Ich ſehe die Pflanzen im Paradies⸗Feld s 166 
Ich ſtehe gepflanzet im Garten der ticbe, = 168 
Nachdem der harte Streit, des großen Michaels 226 
Nun legt ſich aller Fluch und Bann, weil 232 
O Gottes Stadt, o guͤldnes Licht, o große s 247 
O Sottes⸗Stadt, du Kronen⸗Zier auf 4 248 
O Zion, du gewünfchte Stadt, du biſt nicht x 275 
Schoͤne biſt du, meine Schweſter auser. ⸗ 289 
Seid froh, ihr unbefleckten Sinnen, und a 297 
Sich’ das Land Immanuels, zu dem Aufban⸗ 299 
Wann die Stroͤhm' der Seligkeiten, aus s 381 


Wann in ihrem Gold⸗Geſchmeide, unſers N 336 


Nach den Haupt⸗Materien. 
% ͤ 
Was iſt im Buch des Herrn zu leſen, . 346 
Wer iſt dieſe Fuͤrſten⸗Dirne? die ſo herrlich ⸗ 350 


Wie herrlich find die Wahrheits⸗Zeugen, 356 
Wo Der Gemeinſchafts⸗Geiſt, nur von = 
2 8 7 


Zion, o du werthe Stadt, die der Herr 


Vom Schickſal und Vergaͤnglichkeit. 


Ach, wie fo Nichts und ſchwindet, und wieder. «„ * 
Der Herr iſt in den Höhen, auch in den Tiefen ʒ⸗ 49 
Gott der du alle Welten traͤgeſt, ſie ſchuͤtzeſt 114 
Gott der du auf dem ew'gen Throne, das . 115 
Iſt dann hienieden nichts von Dauer? Hut — 195 
Wann gefühlvoll meinem Schmerzen, eine : 333 
Was o Herz, haſt du errungen; wo iſt deen 341 


Wenn auf deinem Lebens⸗Steige, zeiget ſich 347 
Vom Glauben. 

Als ich noch in Egyptenland ſehr hart im x 12 

Bald in des Edens Fruchtgefilden, das wir bald 25 

Bedenke wie die Jahren fliehen, und keine 2 27 


Beguͤnſt'ge Herr, mit freier Güte den ſtillen⸗ 28 
Deiner Weisheit tiefſte Schluͤſſe bleiben, 5 40 
Der Glaubens-Grund ruht auf dem Gnaden E A 
Geheimnißvoll o Herr ſind deine Wege; : 109 
Herr, du zogſt her im Heiligthum, drum lich = 135 


Hoch uͤber Erd und Welt und Zeit, thront 146 
Ich laß Ihn nicht, der ſich gelaſſen, um mein. 160 
Ich weiß, es wird mir wohl noch werden, z 170 
Kommt, ihr Glaubens⸗Kaͤmpfer und ihr > 203 
Mein Geiſt iſt über ſich gezogen, zu ſteigen 218 
Nun ſteh ich und werde auch nimmermehrt⸗ 235 
Nun treten alle rund umher, die ſo 5 5 236 
O Braut durch deine Liebes⸗Zucht, ſoll ſenn 239 
O daß alle ſich bemuͤhten, diefe balſamreiche 242 
O wer wills mit mir wagen, zu ſuchen was „ 273 
Starker Immanuel, großer Durchbrecher, - 313 
Urſprung aller Seligkeiten, die in Stroͤhmen 323 
Wann der reine ꝛebens⸗Geiſt feine Kraft 2 328 


Wann uns die Wahrheit rührt und ſchmückt, 387 


Regiſter 


NK 


Wenn Jeſus Brunn' ergießet ſich, und 5 348 

er nur treulich aus thut halten, wenn ſchon 351 

Willkomm du Aufgang Himmels⸗zeben, . 360 
Troſt und Zuverſicht. 

Am ſtillen Pfad der Kindheit fleußt ein „ 17 

Hoͤher, hoͤher immer weiter, dringt der Geiſt 147 


Ich fuͤhle daß ich ſterblich bin, mein Leben welkt 154 
Ich fuͤhle daß in mir, ein goͤttlichs Etwas : 155 


Nun ſeid gerroft ihr Unter druͤckten, wenn auch 234 
O Welt, du biſt voll Trug und Liſt, du 2 72 
Reiß los mein armer Geiſt und fliehe, der 282 
Schau', mein Freund die holde Jugend, s 286 
Wenn mir das Kreuz will machen Schmerzen, 349 


Zubereitung auf die Zukunft des Herrn. 
Auf, und machet euch bereit, all' ihr Hochzeit 24 


Der Herr-läft nun die feinen wiſſen, wie z 52 
Die klugen Jungfrau'n ſind erwacht durch 7 65 
Du miterwaͤhlte Schaar, merkt auf, es kommt 78 
Ihr Säfte machet euch bereit zur dammes s 179 
Ihr Jungfraun' wacht, füllt eure tampen : 180 
Kinder ſucht euch ſchoͤn zu ſchmuͤcken, nicht : 199 
Kommt all ihr lieben treuen Seelen, die s 200 
Nun ihr Klugen ruͤſt't euch hurtig, und be. L2 231 
O auserwaͤhlte Schaar! nimm eilends 5 238 
O Bruͤder und Schweſtern! ich werde be. 5 240 
O Herr, laß in dieſen Zeiten, uns doch immer 251 
Sammlet euch, ihr tapfern Helden, tretet — 286 
Sieh, wie unſre Zeiten eilen, wie ſich dringet 301 
Wie der Morgenſtern uns laͤchelt, aus dem = 354 
Wieder eine Zeit vergangen, an der uns : 359 
Zion, Gottes guͤldne Stadt da die Thor' ſtets 375 
Zion hat im SGeiſt vernommen, daß Gott . 375 
Zion, hebe dein Verlangen nach der dir 5 376 


Natur und Gnade. 


Blick auf wie hehr das lichte Blau hoch über 2 
Des Himmels goldne, ſchoͤne, gelbe Streifen, = 58 


Nach den Haupt⸗Materien. 
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Ehrerbietigkeit meinen Geiſt durchdringet s 86 
In dem Saͤußlen ſtiller Bäume, am Geraͤuſch 189 
In duftigen Schatten der ſchlankigten Eichen; 192 
Wo iſt die Jugend⸗Zeit, o Herze? empfindſt 368 
Vom Gericht. 
Das Land darin die Quell des Lebens ſollte 5 55 
Es werden all' mit Schand beſtehen, die : 100 
Gott drohet denen Erden⸗Soͤhnen, in einem = 122 
Iſt die Welt nun reif zu ſtrafen? ſeht! des 195 
O der wunderbaren Zeiten, O des Mißklangs 242 
Schweigend finſter liegt vor mir die Ferne, 5 295 
Wann Babel wird Schmerzen und Weh uͤber. 326 


Kreuz und Leiden. 


Das Weizen⸗Koͤrnlein kommt doch nicht u — = 87 
Der bittre Kelch und Myrrhen⸗Weine : 43 
Die ihr am Abend und am Morgen, in : 
Die Trübfals Zeit iſt bald verfloffen, und 1 3 © 
Hier auf Erden muͤſſen leiden noch die arme s 140 
Ich dringe ein in Jeſu Liebe, weil er allein > 153 


Ich weiß nicht wie mir iſt, ich fühl den : 171 
Muß ich ſchon oft mit Thraͤnen ſaͤen, und „* >| 
Nicht immer ſchwebt ein ſanfter Regen der s 228 
O fanftes Leiden, edle Ruh, darin mein Jeſus 261 
Schaut mein Hoffnungs-Blick zur fernen 287 
Soll ich dann die Welt betrauern? Soll 5 306 
Unſre Tage find gehuͤllt in Trauern, und im : 320 
Wann uns die Freuden ſchweben im Strom 336 
Wenn mir das Kreuz will machen Schmerzen 349 


Wer unter denen Unterdruͤckten, dem ; 353 


Buß und Begraͤbniß⸗Lieder. 


Der Begraͤbniß Knochenfelder, neigt auf : 42 
Des Lebens lezte Stunde, ertoͤnt mit ernſtem 2 
Rinnen oft der Freunde Wehmuths - 2 281 
Sag', Seele, willt du trauern, ficht dich P 2 


Regiſter 
„ K 
Wann gefühlvoll meinem Schmerzen, eine 5 338 
Wir ſtehn vor unſrer Freunde Grab mit „ 368 


Tugend und Beſcheidenheit. 
Es blüht ein Bluͤmlein irgendwo, in einem 96 
Ich geh in die Felder und blühende Auen, : 156 


O du allerſchoͤnſte Liebe, ſchenk mir deine 
Sieht nun mein Aug im reinen Licht, das 0 


Fruͤhlings⸗Lieder. 


An einem feierlichen Morgen, die Sonne . 389 
Der Fruͤhling iſt ein Paradies, wo Freud 2 46 
Der Frühling zeige ſich friſch und luſtig 47 
Der Greis des Silberhaares, der Winter 384 
Der liebliche Lenz kann ſinnlich ſich bilden 54 
Der ſchoͤne Maien-Mon't began, und 2 539 
Der Winter ift vergangen der Regen 7 58 
Dort wo fanfte, milde, ſtille Frühlings. £ 581 
Du hoher ſchwarzer Tannen⸗Wald, ihr : 393 


Erwacht zum neuen Leben, ſteht vor mir die : 
Es faͤrbet ſich die Wieſe gruͤn, und um die 2 98 
Es iſt gewaͤhrt das ſehnende Verlangen s s 98 


Ich geh' in Wald und zu den Gründen : 394 
Im benz iſt nun geboren die Tochter der s 383 
In duftigen Schatten der ſchlankigten = : 192 
Loßt ab vom Stamm das Epheu⸗ Kaub = 587 


Nun da Schnee und Eis zerfloffen, und des = 383 
O Freunde wie bluͤhet und duftet und grünt 5, 386 
O ſchoͤnſte der Nofen mit Perlen geſchmuͤckt, 263 


Schöne grünet die Au, der Aether himmelblau 290 
Seht Geſpielen, ſeht die Flur! bluͤhet 5 385 
Seht wie die Tage ſich ſonnig verklaͤren; — 382 
Sieh in dem Lnzeu ſchoͤn geſchmückt, da ⸗ 300 


Strenger Winter fleuch von hinnen, harte m 316 
Taͤuſcht mich der füge Wahn? welch Thal s 
Wie des Lenzes milde Lüften, fich bei'm ⸗ 385 
Wie prächtig von bunten Geſtrauchen z 380: 
Wir wollen unſer Lebenlang, uns treuen 2 390 


Nach den Haupt⸗Materien. 
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Sommer Abend⸗Lieder. 


Hill’ in deinen Schatten⸗Mantel, Andachts 391 
Schwaͤrmt, ihr muntern Abend⸗Winde, 392 
Wie lieblich, wenn dein rother Schein den 353 
Willkommen o ſeliger Abend, dem Herzen 


0 
2 
S 
— 


Andachts⸗Lieder. 


Als mir der Abend graute, Sophia bei mir 5 15 
Anbetung dir, du Welt Regent, des Herr. ; 17 
Bewuͤnſchete Flammen wie laßt ihr mich - 

Der Weisheit holder Perlen-Schatz liegt 2 57 


Die feurige Liebe die machet verſchwinden ⸗ 61 
Du meines Lebens Duell: wie ſchmachtet 5 77 
Du reine Ruheſtelle, wo in der Liebe : 80 


Geh' hin in deine ſtille Kammer, wirf dich „ 110 
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Leuchtende Fackel des irrenden 
Geiſtes. 


Mel. Allein Gott in der 


1 ch Bruder laßt am 
Be A trauten Herd, ein 
9 ehr Lied erſchallen: Er 


dir die Voͤg'lein fingen lehrt, 


vernimmt mit Wohlgefallen, 


wenn Herz u. Mund im ſtil⸗ 


len Bund, Geſang und Dank 
ihm lallen. 8 

2. Die Liebe reiht zum bun⸗ 
ten Kranz, uns freundlich 
hier zuſammen; u. jedes Ant: 
liz ſtrahlt im Glanz und 
Widerſchein der Flammen: 
die Lehre neigt ihr Haupt und 
zeugt, daß wir vom Himmel 
ſtammen. | 

3. Der Bruder-Geift ver: 
traut und mild, erwaͤrmet je⸗ 
de Huͤtte, und ſtrahlt der 
Sonne Ebenbild in unſers 
Kreiſes Mitte. In ihrem 
Schein, da waltet rein, die 
-alte fromme Sitte. 

4. Sie wallt und ſtrecket 
him̃elwaͤrts, empor vom nie: 
dern Herde; ſo ſehnet ſich des 
Menſchen Herz, hinauf vom 
Staub der Erde; daß rein 
und klar es ein Altar und 
Tempel Gottes werde. 


5. Im ſtillen innigen Ver⸗ 
ein, ſoll unverruͤckt und leiſe, 
der Jugend Muth und Kraft 
gedeih'n, zur ernſten Pilger: 
Reiſe. Der Jungfrau Art, 
ſey rein und zart, des Juͤng⸗ 
lings kuͤhn und weiſe. 

6. Der Herd iſt unſer Feſt⸗ 
Altar, im heil'gen Einungs⸗ 
Bunde; wie Reben ſchlinge 
ſich die Schaar um ihn, in 
trauter Stunde. Ein ſolcher 
Herd iſt Goldes werth, Ik: 
ſingt mit Herz und Munde. 


Mel. Ach alles was Himmel. 


2 A danket und rüh: 
met den herrlichen 
Namen, die 12 geboren 
aus Abrahams Samen, und 


mit mir gepflanzet zum goͤtt⸗ 
lichen Leben, das Jeſus uns 


ſelber von oben gegeben. 
2. Und haben geſehen viel 
treffliche Thaten, die Gott 


uns erwieſen und laſſen ge⸗ 


rathen drum wollen wir taͤg⸗ 
lich die Wunder anzeigen, 
mit Danken und Loben ohn 


einig's 9 


2 


Ach du Kebſter wie geftiſſen. 


P 


3. Dieweil wir ja alle den 
Segen genoſſen, womit er 
uns ſelber von Innen begoſ⸗ 
ſen; drum wollen wir zeigen 

die herrlichen Fruͤchte, die in 
uns gewachſen im him̃liſchen 
Lichte. Nn . 
4. Wir wiſſen ja, daß uns 
Sott ſelber regieret, und hat 
Uns bishero fo herrlich aefüh: 


ret, ſo daß wir erlernet viel 


heilige Sitten, wodurch wir 
die Menge der Feinde beſtrit⸗ 
Aen. f 

5. Drum woll'n wir ihn 
rühmen mit Danken und Lo⸗ 
ben, damit auch ſein Name 
werd in uns erhoben zum Zei: 
chen der Liebe; wir wollen 
hoch preiſen ſein'n herrlichen 
en amen, mit göttlichen Wei⸗ 
fen. 


lich von Innen aus ſchallen, 
viel liebliche Lieder nach ſei⸗ 
nem Gefallen, und alſo den 
Segen durch Segen genießen, 
wann wir fo zuſammen in gie: 
be einfließen. | 
T7. Und wachſen ſehr ſchoͤne 
im Paradies⸗Garten, genie⸗ 
ßen die Früchte von manch: 
erlei Arten, zu Ehren dem, 
der uns gibt goͤttlichs Gedei— 


hen, drum wollen wir alle von 


Herzen uns freuen. 


8. Und taͤglich hoch ruͤhmen 


die Wunder und Thaten, die 
an uns bishero fo trefflich ge: 


rathen, dieweil wir da ſtehen 


dom Herren erbauet, daß alle 
Welt ſolches mit Augen an: 
ſchauet. N 


6. So daß auch ſehr treff⸗ 


Mel. Auf du prieſterl. 
3 Ab du ziebſter wie ge⸗ 
„Aliſſen, laͤſſeſt du herz 


nieder thau'n, deinen Duft 
auf Lilien⸗Wieſen, deine dir 
gewaͤhlten Au'n! Komm von 
Huͤgeln zu bewirthen, zu der, 
die um dich ſchon weint; da 
fie ſeufzend unter Myr ten 
ſuͤß von deiner Liebe traͤumt. 

2. Rein wie Himmels ⸗Luft 


ergieße deine Ruh in das Ges 


mich, daß mit deinem Bild 
ſich ſchließe unſer ſanftes A⸗ 
bend⸗Lied; bis ſich hebt der 
dunkle Schleier, welcher zwi⸗ 
ſchen dieſer Welt und der 
ſtillen Seelen-Feier endlich 
wieder nieder faͤllt. 

3. O kein falſches Bild be: 
flecke dieſe heil'ge Seelen— 
Ruh! Wie ein Silberwoͤlk⸗ 
chen decke ein Geſtirn der Lieb 
fie zu; ſehwebe nieder wie der 
Sommer, himmliſch wie die 
Lieb und mild, wie der Friede 
der den Kummer, weich in feis 
ne Fluͤgel hüllt. 

4. Schwebe nieder wie die 
Bluͤthe, wie das Herze ſelig 
wallt, wen's von deiner Him⸗ 


mels⸗Guͤte tief im Innern 


wiederhallt; wie von Bildern 
ſchoͤner Traͤume, die durch un⸗ 
ſexe Seelen zieh'n, ſchoͤpfen 
wir aus lichten Raͤumen zar⸗ 
ter Roſen Sympathien. 

5. Wann wir traurig bei 
Cypreſſen ſitzen bei der Truͤb⸗ 
ſals Fluth, wirſt du unſer 


nicht vergeſſen, denn es gut 


Ach Herr Jeſu wie verachtet ꝛc. 
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iſt was du thuſt; darum fuͤh⸗ 

re uns o Lieber, fanft mit dei⸗ 

nem Hirten Stab, diefen 

dunklen Tag vorüber, daß 
dein Angeſicht uns lab: 


Mel. O Durchbrecher ꝛc. 


A Orb Herr Jeſu! wie 
4. A verachtet biſt du 


bey der wilden Welt, deſto 
mehr, da man nur trachtet 
nach der Wolluſt, Ehr und 
Geld; und hingegen kein 
Gemerk hat auf deiner Kir⸗ 
che Werk: drum bleibſt du 
am ſchoͤnſten Morgen, doch 
der argen Welt verborgen. 
2. Darum mußten auch mit 
Saͤcken, ſchon von manchen 
Jahren an, Zeugen Gottes 


ſich verdecken, und von dem, 


was du gethan, ſchweigen 
Sela, in dem Schänd⸗ So⸗ 
dom und Egypten Land, als 
woͤ unſer Herr gelitten für’ 


uns und aufs Blut geſtrit⸗ 


ten 8 
3. Herr, drum fahre fort 

zu bauen auf den veſt geleg⸗ 

ten Grund, wie wir es ſchon 


jetzo ſchauen, daß er fuͤllt wird, 
was dein Mund uns als in 


das Ohr geſagt, und fo werd 
ans Licht gebracht, daß du un⸗ 
ter fo viel Decken haſt bie: 
hero wollen ſtecken. 

4. Mach dich auf, um zu 
erſcheinen, als ein Gott Im⸗ 
manuel auf der Erden, um 
die Deinen, und verſammle 


Heidenfüll, wie dann ſolches 
iſt dein Will, daß wir bald 


im Großen ſehen, was im 


Kleinen iſt geſchehen. 


5. Bring ans dicht die Rot⸗ 
ten⸗Geiſter, ſammt der Got⸗ 
tes⸗zaͤugner Schaar, fo daß 
ſolche zuͤgenmeiſter, vor dem 
Licht ſeyn offenbar; flürz der 
Laodicer Heer, damit alſo 
mehr und mehr Zioͤns Reich 


auf dieſer Erden, moͤge aus⸗ 


gebreitet werden. 

6. Brich mit deinen Hoch: 
zeit Tagen, nunmehr durch 
in dieſer Zeit, ſo daß Zions 
Leid und Klagen ſich verkeh— 
re in die Freud; und die ſchoͤ⸗ 


ne Braut des Lamms, eine 


Tochter Abrahams, balde 
mög dazu gelangen, daß ſte 
ſteh' im ſchoͤnen Prängen. 

7. Darum woͤllſt du dich 
erheben, Herr, in deiner 
Herrlichkeit, u. das, was du 


uns gegeben, offenbaren weit 


und breit; mach es aller 
Welt bekannt, das, was dei⸗ 
ne Gnaden⸗Hand, angefan⸗ 
gen auf der Erden, daß dein 
Nam' mög herrlich werden. 


In eigener Melodie. 
ch ja, mehr als zu 


5. gern will ich mein 
Creutz auf dieſe Schultern 


nehmen, u. in das ſanfte Joch 


den Hals bequemen, zu folgen 
meinem hellen Morgenſtern. 
Wohlan, ihr Luͤſte mußt das 


Iſrgel, ſammt der ganzen Leben laſſen; du harter Hof:; 
8 0 * 2 x 


Ach Schiffchen, eil nur nach dem Hafen ꝛc. 
WC 
farths⸗Sin, du Liebe zum Ge- den-Sonn tritt ſamt der 
win, weicht von des Herzens Braut herfuͤr, fie öffnet ſchon 
Haus, geht euere Straßen. die Thuͤr: geht ein zur Lam⸗ 

2. Mein Jeſu, ſtaͤrke mich, mes⸗Hochzeit⸗Wonne. 
den Suͤnden-Wuſt von mir 6. Gebt aber allen Pracht 
hinaus zu fegen, und was dir dem großen Gott, der alles iſt 
in den Weg ſucht Hinderung in Allen, läßt ſeinen Ruhm 
zu legen, daſſelb' zerſchell, zer- in aller Mund erſchallen, 
haue und zerbrich. Laß deine weil er in Allen alles wohl ge⸗ 
Liebe ſtets mein Herze Füffen, macht. Stim̃t an ein Lob, ihr 
und was dein holder Rath Saiten, ſeinem Namen, wir 
uns aufgehoben hat, durch le- find fein Eigenthum, er unfre 
bensvolle Hoffnung mir ver: Sarons-Blum. Ihm ſey 
fügen. | mit aller Macht gefungen, 
3. Du werthe Zionsſtadt, Amen. 
wann werd ich einmal deinen 
1 5 er Rn ed⸗ 
en Baͤume Frucht genießen, surf: 
die Kraft zum Leben und Ge⸗ Mel. Verliebtes Luſtſpiel. 
ſundheit hat? Das Herze 6 ch Schiffchen, eil nur 
huͤpft, das Blut in Adern wal⸗ 4 Anach dem Hafen! du 
let, der Geiſt ſpricht mit Be- haſt genug im Sturm ge⸗ 
gier: ach war ich nur in dir! ſchwebt: dein Schiffmañ, der 
die Zunge jetzo mehr fuͤr Seh: in dir noch lebt, wird nicht bei 
nen lallet. deiner Reiſe ſchlafen. Du 
4. Doch Seele warte nur: ſollſt nun bald im Trocknen 
die Freude komt doch endlich ſtehen, wann andre noch im 
nach den Sorgen, und nach Regen ſind: laß alles durch⸗ 
der ſchwarzen Nacht der helle einander wehen, dich trifft 
Morgen, hier zeigt dir die kein Wetter und kein Wind. 
Geduld, die rechte Spur. In⸗ 2. O Braut kehr wieder in 
deſſen wache ſtets und ſey be⸗ die Stille! laß dich zur Hoch: 
fliſſen, daß deiner Lampen zeit ſchmuͤcken mehr: du kaüſt 
zicht kein Oele je gebricht; der dem Bräut' gam nie zu ſehr 
Braͤut' gam wird die beſtegeit gefallen, daß nicht feine Füuͤl⸗ 
ſchon wiſſen. le dich koͤnnte noch wohl ſchoͤ⸗ 
5. Kommt, Zions Toͤchter, ner zieren: er liebet die Ver⸗ 
her, dem Braͤut'gam wollen borgenheit; darin will er die 
wir entgegen gehen: laßt uns Liebſte fuͤhren, durch lauter 
vereint auf unſrer Warte ſte- Abgeſchiedeuheit. 
hen, daß durch Betrug die 8. Haſt du vom Schmucke 
Sind uns nicht verkehr. Hebt was verloren bei dem Ge: 
eure Haͤupter auf, die Gna⸗ draͤnge, klags ihm frei, daß 


Ach ſchmüöcket die Locken ꝛc. 
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Er dir wieder alles ſey: Du 
biſt ihm doch zur Freud erkoh⸗ 
ren. Kehr ein zu Ihm, laß 
ſeine Liebe dir ſuͤßer als zuvor 
noch ſeyn; wer folget ſeinem 
ſuͤßen Triebe, der geht gewiß 

zur Ruhe ein. 
4. Er wird dir immer naͤ⸗ 


her treten, als du bisher em⸗ 


pfunden haſt. Du traͤgſt den 
treuen Hochzeit⸗Gaſt. Bleib 
nur beim Wachen und beim 
Beten, es ſoll dir nicht an 


Ruhe fehlen; kein Laͤrm ver⸗ 


hindert dein Gehoͤr: was er 
dir will zu gut erwaͤhlen, das 
gibt er dir durch ſeine, ehr. 


5. Doch ſteh bereit auf ſein 
Geſchicke, wohin er dich noch 


ferner zeucht, daß dein Rath 


ſeinem Willen weicht; zieh 


den Gehorſam nie zuruͤcke, du 
magſt dann, wo du hin willſt, 
wandern, ſo zieht doch mit 
dein Liebſter dich; er wird 


dich noch mit allen andern 


zuletzt vollkoͤmmlich zieh'n in 


Ni. 


Mel. O ſelige Stunden. 


7 Ac ſchmuͤcket die Lo⸗ 
„ sALen, die Myrt iſt 
noch grün; laßt immer wo's 


trocken, die Regenfluth ziehn. 
Wir feyern den Frieden, u. 
ſtoßt ihn auch dort, in Nor⸗ 


den und Süden, die Truͤhſal 


oft fort. 8 
2. Die Frommen auf Er⸗ 
den, die moͤchten ſo gern noch 
leidender werde, gelaſſen dem 
Herrn. Doch gibt es Gebre⸗ 


chen, wir haſſen die Sucht; 
und tragen Beſchwerden und 
finden die Luſt. 

3. Es fließt der Meander, 
des Lebens nicht ſeicht; wir 
machen einander die Ueber⸗ 
fahrt leicht. Wir zaͤhlen 
nicht Stunden fuͤr leeres Ge⸗ 
zier; wir heilen die Wunden 
des Freundes dafur. 

4. Und Freuden zu laͤutern 
aus Stunden, das heißt, ein 
Leben erweitern, das eng uns 
bekreiſ't. Drum kraͤnzt mit 
der Myrte den Rand des 
Pokals, und Frohſinn be⸗ 
wirthe die Freude des Mahls. 


Mel. Auf Chriſtenmenſch. 


8 ch ſehet doch wie 
© Mein und hold die 
Mutter ⸗ Kirche ſtrahlet, 
rings von der Abend⸗Sonne 
Gold umfloſſen und bemah⸗ 
let. Wie iſt's fo ſtill und Leif” 
umher! ein ſolch Vergnügen 
gibt's nicht mehr. 
2. Sie prangt im Glanze 
hell und weiß, u. ſchauet friſch 
und munter auf unfers Hü- 
gels bunten Kreis, und dann 
ins Thal hinunter; man ſteht 
ihrs an, wie ſie ſich freut in 


ihrer Zierd' und Reinlichkeit. 


3. O ſeht im goldnen A⸗ 
bend⸗Glanz, die Kirche Chri⸗ 


ſti ſtrahlen: wie eine Braut 
im Blumenkranz, fo ſteht fie 


da zum Mahlen. Ey ſchauet 
wie es glänzt. und glüht, und 
wie das Paradies hier blüht. 


© 


5 Ach wann kommt die große Stunde ꝛe. 


4. Doch immer gehts auch 
nicht ſo gut, oft toben Sturm 
und Regen: dies Voͤlklein 


bleibet doch voll Muth, zum 
Beſten wird fichs legen. Mag 
auch Gewoͤlk u. Regen draͤun, 


auf Regen folget Sonnen⸗ 
ſchein. 

3. Und glaubt es nur, vor⸗ 
trefſtich ſchoͤn, iſt dieſe Kirch 
von Innen: ich ſeh die Bruͤ⸗ 
der Ordnung ſtehn, und's iſt 
fo ſtill darinnen: kein Pläz⸗ 
lein bleibet darin leer; die 
Uebung faͤllet keinem ſchwer. 

6. Wen die Gemeine ſingt 
und klingt, und ſie zur Tu⸗ 
gend reifen; u. wie ihr Schall 
das Herz durchdringt, das 
laͤßt ſich kaum begreifen: 
ran ſtehts u. hoͤrts mit Stau⸗ 


nen an, und fuͤhlt was man 


nicht ſagen kann. 

7. Wie herrlich iſt der Kir⸗ 
che Stand, da ſelbſt der Mitt: 
ler thronet. O wunderbare 

Sottes-Hand, da Geiſt und 
Wahrheit wohnet. Komm, 
nimm dein Creuz, ſey unver⸗ 
zagt: Gott iſt dir g'nug wie 
viel du wagſt. 

8. Dein Jeſus tritt als 
Held hervor, und leitet ſeine 
Heerde zur Himmels⸗Bahn, 


und hebt empor die Herzen 


von der Erdeu. Sanft traͤuft 
ſein Wort wie milder Thau, 
auf eine dürre Blumen⸗Au. 
9. O ſeht die Abend⸗Sone 
ſinkt, es dunkelt ſchon im 
Thale; die Zukunft unſers 
Herren blinkt im lezten Son⸗ 
nenſtrahle. Wie wirds ſo 


heimlich um uns her: die 
Kirche wuͤnſcht dies all zu. 


ſehr. N 
Mel. Durch zerfallne ꝛc. 


9 ch wann kommt die 
. A große Stunde, 31- 
on zu erquicken dich; hat wohl 
aufgehoͤrt der Bunde, daß 
dein Freund nicht zeiget fich.2 
Deine Hoffnungen zerſchmel⸗ 
zen, ſchwerer wird dir deine 


Laſt, die ſo hart als wie die 


Be en, du ſchon lang getragen 
haſt. 
2, Moͤchteſt du dich zu uns 


wenden, eh' wir ſinken in das 
Grab; wir, die Armen und 


Elenden, weichen oft faſt von 
dir ab. Ach verherrlich' un⸗ 
fer Kleide, mit dem Goldnen 
Freyheits Licht; und vergoͤn⸗ 


ne uns die Freude, dir zu ſe⸗ 


hen ins Geſicht. 

3. Schaue Herr auf unſere 
Erde, auf das aͤngſtliche Ge⸗ 
wühl; und wie viele der Be⸗ 
ſchwerden, daß es gibt der 
Thraͤnen viel. Kaum getrau⸗ 
en wir zu ſagen, daß wir dei⸗ 
ne Kinder ſind; gerne wir 
dein Creuze tragen, bis wir 
ſelber bey dir ſind. 

4. Welch ein Strohm von 
manchen Laſter, ſehen wir vor: 
über ziehn; laß für dich uns 
ſein gefaßter, und um Seiſt 
und Licht uns fleh'n. Ferner 
wollſt du uns bewahren, gib 
dem Geiſte ſein Gewicht, daß 
wir keine Muͤhe ſparen, bis 
beſtegt der Boͤſewicht. 


Ach wie froh und Wonne laͤchelnd ꝛc. 


K 


5. Lang ſchon hat dein Volk 
gejammert in dem Thal, wo 
Elend ruht; wo das Leiden 
uns umklammert, daß oft fin: 
ket faſt der Muth. Aber du 
wirſt deine Taube, die ſich in 
dem Fels verbirgt; nicht hin⸗ 
geben zu dem Raube, daß ſie 
noch der Feind erwuͤrgt. 

6. Nur dann werden wir 
erſt leben, wann du wieder 
kommen wirſt; und dir froh 
entgegen ſtreben, weil du un⸗ 
ſer Retter biſt. Jauchzend 
in dem Wahrheitlichte, ſa⸗ 
hen wir dein Angeſicht, und 

dein reizend Huld⸗Geſichte, 
gibt der Liebe ihr Gewicht. 


Mel. In dem woͤlben ꝛc. 


10. Iſch wie froh und 
2 A Wone laͤchelnd, 


zeigt ſich mir mein Braͤuti⸗ 


gam, ſanft wie Himmelsluͤfte 
faͤchelnd, mich die keuſche Lieb 
durchdrang; jede Ruh', die 
mich begoſſen, iſt von dir mein 
Licht gefloſſen. | 
2. Aus des Lichtes Strah⸗ 
len. Klarheit, haſt du mich 
froh angeblickt, und in meine 
Seele. 6 
gefuͤhlvoll eingedruͤckt, daß 
durch deiner diebe Schweben, 


Thraͤnen mir herunter beben. wird lohnen mit den all 
3. Ach wie ſchmelzſt du mich ſchoͤnſten Kronen. 


herunter, wann dein Funk im 


7 
K 
weil ich hab dein Herz voll 
Liebe. 5 FE 
4. Seufzt mein Geiſt aus 
ſeinen Tiefen, ringet um die 
Wahrheit nur, willt die Tritt 
und Pfade prüfen, lenkſt mich 
auf der Weisheit Spur, da 

der Engel Gottes huͤtet, und 

dem Feind umher gebietet. 

5. Seelen⸗Woſe, wañ das 
Schöne, die geſtimten Saiten 
rührt, und der Dichtung Far⸗ 
beu-Zöne durch das Urbild 
Schönheit fuͤhrt; fo ſchwim̃t 
meine Seel in Thraͤnen vou 
dem Widerſtrahl des Schoͤ— 


5 nen. at. 


6. Ach dem gluͤhen feine 


Wangen, wer in dir ſein Ur⸗ 


bild ſteht, laß mich inig bald 
umfangen wornach ſich mein 
Geiſt bemüht; nun in deinem 
Sottes-Garten, dir recht 


treulich aufzuwarten. 


7. Heilig fen mir dieſe Er⸗ 
de, wo der Wahrheit Saat 
gedeiht, u. die Schönheit der 
Geberde, mir mein ganzes 
Herz erfreutz auch mein Geiſt 
zur Woſe ſchreitet, mit der 
Herrlichkeit begleitet. 

8. Liebſter, deine vielen 
Guaden zieren unſer nahes 


Wahrheit ſauft, Feſt, da die Liebe deine Gat⸗ 


tin »ſchmucken wird aufs all 
erbeſt; da dein Mittleid uns 
er⸗ 


9. Braͤut' gam deine traute 


Herzen gluͤht, und der Wahr: Schwerter jam̃ert unter Ty⸗ 
heit Bild das Wunder, ſo in ranney. Laß erſchallen bald, 


Goͤtterſtrahlen ſieht; nichts 
macht dieſen Blick mir truͤbe, 


o Beſter! Harmonie u. Me⸗ 
lodei, und beſuch den Zi⸗ 


2 


Ach wie fo nichts und ſchwindet de. 


rr 


ons:Hügel, decke ihn mit 
Mutter⸗Fluͤgel. 


* 


Mel. Du meine Seele. 


11 ch, wie ſo Nichts 
Be A u. ſchwindet, u. 
wiederkommend weißt; durch 
Form u. Zeit ſich windet, die 
Welt vor unſrem Geiſt. Viel 
Großes iſt verſchwunden z u. 
raſtlos waͤlzt die Zeit ein 


Heer von Scheidensſtunden 


durch die Unendlichkeit. 

2. In dieſer Fluth der 
Stunden it Millienenmal 
dies Leben hingeſchwunden, 
mit Weſen ohne Zahl. Die 
Felſen ob dem Thale, voll oͤ⸗ 
dem Trümerſpiel, find graue 
Todten⸗Mahle der Welt, 
die hier zerſielkt. 


3 Wie eine Wunden⸗Nar⸗ 


be, tief in die Zeit gepraͤgt; 
die ihre 
Morgenroth belegt: So oͤ⸗ 
det dunkel traurend, die alte 
Burg herab; und predigt: 
Nichts iſt daurend u. ruhig, 
als das Grab. N 

4. Geweiht zu dieſem Loſe 
haucht ihren Geiſt von Duft, 


die junge Morgen⸗Roſe, ſchon 


in die Abendluft. Laß ſich die 
Hof’ entfaͤrben, die ſauft ein 
Weſt entreift; indeß ein gro⸗ 
ßes Streben, nach Könige: 
Kronen greift. 

5. Woher der ſtolze Schim⸗ 
mer, der wie ein Tag er⸗ 
bleicht; aus Truͤmmern und 
auf Truͤmer baut alles Gro⸗ 


Todtenfarbe mit 


ße ſich. Wohin auch das 
Getuͤmmel der Dinge wogt 
und treibt, es ſinkt u. nur 
der Himmel in edlen Seelen 
bleibt. 
6. Auch du wirſt einſt ver⸗ 
bluͤhen, verſtum̃en wirſt auch 
du: nach allem dein m Be⸗ 
muͤhen, ins Engelthal der 
Ruh. Was dir entgeht, das 
falle, wie eine Roſe faͤllt; was 
dir erſtirbt verhalle, wie eine 
Garten⸗Welt. | 

7. So kommt der Him̃els⸗ 
Morgen, und bringt die Tu⸗ 
gend Saat; ſie bluͤhet dir 
verborgen; jetzt gruͤnt dir je: 
de That: da deine Bruder⸗ 
Liebe, die ſtill im Dunkeln 
reift, u. herrlich wie Getrai⸗ 
de dir deine Flur anweißt. 


Sigene Melodie. 


1 2 Icch wie voll Drang 
12 A u. Kum̃er find 
die Seelen, die unter Laſt ver: 
gehen ſchier; du weißt, wie 
wir die Augenblicke zählen, 
du keüſt den bangen Schmer⸗ 
zen hier; wie manche Fluth 
dem Tod entgegen ſchlug: es 
iſt genug. 5 | 
2. Uns lockt nicht mehr die 
bunte Pracht der Erde, Gold 
iſt wie Staub, u. Ehre Tand: 
der frechen Luft einladende 
Geberde, der Stolz im ſtrah— 
lenden Gewand, der Schwel⸗ 
ger Tiſch, vom ſuͤſſen Gifte 
ſchwer, lockt uns nicht mehr. 
3. Die Thorheit geht der 
Weisheit jetzt zur Seite und⸗ 


5 


bey der Wahrheit ſteht der 


Wahn; die Kuͤnſte ſind nicht 


mehr der reinen Freude, ſie 
find. der Wolluſt zugethan; 
die Tugend klagt, in ſchwar⸗ 
zen Klaufen weint der Men⸗ 
ſchenfreund. 

4. Selbſt der Natur un⸗ 


ſchuldiges Vergnügen wird. 


oft durchs Schmerzgefuͤhl ent: 
weiht; daß unter Blumen. 


Menſchenbeine liegen, und 


daß der Thor der Eitelkeit, 


vom Fruͤhlings⸗Hauch und 


Todten⸗Duft beweht, auf Lei⸗ 
chen ſteht. 
5. Der junge May verſtrikt 


in Roſenfeſſeln, ſtirbt wie der 


Kaͤfer, den er naͤhrt; die Lilie 
welket ſo wie rauhe Neſſeln, 
die Roſe wird vom Wurm 


verzehrt; die Bluͤthe faͤllt des 


goldnen Abends Pracht ver⸗ 
ſchlingt die Nacht. 


6. Wie lange ſoll dein Volk 


im Schauerthale, als hart ge: 
bunden ſchmachten wohl? 
Iſt's bald genug, und iſt die 
Leidensſchale nicht bald von 
from̃en Thraͤnen voll? Sind 
Seufzer die ins Blutgefaͤß 
getaucht, nicht bald ver⸗ 
raucht? 

7. Genug o Gott, ja bald 
iſt's g'nug gejammert; genug 
hat deine Vatershand, uns 
durch der Liebe Rechte einge⸗ 
kammert, viel Seufzer ſind 
zu dir geſandt; drum ſprichſt 
du, Vater, der uns Kinder 
ſchlug: Es iſt genug. 


r 


— 


Alle die in Angſt und Leiden ꝛc. 
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O wie ſelig ſind e. 
1 lle die in Angſt 

3. A und Leiden ſind 
geſeſſen, und vergeſſen haben 
jeden Glanz u. Schein; wird 
erquicken dort viel Freude, u. 
ſte werden, nach Beſchwerden, 
ewiglich in Ruhe ſeyn. 5 
2. Freuet euch drum dero⸗ 
wegen ihr Erkaufte, Auser⸗ 
wählte, und Beruf ne allzu 
mal, und laßts euch ſeyn an⸗ 
gelegen; Fried undziebe, reine 
Triebe, ſind der Schmuck 
zum Hochzeitmahl. 
3. Und vergeſſet, was da⸗ 
hinten, laſſet fahren, was mit 
Jahren u. der Zeit verſchwin⸗ 
den kann; ſoll die Seele Ru⸗ 
he finden: im Gewimmel und 
Getuͤmmel iſt nichts, das fie 
laben kann. 
4. Seht den frohen Tag 
von ferne, thut beigeiten euch 
abſcheiden von den Bildern 
mancherlei; er hat euch von 
Herzen gerne, der ſich zeiget, 
zu euch neiget und euch macht 
von Laſtern frei. N 

5. Singt Triumph u. geht 
entgegen eurem Koͤnig, der 
nicht wenig feiner Koſten zu⸗ 
gericht't: wüͤnſchet darzu 
Gluͤck und Segen ſeinen lie⸗ 
ben Braut⸗Geſpielen, denen 
niemals Oel gebricht. . 

6. Tragt die damp in Herz 
und Haͤnden ihm entgegen: 
himmliſch Leben iſt der Sams 
pen Glanz und Schein; wer 
damit iſt wohl verſehen, darf 


10 


Alles iſt euer, ihr Seelen o Worte ꝛc. 


2 AA 


nicht laufen, um zu kaufen 
Oel, wenn. Chriſtus bricht 
herein. 


Mel. Lobe den Herren ie. 


i lles iſt euer, ihr 
14. ASeelen 0 Worte 


des Lebens! Fuͤhl fie, Ver⸗ 
trauter des Mittlers voll hei⸗ 
ligen Lebens! alles iſt dein, ir⸗ 
diſchen Menſchen allein toͤ⸗ 
nen die Worte vergebens. 


2. Goͤttliche Wuͤrde, ent⸗ 


zuͤckende Hoheit der Chriſten: 
iſt er gleich duͤrftig ein Wal⸗ 
ler in traurigen Wuͤſten; fin’ 
det er gleich Thoren geachtet 
und reich, Sklaven von thie⸗ 
riſchen Luͤſten. 


6. Himmel und Erde, und 
Welten, und Sterne, und 
Meere, Geiſter, Geſtalten, 
der Engel unzaͤhlige Heere; 
alles iſt dein! Bruder o jauch⸗ 
ze mit drein, ſinge des einzi⸗ 
gen Ehre. | 

7. Biſt du oft elend ver: 
laſſen, und krank und gefan⸗ 
gen: rinnen die Zaͤhren des 
Kum̃ers von blaͤſſeren Wan⸗ 
gen. Doͤrten im Licht freu' 
dich! da rinnen ſie nicht, dort 
iſt das Alte vergangen. 

8. Singt dann ihr kuͤnfti⸗ 
gen Herrſcher in heiliger Zi: 
er: eure unendliche Herrlich⸗ 


keit, die euch ſo theuer Jeſus 


erwarb, als er auf Golgatha 


farb; Amen! ja alles iſt euer. 


3. Bleibt doch ſein Auge 


8 gerichtet nach heiligen Höhen: 


Guͤter der Thoren, die ſtieht 


er im Sturme vergehen. Aber 
er faßt ſtatt der vergaͤnglichen⸗ 
Laſt, Guͤter die nimmer verge⸗ 
hen. 

4. Alle Seſchenke der Er⸗ 
den, die Menſchen umſchwe⸗ 
ben: Dinge die Fünftig die 
Allmacht des Schoͤpfers erhe⸗ 
ben; Leben und Tod, iſt auch 


Fuͤße gegeben. 

5. Alles iſt euer, ihr Chri⸗ 
ſten, vom Heiligthum nieder 
ſchaut ſelbſt der Mittler, auf 
ſeine ihm aͤhnliche Glieder, 
laͤchelt und ſpricht Gnade 
und Fried' im Geſicht: alles 
iſt euer ihr Brüder, 


Eigene Melodie. 


1 5. Am ne 


vor dir und deinem Sohn, 


alle Geiſter ſchaarenweiſe, al⸗ 


le Heere um den Thron. Al⸗ 


ler Him̃̃els⸗Buͤrger Lieder, al: 


ler from̃en Chriſten Glieder; 


Engel dort u. Menſchen hier, 


h alle Zungen ſingen dir. 
auf Sottes Gebot, unter die 


2. In den Tiefen, in den 
Hohen, wo in ihrem Wun⸗ 
der⸗Lauf fo viel Sonen⸗Wel⸗ 
ten gehen, ſteigen deine Jubel 
auf. Was du ſchaffſt im 
Weltgebiete, wird zum Dank 
und Freudenliede, wirft nüt 
jedem Augenblick allen Glanz, 
auf dich zurück. 


Alles Leiden, alle Plagen zc. 


11 
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3. Ewig wird dein Ram' 


Erfahrung! Voll Empfind⸗ 


erhoben, herrlich iſt er in der ung ſink ich hin, jauchz' daß 


That; alle Weſen, die Dich 
loben, loben ſich an dir nicht 
ſatt. Ewig kann dein Dank 
nicht ſchweigen, unter Miri⸗ 
aden Zeugen regt der Dank 
ſich allgemein: ihrer aller 
Ruhm iſt Dein. 


4. Bey der Auferſtehung 


ſpiegelt ſich die Allmacht hoch 
und groß: Wohlthun, fruͤh 
und ſpaͤt, verſiegelt deine tie: 
be namenlos. Deiner Güte 
Reichthum 5 die Barm⸗ 
herzigkeit begegnet, deinen 
Kindern o Gedulo ſchonſt der 
Sünder Centner⸗Schuld. 

5. Du der Seligkeiten Fül⸗ 
le, der den Thron im Himel 
ſchlug, Freude machen, it 
dein Wille, und du maͤchſt 
fie all genug. Leben fühlen, 
die dich Feen, Kraft die ib: 
ren Gott dich neuen; Wone 
iſt ein Blick auf dich; Auf⸗ 
erſtaͤndner, liebe mich! 

6. Halleluja! Du Erloͤſer, 
warſt uns armen Brüdern 
gleich; gibt es wohl ein Wun⸗ 
der groͤßer, in dem weiten 


Schoͤpfungs⸗Reich? Heilig⸗ 


ſter, am Marter⸗Holze lit: 
teſt du den Tod fuͤr Stolze; 
deine Siebe ward zur Gluth, 
fuͤr die Suͤnder floß dein 
Blut. 

7. Um die Suͤnde zu ver⸗ 
geben, ſteigſt du aus dem 
Grab zu Gott lebſt um Tode 
zu beleben, offen ut der Weg 
zu Gott. Welche gnaͤd'ge Of 

fenbarung, Quelle ſeligſter 


ich erloͤſet bin. 

8. Eine eigne Dankgeſchich⸗ 
te iſt dein Aufer ſtehungs⸗Tagz 
ich erſtaun' wann ich im Lich⸗ 
te, denk und auszuſprechen 
wag. Solche Wunder aus⸗ 
. reichen keineEwig⸗ 
eiten, rühmen Engels Zun⸗ 
gen hoch: weit erhabner 
Menſch du noch. | 


Mel. Froͤlich laßt uns G. 


16. 


Illes Leiden, alle 
A Plagen, will ich 


gern meinem Herrn ganz ges 


troſt nachtragen; er wird an 
dem frohen Morgen ſeinem 
Knecht ſchaffen Recht, drum 
laß ich ihn ſorgen. 

2. Dann ein Seel, die ſich 
ergeben, daß ſie Gott bis in 
Tod kann zu Ehren leben, 
wird allhier gehaßt, verſcho— 
ben, Spott und Hohn find ihr 
Lohn, und viel Leidens⸗Pro⸗ 


ben. 


3. Wer die Welt mit ih⸗ 
ren Schaͤtzen hier verlacht, 
wird veracht: doch kañ nichts 
verletzen den in Gott ergebe⸗ 
nen Willen, der bereit jeder⸗ 


zeit, ſelben zu erfuͤllen. 


4. Alles Denken, alles 
Dichten, iſt gemein und nur 
Schein: was die thun ver⸗ 
richten, ſo der Hätten Dienſt 
nur pflegen, erben nicht, was 
verſpricht Gott fuͤr reichen 
Segen. | x 
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Als ich noch in Egyptenland ꝛc. 
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5. Denen, ſo hinein gegan⸗ 
gen, wo man wacht, Tag u. 
Nacht nur an Gott zu han⸗ 
gen, und dem innern Altar 
dienet, 
Staͤtt, wo wird ausgeſoͤhnet. 

6. Das, was man auch 
nicht thut denken, und doch 
oft, eh' mans hofft, Herz u. 
Geiſt thut kraͤnken; drum 
muß alles ſtille ſchweigen, 
wann ſie ſtehn, vor Gott 
flehn, ſich vor ihme beugen. 

7. Alles liegt zu ihren Fuͤ⸗ 
ßen, ſollts auch ſeyn Schmerz 
und Pein, weil fie Gott ge: 
nießen; ja, ihr Gluͤck wird 
ewig waͤhren in der Stadt, 
die ſich hat Gott erbaut zu 
Ehren. 

8. O du Nazaraͤer⸗Leben, 
wer dich hat in der That, u. 
ſich ganz hingeben! nimmer 
aus dem Tempel gehet, vor 
Gott wacht Tag und Nacht, 
ewig vor ihm ſtehet. 

9. Hat das beſte Theil u. 
Erbe; weder Noth noch der 
Tod kan ihn mehr verderben: 
er iſt durch den Vorhang gan⸗ 
gen, traͤgt davon eine Kron, 
wird drinn ewig prangen. 


Mel. Mir nach ſpricht. 
7 ls ich noch in &⸗ 
1 x gyptenland fehr 


hart im Dienſt verbunden, 


hat er durch feine ſtarke Hand, 
mich doch daraus gewunden, 


u. legte Pharaonis Heer dar: 
nieder in dem rothen Meer. 
2. Daſelbſten gieng er vor 


mit Gebet an der 


mir her, u. thaͤt mich ſelber lei⸗ 
ten, ob ich ſchon war in Noͤ⸗ 
then ſchwer, half er mir doch 
beſtreiten die Zweifel⸗-Burg 
durch ſeine Macht, und wur⸗ 
de ſo hindurch gebracht. 

3. Drum kann ich ſingen 
dieſes Lied, und will, zu ſei⸗ 
nen Ehren, mit Herz und 
Seele und Gemuͤth fein Lob 
in mir vermehren u. ruͤhmen 
ſeine Wunder⸗That, die er 
an mir erwieſen hat. 

4. Dañ er fuͤhrt ſeine treue 
Knecht gar ungemeine Wege, 
daß ſie erfahren ſeine Recht, 
auch nimmer werden traͤge, 
ob ſie ſchon oft mit vielen 


Weh'n hier durch die rauhe 


Wuͤſten geh'n. 

5. Er ſendet Brod vom 
Himmel h'rab, laͤßt Manna 
auf fie fallen, und ſchiens 
auch ſchon, es gieng ins Grab, 
laͤßt er ſie doch nicht fallen; 
ja oft muß auch ein Felſenſtein 
zum Heil Troſtwaſſer ſchen— 
ken ein. 

6. Doch haͤtt ich hier ge⸗ 
ſtrauchelt bald, daß ich bei⸗ 
nah geglitten, wen Gott ſich 
ſtellt ſo hart und kalt, und 
ſich nicht läßt erbitten; doch 
wann er wie ein Felſenſtein, 
ſo muß die Huͤlf am naͤchſten 
ſeyn. 

7. Drum iſt die Aergerniß 
dahin, Gott hat ſte ſelbſt ge: 
rochen, der harte Fels hat 
meinen Sin e l u. zer⸗ 
brochen, weil er fie hat geſto— 
ßen an, wo niemand uͤberkom⸗ 
men kann. | 


Als ich wande den Blick zu jenem e. 
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Mel. Dein gedenk ich. 
ls ich wandt' den 


18. 8 Blick zu jenem 


Huͤgel, als der Tag mir ſank 
ſchon weit hinab, u. die Him⸗ 
melsſterne gleich wie Spiegel 
mahlten ihren ſtillen Frieden 
ab: Mich durchgieng ein ſtil⸗ 
ler tiefer Schauer der ſich län: 
ger nicht in mir verbirgt; mei⸗ 
ne Seele iſt voll tiefer Trauer, 
weil die Suͤnd den Beſteu hat 
erwuͤrgt. 

2. Stellt euch dick genug 
ihr Lauben⸗Baͤumen, huͤllet 
ein nun des Geliebten Gruft; 
dunkel athmend, wie in ſchwe⸗ 
ren Träumen, wehet auf mich 
eine dicke Luft. Golgatha, auf 
deiner dunklen Stelle, ach, 
erblick ich manches banges 
Gran'n; doch ich will auf 
mancher trüben Welle, auch 
die Leidensſtaͤtte uͤberſchau'n. 

3. Da werd ich erblicken 
Friedens⸗Haine, wo zuvor ein 
Feld des Todes war; heil'ges 
Erndte⸗Felde der Gebeine die 
geweihet waren dem Altar; da 
des Mittlers Leiden mich ver⸗ 
ſoͤhnet, da ich war der Preiß 
vom tollen Feind, nah ver⸗ 
traulich hab ich mich gelehnet, 
an den Mittler, der mein Her⸗ 
zens⸗Freund. 

4. O was koͤnnte Fünftig 
uns verdammen, da wir uus 
vertraut der ſichern Hand; 
der Verſoͤhner bringt uns all 
zuſam̃en in das wahre Ruh⸗ 
und Friedens ⸗ Land; da uns 


Chriſti Sinn in Eins ver⸗ 
bruͤdert, wo nur Liebe ſchmeckt 
und Eintracht haͤlt, wie das 
G'fuͤhl der Ahndung uns er⸗ 
wiedert, als der bange Seiſt 
entfloh der Welt. 

5. Aber ich will fort zum 
nahen Ende, wo mein Schick⸗ 
ſal mir am Wege winkt, dar⸗ 
um reich' ich Bruder dir die 
Hände, eh' der rxeißend' 
Strohm die Laufbahn lenkt. 
Leben unter ſo viel morſchen 
Truͤmmer, die auf dieſer oͤden 
Wildniß ruh'n, darum ſchau' 
ich nach dem hellen Schim̃er, 
wo ich kaun in ſtiller Wonne 
thron' n. 

6. Windet ſich mein Geiſt 
an Lebens⸗Baͤumen, wo mir 
leiſ' und froh die Liebe lacht, 
möchte ich doch wachend mir 
nicht traͤumen, ſondern waͤr 
mein Herz ein Flam̃ennacht! 
Seit der Mittler iſt dem Grab 
entſtiegen, ſteigen edle Seelen 
mit empor: moͤchte ich vereint 
mit ſolchen Zuͤgen ſchwingen 
mich hinan zum Morgenthor. 

7. Wann ich die Gedanken 
halt' zuſammen, ſo beruhigt 
mich der große Sinn, daß des 
Mittlers ſtarke Liebes flam̃en 
gehen auf das Wohl der See⸗ 
le hin: darum wañ viel Truͤb⸗ 
ſal mich umgrauet, dennoch 
bleibt mein Geiſt im Licht er— 
hellt, u. den Kreuzes⸗Huͤgel 
uͤberſchauet, vieler heil'gen 
Seelen Leichen-Feld. 

8. So befahre ich des 
Strohmes Fluthen, mich be: 
ſchuͤtzet ni der Allmacht 
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Schwerdt, weil ich ſah' des 
Mittlers Opfer bluten, macht 
mein Glaube mir ſich ſeiner 
werth. Rinnet mir ſein Blut 
wie Silber⸗Ouelle, das iſt mir 
ein ſanfter Blumen⸗Tag, und 
ich ſuche auf die Opferſtelle, da 
mein Freund fuͤr mich ſo blu⸗ 
Lend lag. 


Mel. O Sott du frommer ꝛc. 
ls mir das Para⸗ 


1 9. Avis ſieng wieder 


au zu grünen, das friſche 
Hoffuung gab zur reichen 
Fruchtbarkeit; kaum war der 
erſte Zweig von jeder Pflanz 
erſchienen, da war ein neuer 
Sturm zur Pruͤfung ſchon 
bereit. 

2. Die Macht der Finſter⸗ 

niß, ſo aus des Tempels 
Schranken, vom Geiſt ver⸗ 
bannet war, verſucht ihr Heil 
zulezt, und ſchoß den ganzen 
Strom der eitelen Gedanken 
auf das noch matte Herz, aus 
Ruhe war's verſetzt. 
3. Wo war die ſuͤße Ruh? 
die Seel fieug an zu ſinken, u. 
vor dem großen Heer als wie 
verzagt zu ſtehen, bis nach 
recht bitt'rer Klag, der Weis⸗ 
heit treues Winken demGeiſt 
gab zu verſteh'n, er folle tiefer 
ſehu. 1 . 

4. In ſeiner Seelen Grund 

da hatte ſich umzogen, um der 
Gewaͤchſe Grund, ein dickes 
Angſt⸗Gewirr; viel tauſend 
Faͤden gleich, die alles nieder⸗ 


Als mir das Paradies ꝛc. 


EK 
bogen und raubten Saft und 
Kraft, davon war alles dürr, 
5. Und unfruchtbar gemacht 
dies iſt's ſprach meine Schoͤ⸗ 
ne, wofuͤr ich dich gewarnt, die 
kleinſte Laͤßigkeit, bei fortge⸗ 
ſeztemErnſt ließ dieſe Schlan⸗ 
genfchne allmaͤhlig ſchleichen 
ein: Verbanne ſie noch heut. 
6. Bald war ich darin Flug 
und konnt' die Noth erkenen, 
und ſtreugte Geiſt und Sinn 
zum ſtarken Beten an, und 
rief das Feuer her, deß Fun⸗ 
ken in mir brennen, es ſolle 
thun ſein Amt, und freſſen 
was es kann — 5 
7. Von dieſer Stoppeli 
Graͤuel: es ward zwar auch 
verzehret, zum Theil was hier 
und da, doch ſchreckte meinen 
Geiſt, ein Ungleich aͤrg'rer 
Blick, von dem was ſich ver⸗ 
mehret, auch unter ſolchem 
Thun, das ſonſt erbaulich 
heißt. PETE TE 
8. Ich ſaͤh' noch Ottern⸗ 
Brut in meinem Garten lie⸗ 
gen und giftig Schlangenzeug 
als Eyer ausgebreit, ich ſieng 
nun an zum Theil, zu treten 
und beſiegen, doch hat der 
Satan noch dazu mehr aus⸗ 
geſpeyt. dem in 
9. Hieruͤber als ich ſo den 
großen Graͤu'l mußt ſehen, 
ergrimmete mein Geiſt, und 
hielt gewaltig an bei ſeinem 
Oberherrn, mit Macht zu 
widerſtehen, bis dieſes Mord⸗ 
geſpenſt ſich nicht mehr regen 
kannn. 19 


- 


Als mir der Abend graute, Sophia it. 
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Mel. Beſiehl du deine W. 
ls mir der U: 


20. bend graute, 


Sophia bei mir ſtand; und 
forſchend auf mich ſchaute, 
noch übrem Felſen⸗Land: Als 
ob in meiner Hülle, nicht 
mehr ſey Schwaͤrmerey; und 
ich zur wahren Stille, genug 
gekommen ſey. 

2. Ich ſah auf fernen Sproſ⸗ 
ſen der Fels⸗Ruinen Lag, 
wie magiſch ausgegoſſen, den 
ſilber⸗weiſen Tag; wo alle 
Seiſter ſchweigen und wie ein 
Schlummer⸗Srab, wo ihre 
Wuͤnſche ſteigen, wie Thraͤ⸗ 
nen ſtill herab. 5 10 

3. Wie leiſe Wellen trei⸗ 
bend, ſo gieng die Swigkeit 
geflohen, und doch bleibend 
mein Lauf durch Thal u. Zeit. 
Es zog am Felſenhange, der 

Nacht im Dunkeln fort; doch 
geht die Hoffnung lange durch 
ihre Wüͤnſche fort. 

4. Im ſtillen Hain⸗Seto⸗ 
ne, wann ſtill das Weltge⸗ 
wühl, und auch die Monds⸗ 
Maſchine iſt ſanft, wie das 
Gefuͤhl. Wenn daͤm̃erndes 
Vergeſſen, was in Verwe⸗ 
ſung geht, von himmliſchen 
Typreſſen der Oſtwind zu uns 
weht. 

5. Willkomm'n du Seelen⸗ 
labung, wie weich berüuhreſt 
du an manchem Fühlen Abend, 
mein Herz mit deiner Ruh. 
Wie Wind im Blumenſten⸗ 
gel. darin ein Hauch ent⸗ 


ſchlief: ſo nah war mir mein 
Engel, wann ihn mein 
Schickſal rief. 

6. Die Liebe fuͤhrt mich 
milder zum Ziele meiner Ruh; 
ich eile von Gefilden dem in⸗ 
nern Leben zu. Hier rauſcht 
des Waſſer⸗Falles, die fünf 
te Stille dort, und doch 
kennt man alles durch das ge⸗ 
weihte Wort. 

7. Und wie an einer Klip⸗ 
pe der Wiederhall oft lauſcht, 
der vorher einer Appe, aus 
voller Bruſt entrauſcht: So 
hat ein tiefes Sehnen mit 
Sophie eingefloͤßt, und ein 
Gefühl voll Thraͤnen die 
Ahndung aufgels ße. 
8. Bald hat die Trübſals⸗ 
Welle, wo ſich der Schwer⸗ 
muth Bild, an rauhen Waſ⸗ 
ſerfaͤllen, das Schickſal mit 
enthüllt; und doch noch viel 
verborgen, das nah im Dun⸗ 
keln ſchleicht, verkuͤndigt mir 
der Morgen ein Felſenberg 
vielleicht. N | 

9. Still ſtehet der Sedan⸗ 
ke, ſchaut zum Verſoͤhner 
auf; denn des Unglaubens 
Schranke, halt meinen Seiſt 
nicht auf. Den wie die Sof’ 
des Raumes, durchdringt mit 
ihrem Schein, Ruinen eines 
Traumes von einem hoͤhern 
Seyn. | 

10. So kommt die Feyer⸗ 
ſtille im reinen Liebes⸗Spiel, 
wann Licht wie Sonnen⸗Hel⸗ 
le, vom Lichtquell zu uns 
fiel. Sie ſaftet unſere Re⸗ 
ben, in dieſem Schattenzelt, 


* 
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Als todt und ſchweigend ꝛte . 
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bis unſer dunkles Leben vom 
Hrzticht wird erhellt. 


2 


Fügen Melodie. 
ls todt u. ſchwei⸗ 


2 1. gend noch die Er⸗ 


de, in tiefer Nacht verhuͤllet 
lag, da ſprach der Ewige: Es 
werde! Da ward der erſte Tag. 

Chor. Es ſchwebet hernie⸗ 
der im roͤthlichen Schein, ihn 
weihten die Lieder der Himli⸗ 
ſchen ein. 

1 2. Sott ſprach, es flohen 
mit Getuͤmmel die dunkeln 

Waſſer, aus der Hoͤh'; hoch 
woͤlbte ſich der blaue Him̃el 
zur Veſte, rund und ſchoͤn. 

Chor. Hoch ſtrahlet des 
Himmels entzückendes Blau, 
Er ſendet der Erde das Licht 
und den Thau. 

8. Sott ſprach, Er hieß die 
Fluth entrollen, die Erde hob 
ihr Haupt empor; es rauſch⸗ 
ten Stroͤhme, Büchlein quol⸗ 
len aus Berg und Fels her⸗ 
vor. 

Chor. Still ruhte die Erde 
nech nackend und blos; doch 
trug fie der Himmel im blaäu⸗ 
lichen Schoos. 

4. Gott ſprach, da ſchmuͤck⸗ 
ten Hoͤh'n und Felder mit 
Blumen ſich, und friſchem 
Grun; in Grunden rauſch⸗ 
ten dunkle Wälder, der 
Baum began zu bluͤh'n. 

Chor. So kleidet ſein O⸗ 
dem die Hoͤh'n u. den Wald, 
und ſchaffet dem Frühling die 
ſchoͤne Geſtalt. 


5. Sott ſprach, ſanft laͤ⸗ 
chelte die Sonne die neu 
geſchmuͤckte Erde an; da 
ſchwang ſte ſich hinauf zur 
one, in ihre Him̃elsbahn. 

Chor. Ihr jauchzte der 
Sterne hellfunkelndes Chor, 
fanft leuchtend auch wallte 
der Mond mit empor. 

6. Gott ſprach, und in den 

Waſſern lebte das Heer der 
Fiſche wunderbar; in Lüften 
und in Waſſern ſchwebte der 
Voͤgel bunte Schaar. 

Chor. Hoch rauſchet der 
Adler im gluͤhenden Strahl, 
die Nachtigal floͤtet im ſchat⸗ 
tigten Thal. 

7. Gott ſprach, aus feuch⸗ 
ter Scholle wählten ſich = 
wen, Stier und Roſſe los; 
Die Bienen ſummten, Laͤmer 
ſpielten um ihren Mutter⸗ 
Schoos. 

Chor. Es ſchmückt ihr 
Gewim̃el die Höhen u. Au'n, 
ihr Antlitz vermag nicht in 
Himmel zu ſchan'n. 


8. Gott ſprach, ſein Auge a 


ſah voll Milde die Erde und 
den Himmel an; Er ſchuf 


den Menſchen Ihm zum Bil⸗ 


de, mit Hoheit angethan. 
Chor. Einſt blickt er vom 


Staube ein Herrſcher empor; 


ihn grüße Frohlockend der 
himmliſchen Chor! 


9. Nun war das Schöpf 5 


ungs⸗Werk vollendet, der 


Menſch erhub ſein Haupt, u. 


far :ach das Lebenswort; da 
kam geſendet ven Gott der 
Ruhetag. met K 7 44 
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Chor. Auf roͤthlichen Fluͤ⸗ 
geln entſchwebt er den Hoͤh'n, 
und ſtund auf den Hügeln 
hoch laͤchelnd und ſchoͤn. 


Eigene Melodie. 


22 m ſtillen Pfad 
Alder Kindheit 

fleußt ein Vrunlein, ſanft u. 
helle; es rieſelt kühl, es rie⸗ 
ſelt mild, und traͤgt das Blau 
am Himmels⸗Bild in ſeiner 
Silber-Welle. Ach, ohne 
dieſes Brünnlein wär des 
kebens Morgen freudenleer, 
der Kindheit Himmel truͤbe. 

Shor. Das Bruͤnnlein iſt 
uns wohl bekannt: es heißet 
Sottes Liebe. | 

2. Am Bruͤnlein ſteht man 
ſanft u. hell, ein zartes Bluͤm⸗ 
lein glaͤnzen; es iſt der from⸗ 
men Jugend hold, und reichet 
feiner Blüthe Gold, die Un— 
ſchuld zu bekraͤnzen. Ach, wo 
nicht glaͤnzt fen milder 
Strahl, da wird der Kind⸗ 
heit blühend Thal, zu einer 
oͤden Heide. | 

Chor. Das Blümlein ift 
uns wohl bekannt: es heißer 
Gottes Freude. 

8. Am ſtillen Pfad der 
Kindheit blinkt, ein Stern⸗ 
lein ſanft hernieder; kein 
Wolklein birgt ſein Ungeſtcht 
es ſtrahlt mit ewig jungem 
Licht, u. kehret imer wieder. 
Ach, wo nicht dieſes Stern⸗ 
lein wicht, umhüllet Dun: 
kelheit die Nacht, der Kind⸗ 
heit lichte Wege⸗ r 


Chor. Das Sternlein iſt 
uns wohl bekannt: es heißer 
Mütter: Pflege. 

4. Im ſtillen Slanz des 
Sternleins ſchwebt ein ſanf⸗ 
tes lindes Saͤußeln; es macht 
des Saͤuglings Antliz hell, 
es laͤchelt gleich dem Silber⸗ 
quell, den leiſe Lüftchen Fräus 
ßeln. Ach, ohne dieſes Saͤu⸗ 
ßeln ſchweigt, fein Lallen, ſei⸗ 
ner Wang, entfleucht der 
junge Glanz der Roſen 

Ehor. Das Saͤußeln iſt 
uns wohl bekannt: es heißet 
Gottes Segen. 

5. Am ſtillen Pfad der 
Kindheit toͤnt, ein Laut voll 
Kraft und Milde, und fuͤllt 
des Ldenzes ſanftes Weh'n, 
mit Laub und Blumen, Thal 
und Höhn, mit Aehren die 
Gefilde. Ach ohne dieſen mil⸗ 
den Laut, erſtirbt von dunk⸗ 
ler Nacht umgraut, der 
Kindheit Blüth und Aehre. 

Chor. Wir kennen wohl 
den fügen Laut: Er heißet 
Mutter Lehre. N 


Mel. Halleluja Lob Preiß. 


23 betung dir, du 
. A Welt⸗Regent, 
des Herrſchen keine Schran⸗ 
ken keũt, dir iſt der Sieg ger 
lungen. Aus dunkler Ferne 
nah ich mich dem Thron des 
Lichts, auf den du dich mit 
Helden ⸗Kraſt geſchwungen. 
Kronen, Thronen, Himmels Hee 
re, Engel⸗Choͤre, Majeſtaͤten 
ſinken hin dich anzubeten! 
B 2 
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2. Des Vaters Unergruͤnd⸗ 
lichkeit, ſein Daſeyn außer 
Raum und Zeit, die Wun⸗ 
der feiner Gute; was nie ein 
Geiſt eiupfunden hat, das bil⸗ 
deſt du in Wort u. That dem 
fuͤhlenden Gemuͤthe. Heilig, 
heilig, hallt es wieder, in die 
zieder, dir zum Preiſe in der 
Seraphinen Kreiſe. 

3. In tief verborg'ner 
Herrlichkeit, warſt du vor 
aller Welten Zeit des Vaters 
hoͤchſte Wonne; und als des 


Schoͤpfers Wort erſcholl, die 


Seiſter⸗Schaar dem Licht ent⸗ 
quoll, da warſt du Jeſu Son⸗ 
ne. Praͤchtig, maͤchtig warnt 


und glaͤnzet, u. ergaͤnzet Huld 


und Wahrheit, und erfuͤllt 
die Welt mit Klarheit. 

4. Die Menſchheit, fiel ent⸗ 
fernte ſich vom Quell deszichts 
und flohe dich, der Seligkei⸗ 
ten Fülle: du rufſt, iſt kein 
Erloͤſer da? der Himmel 
ſchweigt, ſinkt fern und nah, 
in tiefe Trauer⸗Hülle. Hohe, 
frohe Ruh dem Greiſen, 
dich zu preißen, einzufloͤſen, 
ſprachſt du, ich will fie er⸗ 
loͤſen. 

5. Der Himmel hoͤrt es, 
ſtaunt und ſchweigt, der Se⸗ 
raph ſich am Throne neigt, 
nun tönt die große Feyer. 
Der Harfen Jubel ſchallet 
weit, lobſinget ihm in Ewig⸗ 
keit, dem goͤttlichen Erfreuer. 
Hallet, ſehallet, Himmels⸗ 
Sphaͤren, ihm zu Ehren, 


Halleluja! Singt demHHerrn, 


dem Gott Jehova! 


6. Doch kein erſchaff' ner 
Geiſt erraͤth den Plan, den 
deine Majeſtaͤt, ins tiefe Dun: 
kel huͤllte. Der Engel ſtaunt 
ins Dunkle hin, bis dein er⸗ 
hab'ner giebes⸗Sinn, den ho⸗ 
hen Rath enthuͤllte. Deine 
reine, holde Triebe, ew' ger 
Liebe, zu ergruͤnden, Fan kein 
Engel Worte finden. 

7. Nun giengeſt du den Lei⸗ 
deus⸗Pfad, und zeigteſt nun 
mit Wort u. That die Macht 
der ew'gen Liebe: denn in der 
allergroͤßten Pein, den Pei⸗ 
nigern noch hold zu ſeyn, gibt 
es wohl ſtaͤrkere Triebe? Ach 
nein, nur dein Marter Dul⸗ 
den, ohn' Verſchulden, wer 
kann wehren? muß der Hoͤl⸗ 
len Macht zer ſtoͤren. 


Mel. In dem woͤlbend. 


1 ugenehme Lieb⸗ 
24. A lichkeiten ſind 


der Sophia gemein. Koñteſt 


du in unſern Zeiten, lang von 


uns entfernet ſeyn? Oeffne 
unſern Hoffnungs⸗Plan, wo 
man freier athmen kann. 

2. Rein und keuſch iſt dei⸗ 
ne Tugend, beide ſind dein 
Eigenthum; ſchmuͤcke damit 
unſere Jugend dir zu deinem 
Preis und Ruhm, daß fuͤr 
deine Sorg' und Muͤhen um 
ins, deine Roſen blühen, 

3. Vorzug von der Goͤtter⸗ 
Ehre iſt für dich fein ausge⸗ 
ſucht, denn die Kraft von dei⸗ 
ner schre, it ſchon deiner Kin⸗ 


Auf Ebnen im Thale und ꝛe. 


* 
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der Frucht; wenn uns höhere 
Natur weidet, auf der grunen 
Flur. 

4. Deine Huld und Licbs⸗ 
Erwerben find ſich, wañ man 
von dir ſpricht; das Geſicht 
muß ſich entfaͤrben, wann du 
uns entdeckſt dein Licht, wo 
uns Harmonien weben, Ro⸗ 
ſenlüßte um dich ſchweben. 

5. Deiner tiefen Weisheit 
Schlüͤſe, ſind mir jetzt mein 
Zeitvertreib; aber deine Lie⸗ 
bes Kuͤſſe heil gen mich an 
deinem Leib. Von der Un⸗ 


ſchuldzuft umgeben, wird vers 


edelt unſer Leben. 

6. Deine Liebe iſt gepriefen, 
was du uns in kurzer Zeit ſo 
viel Güte haft erwieſen, uns 
im Leiden haft erfreut, und 
laͤß'ſt vor des Tages Muͤhen, 
um uns ſchoͤne Blumen bluͤ⸗ 

en. 

: .So verſchaff'ſt du uns 
Vergnügen, deine Huld glaͤnzt 
uͤberall, der Feind kann uns 
nicht betrugen, dann wir find 
in deiner Wahl, und der 
Wahrheit reiner Blick haͤlt 
die feinſte Kunſt zurück. 

8. Drum die Frohheit dir 
jetzt ſinget, lächelt unter Lei⸗ 
denſchaft! Liebe unſer Herz 
bezwinget, wañ es fehlt an eig⸗ 
ner Kraft; denn du biſt wie 
Morgenthaue, der befeuchtet 
unſte Aue. 


— —— 


Mel. Ach alles was Himel 20. 


25 0 uf Eb'nen im 
. A Thale u. frucht⸗ 
baren Hügeln, die Sonne die 
offenen Felder erwarmt, und 
fruchtbar des Morgens auf 
ſchattigten Fluͤgeln, die gars 
teſten Pflanzen der Erde be⸗ 
ſchirmt. So theile mein Lieb⸗ 
ſter ſich innig mir mit, wann 
Ueberſtuß reizend den Balſam 
verſchuͤtt't. 

2. Da wo undurchdringli⸗ 
che Schatten der Kuͤhle die 
heißen mittaͤgige Lauben ge⸗ 
ſchüͤtzt, wo alles vom wilden 
und rauhen Gewuͤhle, die Gei⸗ 
ſter des tebens mit Aumuth 
ergoͤtzt; da reizet wohlriechen⸗ 
der Balſam ſo ſchoͤn, zum koͤſt⸗ 
lichen Baume dessebens mich 


N hin. 


3. Wie Balſam die Stau⸗ 
den im Walde mir weinen, 
u. goldene Baͤume von Fruͤch⸗ 
ten beladen in ſilber nen Scha⸗ 
len, gleich Edelgeſteinen, mit 
beſtem Geſchmacke gewuͤrzter 
Muskaten; ſo ſchimmert die 
Liebe im Par adies mir, und 
kleidet die Armuth mit goͤttli⸗ 
cher Zier. 

4. Wañ zwiſchen den Waͤl⸗ 
dern der blumichten Wieſen 
find Auen, mit munteren Her: 
den bedeckt. Wo Hügel von 
Palmen den Blumen⸗Schoos 
ſchließen, und purpurne Trau⸗ 


ben im Laube verſteckt: da ſuch 


ich den tebjten im ſanften Ge⸗ 
raͤuſch der Saunen 9 | 


mehr Scheifeh, 


2 


5. Es horchet die lauſchen⸗ 
de Liebe im Garten, wann 
glaͤnzet des Himmels Gewöl: 
be umher, und naͤchtliche 
Stille der Sinſamkeit war⸗ 
ten, bis voͤllig der Oſten die 
Duͤnſte verzehr'; ſo will auch 
ich warten in geiſtlicher Still, 
bis Alles vollbringet der goͤtt⸗ 
liche Will'. 

6. In aͤth'riſchem Purpur 
wie Roſen gefärbet, die mit 
Gold durchſpringelt jugend⸗ 
liche Welt. So Gnade des 


Mittlers mir Seligkeit erbet, 


vom Blut des Erloſers der 
nich ihm erwaͤhlt: ſo trag' 
ich den Gürtel der Hoffnung 
mir hold: von praͤchtigen 
Farben, gleich wolligtem 
Gold. 


Mel. Wachet auf ruft ꝛc. 


26 93 du ganze 
» Zions Heerde, 


die du in Leiden u. Beſchwer⸗ 
den ſchon biſt geſeſſen lange 
Zeit; es wird nun bald beſſer 
werden, wir ſehen ſchon im 
Geiſt auf Erden, daß die Er⸗ 


loͤſung nicht mehr weit: drum 


freue ſich nunmehr das ganze 
Zions⸗Heer, das verlaſſen, 
und unbekaunt war in dem 
Stand, da fie ein Gaſt im 
fremden Land. 

2. Nun wird erſt dein Heil 
recht bluͤhen, wenn du wirſt 
aus dem Lande ziehen, da du 
verworfen und verlacht: dei⸗ 
ne Hoͤhner und Veraͤchter, 


Auf, du ganze Zions Heerde ꝛe. 


22 
u. dieſes Landes Erbgeſchlech⸗ 
ter, die werden ſeyn als Koth 
geacht, der auf der Gaſſen 
war zertretten ganz und gar; 
darum jauchze, u. freue dich 
in dieſem zicht, das dir nun 
auf das Neu aubricht. 

3. Ob dich Gott ſchon hat 
verlaſſen zur Zeit des Zorns, 
thaͤt er doch faſſen die Thraͤ⸗ 
nen dein, in ſeinen Schoos: 
dieſes hat ſein Herz bewogen, 
daß er mit Gute angezogen, 
dich nun zu machen frei und 
los von deinem Druck und 
Drang, da du geſeſſen lang, 
u. getragen Zorn ohne Snad, 
nach Gottes Rath, um deine 
Suͤnd und Miſſethat. 

4. Gott wird nun fo mehr 
ausfließen, mit Guͤte dir dein 


Leid verfügen, und ſich dein 


wieder nehmen an. Er wird 
dich mit Troſt erfuͤllen, und 
deinen Schmerz und Jam̃er 
ſtillen, und loͤſen allen Fluch 
und Bann: Nun wird nicht 
mehr geſcheh' n, daß dich wird 
jemand fehn, ſeyn verlaſſen 
von deinem Sott, der dich 
nun hat mit Heil gekroͤnt 
durch ſeine Gnad. 

5. Nun ihr Slieder aller 
Orten, die ihr ſeyd Zions 
Bunds⸗Conſorten, komt nun 
und ſammlet euch zu Hauf! 
Sehet auf das Licht der Zei⸗ 
ten, und thut aufs Neue euch 
bereiten, u. merket alle eben 
auf; dieweil der Glanz auf⸗ 
geht von Zion, darum ſeht! 
es wird kommen das, was 
Gott hat nach feinem Rath, 


| 


Auf, du keuſches Jungfr au'n⸗Heer. 
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verheißen lang durch ſeine 
Gnad. 
6. Das es wird nicht lang 


weg, was euch will aufhalten, 
oder machen faul und traͤg, 
und die Lieb erkalten! wei⸗ 


mehr werden, ſo wird auf chet nicht, bis geſchicht, daß 


dieſer ganzen Erden der Frie⸗ 
den blühen nah und fern: 

Zions Glanz wird hoch auf: 
gehen, u. Babels Macht wird 
nicht beſtehen, ſondern geſtur⸗ 
zet von dem Herrn: dann 
wird erſchrecken ſehr ihr gan⸗ 
zes Suͤnden⸗Heer, — iſt 
kommen ihr Fall und Tag, 
Angſt, Noth und Klag, wor⸗ 
innen Zion jauchzen mag. 


Mel. Mache dich mein S. 


37. 


thu' den Schmuck anlegen; 

geh in Pomp und Pra cht 
einher unſrem Lamm entge⸗ 
gen; fo Fat du in die Ruh 


f, du keuſches 


gehen ein mit Freuden, drum 


thu' dich bereiten. 
2. Fliehe alle Schlaͤfrig⸗ 


keit, und was auf dem We⸗ 
ge dir befleckt dein weiſſes 


Kleid, und dich machet traͤ⸗ 
ge. Seh' die Bahn, flieh 
den Wahn, der dir deinen 
SGlauben öfters ſucht zu rau⸗ 
bene 

8. Laßt die Geiſter munter 
ſeyn, thut nicht mehr ein⸗ 
ſchlafen! Kauft bei Zeiten 
Oele ein, greifet nach den 
Waffen; denn es iſt wenig 
Friſt mehr in dieſen Tagen, 


mie die Waͤchter ſagen. 
4. Werfet alles vor euch 


Jungfrau'nheer 


der Waͤchter Stim̃e ſehr 1. 
von der Zinne, | 

5. Ruft: der Bräutigam 
iſt nah, auf, ihr Hochzeit⸗ 
deute geht entgegen, ſinget 
da, ihr erwaͤhlte Braͤute, in 
der Eil, ohn Verweil, thut 
euch nicht umſehen, ſonſten 
bleibt ihr ſtehen! | 

6. Denn es iſt das lezte 


mal, daß die Knechte laden 


zu dem großen Abendmahl; 
darum laßt euch rathen, da⸗ 
mit ihr noch allhier werdet 
zubereitet, und ſchoͤn ange⸗ 
kleidet. 

7. Dann ſo kann man ge⸗ 
hen ein mit des Lamms Junge 
frauen, die ganz heilig, keuſch 
und rein, ſich mit ihm ver⸗ 

rauen; und weil nur ſeiner 
Spur ſie allhier nachgangen, 
drum ſteht man ſte prangen, 

8. Dort, im weiſſen Klei⸗ 
der⸗Pracht vor dem hohen 
Throne, da fie ruͤhmen Got⸗ 
tes Macht mit viel Freud u. 
Wonne; drum, wohl dir, die 
du hier in den Leideus⸗Ta⸗ 
gen, ſeine Schmach getragen. 


Mel. Auf du prieſterlichs. 
uf, ihr Gaͤſte, 


28. macht euch fer⸗ 


tig, zuͤndet eure dampen an, 
ſeyd des großen Heils gewaͤr⸗ 
tig, jedes th ue was es kann; 
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Auf Jeſum find unſre Gedanken te. 
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dann es kom̃t herbey die Zeit, 
daß ihr werdet ganz verneut, 
weil ſich die Erloͤſungs Stun⸗ 
den haben ſchon im Vor⸗ 
ſchmack funden. 

2. Dann die Tage gehn zu 
Ende, die beſtimmet ſind von 
Gott; darum hebt auf Haupt 
und Hände, wartend, bey der 
Feinde Spott, auf den ſchoͤ⸗ 
nen Freuden Tag, da man 
jauchzend ſingen mag, und 
zieht an das reine Kleid, voll 
Licht und Gerechtigkeit. 
3. Habet einen Heldenglau⸗ 
ben, u. dabey getroſten Muth, 
achtet keiner Feinde Schnau⸗ 
ben ſtehet veſt bis auf das 
Blut; weil der Feinde Stolz 
und Pracht bald wird ganz 
zu Nicht gemacht, wañ Gott 
raͤchen wird ihr' Sund, daß 
mit ihnen werd ein End. 

4. Hirten⸗Knaben werden 

kommen, u. ſie ſchleifen ganz 
zu Grund; ſolches haben wir 
vernommen, daß ihr Fall in 
einer Stund komen wird u. 
fie zernicht't, wann des Her⸗ 
ren Zorn aubricht; weil ihr's 
Frevels wird gedacht, den fie 
an Zion vollbracht. 
5. O ihr Waͤchter an den 
Pforten Zions, ruft mit hel⸗ 
ler Stimm, daß an allen End 
und Orten man es hoͤre und 
vernehm', damit ſich der 
frome Hauf ſammle, und ſich 
mache auf auszuziehen, in 
den Streit, wider die gottlo⸗ 
ſen Leut'. 

6. Dann es kann nicht an⸗ 
ders komen, weil die Hur ſich 


hat getraͤnkt mit dem Blut 
der wahren Frommen, daß 
ihr auch werd' eingeſchenkt 
voll ein Becher mit viel Leid, 
Angſt, Dual, Schmerz und 
Herzenleid; weil Gott ſelbſt 
zieht aus zum Rechte, zu er⸗ 


retten ſeine Knechte. Rn 


Mel. Ach alles was Simmel. 


29. Ale Geda 

inſre Gedanken 
gerichtet, dem haben wir uns 
nun auf ewig verpflichtet. Er 
hat uns mit Seilen der Liebe 
gefangen, Er ſtillt uns auch 
jetzo das ganze 3 

2. Er taucht uns ins? 
und ins Waſſer Hin 
wir koſten den Honigs, vi 
Augen find munter; wie 
woll'n uns ihm geben, Er hat 
uns verdienet; wir wollen 
Ihm leben, Er hat uns ver⸗ 
ſoͤhnet. 

3. Er iſt unſer Mittler u. 
Bürge geworden, und ſtiftet 
des Krenzes geſegneten Or⸗ e 
den. Run führer Er uns wie 
die glückliche Jugend, wer 
zaͤhlet e und Wun⸗ 
der, 7 Tugend? 5 

er wollte ſich, Ihme 
zu "sehe nicht haſſen? wer 
wollte ſich ihme nicht ganz 
üͤberlaſſen? Er ſey uns nur 
gnaͤdig, und laß' es uns wiſ⸗ 
ſen, ſo werden wir voͤlligen 
Frieden genießen. 


—— S 
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Auf mein Geiſt mach dich bereit ze. 
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Mel. Mache dich mein G. 
F mein Geiſt 


So. 2 mach dich be⸗ 


reit, ſchmuͤcke dich aufs beſte; 
ai des Lammes Hochzeitfreud, 
daun des Herren Gaͤſte muͤſ⸗ 
fen ſeyn keuſch u. rein, from, 
gerecht und heilig, zuͤchtig u. 
jungfraͤulich. 

2. Dann wer nur noch an 


ſich hat den geringſten Fle⸗ 


* 


4 


cken, der darf nicht in Gottes 


Stadt, noch die Hochzeit 
ſchmecken; drum mußſt du fer 
hen zu, wie du biſt geſchaf⸗ 
fen. und bei Leib nicht ſchla⸗ 
en. 

3. Zuͤnde deine Lampe an, 
daß fie helle brennet, u. dein 
Auge ſehen kann, dein Ver⸗ 
ſtand erkennet, was dir doch 
fehlet noch, bis du mit den 


Reinen darſſt vor Gott er⸗ 


ſcheinen. 

4. Sieheſt du dann daß an 
dir noch unreine Flecken, und 
es dir gebricht an Zier, ſo 
mußt du erſchrecken, und ſo 
bald das, was alt u. unrein, 
ablegen, nach deinem Ver⸗ 
moͤgen. 

5. Du muſt hin zu Chriſto 
gehn, und ihn treulich bitten, 
daß er dich thut ſchmüͤcken 
ſchoͤn, und von dem erretten, 
was gemein und unrein, und 
in weiſſe Seiden lieblich thut 


inkleiden. 


6. Dann es iſt ſehr hohe 
Zeit, mit Gebet u. Wachen, 


fich bereit zu machen. Drum 
wohl auf merke drauf, was 
in dieſen Tagen dir der Herr 
laͤßt ſagen.. 14 
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Mel. Wie ſchöͤn it unf, 


f, ſechmuͤcke dich 
31. du kleine Heerd 
die du gehaßt, veracht, ver⸗ 
ſchoben, und von der Welt 
ganz ausgekehrt: man wird 
bald aller Orten loben den 
ſchoͤnen Glanz, der über dir 
aufgeht, wann Gott ſein Ehr 
und große Macht erhoͤht. 

2. Dein Haupt wird tragen 
eine Kron, und wirſt in gro⸗ 
fem Pracht und Prangen 
ſchoͤn leuchten hell, als wie 
die Sonn, die uͤber dir iſt auf⸗ 
gegangen; drum freue dich 
weil bald der frohe Tag ver⸗ 
geſſen wird, all deid und Unge⸗ 
mach. k 

5. Die Trauer⸗Tage geh'n 
zu End, es iſt von Gott ſchon 
abgemeſſen, wann alles Leiden 
iſt vollendt, da du gefangen 
biſt geſeſſen, und mußteſt tra⸗ 
gen Feſſel, Eifen, Band, und 
dazu wohnen in dem fremden 
Land. 

3. Im Lande wo man deine 
Sprach nicht konnt verneh⸗ 
men noch verſtehen; und in 
viel Drang und Ungemach, 
gedruckt, gebuͤctt mußt einher⸗ 
gehen, es wird verheert Cal⸗ 
dea, Babels Macht wird 
ganz zerſtoͤhret, und zu Nicht 


zu des Lam̃es Hochzeit⸗Freud, gemacht. 
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Auf, und machet euch bereit ꝛc. 
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5. Drum dulde noch ein' 
kleine Weil, und trage deine 
Band und Ketten; den Gott 
wird dich gewiß in Eil von 
deinem harten Dienſt erret⸗ 
ten, und geben dir den lang 
verheißnen Lohn, den er dir 
ſchenken wird durch ſeinen 
Sohn. | 

6. Der dir erworben Got: 
tes Huld, da er fuͤr dich ein 
Opfer worden, und ausgeföh- 
net deine Schuld, durch ſeinen 
Tod und Kreuzes⸗Orden, den 
er beſchloſſen uͤber ſeine Braut 
die er ſich hat mit ihm am 
Kreuz vertraut. 


M. Mache dich mein Seiſt ꝛc. 


32 2 uf, und machet 
N Aench bereit, all 


ihr Hochzeit Gaͤſte, fliehet 


alle Schlaͤfrigkeit, wachet, 
ſtehet feſte. Munterkeit, Tap⸗ 
ferkeit werd in euch gefunden 
alle Zeit und Stunden. 

2. Denn der Koͤnig ruft 
euch zu, und die Waͤchter 
ſchreyen, damit ihr auf jeden 
Nu euch mit den Getreuen 
fertig halt' t, weil gar bald Er 
herein wird kommen, zu be⸗ 
ſehn die Frommen. 

3. Wird dañ jemand d'run⸗ 
ter ſeyn, der ſich hat verſtel⸗ 
let, und aus lauter Heuchel⸗ 
Schein zu der Zahl geſellet, 
die da ſeyn heilig, rein, und 
ſich ganz ergeben Jeſu nur 
zu leben. 

4. Solchen wird es ſchreck⸗ 


lich gehn, wer ein Heuchler 
funden, er wird muͤſſen drau⸗ 
ſen ſtehn, Haͤnd und Fuͤß ge⸗ 
bunden, wo viel seid iſt be: 
reit, in die Finſterniſſen wer⸗ 
den hin verwieſen. 

5. Welcher aber iſt geziert 
mit dem Hochzeitkleide, wird 
mit Jeſu eingefuͤhrt, zu der 


großen Freude, in den Saal 


wo die Zahl der Erwaͤhlten 
ſitzet, die wie Golde blitzet. 

6. So ſich nun noch ſind't 
an euch was vom alten Leben, 
u. ihr noch nicht Jeſu gleich, 
mußt ihr euch beſtreben mit 
Gewalt, daß ihr bald moͤgt 
gereinigt werden, weil ihr 
noch auf Erden. 

7. Dann wer hier nicht 
völlig rein und gelaͤutert wor: 
den, der kann dort nicht ge⸗ 
hen ein mit den heil'gen Dr: 
den, die mit Macht, Tag u. 


Nacht, ja ohn' Ende loben 
4 


ihren König droben. 
8. O drum wacht und ſeyd 
bereit, daß ihr werdet fun⸗ 


den munter, und ſchoͤn au⸗ 
gekleidt zu i e. Stun⸗ 


den, wenn erſcheint unſer 
Freund, und zur Hochzeit 
fuͤhret alle, die gezieret, 

9. Mit dem jungfraͤuli⸗ 
chen Kleid, weil fie hier 
verlachet alle Luſt der Eitel⸗ 
keit, über fie gewachet; dies 
ſe ſeyn nur allein zu der 
Zahl gezaͤhlet, die ſich Gott 
erwaͤhlet. 
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Aus einem Sterbens⸗Sinn. 25 
rere 
ki das Merkmal, woran nur die 
Mel. O Sott du fromer. Ehriſten Chriſto gleichen, ge⸗ 
3 3 Aſus einem Ster⸗ ſuchet wird von dem, der ſol⸗ 
. A bens⸗Sinn u. ches zum Panier der Kirchen 
ernſten Einergeben in Gottes aufgeſteckt, im Jammerthal 
Gnad und Huld, entſteht ein allhier. 
neues geben: der ſchoͤne Der: 5. Da wird die Sleißnerey 
len-Zweig der gruͤnet, bluͤhet und ſelbſt⸗erdichtes Weſen, 
hier mit lieblichem Gewaͤchs im falſchen Slaubens⸗Wahn, 
und ſchoͤnſter Frucht herfuͤr. das Babel ſich erleſen, nicht 
2. So muß das edle Bild bleiben im Sericht des Feuers 
in mancherlei Beſchwerden ſondern nur das rechte Glau⸗ 
gereiniget, gefegt und auch bens⸗Gold, die neue Creatur. 
pewaͤhret werden: wie vieler: 6. Indeſſen muͤſſen noch die 
dey Gefahr, wie mancher rau⸗ armen Schaͤflein leiden; da 
her Wind und Truͤbſal über⸗ aber wird ihr Hirt ſte von 
geht und draͤnget dieſes Kind. den Woͤlfen ſcheiden, und die 
3. Des freuet Babel ſich Vergeltung wird an Babel 
wann Gottes Kinder weinen; offenbar; die Kirche Zion 
ſte lache immerhin, der Tag wird entriſſen der Gefahr. 
wird bald erſcheinen, da ihr 7. Da wird der frohe Ruf: 
Gericht und Fall ſie ploͤtzlich fie iſt, fie iſt gefallen, die gro⸗ 
treffen ſoll in ihrer Gleißne⸗ ße Babylon! zu ſolcher Zeit 
rey, und waͤr fie noch fo erſchallen; das Zion aber wird 
toll. im Lobe Gottes ſich, nach vie⸗ 
4. Der Tag der naͤhert ſich, lem Leid und Streit, erfreuen 
woran des Kreuzes Zeichen, ewiglich. 
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Mel. Sott will, ich fol. und Freude, die ahnen ihre 
| Seelenwaide, u. nahen ihres 


34 5 Königs Thron, von ihm er⸗ 
| ald in des: kauft zur Nation 

| deus Frucht⸗ 2. Der Herr der ſeine HSülf 
gefilden, das wir bald nehmen uns ſendet hat unſer Schi: 
in Beſitz; das Friedens⸗Reich ſal mit begrenzt; kein finſtrer 
im Schönen Milden, das nicht Staub uns jetzt verblendet, 
durchkreuzt der S hreckeus⸗ weil uns das Licht des Glau⸗ 
1 Blitz: der wohlgeprüften suft bens glänzt: Sen angefüllt 


1 
a 


1 
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le ſchweigt. 


5 3 
ss Bald ſinkt die Seele in die Stille. 


2323 . W 


mit unſern Siegen, läßt Hoff: Muth und Kraft, wann alles 


nung uns nicht unterliegen um ihn wird eutraßt. 
amd jedes ſteh in Demuth 7. Aufs neue wollen wir 
beugt, und aller Zweifel ſtil⸗ noch hoffen Dir, Jeſu, der 
Du alle kennſt, die deine wei⸗ 
3. Bald wirſt du unſern ſe Wahl getroffen und ſchon 
Staub beleben, wir glauben mit neuen Namen nennſt. 
Jeſu, deinem Wort; der Geiſt Sey allezeit in unſerer Mitte, 
will ſich Heut ſchon erheben, fo iſt gewaͤhret unſre Bitte; 


und eilt am Hoffnungs⸗Seile ſo ſingen wir dir Lieder vor, 


fort; er fühlt die ſanften 


Winde wehen, das ſtille Faͤ⸗ 


cheln guf den Seen, der Geiſt 
der Liebe ſteigt empor, und 
laͤchelt jedem ſtill ins Ohr. 
4. Wir nahen uns dem 
Friedens⸗ Lande, wo unſere 
Thraͤnen⸗Sagt gedeiht, und 
aufgeloͤſet ſind die Bande, die 
uns fo oft von dir entweiht 
der Soͤtzen⸗Tempel ſich nun 
hebet, weil dein Gericht die 
Welt umbebet, und wenig 


werden Prob beſteh'n den 


Glanz der Majeſtaͤt zu ſeh'n. 

5. Und immer frecher wird 
die Menge, die in der Sitze 
heißer Gluth gebraͤunet ſind, 
und doch noch gerne dem Sa⸗ 


tan bringen den Tribut, daß 


2 


Unſinn deſto ſtaͤr ker wuͤthe, 
vernichten ſte der Tugend 
„Bluͤthe; denn was die Wol⸗ 
uſt ausgebührt, wird ſchnell 
zn alle Welt gefuͤhrt. 

6. Doch wird der Erde 
Wuth entriſſen, der wahre 
„Chriſt, der ſtille ſchweigt, ja 
ſich das Kreuze waͤhlt zu kuͤſ⸗ 
ſen das ihme Jeſus vorgezeigt. 

Und unter dieſen ſchweren 


davon erſchallt der heil'ge 
Chor. 


Mel. Entfernet euch ihr. 


35 Axald ſinkt die See⸗ 
5 B le in die Stille, 
und leget ſich in Gottes 
Schoos, allda genießet fie die 
Fuͤlle der Gottheit, o Ge— 
heimniß groß, daß Gott fo 
ſpielt mit feinen Bild, und 


ſich der Seelen fo dargibt, 


dieweit er fein Chriſto liebt. 

2. Er bat fie ihm zu eigen 
geben, als Keine allerliebſte 
Braut, weil er geopfert auf 
fein Leben, da er ſich ihr am 
Kreuz vertraut; drum iſt ſie 
fein, und nicht gemein; er 
will Se haben ganz allein, 
drum muß fie keuſch und hei⸗ 
lig ſeyn. 

3. Ihr Liebſten, weil ihr 
nun vermaͤhlet des allerhoͤch⸗ 
ſten Koͤnigs Sohn, und mit 
zur Brautzahl ſeyd gezaͤhlet, 
auch habt gehoͤrt die Stimme 
ſchon, die da ruft laut der 
werthen Braut, daß ſie ſteh 


Laſten thut er in Rog Kaſten halten ſoll bereit, wie bald. 


Faſten, fo bleibt ihm immer 


bald angeht die Hochzeit. 


Bedenke wie die Jahre fliehen ꝛc. 27 
E/ Y LE SEES SS SE SS LS IS SS LIDL. 
4. Halt't euch bereit, und 2. Drum Thraͤne rinne 
ſchmuͤckt euch prächtig, der nicht vergebens, durchdring 
Koͤnig ſchenkt euch ſelbſt den den duͤſtern Augenblick, und’ 
Schmuck, er will euch machen geh dem Kreuze nie zuruck: 
recht andaͤchtig, wenn ihr nur dann der Verſoͤhner deines 
ſehet nicht zuruck, und ruͤſten Lebens bringt deiner Wonne 
aus in allem Strauß mit reines Licht; die Hinderniß⸗ 
Glauben, Muth und Tapfer⸗ iſt weggeriſſen, zum Strom, 
keit in gebe u, Gerechtigkeit. den wir beſchiffen muͤſſen; 
5. Mit Demuth wird er wir fuͤrchten feine Tiefen 

euch auch zieren, weil ſie die nicht. N 
Zierde an dem Kleid der Hoch⸗ 3. Ich achte nicht des 
zeit, deũ es will gebuͤhren der Moͤrders Pfeile, und fuͤrchte 
Braut, zu ſteh'n in Niedrig nicht der Feinde Wuth; deit- 
keit, ſtets fuͤr dem Thron des des Verſoͤhners reine Fluth 
Koͤnigs⸗Sohn, ja werfen ſich iſt gut; wenn Meeres Brand⸗ 
zu Füßen hin, in einem tief ung heulen. Die Wunden 
gebeugten Sinn. a heilen alles Gift, der Geiſt 
6. Seht Liebſten, ſo mußt durch Jeſu Schatten⸗Fluͤgel⸗ 
ihr euch üben; und täglich mit fuhrt gluͤcklich mich durch 
dem Schmuck umgeh'n, und Thal und Hügel; wo keine 

nichtes auſſer Jeſu lieben, ſo kranke Luft mich trifft. 
koͤnnet ihr vor ihm beſteh'n, 4. Durch Gnade hab' ich 
und gehn mit ein ganz heilig viel vermieden auch manches 
rein, zu ſeinem großen Abend⸗ hat der Strom mit fort: drum 
mahl mit der geheiligten eile ich zum ſichern Ort, wo 
Braut⸗Zahl. keine Noth und keine Leiden 
mich hindern an dem Hochzeit 
Mahl; weil ich doch die be⸗ 
2 8 ſchwerlich! Huͤtte ablegen ſoll: 
Mel. Verliebtes Luſtſpiel. drum meine Tritte entgegen 

| gehn der Koͤnigs⸗Wahl. 


36 B wie die 5. Mein zoos will ich alſo 
1 Jahren fliehen, erwarten, im Paradies der 
und keine G'walt haͤlt ihren beſſern Flur; ſo eilt mein 


Kauf, auch Tugend hält den Geiſt auf dieſer Spur, wo 
Zug nicht auf. Die Furchen auch Cypreſſen mich be⸗ 
die die Stirn umziehen, wer ſchatten, und edler Veil⸗ 
kauft den harten Tod ſieh ab: chen Blum umhaucht; bes 
ein Mittleid kann ihn nicht freit von aller bittern Trau⸗ 
berühren, er braucht Gewalt, er, da wo der ſeelige Be⸗ 
die Stunden fuͤhren dich zu ſchauer der großen Gegend 
des Staubes Zelt hinab. Flur gebraucht. 
E 2 


— 
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6. Ich miß' die Huͤtt für 
beſſre Schloͤſſer, der Mittler 
hat mir Müh erſpart, u. mir 
viel Schätze aufbewahrt, 
Gethſemane kan viel verbeſ⸗ 
fern, wann ſein Blutſchweiß 
die Schwelle faͤrbt: Nun 
wandle ich durch dunkle Naͤch⸗ 
te, der Kreuzgewin bewahrt 
die Rechte, bis ich die nah“ 
Vollendung erb. 


A 


Mel. Herr fuͤhre mich mit ꝛc. 


37 Megünſt'ge Herr, 
8 0 Bui freier Gute 
den ſtillen reinen Friedeus⸗ 
Sinn, daß reine Frucht, wo 
jetzt noeh Blüthe, bald ernd⸗ 
te lieblich den Gewinn. Laß 
bald uns kommen uuſre Flur, 
die Bluͤthe einer ſtillen Zeit, 
veredle die kraͤnklich' Natur 


mit Seegen einer Seligkeit. 


2. Sei nahe denen, die dir 
weihten des innern Lebens 
Harmonie, daß fünfte Ahn⸗ 
ung uns begleiten zur Un⸗ 
ſchuld leiſer Sympathie, daß 
unſer keuſcher Blick wie 
Thaue am unbefleckten Leben 
hängt; und gleich wie eine 
Fruͤhlings⸗Aue, die fehone 
Liebes⸗Welt umfaͤngt. Ä 

3. Wie Bluüthenhauch aus 
beſſern Welten, fo athmet 
Ruh dem zarten Kind; daß 
großer Muth gleich einem 
Helden im Selen⸗deben uns 
umfaͤngt: auf Daͤmm' rung 
ſtralt das Lichte roͤther, wañ 
Macht an unſer'm Horizont; 
bald leuchtet durchs Gewolb 


* g 
Begünſt'ge Herr mit freier Güte. 
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N 
der Aether, daß uns der 
freundlich Morgen ſonnt'. 

4. Ja, hinter Dornen Ro⸗ 
ſenzweigen keimt ſchon die 
Frucht ans Gottes Saat, die 
Götter ⸗Aerndte will ſich 
zeigen, wo neues Leben auf 
uns harrt; und fo wird jedes 
auf der Stelle mit . 
then überfirent, und an der 


reinen Lebens⸗Quelle zu Chri⸗ 


ſti Prieſtern eingeweiht. 

5. Wo unter grünen Frie⸗ 
dens⸗ Palmen ein Tempel 
Gottes ſich erhob, ein Sab⸗ 
bath hoher Feier⸗Pfalmen 

laßt hoͤren unſers Herrſchers 
Lob. Komm, Herr, u. fuͤhr 
durch fanfte Gänge, wo Lieb 
und Friedens⸗Lüfte wehn, wir 
fliehen alles Weltgepraͤnge, 
ach, laß uns bald dein Ant⸗ 
litz ſeh'n! | 5 

6. Was haͤlt die hohe Gei⸗ 
ſtes Würde die ſtark umfaßt 
was fie eskohr? Wer achtet 
fo der Truͤbſal Burde — der 
Helden Glaub hebt ſich em⸗ 
por! die dieb umgab das See⸗ 
len Leben, wie eine reine heit⸗ 
re Flur, daß Friedens⸗Gei⸗ 
ſter um uns ſchweben, in hei⸗ 
lig liebender Natur. 

7. Mein Leben ſich nun hoͤ⸗ 
her ſchwinget, wo Sieg die 
Tugend uͤberweht, und Ernſt 
zu der Vollendung dringet, 
in liebevoller Majeſtät. Wo 
Sonnen unſern Tag umbluͤ⸗ 
hen, umglaͤnzt mit ihrem gold⸗ 
nen Schein; da ſing ich Him⸗ 
mels Melodien, u. will mich 

meiner Weihung freu' n. 


C * 
* Behalt Sgypten deine Krone. 29 
e r N 
lacht, der Thau ſich wunder⸗ 

Mel. Sott der du alle W. bar ergieſſet, und Hermons 
W 5 ganzen Berg beſließet. 

8 \schalt Ege pten. 5. Drum iſt ſei Wandel 

20. 3 deine Krone, auch nun droben, das Ird⸗ 
leg' andern deinen Purpur ſche iſt ihm Koth und Miſt, 

an; ich ſehne mich nach je⸗ darinn haͤlt er Wee Pro⸗ 

nem Lohne, der mich weit ben, daß er aus Gott gebo⸗ 
mehr erfreuen kann So ren iſt; denn zeigts doch fel- 
ſpricht, der bey erwaͤhlter-ber die Natur, indem ja je⸗ 

Schmach nicht me rein Kron⸗ de Creatur nach ihrem erſten 

Prinz heiſſen mag, und bey Urſprung gehet, und ohne dies 

ergriff nem Hirten Stabe ſen nicht beſtehet. N 

legt Krone, Schmuck u. Pur⸗ 6. Das Zweiglein blüht 

F nur an dem Stamme, das 

. Dort iſt, ſpricht er das Troͤpflein folget feinem Bachz. 
rechte geben; da wird die Kro- das Flaͤmlein lodert mit der 
ne mir bereit! follt ich wohl Flamme, das Schäfchen geht 
dieſes Kleinod geben für deis der Mutter nach; der Fiſch 

ner Wuͤrde Eitelkeit Wohl verläßt ſein Waſſer n 
mir, daß ich ſte fliehen tan, ein Chriſt lebt in dem frohen⸗ 
ich fang der Vater geben an, Licht das ihn zum Licht hat 
und will, wie ſie, mit Luſt u. neu geboren, und zu des Lich⸗ 

Freuden in guter Still die tes Kind erkohren. 

Schaͤflein weiden. 7. Doch wird fein Leben 

3 So macht ein Junger noch verborgen mit Chriſto 
ſeine Wuͤrde, und den ver⸗ hier in Gott gefuͤhrt; er ſelbſt 
borgnen Slanz und Schein, hat oftmals ſchwere Sorgen, 
auch bey des Leibes Druck u. wenn er nichts von der Gna⸗ 

Burde, mit fremdem Schmu⸗ de ſpührt. Er trauert oft 

cke nicht gemein: vom Him⸗ die un Rah u. weñ der 

mel ſtammet ſein Geſchlecht, Morgen wieder lacht, 9 

drum hält er über dieſem ſeufzt er, wo bleibt meine 

Recht, um nach dem Bei⸗ Sonne? erſcheint ſte wicht 

ſpiel deren Alten, ſich eitler auch mir zur Wonne! 

Freundſchaft zu enthalten. 8. Drum iſt dies taͤglich 

4. Er iſt von Oben 1 ſeine Bitte, die er mit vielen 
zeuget, da ihn Jehova an⸗ Thraͤnen netzt: daß doch einſt 
geblickt; Jeruſalem hat ihn dieſe ſchwere Hütte, die uns 
geſaͤuget, und wunderpraͤch⸗ in manche Unruh fest zerbre⸗ 

tig ausgeſchmuͤckt; wie wenn chen möchte, und der Geiſt, 
der Morgen⸗Roͤthe Pracht, der von dem Himmel iſt ger 
durch die beglaͤnzte Wolken reißt, als wie m.t ſchnellen 
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Bewünſchete Flammen wie laßt ꝛc. 
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Tauben⸗Fluͤgeln ſich ſchwin⸗ 
ge nach den Zions- Hügeln ! 
9. Gold, Perlen, Edel⸗ 
ſteine, Kronen, und was ein 
Menſch fuͤr herrlich haͤlt, ja, 
warens auch die hoͤchſten 
Thronen, ich ſage mehr, die 
ganze Welt ſteht er nicht in 
dem Wege an, und hält fich 
wie ein wack'rer Mann, der 


nach dem Kleinod recht zu 


ſtreben ſich alles Dinges muß 
begeben. 

10. Er weiß die unverwelk⸗ 
te Krone, die ihm im Himel 
beygelegt, dergleichen vor des 
Lammes Throne die Schaar 
der Auserwaͤhlten traͤgt; die 
Kror e ſo 
nach wohl ausgeführten. 
Streit und ritterlich erhalt⸗ 
nen Siegen, die Kaͤmpfer Je⸗ 
ſu Chriſti kriegen. . 

11. Dahin, o Jeſu mein 
Seelen gar wun derſchoͤner 
Braͤutigam, dahin, ich will 
dirs nicht verheelen, verlangt 
dein auserwaͤhltes dam̃! mein 
Herz iſt kuͤnftig ſo beſtellt, 
daß es ſich alles Dings ent⸗ 
halt; du wirſt mirs wohl 
nicht fehlen laſſen auch einſt 
dein Kleinod an zu faſſen. 


Mel. Ach alles was Him̃. 


39 MewuͤnſcheteFlam 
i en wie laßt 
ihr mich brennen, im Feuer 
der Liebe das ich nicht kann 
nennen; ich fuͤhle die Kohlen, 
ich merke das Wehen des 


Pfeile mit Flammen, 


Seiſtes, dadurch ſte noch ſtaͤr⸗ 
ker aufgehen. 

2. Es muß ja die Liebe von. 
Liebe herkom̃en, kein Menſch 
hats aus eigenen Kraͤften er⸗ 
rungen; drum iſt es was goͤtt⸗ 
lichs, ein oberes Weſen, das 
kann ich im Buche des Lebens 
wohl leſen. g 

3. Wie ziehen die feurigen 
die 
Braut mit des Braͤutigams 
Herzen zuſammen! ſie geben. 
mich meinen Urquellen nun 
wieder, fie drucken mich ganz 
in Sophiens Schoos nieder. 

4. Da lieg ich, da breñ ich, 
weiß mich nicht zu laſſen, ich 
kañ die geſchenkte Kraft nicht 
genug faſſen; man wird da 
viel tauſendmal ſtaͤrker ge: 
trieben, als fleiſchliche Liebe 
die Sitten macht lieben. 

5. Ich leide zwar Pein u. 
empfinde nicht Schmerzen, 
wie Daniel mitten im Feuer 
kann ſcherzen, wie Moſts 
Buſch lodert und wird nicht 
verbrennet, weil meine Lieb 
freſſende Schärfe nicht keñet. 

6. Soll dieſes nicht goͤttli⸗ 
che Schwaͤngerung heiſſen; 
wie Feuer durchglühet das 
haͤrteſte Eiſen; wen Gottes 
verzehrendes Feuer ſich wan⸗ 
delt, in naͤhrende Flammen, 


und wunderlich handelt. 


7. Ach moͤchte mir Leib 
und Seel immer verſchmach⸗ 
ten, ſo muß ich doch dieſe 
Kraft herrlicher achten! ich 
will mich dir Liebſte mit Als 
lem ergeben, hier haſt du 


* 


Blick auf wie hehr 


K 


mein Feuer gieb Waſſer zum 
Leben! * Be 
8. Hier haft du die Feinde 
ber bann ſie zum Tode; hier 
haft du den Hunger, erfuͤll' 
ihn mit Brode! Kom, ſchwaͤn⸗ 
g're mich Liebe, durchfließe 
die Kraͤften, und floͤß' mir 
ein loͤblich die goͤttliche Saͤfte. 
9. O reineſte Menſchheit 
ich haͤtt' nicht gemeinet, daß 
wann ſich ein Seelengeiſt mit 
dir vereinet, er würd’ fo mit 
Fluthen der Gnade beſchwem⸗ 
met das Sinnen, Verſtand 
und Gedanken ganz hemmet. 
10. Nun will ich dir Alles 
gern thun zu gefallen, kein. 
Eigenwill ſoll mehr im Her⸗ 
zen erſchallen. Verliebte thun 
alles einander zu liebe, ſo 
dient mir dies Feuer zum 
kraͤftigſten Triebe. 
11. O laß doch aus dieſer 


Vermaͤhlung entſtehen un⸗ 


endliche Machten, noch wei⸗ 
ter zu gehen! O hätt! mich 
nur dieſer Abgrund ſchon ver⸗ 
zehret, ich weiß, daß dies 
Feuer nur Leben gewaͤhret. 


Mel. Nicht blos fuͤr dieſe ꝛc. 


40 AMlick auf wie hehr 


das liehte Blau 


hoch über uns ſich woͤlbet;. 
wie fern den grunen Glanz. 


der Au die Ringel 
bet. 8 

2. Um uns im Sonnen⸗ 
ſcheine weh'n der Baͤume zar⸗ 
ter Blätter; aus tauſend 


blume gel⸗ 


das Lichte blau ꝛr. 81 
Kehlen ſchallt wife Ss 
fang bei heitrem Wetter. 

3. Ringsum an Baͤumen 
und Gebuͤſch entſchwellen jun⸗ 
ge Triebe; hier ſchattets kuͤhl, 
hier athmets friſch, u. traͤnkt 
den Geiſt der Liebe. 

4. Wir ſehen hier der Lie⸗ 
be Geiſt, in dieſer Auferſteh⸗ 
ung; wie wann du einſt vom 
Tod erneuſt, zur ſeligen Er⸗ 
hoͤhung. 

5. Aus allen Voͤlkern rau⸗ 
ſchen dann verklaͤrte Millio⸗ 
nen, die bruͤderlich geſellt fort: 
an, den neuen Stern bewoh⸗ 
nen. 

6. Durch Farb und Glau⸗ 
ben nicht getrennt, an Sinn 
und Thaten hoͤher, ſind Ihm, 
den ſelbſt kein Jubel nennt, 
die Bruder⸗Voͤlker näher. 
7. Schon hier vereint in 
Lieb und Recht, bei aller 
Welt⸗Gewimmel; wir ſind 
ja eines Staubs⸗Geſchlecht, 
bedeckt von einem Himmel. 

8. Wir ſpielen all im Son⸗ 
neuſchein, vergnuͤgt gemeiner 
Gaben; wir ruh'n und ſteigen. 
groß und klein geſtaͤrkt aus 
unſerm Grabe. 

9. Gern hoͤrt der Vater 
Aller, ſo ſich kindlich ange⸗ 
lallet, wie hier im jungen 
Laube froh der Waldgeſang 
erſchallet. 


Mel. Wo iſt wohl ein fü. 


41 Bine die in rei⸗ 
ner diebe fo zu⸗ 


32 


Da ſteht nun dein Verhängniß-spfaht. 


fanmen fließen ein, fi o muß 
aller Heuchel-Triebe ewig mit 


vertrieben ſeyn, und wir wer⸗ 


den heilig, zuͤchtig und jung: 
fräulich unſrem Liebſten dur: 
geſtellt, vor den Augen aller 
Welt. | 

2. Und das reine Jung: 


frau⸗keben wird recht werden 


offenbar, an uns, weil wir 
ganz ergeben dem Lamm, das 


erwärget war; denn die fo 


nachgehen, ſteht man dorten 
ſtehen, mit dem reinen Jung⸗ 
frau'n Heer, ſpielen au oem 
glaͤſern Meer. f 
3. O ihr treuverlobte See⸗ 


len, die ihr mit verbunden 
ſeyd, ench dem damme zu ver⸗ 
maͤhlen, bleibet ſeinem Wink 


bereit: folget leinen Tritten, 
lernet heil'ge Sitten, o ſo 


wird der Tugend Schein, eu⸗ 


rer Seelen Nahrung ſeyn. 


3. O du keuſches Jung⸗ 


frau⸗Leben, nimm mein gan: 
zes Weſen ein! damit ich ſo 
ſen ergeben, daß mich weder 
Schmerz noch Pein niemals 
von dir trenne, 


gen nach; 
Ruhm vermehren, achten we⸗ 
der Spott noch Schmach; 


und ohn“ 


Scheu bekenne, daß ich dir 
verlobet ſey, ohne alle Heu⸗ 
cheley! 

5. O ich freu mich ſchon im 
Gehen, weil im Geiſt geſehen 
ein, daß hier ſchon dem damm 
nachgehen, die mit mir ver⸗ 
bunden ſeyn; weil ſie es ge⸗ 
waget, Allem abgeſaget, 
und den keuſch verliebten Sin 
Gott zu eigen geben hin. 

6. O was für ein Liebes⸗ 
geben, hat das Lamm gelloͤ⸗ 
ßet ein, denen die ſich ihm 
ergeben, daß ſte keuſch ge⸗ 
blieben ſeyn; fo daß ſie ganz. 
heilig, zuͤchtig und jungfraͤu⸗ 
lich ihm gefolget nach im 
Gang, mit viel ſchoͤnem Lob⸗ 
geſang. 


7. Drum will ich das Lam 


verehren, ſeinen Tritten fol⸗ 
täglich feinem: 


weil es mich erwaͤhlet, und 
zur Zahl gezaͤhlet, die ihm 
geben, mit viel Freud, Preis 
und Dank in Ewigkeit. 
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— iD DU DU Sir 


Mel. Wann mein Stund. 


a ſteht nun 

dein Ver⸗ 
haͤngniß⸗Pfahl unſchuldiger, 
Gerechter! ach, blicke Liebſter 
noch eimal auf mich, den 


armen Wächter! Ich ſeh⸗ 
geſchmid'te Naͤgel da, wie 
hart geſpitzte Keule nah — 
Mein Jeſus reicht die Hände; 

2. Der theuren Hände 
Wohlthun war, fie jeder 
Schlag durchſchneidet; wie 


Hunde ſtund um ihn die 


Das freudige Lallen der Kinder ie. 
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Schaar, die ihre Rachſucht 
weidet! Durch Nagelſpiz⸗ 
zen, Nerv und Bein, der 
Mark und Adern, beſter Leim 
floß weg mit Todtes Schmer⸗ 
en. | 
a 3. Am Krenz haͤngt nun 
das Laͤmmlein da, wie ſtrahlt 
Geduld ſo heiter, zur 
Schmach erhöht auf Gol⸗ 


gatha, hier ſchau die Jacobs 


Leiter. Ihr Maͤnner Iſrae⸗ 


lis ruft, Erbarmung, daß 


die Rache ruht, umſonſt die 
Vaͤter hoͤhnen. N 
4. Ihr Hohn iſt bitter, 


graufamlich, verſtellt ſind ih⸗ 


re Mienen; und Jeſus ruft: 
verbirg dich Licht, unwiſſend 
thun ſtes ihnen! Doch wel⸗ 
cher neuer Greu'l mich 
kraͤnkt, bei Miſſethaͤter Ihn 
gehaͤngt, den Redlichen, den 
Schöner 

5. Sag Freund, woran 
erkenn' ich Ihn? Ich ſag' an 
ſeiner Tugend; von Auſſen 
krank, von Innen ſchoͤn, ver⸗ 
neuert manche Jugend. Sie 
ſchauen feine Wunder an, n. 
wandeln gern der Tugend 
Bahn, obgleich der Pfad hat 
Dornen. 

6. Noch wuͤth't der ausge⸗ 
halt' ne Schmerz, in ſeiner 
matten Seelen, des Todes 
Greu'l durchdringt fi ae: 

cht 


der Hoͤllen Wuth nicht feh⸗ 
len. Sein ganzes Weſen 


Leiden fuͤhlt, und da iſt Nie⸗ 
mand der Ihn kuͤhlt; der 
Schmerz allmaͤchtia druͤcket. 

7. Jetzt rufet Er: mein 


Gott, mein Gott; wie haft 
du mich verlaſſen! Sieh, wie 
der Holle finſt're Rott das Le⸗ 
bens⸗Licht thut haſſen! auch 
dieſe ſinſtre Stunde ruͤckt, u. 
erreichet den Achtes Blick, 
drauf rufet er; mich duͤrſtet. 

8. Doch das war eine bitt⸗ 
re Stund, daß wenige es faſ⸗ 
ſen, die tiefe aus dem Ab⸗ 
grunds⸗ Schlund bewirkte 
ſein Erblaſſen. Nun ſteigt 
ſein Leiden hoͤher nicht, Er 
triumphiret laut und ſpricht: 
Es iſt gethan auf ewig. i 

9. Empfang o Vater mei: 
ne Seel, das waren feine 
Wuͤnſche; u. es geſchah was 
er ſich waͤhlt', ſein Leib be⸗ 
zahlt die Zinſe. Es ſteigen 


Seraphinen her, und klagen 


laut, Er iſt nicht mehr; die 
Tiefen hallen wider. 

10. Nun jetzt erzittre Sol: 
gatha, Er ſtarb auf deinen 
Hohen; zerreiße Land wor: 
auf allda die Moͤrder jetzt 
noch ſtehen! Das Erdreich 
das euch Vater deckt, iſt ganz 
mit Maͤrt'rer Blut beflekt, 
dar um ihr Graͤber ſpringet. 


Mel. Ach alles was Him̃el. 


4 3 . freudige Lal⸗ 
. [len der Kinder 
allhier, die gänzlich entzuͤn⸗ 
det mit Liebes⸗Begier wird 
taͤglich ernenet, ſte werden 
erfreuet, wenn Liebe anbren⸗ 
net die Himmels Begier. 

2. In Stuͤrmen und Wel⸗ 
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len erheben ſte ſich, ihr Alles 
iſt gaͤnzlich ins Eine gericht, 
das ewig beſtehet und nim̃er 
vergehet, wenn Himmel und 
Erden und Alles zerbricht. 

3. In Freuden u. Leiden fie 
lieben zugleich, kein Schmerz 
keine Wehmuth ſie nimmer 
macht weich, weil Demuth ſie 
lehret, und alles verzehret, 
was Himmel und Erden will 
lieben zugleich. 5 

4. Ihr Kinder der Liebe 
kommt alle heran, erhebet und 
ruͤhmet den mächtigen Mann 
den Koͤnig der Wunder, das 
thut doch jetzunder, weil er 
uns eröffnet der Tugenden 
Bahn. | 

5. Erhebet zuſammen Herz; 
Munde und Händ, daß kei⸗ 
nes vom andern ſich nimmer⸗ 
mehr trennt! Seyd mim: 
ter im Herzen, laßt Liebe ſtets 


ſcherzen, daß feurige In⸗ 


brunſt euch innigſt entzuͤnd. 

6. So wird euch Schmach, 
Schande erſchrecken nicht 
mehr, vielmehro verdoppeln 
des Koͤniges Ehr, der ſtetig 
von Oben, in Leben und 
Proben, mit Freuden erfuͤl⸗ 
let ſein glaubiges Heer. 

7. Wer hier nicht will 
lieben und leiden zugleich, 
wird endlich zu Schanden, 
verſcherzet das Reich der Lie⸗ 
be voll deben, das endlich wird 
geben vergnügende Wolluſt 

ind Freude zugleich. 

8. Weg Freude der Erden, 


Das Klaggeſchrei gedrückter ꝛc. 


. 


mels⸗Begier, von Wolluſt 
und Leben, die in mich gege⸗ 
ben mein freudige Wonne, 
die ſchoͤneſte Zier! 

9. Die fchoͤnſte von allen 
ich habe erblickt, drum iſt 
auch mein Herze von Liebe 
entzückt, weiß wenig zu ſagen 
von Klagen und Plagen, 
weil goͤttliches Leben mich in⸗ 
nigſt erquickt. | 

10. Drum fliehen von hin: 
nen die Feinde ohn' Zahl, die 
taͤglich befliſſen mich bringen 
zu Fall, in vielerlei Sachen 
mich müde zu machen, die 
werden zerſtaͤubet nun alle 
zu mal. RER 

11. Ihr Zions Geſpielen 
erhebt euch mit mir, werd't 
kraͤftig entzuͤndet mit Him⸗ 
mels⸗Begier; trett't naͤher 
zuſammen, verdoppelt die 
Flammen der Liebe voll Le⸗ 
ben, in goͤttlicher Zier. 

12. So geben wir Glorie 
und Ehre zugleich dem maͤch⸗ 
tigen Koͤnig, der liebevoll 
reich, und zieren den Handel 
mit goͤttlichem Wandel, mit 
Freuden zu gehen ins him 
liſche Reich. 


Eigene Melodie. 
A A das Klaggeſchrei 
. Da gedrückter Ar⸗ 


men, zum Herrn ſteigt es em⸗ 
por, u. des Verfolgten Flehen 
um Erbarmen, erreicht ſein 


tritt ferne von mir, mein Richter Ohr: doch wan er 


Herz iſt entzuͤndet mit Him⸗ 


ruhig thront, darf ſich der 


Das Land darin 


r rr 
Gebeine, der Mart rer ewig 
ſeid ihr meine, ſprach Gott 


Staub erfrechen, zu fragen 
warum weilſt du ſo, weilſt 
uns zu raͤchen. 

2, Gewalt die wirkt bey 
ganzen Schaaren, alleine fra⸗ 
ge nicht; dreiſt hinzublicken 
um es zu erfahren, er ſtraft, 
o glaubts, er richt! Es fuͤh⸗ 
lens alle Land, ſein nahes 
Weltgerichte, des Frevlers 
und des zäſt rers Spott, 
bleibt ihm im G' ſichte. 

Aria! 

Fragſt du ob Gott dein 
Schöpfer ſey, der die ſtille 
Nacht, voll Seſanges macht.; 
den das Lob der Nachtigallen, 
Berg und Waͤlder wider⸗ 
hallen, deſſen Daſein in ver⸗ 
einten Choͤren, dich die froh 
belebten Fluren lehren. 

2. Stetigs an der Hand, 
ſchon fürs beß re Land, lei 
tend durch das Thal derThraͤ⸗ 
nen, muthig durch dies heiße 
Sehnen, zeige jede unverlor⸗ 
ne Thraͤne, wie im gold'nen 
debensſchmuck die Schöne. 

Shor! 

Der Bosheit Frevel und 
des Laſters Spott wann die 
Verleugner Gottes ſchmaͤ⸗ 
hen; dies alles hört. u. ſteht 
im Him̃el Sott, drum koͤn⸗ 
net ihr den Richter ſehen. 

2. Er thronet indeß da, o 
zweifle nicht, und harre wañ 
dein Aug hier weinet, er thro⸗ 
met und behaͤlt ſtets im Ge⸗ 
icht, geduldig bis fein Tag 
zerſcheinet. 

ria: 
Wic Heilig ſind mir die 


9 


die Quell des e. 35 


3 SS SS SSSLIST SS 


ob gleich in Staub geſtreckt! 
Nicht ungerochen iſts gefloſ⸗ 
fen dein Blut von Wuͤtherich 
vergoſſen, es thaut zum Le⸗ 
bens Licht hervor. 

2. Die Erde fieht's und 


bebt vor Schrecken, und haͤlt 


die ihr Geſild bedecken, dit 
Leichen deinen Blicken vor; 
zu dir ſtieg unbefchügt gefloſ⸗ 


ſen, der Maͤrtrer Blut auf 


ihr vergoſſen, Blutraͤcher dei⸗ 
des Volks empor. 


Mel. O Gott du frommer. 


45 . Land darin 
4 „die Ouell des 
Lebens ſoute fließen, worin 
ſich aber Mord und Eigen⸗ 
heit ergießen, ja ſolche boͤ⸗ 
ſe. Frucht trägt jetzt der Chri⸗ 
ſten Baum, bei Tuͤrken findet 
man dergleichen Greuel kaum. 

2. Und darum wird er nun 
von dir auch von der Erden, 
mit Wurzeln Stamm und 
Zweig ganz ausgerottet wer⸗ 
den. Die Zeit der Rache 
kommt, das Unglück bricht 
herein, ich ſehe Babels Fall 
in einem hellen Schein. 

3. Der Zeiger an der Uhr 
ſteht auf der zwoͤlften Stun⸗ 
de, das Ziel iſt nun erreicht 
und Babel geht zu Grunde: 
es hilft kein Stuͤtzen mehr, 


der große Tag iſt da, den 
mancher Gottes Knecht ſchon 


längſt im Geiſte ſah, 
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Das Saufen macht' mich matt. 


cc 


4. Erhalte nun O Gott! 
die auserwaͤhlten Kinder, u. 
ſchuͤtze mächtig fie beim Un⸗ 
tergang der Suͤnder; der 
Tag bricht ſchleunig an, es 
iſt nun faſt geſcheh'n, daß 
alle Wetter ſich auf Babels 
Grenzen ziehn. 

J. Die große Schreckens⸗ 
Zeit iſt ſichtbar ſchon vor⸗ 
hauden, O! wuͤrde ſte doch 
noch von vielen recht ver⸗ 
ſtanden; die Urt, die ſchar fe 
Art, iſt an den Baum gelegt, 
der ſchon geraume Zeit ſo 
ſchlimme Früchte trägt, 

6. Herr Jeſu mach' dich 
auf, zerbrich doch alle Hoͤ⸗ 
hen, laß dich im gold'nen 
Schmuck als einen Herrſcher 
ſehen! Bedraͤue du den 
Sturm der uns in Aeng⸗ 
ſten treibt, damit das Bru 
der Schiff doch ganz erhal 
ten bleib. 

7. Umguͤrte nun dein 
Schwerdt, beweiſe deine 
Wunder, entzuͤnde doch die 
Bruſt mit deinem Liebes⸗ 
Zunder; ach ſchieß' in unſer 
Herz den rechten Demuths⸗ 
Pfeil, und mach uns alle 
bald durch deine Salbe heil. 


In eigener Melodie. 


| as Laufen 
AN. D macht” mich 
matt, ich ſank in Unmacht 
nieder, ſo daß mein Mund 
ſich hat eröffnet an die Brüͤ⸗ 
der: Ach, find't ihr meinen 
siebſten wo, fo ſagt ihm, daß 


ich ſterb alſo, weil Er von 
mir eutfernet iſt. 

2. Bald war die Antwort 
da, im tiefſten Seelen⸗Gruu⸗ 
de: das Wort iſt in dir nah, 
im Herzen und im Munde. 
Was iſts das dich verliebt 
gemacht, und in die Liebes⸗ 
Schmerzen bracht! Iſts 
nicht das Wort, das in vir 
iſt? 

3. Von einer Creatur 
wirſt du den Schatz nicht 
kaufen, ob du ſchon alle 
Spur der Sekten wollſt 
durchlaufen; ach glaube mir, 
ſte taugen nicht, ihr Thun iſt 
Schein und falſches Licht, 
weil ihre Leucht verloſchen iſt. 

4. O Seel', Gott iſt ein 
Licht, dazu man nicht kann 
kommen, wo alle Suͤnden 
nicht vollkom̃en find benom⸗ 
men; drum ſuch' Gott ſelber 
nur durch Gott, das Licht 
im Licht bei Kreuz u. Spott, 
wie Jeſus dir ein Vorbild iſt. 

5. Darauf erſchwang ich 
mich aus meinem eig'nen Le⸗ 
ben, und wollte duͤrſtiglich 
in Gott mich einergeben; ach 
aber ich fand mich zu ſehwach, 
u. ſchrie ihm nach mit Weh 
und Ach: wo iſt Er, der mein 
Leben iſt. a 

6. Hier fand ich zwiſchen 
mir und Gott viel Bilder 
ſtehen, die mich verhindert 
hier ins Heiligthum zu ge⸗ 
hen; und gleichwohl hatt ich 
keine Kraft, bis er ſte ſelber 
aus mir ſchafft, mir ſtatt der 
Vielheit Eines iſt, 


Das W eizen⸗Kornlein. 
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7. Nunmehr iſt Er mir 
auch die Medicin geweſen, u. 
was ich ſonſten brauch’, darf 

ich aus Ihm erleſen. Nun 
frag' ich nichts nach Crea⸗ 
tur; es ſterb' Vernunft, 
Will, Fleiſch, Natur; 
g'nug, daß. Er Eins und 
„Alles iſt! 


ſonſt gibſt du keinen reinen 
Wein: Was Hitz und Kaͤlt 
und Pein recht reifet, das iſt 
es was Gott recht ergreifet. 
4, Nur eine Stunde iſt die 
Zeit, der ſich der Menſch all⸗ 
hier erfreut, und dei fo kom̃t 
die Ewigkeit. Nur eine 
Stunde iſt das Leiden, dann 


muß es ſich von ihme ſcheiden, 
And er iſt von der Suͤnd bes 


In eigener Melodie, oder 
Allein Gott in der Hoͤh ıc. 


47. LKoͤrnlein Font 


doch nicht zu feinem Segens⸗ 
vollen Licht, bis mans der 
Erden hat verpflicht: Denn 


ſieht man es mit Macht dur h⸗ 


dringen, und die gewünſchte 


„Früchte bringen, wenns durch. 


die harte Knoten bricht. Sein 
Streit iſt nur der Weg zum 
Leben; die Feindſchafft ſelbſt 
muß Liebe geben. 

. Wer in den Weinſtock 
ſich ergibt, der wird auch von 
der Erd geſtebt, und von dem 
Himmel doch geliebt: Wens 


durch die rauhe Nacht gegan⸗ 


gen, fo kanns mit tut am Ta: 
ge prangen, und wird hinfort 
nicht mehr betrübt. Je tie⸗ 
fer er die Wurzel ſetzet, je 
hoͤher es der Landmaſ ſchaͤtzet. 
. Willſt du ein Glied am 
Weinſtock ſeyn, ſo mach dich 
ihm durchs Kreuz gemein, 


auf daß du dadurch werdeſt. 
rein; willt du im Sommer 


lieblich ſpielen, ſo mußt du 
Auch den Schnitt mit fühlen, 


Jas Weizen⸗ 


freit. Will man mit in dem 
Him̃el ſitzen, ſo muß man mit 
im Garten ſchwitzen. 

5. Wär’ Leiden nicht das 
hoͤchſte Gut, was duͤrften wir 
dann Chriſti Blut und ſeiner 
Wunden rothe Fluth? Er 
iſt es der uns vorgegangen, 
das rechte Erbtheil zu erlan⸗ 
gen: So wir nun feine fie: 
bes⸗Gluth auch wollen mit 
ihm rein ererben, fo müßen 
wir auch mit ihm ſterben. 


Mel. Allein Gott in der H. 
aß dein ich bin, 


As. D du Hoͤchſtes 
Gut, erkauft, beſprengt mit 
deinem Blut; o ſprich es ein⸗ 
mal noch laut in das Herz, 
daß nimmer mehr die Welt 
mit ihrer Schmach und Ehr 
zuruͤck mich ziehe in ihr Joch. 

2. Von eiteln Sorgen ab⸗ 
gelenkt, Sin seit, worauf 
mein Herze denkt, Eins, 
Dich nur zu erfreuen; Dich 
mit der auserwaͤhlten Schaar 
zu lieben, loben immerdar, 
das fi 9 Loos hier ſeyn 
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Dein gedenk' ich holder Freund ꝛc. 
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3. Mein Herz kennt keine 
hoͤh're Freud, als wei dein 
Gnaden⸗Plan gedeiht; und 
wie, gedeiht er nicht? Sch' 
ich nicht froͤlich um mich her 
das ſel'ge Gnaden⸗Kinder⸗ 
Heer, das laut von deiner 
diebe ſpricht. 

4. O ſieh' die guten Schaͤf⸗ 
lein zieh'n, wie ſie ſo herzlich 
ſchau'n auf Ihn, und ſeinem 
Stabe trau'n; man ſpuͤhrt 
zwar Maͤngel noch genug, ſie 


grund jede Staͤtt; Gottlob, 
daß er nicht taͤuſchen kann, 
ich halt an ſeinen Bund mich 
an, der ewig waͤhrt und feſt 
beſteht. 

9. Ja Herr, mein Gott, 
ich halte mich an dich feſt an, 
feſt an, an Dich, auch in der 
Todes Nacht; ein guter Hir— 
te, fuͤhreſt Du, noch Tau⸗ 
ſende zu deiner Ruh', die 
Du uns allen zugedacht! 


ſteh'n geſchrieben in dem 


Buch, fie koͤlen in fein Herz 


ihm ſchaun. 

5. Gott Lob, ihr ſchoͤnes 
Loos iſt mein, durch Para⸗ 
dies und Wuͤſteney'n, pilger 
ich mit ihn'n hin; ob um 
uns her die Bosheit bruͤllt, 
ob ailes tiefer Schlaf um⸗ 
hüllt; Ihm nachzugehn, das 
iſt mein Sinn. : 

8, Die ihr ſelbſt gut und 
weis und klug, der Jeſus 
Liebe ſanft und gut, als Tand 
und Traum verlacht; lacht 
imer hin, vergoͤnnt nur mir, 
daß ich am Ouell der Liebe 


hier, mich ſaͤttige bey Tag 


und Nacht. 

7. Waͤyſt du Lam Gottes 
nicht geſchlacht, waͤr nicht das 
Opfer dargebracht, galt das 


zoſ'geld nicht mehr; verließ, 


dich dein Erbarmen ja, waͤrſt 
du der Kirche Aelteſte, der 
Olieder Haupt nicht wie dor: 
Her: ’ 


8. Dann waat ich nicht 


mehr einen Schritt, unſtcher 
ware jeder Arie, ein Ao⸗ 


Bekannte Melodie. 


ö ein gedenk' ich, 
AO. D holder Freund 


der Seele, ver Du mir mein 


Gin und Alles biſt, u. mich 
aus dem Staub und Suͤnden⸗ 
Hoͤhle maͤchtiglich durch deine 


Kraft geführt, in den Sul 
der ew'gen Seligkeiten, dar it 
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Dein Slauz Sert Jeſu. 
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ſpalten, und mir Herz und 
Nieren hat zertheilt, Ja, von 
inn und außen durchgedrun⸗ 
gon, und mich ganz verwundt, 
drum merk' ich hier, daß Du 
mir mein Herz dadurch ge⸗ 
nommen, ewig bin ich dein, 
Du meine Zier. | 


4. O daß ich Dich völlig 


Font erreichen, darnach mein 
Verlangen ſtetig breit; wei: 
len Du mit deinen Friedens⸗ 
Zeichen mir das Tiefſte mei⸗ 


den Friedens⸗Scepter reicht. 
7. Drum ruh ich in deinen 
Kebes-Armen, frey von dem, 


was meinen Geiſt beſchwert;? 
dann dein frey und uͤbergroß 


Erbarmen, ſetzte mich in dei: 
ner Glieder Heerd, welche du 
von Ewigkeit erkohren, die 
dein Sohn’ des Kreuzes wor⸗ 
den ſind. Dank ſey Dir, daß 


Du auch mich gezaͤhlet, zu! 


dem Volk, das deinen Nas 


men kennt. 


ner Seel entzuͤnd; drum 9“ 


ſuͤßer Schmerz verbind mich 


wieder, heile mich, denn du 
haſt mich verwundt; fo will 
ich dir fingen Friedens⸗ Lieder, 
und will jagen von dem Ke⸗ 
bes⸗Bund. EEE 
5. Dann mit Dir in Harz 
monie zu ſtehen, iſt die Fuͤll' 
der wahren Seligkeit, ob das 
Eigne gleich zu Grunde ge 
het, bleibt doch das, was 
meinen Geiſt erfreut; und 
mein Leib, der matt und welk 
da ſtehet, wird von dir o- 
Lebens⸗Quell durchſtroͤmt, u. 
die Feinde, welche mich an⸗ 
bellen, muͤßen flieh'n von die⸗ 
fer heil gen Staͤtt. 
6. Weich von mir, du 


M. Halleluja Lob, Preiß. 


Sein Glanz Here” 
50. f D Jeſu bricht her⸗ 


vor, du ſpreugſt mit Macht 


des Todes Thor, u. ſchwingſt⸗ 
dich auf zum Throne; Und 
in verklärter Meuſchheit! 
Pracht, empſtengſt du neue 
Herrſcher Macht, und traͤgſt 
die Sieges -Krone. Neue 
Treue, Jubel⸗ Leder hallen 
wider, dich zu preiſen hoch in 
allen Himmels-Kreiſen. 

2. Nun hetrſcheſt du, dein 
Geiſt regiert, die Menſchheit 
wird von ihm geführt, durch 
Leben, Dulden, Leiden; Nur 


Eitelkeit der Erden, die du dadurch wird' der Sieg er⸗ 
meinen Geiſt ſchon lang be⸗ kaͤmpft, die Macht der Fin⸗ 
ſchwert! ich geh nun mit de⸗ ſterniß'gedaͤmpft, geführt zu 
nen in die Wette, die von Seligkeiten Kleinheit, Rein⸗ 
ihnen ſelbſt find ausgeleert' heit, dieb und Demuth, Suͤn⸗ 
in das Nichts, wo man doch der Wehmuth find dem Chri- 


Alles findet; in das Dunkle, ſten noͤthig, ſich zum Kampf 


welches mich erleucht't, zu zu ruͤſten. 
meinem Freund, der mich mit 
thin ver bindet, und mir ſelbſt allein 1 man recht froh u⸗ 


3. Nur unter deinem Schutz 


— 
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Deiner Weisheit tiefſte ꝛc. a 


ANA. ͥ SS DSDS: 


ruhig fern, vollkommen ficher : 
leben; wer dieſes ſucht der 


muß recht bald, mit Allem 
ohne Vorbehalt, dir gänzlich 
übergeben. Meiden, Strei⸗ 


ten, Blut u. Wunden, ban⸗ 


ge Stunden, viele Leiden, find. 

ihm Bahn zu Seligkeiten. 
4. Moch niemals 

Chriſtenheit, nur jetzt in die⸗ 


ſer letzten Zeit, verkennt man. 
dieſe Wahrheit; man zwei⸗ 


felt und beſpoͤttelt ſie, man 


doch nie, den Glanz von ihrer 


Klarheit. Und du, ſtehſt zu, 


ſtill und ſchweigend, tief ſich 
beugend flehn die From̃en, 


Herr, wird deine Stund bald 


kommen e 
5. Sie kommt, fie kommt 


im Jubel⸗Häll, im Schwei⸗ 


gen lauſcht ein Donnerſchall, 


und du biſt in dem Blitze; 


nun ſieht man dich und zwei⸗ 


felt nicht, man kennt dich an 


dem Wunden Licht, an deinem 
Koͤnigs⸗ Sitze. 
ſchaurig ſtehn die Spoͤtter, 
ihre Soͤtter ſind verſchwun⸗ 
den, fuͤr ſie iſt kein Heil ge⸗ 
funden. 

6. Drum wollen wir jetzt 
wachſam ſeyn uns betend dei⸗ 
ner Zukunft freu'n, die Lam⸗ 


pen brennend halten: Und f N 
Engels⸗That, iſt des ewigen 


wenn die Macht der Finſter⸗ 


niß, uns guaͤlt mit Spott und 
Aergerniß, ſo laſſen wir dich 


walten. Deine, kleine Heerde 


lallet, hoch erſchallet, Hoſtan⸗ 


na, bald ertoͤnt auch Hal: 
leluja! 


in der 


Traurig, 


Mel. O der Alles ꝛc. 


51 . Weisheit 
8 „tiefſte Schluͤſſe 
bleiben, Gott, uns unbekant: 
Wie viel auch ein Engel wiſ— 
ſe, nie entdeckt es ein Ver⸗ 
ſtand. 4 

2. Wie du deine Welt re⸗ 
giereſt, alles zu der Abſicht 
fuͤhreſt, die dein Huüld⸗reich 
weiſer Rath immer gut ge⸗ 


waͤhlet hat. 
forſcht und prüft und ſieht 


3. Und doch, kanns der 
Menſch oft wagen, er dem 
deine Einſtcht fehlt, ſich ver⸗ 
meſſen zu beklagen, er dem 
Zukunft iſt verhehlt — 

4. Tavelt wo er nichts 
verſtehet, wo er leicht ſich hin⸗ 
tergehet, tadelt was dein 

th beſchließt, weil es ihm 
jetzt dunkel uk... 

5. Sammlet Schaͤtze haͤu⸗ 
fet Gold, ſtrebt nach Kronen 
wenn ihr wollt: Gold beſiegt 
nicht jede Noth, Kronen troͤ⸗ 
ſten nicht im Todi 

6. Nicht was kluges ihr 
verſteht, Kirche nicht, und 
nicht Gebet, Opfer nicht, und 
nicht Altar ſchirmt vor 
ewiger Gefahr. 

7. Eins nur rettet hier u. 
dort: Heiligkeit durch Jeſu 
Wort! Himmelsſinn und 


Gluͤckes Saat. 

8. So hat Jeſus uns be⸗ 
lehret: heil dem Sünder der 
ihn hoͤrt! Dem nur fließet 
Jeſu Blut, der was Jeſus 
lehrte thut. e 


Denk des Volks das du ꝛc. 
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FFC 


M. Auf du prieſterlich ꝛc. 


a Re 


let, Herr, in deinem Gnaden 


Rath, und den Deinen zuge: 
zaͤhlet, nach der wunderba⸗ 


ren Saat, welche trotz des 


Teufels Liſt, dennoch aufge⸗ 
gangen iſt, an dem Ende die⸗ 
ſer Tagen, wie dein Wort 
uns wollen ſagen. | 

2. So iſt völlig angebro⸗ 
chen, jetzo die Verſuchungs⸗ 
Stund, wovon du zu uns ge⸗ 


ſprochen, worin dein Verſoͤh⸗ 7. are d 
men, bald in deiner Herr⸗ 


nungsbund, und das Werk, 
das du gethan, gar unnütz ge⸗ 
ſehen an, ſo wird in der Welt 
gepredigt, und faſt alles wird 
beſchaͤdigt⸗ 2 

3. Doch du faͤngſt auch dei⸗ 


ne Werke, Herr, von Neuem 


wieder an, daß man deines 
Armes Staͤrke ſehen kann 
auf deiner Bahn. Stufen⸗ 


weiſ' brichſt du hervor, ſtaffel⸗ 


weil’ ſteigſt du empor, aus 
der Tiefe in die Hoͤhen, daß 
man dich kann wachſen ſehen. 

4. Aber dennoch wird ver⸗ 
achtet, der ſo wicht'gen Dinge 
Tag, deſto mehr, wenn man 


betrachtet, auch darinn das 


Weh und Ach: den ſehr gro⸗ 


ßen Kampf und Streit, und 
das ſchwere Herzeleid, wel⸗ 
ches hat eingefunden, 
jetzt in den Verſuchungs⸗ 


ches ſich 


Stunden. 


5. Es iſt ſonderlich zu klagen, 


zu ſagen, aus des Satans 
Luͤgen Schul; und der Jeſus 
Spoͤtterzunft, wovon nichts 
als die Vernunft, ſtetig wird 
um Rath gefraget und ge⸗ 
glaubt, das was ſte ſaget. 

6. Ach zerbrich bald ihre 
Riegel, ſtarker dow aus Da⸗ 
vids Stamm, und eroͤffne al⸗ 
le Siegel, o du heiligs Got⸗ 
tes⸗Lam̃ alſo, daß dein Gna⸗ 
den⸗Rath, völlig komme in 
die That, und im Großen 
wir d erſehen, was im Kleinen. 


ſchon geſchehen. 


7. Offenbare deinen Na⸗ 


lichkeit, daß wir dich, das Ja 
und Amen ſehen in gar kur⸗ 
zer Zeit; ſehen deinen Roſen⸗ 
Pracht, ja, was du hervorge⸗ 
bracht, und dir zu dem End 
geſchmuͤcket, daß der Erdkreis 
werd erquicket. 

8. Deiner Gnaden Son⸗ 


nen Strahlen, deiner Feuer⸗ 


Liebe⸗-Glanz, laſſe bald die 
Erd bemahlen, daß man ihme 
lebe ganz, freudig vor dir, fuͤr 
und für, wegen dieſer Him⸗ 
mels⸗Zier, den Geheimnis⸗ 

reichen Kronen, die in Gottes 
Zion wohnen. | 


Eigene Melodie. 
53. Denk ich oft au 
. die vergangne⸗ 
Zeiten, dent ich, Sophia, an 
dich, wo die hellen Augen⸗ 


daß der ſchwarze Sünden⸗ Thränen gleiten, u. die See⸗ 
Stuhl, wirklich hat fo viel le woͤlket ſich. 
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Der Begraͤbniß 


Knochenfelder. 


ANN 


2. Lieblich iſt dein Aug, voll 


holder Milde, wann ich dei⸗ 
ne Reitze ſteh'; O du Muſter 


aller ſchoͤnen Bilder! kein's 


von andern gleicht dir nie! 
3. Mauche Zaͤhre floß von 


meinen Wangen, wie der 
Thau vongoſen rint; Schoͤn⸗ me 8 
ſte, ich bleib jetzo an dir han⸗ 


gen, liebe mich als wie dein 


Kind! 


4. Wie ein junges Mor⸗ 
Silber 


genroth beſtreuet, 
blüht wie Paradies, ſo bin 
ich von dir gebenedeyet, dei⸗ 
ne Gunſt iſt mir. gewiß, 


3. Trübe Sehnſucht, ban⸗ 


mich laͤß'ſt koſten einen Trop⸗ 


fen, der aus deinem Strome 


fleußt. 

6. Wie betrunken labet 
mich dein Friede, betend 
Himmel an gefuhrt, küͤſſe 


manche Knoſp' und manche 


Blüthe, die dein weiches 
Kleid berührt. 


7. Laß mich leben meine 


ilger⸗Tage, frey, der Ere⸗ 


aturen los; dann ſo komm! 
ein Himmelsboth und trage, 


meine Seel inFriedensſchoos: 
8. Dann ſo feh ich dich auf 
deinem Throne, wan ein hol 
der Blick mir naht; vielleicht 
eine Ueberwinders⸗Krone, die 
ich oft in Traumen ſah. 
9. Schimmrend ſeh“ ein 
Aüchtgewand vom 
wo der Allgenuaſum' thront! 


Wehet fanfte Lüfte wo ich⸗ 


wohne, wo die Schaar der 
Seel'gen wohnt. 

10. Komm beſchatte mich, 
O Ruh, wie Linden an der 
grunen Raſen⸗Stell; wo die 
Geiſter Siegeskronen win⸗ 
den, ſcheint des Grabes Blu⸗ f 
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Mel. Durch zer fallne K. 


54. RR Begraͤbniß 
„“Knochenfelder, 
neigt auf Gruͤften junges 
Laub; Aepfelbluͤthe fallet nie- 
der, auf der Abgeſchied'nen 


8 Staub. Bleiche 7 
ges füfjes Klopfen, ſchauderte taub. Bleiche Morgen⸗Kei 


durch meinen Geiſt; wan du das ſie umgab, und die mun⸗ 


me luͤpfen ſanft das Moos, 


tern Kinder huͤpfen achtlos, 
auf der Mutter Grab. 

2. Floͤtet nur gelaſſne Kla⸗ 
ge, hemmt der Trauer⸗Toͤne 
Lauf, denn ſie nahm von dunk⸗ 
ler Tage, lezter Stuf ihr 
Engel auf- Kieß und dum⸗ 
pfe Scehollem warfen wir, auf 
des Verſenkten Sarg; als 
begrüßt von Himmels Harfen, 
ſich ehr Geiſt inticht uns barg. 

3. In des Geiſterreiches 
Stille, tobt kein Sturm der 
servenfchaft, und des Guten 
reiner Wille, lohnt ſteh durch 
erhoͤhte Kraft. Selen, fremd 
im oͤden Thale, der umſchrank⸗ 
ten Wirklichkeit, fanden froh 
die Ideale, ſeliger Vollkom⸗ 


5 menheit. 
Throne, 


4. Ihre Schwaͤchen ſind 
vergeſſen, Groll und Zwie⸗ 
tracht ruht verſoͤhnt; wo die 


Der bittere Kelch. 4% 
SIISISSIISSSSSSI ST SIVISSSSLSSSLLLEST 
Reue mit Cypreſſen, der Ge: und Natur mit leiſem Wu⸗ 
kraͤnkten Stätte kroͤnt. Aus ken, wandl' in Blumen ihren 
des niedern Neidens Schran⸗ Staus 


ken, zu des Friedens Hoͤh 9. Vögel ſingt in leiſen⸗ 
entrückt, ritzt ihn nie der. Choͤren, ſinget in dem Trau⸗ 
Bosheit Ranke, die des Ep: erhain; nur wir Hinterblieb⸗ 
len Pfad umſtrickt. nen hoͤren, eure Frühlings 
5. Kühler Hafen» übers Melodeien. Ach, ihr mahnt 
ſchleyert ſorgſam der Verwe- an die Genoſſen, die find: 
ſung Spur; auf des Moders durch den Tod entführt; an 
Halle feiert. Fruͤhlings⸗Feſte die Zeiten die verfloſſen; an. 
die Natur, u. die Thraͤne der den Freund, der nim̃er kehrt. 
Empfinoung, wei ihr Grab⸗ a 
ee EN GEN ed 
die Ketten der Verbindung, E N he 2 Er 
die ing Geiſterreich ſich In eigener Melodie. 


ſchwingt. 55 Der bittre Kelch 
6. Auf den Graͤbern unſ'⸗ . und Myrrhen: 


rer Vaͤter, ſprießt des Erd⸗ Weine ſchmeckt einem Chri⸗ 
reichs Purpurſtrauß; neu ſten gut, der kämpfet bis aufs 
entwoͤlkter lauter Aether, dr Blut, die Prob verſuüͤßt des 
berwoͤlbt ihr enges Haus. Kreuzes Peine, die weil man 
Auf vermorſchter Saͤrge Re- da finde lauter Sachen, die 
ſte, auf zerbrockeltes Gebein, Frieden machen. 
wallt durch grüner Baͤumen- 2. Ein Chriſt weiße langer; 
Aeſte, goldner Frühlings nicht zu ſagen, als nur von 
Morgenſchein. einer Stund, daß Leiden ihn 
7. Selbſt wo Raͤſen los u. verwundt, und laͤßt Gott an⸗ 
mur be, ſich ein neuer Hügel dere Koſt vortragen, daß er; 
ebt; wo man den der heute im Frieden kann geneſen, ſo⸗ 
ſtuͤrbe, an die Reihe hinbe⸗ iſts vergeſſen. N 
graͤbt: wird der Grund fih* 3. Der Glaube muß die 
bald behalmen z wo jetzt Wer⸗ Probe halten, daß nicht ent 
muthsſtengel ſteh'n, hebt die fall der Muth, wenn er mit 
Hoffnung Sieges⸗Palmen, Fieiſch und Blut zu kaͤmpfen 
für das große Wiederſeh'n. hat auch dergeſtalten, daß er ⸗ 
8. Druckt euch dicht ihr ſich findet aller maßen wie 
Epheu⸗Zweige, an der Br» ganz verlaſſen. 
dern ſtilles Grab; ſchlaffe 4. Ein Kämpfer, der ein: 
Trauer Weide neige, dein mal geſetzt ſein Theil zu die⸗ 
Getocke tief herab; flattert ſem Spiel, dem iſt es nie zu 
drüber Hängebirken, daͤmpft viel, wenn er gleich in dem 
den Tag umher durch Laub; Kampf verletzet er hat ja“ 
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44 
N 
ſchon zuvor ſein Leben ganz 
hingegeben. 

5. Die Ritter⸗Krone muß 


doch werden den treuen Kaͤm⸗ 


pfern dort nach dem Verheiſ⸗ 
ſungs⸗Wort; weil in allen 
den Beſchwerden, wo fie ſich 
einmal eingeſchrieben, ſind 
treu geblieben. 

6. Blut, Feuer, Aengſten, 
Hitz und Schlaͤge iſt oft an⸗ 
ſtatt der Beut den Kaͤmpfern 
zu bereit't, und wenn noch 
wird im Herzen rege, der alt 
u. boͤſe Greuel der Sünden, 
muß uͤberwinden — 

7. Ein Kaͤmpfer, der zur 
Fahn geſchworen, u. ſich ganz 
geben hin, daß er im Kampf 


gewinn den Sieg, wodurch er 


auserkohren zu tragen in des 
Himmels Throne die guͤldne 
Krone. 

8. Drum muß den Kaͤm⸗ 
pfern doch gelingen, wie es 
auch gehen thut, faͤllt ihnen 
nicht der Muth; wer will 
den alten Feind bezwingen 


der muß auch in des Todes 


Rachen nur ſeiner lachen. 


9. Dem noch gefaͤllt ſein ei⸗ 
gen Leben, der bleibe nur zu 
Haus, er haͤlt den Kampf 
nicht aus, den dies muß man 
zuerſt hingeben, eh' man fich 
denkt in Kampf zu wagen, 
den Feind zu ſchlagen. 

10. Wie viele ſind zu 
Schande worden, die ſtatt der 
Sieges⸗Kron bekleidt mit 
Spott und Hohn; weil ſie 
die rechte Krieges⸗Orden ver⸗ 


u 


Der Chriſtenheit ꝛc. 


SISIIISLIIIS III LIE 
achtet, und eigene Sachen 
nur thäten mac 


en. 


Mel. Herr fuͤhre mich mit. 


56 Fer Chriſtenheit 
. Dauf alle Weiſe 
Herr, pruͤfteſt du den Glau- 
bens⸗Grund; du warneteſt 
ſte laut und leiſe, und thateſt 
deinen Willen kund; den 
Sohn gabſt du in Tod u. 
Schmerzen, doch achtet 
man das Opfer nicht, u. nei⸗ 
get ſich mit Sinn und Herzen 
hinweg von deinem Angeſicht. 

2. Drum, treuer Vater, 
die Gebrechen find wie Ge: 
birg das hoch aufſtieg! Du⸗ 
wirſt doch endlich wollen raͤ⸗ 
chen, mit manchen Klagen, 
Seuthen, Krieg; doch tra⸗ 
gen ſchon die frechen Suͤn⸗ 
der, die Strafen ihrer 
Schulden Laſt, es fühlen es 
ſchon alle Laͤnder, daß du fie 
nicht vergeſſen haſt. 

3. Die Suͤnder traͤgſt ſchon 
manche Jahre, und haſt Ge⸗ 
duld mit ihrem Stand, bis 
deine Ldangmuth muͤde ware, 
und dein Gericht es rathſam 
fund die ganze Bosheit zu 
enthuͤllen, die Vielen ein Ge⸗ 
heimniß war; nun offenbarſt 
du deinen Willen, der guten 
und der boͤſen Schaar. 

4. Wir haben jetzt in un⸗ 
ſern Zeiten, Herr, deinen 
Rathſchluß anerkannt, wir 

harren unter ſchweren Leiden, 


bis du uns rufſt ins Vater⸗ 


Der frohe Tag ꝛc. 
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Land. Die Welt die hat uns 
ausgeſtoſſen, fie kann dein 


Wort Herr, nicht verſteh' n=; 
ach, denk' an deine Reichs⸗ 
Genoſſen, und laß uns bald 


dein Antlitz ſeh' n. | 


5. Es ſcheinet, es fer All's 


vergebens, die Menſchheit . ö 
-vermählet, und ſich beim Le⸗ 


beſſert ſich kein Haar, drum 
bitten wir, o Herr des Le⸗ 


bens, beſtroͤhm' die auser⸗ 


wählte Schaar! entferne fie 
von denen Sundern und von 
dem tief verſunk 'nen Heer, 
und laß ſie ihren Lohn bald 
finden, nachdem ſie ſich ſelbſt 
bilden hier. 


6. Dein Voͤlklein lieget in 
dem Staube, und hat hier 


niemand mehr als Dich! es 
ſucht Dich unſer ſchwacher 
Glaube, ein jedes von uns 
opfert ſich; in deiner gren⸗ 
zenloſen Liebe verliert ſich Al⸗ 


les in ſein Nichts, ach, wie be⸗ 


draͤnget ſind die Triebe, die 
ſuchen Dich, o Quell des 
Lichts! 

7. Verloren ſind wir, o du 
Liebe! bei dem verdorbenen 
Geſchlecht, wann Geiſt und 
Hoffnung uns nicht bliebe, 
und du erhielteſt nicht dein 
Recht; drum ſchüͤtze ferner 


deine Kinder, in dieſer dunk⸗ 
len argen Welt, und unter 


einer Welt voll Sindern, 
erhalte uns, du ſtarker Held. 


— — ù— 


In eigener Melodie. 


57 Jer frohe Tag 
Di an, es legt 

ſich nieder der harte Jacobs⸗ 
Dienſt, es wird ihm wieder 
gegeben ſeine Braut, die ihm 


bens⸗Brunn zu ihm geſellet. 

2. Nun wird erſt frucht⸗ 
bar ſeyn die lang verſchloſſen, 
als wie ein junges Weib vom 
Mann verſtoßen; nun wird 
fie eine reiche Mutter wer: 
den, daß davon wird erfuͤllt 
die ganze Erden. 

3. Der neuen Liebeswelt, 
die ſich thut zeigen mit ihrem 
vollen Pracht, wer ſollte 
ſchweigen, und es nicht zeigen 
an, was er thut ſehen, weil 


es bald aller Welt wird offen 
ſtehen? 


4. Die Baͤume blühen, ſchon 
von mancher Arten, die Fruͤh⸗ 
lings⸗Sonne leucht in Sottes . 
Garten, der Winter geht zu 
End, die Nacht muß fliehen, 
der Lenz nun hoͤher ſteigt, die 
Roſen bluͤhen. 

5. Der Glanz vom Para⸗ 
dies iſt aufgegangen, darum 


wird fallen bald der Welt ihr 
Prangen, ſammt allem was 
fie: ſich zur Luſt hat erleſen: 


denn wird erſt Zion recht im 
Grund geneſen. x 

6. Der Abanon ſteht ſchoͤn 
die Zweige grünen, die Maien 
thun zur Luſt und Freude die⸗ 


nen, damit das frohe Feſt 


ſchoͤn werd gezieret im Sang 


46. 


Der Frühling iſt ein Paradies. 


wo nun die Braut wird ein⸗ 
gefuͤhret. 

7. Die vor verſchoben war 
und mußte girren in einſam⸗ 
wilder Wuͤſt, die ficht man 
fuͤhren vom Koͤnig aller Welt 
in feine Kammer, „da fie wird- 
fern befreyt von allem Jam̃er. 

8. Dann er ein Held im 
Streit dem es gelungen, da er 
vor ſeine Braut im Kampf ge⸗ 
rungen mit Furcht die ganze; 
Nacht, und hat geſieget, daß 
aller Feinde Macht zu Boden 
lieget. 


Mel. In froher Eintracht. 


58 8 Der Frühling iſt 


ein Paradies, 
wo Freud u. Wolluſt taͤuch⸗ 
te, und mild die ſanfte Luft 
mir bließ, und jede Ouelle 
rauſchte; noch ift die Welt 
ein Luſtgeftld, rings lachen 
bunte Flächen, rings ſchau—⸗ 
et man das goldne Bild, der 
Sonn in klaren Baͤchen. 

2. Die Weſte wehen nun 
bertraut, und bringen jun⸗ 
ge Veilchen, der Himel liebt 
nun feine, Braut, die Erd 
mit ihren Kinder' chen; es 
bluͤhen ſchon in vollem Glanz, 


ten gruͤner Hecken, da wollt 
ich immer gerne ſeyn, und 
mich darin verſtecken. 

4. Der Farben Pracht die 
du mir haft, verſchoͤnert wie 
Tuͤrkiſen, mit Gold u. Per⸗ 
len eingefaßt, auf angenehme 
Wieſen; hier ſehe ich der 
Weisheit Saat, die weiten 
Fluͤgelthuͤren! die man be⸗ 
wundert früh und ſpat, wie 
glaͤnzende Saphiren. 

5. Der Weſt der jetzt ver⸗ 
borgen war, Geſteinen, Bluͤ⸗ 
then, Regen, weht Abendduft 
ins Lockenhaar, in mildem 
reichem Segen; fo heitert ſich! 
der truͤbe Blick, mit Blu: 
menſtaub in Haaren, der 
Zauber⸗Lenz bringt nun zu⸗ 
ruͤck, die kurz geſtorben wa⸗ 
ren. 

6. Schön deckt der belle 
Mondenſchein, den. Wald 
wie Silberdecke, fo ſitze ich! 
im Myrten⸗ Hain, wo Voͤ⸗ 
gel⸗G'ſang mich weckte; oft 
ſezt' ich mich auf zartes Grun, 
bedeckt von Myrten Aeſten, 
durch die der ſchoͤne Vollmond! 
ſchien, umſchwebt von lauen 
Weſten. 


7. Zuvor als mir das Ye 


die Hiazinth' und Roſe, der bendroth, durch grüne Laube 
Mandelbaum u. Pomeranz', blinkte, bin ich entronnen 
Pfirſich und Aprikoſe. eitler Noth, da mir die 

5. Muſik entſtroͤmen ſon⸗ Weisheit winkte; von wei⸗ 
der Raſt, in Fühlen Neben: tem fcholl ein fuß Getoͤn, mir 
Kuben, von Voͤgeln die auf aus den Murten = Büfchen, 
jebem U, dem Conzert Ti: die Voͤgel ſungen wunder⸗ 
ne rauben. In dieſem Gar: ſchoͤn, kurzweilig war ihr Zi⸗ 
ten, dieſem Hain, im Schat⸗ ſchen. 


Der Frühling zeigt ſich ꝛc. 
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Mel. Gott will ich ſoll in. 


59 Sy, Frühling 


zeigt ſich friſch 
und luftig, weil Gott den 
Sünder nicht verſchmaͤht. 
Der ſanfte Wind, ſo roſen⸗ 
dDuftig, das Jeſus Kindlein 
uberweht. Bei ſolchem Wun⸗ 
der wird die Zahre des Vor⸗ 
gefuͤhls u lauter Luſt. O! 
wie erfullt dies unſ're Leere, 
Bruſt. 

2. Wie füß und voll die 
Melodien erſchallen heut aus 
allen Hain'n. Der Goͤtter⸗ 
Sohn geußt Harmonien in 
Menſch und Engel Toͤne ein, 
o, Freundſchaft, du kommſt 
uns entgegen, zeigſt jede him̃⸗ 
sifche Geſtalt, und bluͤhſt in 
wilden Dorngehägen, zu un: 
ſrem Frohgenuß Gehalt. 

3. Wie roͤthen ſich die fer⸗ 
nen Klippen, am Abend ſchoͤn 
mit falbem Strahl, und von 
des Kindleins reichen Lippen 
trauft roſigtes Se dü ft ins 
Thal. — Die Menſchheit war 
von unſrem Sotte, ſanft wie 

von weicher Luft berührt, und 
in die Schatten einer Krippe, 
in Stall zu Bethlegem geführt. 

3. Da öffnen ſich des Lich» 
tes Raͤumen, durch welche 
heil'ge Lüfte wehen, man fie: 
het an den Lebens: Bäumen 
die Huldgeſtalt dereiebe ſteyn. 
O heil'ger Reſt vom Para: 
dieſe, der noch der armen Er⸗ 
de blieb, o Götter Kind, viel 


wie warm fuͤhlt unſ're volle 


47 
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tauſend Kuͤſſe ſind dir geweiht 


in reiner Lieb! 


5. Dich Schönfter hab ich 

mir erleſen, du biſt mein 
Blick voll Sonnenſcheinz du 
reines edles holdes Weſen, 
du machſt das Herz zum grüt- 
nen Hain. Ein Palmenthal 
in unſ'rer Mitte blüht uns 
zum Heiligthum geweiht, die 
Menſchheit, eine Bundes⸗ 
hütte, voll Seegen und voll 
Herrlichkeit. 
6. Wie Erd und Himmel 
ſich verſchwiſtern, zur ſchoͤnen 
blühenden Geſtalt. Die 
Welten horchen, Toͤne fluͤ⸗ 
ſtern, das Reich der Geiſter 
widerhallt. Man ſteht im 
purpurn Lichte gluͤhen das 
Kind in ſeiner Mutter 
Schoos, wie in der Wuͤſten 
Roſen blühen; für uns bleibt 
dies Geheimnis groß. 


In eigene Melsdie 


60 De Glaubens: 


Grund ruht 
auf dem Snaden⸗Bund, den 
Gott im Waſſerbad mit uns 
aufrichtet, da wir uns ihm 
zu ſeinem Dienſt verpflichtet, 
zu bleiben Ihm getreu von 
Herzens-Grund im Gnaden⸗ 
Bund. ö 
2. Eh dieſer Bund von 
Gott uns worden kund da 
waren wir als wie ver irte 
Schafe, und lagen feſt im tie⸗ 
in Suͤnden⸗Schiaſe u. wagß⸗ 


I. 


8 Der große Offenbarungs⸗Tag. 


ten nichts vom Gottes⸗Bund praͤpariret euren Geiſt, zum 
im innern Grund Eingang jener Sabbaths⸗ 


3. Der Antichriſt hat uns 
durch ſeine Liſt ohn“ unſer 
Wiſſen mit ſein'm Bild ge 
zeichnet, wovon wir konnten 
werden nicht enteignet, weil 
feine falfche Lehr und große 

Liſt ſehr kraͤftig iſt. 
4. Da aber Gott in feinem 


Ruhe. 
2. Die Welt bruͤht't 
Schlangen Saamen aus, ißt 
man davon ſo muß man ſter⸗ 
ben; zertritt man's, fahren 
Ottern raus, ihr ganzes Thun 
iſt nur Verderben, u. tauget 
lediglich zu nichts, die Fuͤße 


Liebes Rath in uns that offen⸗ laufen lauter Pfade, entfer⸗ 
baren ſeinen Willen und uns net von dem Weg des Lichts, 
mit Licht und Klarheit thaͤt des Reichs des Friedens u. 


anfuͤllen, da ſah ein jeder in 
dem ichtesſchein die Wahr⸗ 
heit ein. 

5. Und macht ſich auf in 
Eil mit ſchnellem Lauf, Egyp⸗ 
tens Fleiſch und Babels Lehr 

zu laſſen, und die verruchte 
Hur mit Ernſt zu haſſen, als 
Menſchentand gegründt auf 
Band. 

6. Und wie die Lehr ſo iſt 

denn auch daher ihr Leben 


boͤs, ihr Herze fal ech im 


Grunde, und laͤſtert Sott dar: 


zu mit ihrem Munde; ver⸗ 
acht, verſpottet, feinen Sna⸗ 
den⸗Rath mit Wort und 


That. 


Mel. Verliebtes Luſtſpiel. 


4 der große Olfen⸗ 
61. D 


barungs Tag, 
die Freude meiner treuen 
Knechten iſt naͤher, als man 
denken mag, drum haltet an 
den Bundesrechten u. meidet 
das was Boͤſe heißt, und 
ſehet was ich an euch thue, u. 


der Gnaden. 
3. Der Herr macht ſich als 


Held bereit, dem einer ſeine 


Beute raubte, fein Harniſch 
iſt Gerechtigkeit, ſein Heil 
der Helm auf feinem Haup⸗ 
te: Er iſt mit Eifer ange⸗ 
than, um ſeine Feinde zu zer⸗ 
ſchmettern, und weil ſonſt 
niemand helfen kan, ſein un⸗ 
ter druͤcktes Volk zu raͤchen. 
4. Die Zeit iſt nahe vor 
der Thür, drum ruft des Her: 
ren Stimme plotzlich: auf, 
Zion brich im Licht herfuͤr! 
denn dein acht kommt das 
klingt ergoͤzlich! Noch mehr 
die Herrlichkeit des Herrn 
erſcheint in ihrer vollen Klaͤr⸗ 
heit, daß bald die Voͤlker nah 
und fern, verſammlen ſich zu 
deiner Wahrheit. 
5. Mein Volk, du ſollt 
dabei fuͤrwahr, zu einem fe⸗ 
ſten Zeugniß ſehen, wie mit 
des Schlangen Saamens⸗ 
Schaar, ich jetzt gedenke ums 
zugehen; und wie ich meine 
Gottes Fülle, in meiner klei⸗ 
nen Erbgemeine, den Zorn 


Der Beil'gen Liebes⸗Gunſt zt. 


7 
gegen weiſen will, am gro- 
ten Haufen ihrer Feinde. 
6. Der feſte Schluß, ſich 
durch der Welt unglaubigs 
Weſen durch zu glauben, 
ſchließt euch an Jeſum Chriſt 
den Held, laßt euch nur dieſen 
Grund nicht rauben! Den 
habe ich zum Bund u. Haupt, 
zum Licht geſetzet der Gemei⸗ 
ne, er iſts, an den ihr Herze 
glaubt, er iſt ihr eigen unde ſte 
Seine. 


M. Ach treib aus meiner Sel, 
oder: Schöne grünet die Air’, 


62 er Heil'gen Lie⸗ 
2 1 


bes⸗Gunſt, die 
hat mich ganz umſonſt an ftch 
gezogen, mit reiner Himmels⸗ 

Lieb, daß durch die ſtarken 
Trieb’ mein Herz bewogen. 

2. Zu bleiben ihr getreu, 
und alſo ohne Scheu die Mei⸗ 
ne nennen, obgleich die ganze 

Welt, dagegen ſich verſtellt, 
nichts ſoll mich trennen. 

3. Das Haͤuchen ihrer Kraft 
und ſtarken Liebesmachtethut 
mich durchdringen, daß ich, 
aus Lieb zur ihr, der falſchen 
ut Begier uun kann bezwiu⸗ 
gen. 

4. Die große Liebes⸗Treu 
bewegt mich oft aufs Neu zum 
keuſchen Leben, damit ich recht 

bereit, die ganze Lebenszeit 
ihr bleib ergeben. 

3. Mit reiner Himmels: 

ft, dieweil aus meiner Bruſt 
Such ſie vertrieben die falſche 


5 AP 
Huren⸗ Lieb, davorfie ſich mir 
giebt, und thut mich üben — 

6. Durch ihre ſtharfe Zucht, 

damit ich bringe Frucht in 
reiner diebe, in Geiſtes⸗Mun⸗ 
terkeit und ſteter Wachſam⸗ 
keit, dabei mich übe. 

7. In unverfaͤlſchter Treu, 
rein, ohne Heucheley, nach 
Gottes⸗Willen, in Geiſtes⸗ 
Niedrigkeit, bleib ihrem 
Wink bereit, den zu erfuͤllen. 

8. Ich bleibe ihr vertraut, 

eil ich im Seiſt geſchaut den 
hohen Adel, ſo haben allzu⸗ 
ſamm, die allhier Gottes⸗Lam̃ 
rein, ohne Tadel — 177 

9. Gefolget alfo nur auf 
ſeiner keuſchen Spur, in Lie⸗ 
bes⸗Tritten: mit Geiſtes⸗ 

Munterkeit und ſteter Wachs 
ſamkeit den Feind beſtritten. 

10. Drum werd ich gehen 
ein, wo Gottes Liebſten ſeyn, 
in hohen Ehren, und mit der 
ganzen Schaar, ewig und im⸗ 
merdar ſein Lob vermehren. 


Mel. Nun lob' mein S. 


63 a Ey Herr iſt in 


den Hoͤhen, 
auch in den Tiefen iſt der Herr, 
wo Menſchen zu ihm flehen, 
wo ihn die⸗Engel ſchau'n iſt 
er! Iſt. wo ich in Gedanken 
ihn denken mag mir nah; iſt 


frey⸗von allen Schranken, in 


jedem Raume da. Umfaßt mit 
feinen Haͤnden, die Welten 
und umſpannt, an allen ih⸗ 
ren Enden, was je durch Ihn 

entſtand. 8 
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Der Herr iſt in den Hoͤhen. 


ANN 


2. Er zuͤndet jede Sonne, 
flammt jedes Sternleins Fa⸗ 
ckel an; ſtroͤhmt Leben, Luſt 
und Wonfe, durch alles, was 
‚empfinden kann. Des Erd: 
gewuͤrms Gewimmel, u. was 
im Meere lebt; wer unter 
ſeinem Himmel, und was im 
Aether ſchwebt. Ihr alle ſei⸗ 
ne Werke, empfindet Tag u. 
Nacht die Muͤhe ſeiner 
Staͤrke, die Guͤte ſeiner 
Macht. N 

3 Er giebt von feinem 
Throne uns, was uns Noth 
iſt, Luſt und Schmerz; giebt 
Fürsten ihre Krone, u. lenkt 
wie Waſſerbaͤch' ihr Herz. 
Es müſſen feinen Willen, 
ſelbſt Volksverderber thun, 
was er beſchließt erfüllen, 
bald brauſen oder ruhn! die 
Welt durch Sturm erſchuͤt⸗ 
tern und furchtbar erſt durch 
Ihn, wie Laub im Walde 
zittern, und will er muthlos 
fliehn. 

4. Allgegenwaͤrtig ſchauet 
‚fein Allumfaßend Aug’ um: 
her, und wer nur ihm ver⸗ 


trauet, den decket, den ver⸗ 


get Er. Hoͤrt das Geſchrei 
r Raben, ſpeißt fie in ſei⸗ 
nem Zelt, hat fur den Wurm 
ſelbſt Gaben, und Schmuck 
für Thal u. Feld. Fehlt Ihm 
für euch zu ſorgen, Verzag⸗ 
te, Rath und Macht; Ihm, 
der auch euch verborgen, euch 
Mah' iſt, euch bewacht. 

5. Wie koͤnnte ein Ver⸗ 
Precher, dem der fo nahe iſt 
entgeh'n; koͤnnt wähnen er 


der Raͤcher, werd euer finſt⸗ 
res Werk nicht ſehn! Eh' 


n werden, von 


fernk ſtieht er fie, und alle 
Nacht' auf Erden, verhuͤllen 
euch Ihn nie. Waͤhnt nicht 
daß er's nicht wiſſe: mit ſei⸗ 


nen Schrecken fuͤllt er ſelbſt 


die Finſterniſſen, worin ihr 
euch verhüllt. 1 
6. Ey wie er euch wird fin- 
den; den in den Höhen herrſcht 
der Herr, herrſcht in den tief⸗ 
ſten Schluͤnden, an allen En⸗ 
den herrſchet er. Hat uͤber⸗ 
all euch Schaͤtze, von Stra⸗ 
fen mancher Art, zum Schu⸗ 
tze der Gerechten, fuͤr ſein 
Gericht erſpart: Und ploͤz⸗ 
lich ſtuͤrzen Flam̃en, wen ihr 
betrogen glaubt, er ſchlum̃re, 


tief zuſammen, herab auf 


euer Haupt. 

7. Wie ſchnell die Luft ſich 
roͤthet, wann ſie des Blitzes 
Flug durchfleucht, trift ſeine 
Rach und toͤdtet, wenn des 
Vertreters Bitte ſchweigt. 
Sag' Suͤnder mir zur Rech⸗ 
ten, zur Linken hier iſt Gott, 
im Tag, in allen Nächten, u. 
wo ich bin iſt Gott! Sag', 
wo ich ſttz' und gehe, u. liege, 


da iſt Gott; im Thal und in 
der Höhe, ja überall iſt Gott. 


8. Er iſt auch nahe denen, 


die willig thun was er gebot; 


hört fie, zaͤhl't ihre Thraͤnen, 
es ſcheint verſcheucht was ih⸗ 
nen droht. Sagt Fromme, 
mir zur Rechten, zur Linken 
hier iſt Gott; in meines 
Kummers Nächten, und wo 


Der Herr iſt Sott. 


AE SSL ISIS 
ich ſeufz' iſt Gott; wo keinen 
Freund ich habe, wo Nie: 
mand hilft iſt Gott; im 
Sturm, im Tod, im Gkabe, 
und uberall iſt Gott! 

A 


M. Allein Gott in der Höh. 
6 4 De Herr iſt Sott, 
ein Maͤchtiger, 


er thut ſein Reich vermehren 
in ſeinem Volk ſchon hier auf 
Erd, zum Preiß u. ſeinen Eh⸗ 
ren; damit die Huͤrde ſeiner 
Heerd, bald voͤllig zubereitet 
werd, u. mich auch mit verlei⸗ 
bet ein, in feine auserwählte 
G' mein. 


2. Er hält, durch ſelne 


Gottes⸗Treu, uns feſt in ihm 
beiſammen, und pflanzet fort 
die Bruder⸗Treu zu lobe ſei⸗ 
nem Namen; damit ſein Rath 
und Geiſtes⸗Kraft in uns 
durch ſeinen Rebenſaft, aus⸗ 
gruͤne ſchoͤn in voller Frucht, 
in wahrer Rein⸗ u. Einheits⸗ 
Jucht. 

3. So wird die reine 


. 
Waͤhrheit⸗Kraft, noch in den 
letzten Tagen, unter dem 
Drang und Tageslaſt, der 
Weinſtock Früchte tragen, 


rr 
vor ſich geh'n, zum Trotz der 
tollen Heiden; u. weil der rei⸗ 
ne Lebens⸗Lauf viel Tugend 
bringen wird zu Hauf, fo wer⸗ 
den auch die Pforten ſchoͤn 
bereitet, dadurch ein zu gehn. 
5. Und das zum Trotz der 
Feinden Macht, die deine 
Ehre ſchaͤnden, und gehn in 


großem Frevel⸗Pracht in fal⸗ 


ſchen loſen Grunden; und 
treiben falfche Lobgeſaͤng, ver⸗ 
achten deine Kreuzes⸗Gaͤng, 
gehen einher in Wort und 
Schein, mißbrauchen nur 
Namen dein. 

6. Du aber haſt in deiner 
Heerd ein Feuer angezündet, 
damit dur 
die „ſo dich nur ſchaͤn⸗ 
det; dümit der Schlangen⸗ 
boͤſe Brut, durch deiner treu⸗ 
en Knechte Blut, im Kampfe 
werd gedaͤmpfet aus, u. ganz 
verbannt aus Gottes Haus 

7. So werden ſie mit gro⸗ 
ßer Freud, als deine treue 
Knechte, gekroͤnet und ſchoͤn 


ubereit't, zu ſtehn bei deinem 


Rechte mit Kraft und Geiſt, 
durch Jeſum Chriſt, der aller 
Welt ein Zeuge iſt, und wer⸗ 
den weder matt noch weich, 
bis fie eingehen ius König: 

reich. N 


zur wahren reinen Himmels⸗ 


Erndt, auch noch für die, wo 
in der Fern, damit fie werden 
mit theilhaft des Weinſtocks⸗ 
Frucht und Rebens⸗Saft. 
4 So wird das Licht ganz 
hell und ſchoͤn ſich überall aus: 
breiten, der Tempelbau wird 


* 


M. O Sott du frommer ic 


er iſt ein wahres 
65. Glied dem 


Haupte ernverleibet, der nur 


urch ſie vertilget werd 


— 


in Chriſto lebt, in feiner die⸗ 
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be bleibet, der Welt u. ihme 
ſelbſt hergegen taͤglich' ſtirbt, 
und nach dem aͤuſſern Fleiſch, 
je mehr und mehr verdirbt. 


2. Weil dann ein ſolches 
Glied das ZeichenChriſti traͤ⸗ 
get, und ihm ein himmliſch 
Bild im Geiſt iſt eingepraͤ⸗ 
get: fo iſt ein ſolcher nur ein 
Fremdling auf der Welt, die 
ihn fuͤr einen Spott und fuͤr 
ein Scheuſal haͤlt. 

3. Der Seiſt in Babylon 
fait ſolches Bild nicht' leiden, 
drum will er auch von ihm 
den aͤuſſern Leib abſcheiden, 
den goͤnnet er ihm nicht, weil 
0 . in eee in ſolchem 
eibe tragt, das immliſch ch iſt 
geſinnt. * 

4. So bald das edle Korn, 
das Perlein, iſt geſaͤet, und 
eine Neu⸗Geburt im Inneru 
auferſtehet: fo trifft ein'. ſol⸗ 
chen bald der Welt ihr Spott⸗ 
Gericht, weil nun ſein Sot⸗ 
tes⸗Dienſt mit ihr ſich reimet 
nicht. 

5. Der⸗Treiber treibet ihn 
von Grimm und Wuth ent⸗ 
zuͤndet: man ſchmaͤhet, laͤ⸗ 
ſtert ihn, weil er fich unter⸗ 
windet von Babel auszugehn, 
und ſich dem Dienſt entzieht 
des Geiſtes dieſer Welt, und 
deſſen Bildniß flieht. 

6. Da gehet an der Streit, 
da komen Anfechtungen vom 
Teufel, Welt und Fleiſch, da 
wird er hart gedrungen; da 
wird der Chriſt alsdann, ge⸗ 
plaget und gejagt, und nie: 


Der Herr laßt nun die Seinen ꝛc. 


Bi 
* 


mand iſt, der ihn in ſolcher 
Noth beklagt. 

7. So ſteht das edle Bild 
dann oft in groſſen Trauren, 
es ſchreyet, aͤchzet ſehr; dog 
hat es kein Bedauren mit ſei⸗ 


nem aͤuſſern Thier — der Leib: 


mag im̃erhin verweſen, wann 
die Seel nur bleibet ſein Ge⸗ 
winn. * 
8. Er ſenket ſich ſehr tief 
mit ſeinem ganzen Willen 
in. Gottes Willen ein, läßt 
Welt und Teufel bruͤllen: da 
liegt er als ein Kind an ſeiner 
Mutter Bruſt, und hat an 
Nichts, als nur am Herren, 


feine Luſt. 
M. Eptt der da alle Welt. 


66 Der Herr läßt 
). D hun die Sei⸗ 
nen wiſſen, wie es nun ſteh' 
im innern Chor, drum iſt der 
Vorhang ſchon zerriſſen, der 
ſonſt hieng vor deſſelben Thorz 
ja, darum ſteht die Bundes⸗ 
Lade, in feinem Tempel offen⸗ 
bar zum Spiegel ſeiner hohen 
Gnade, vor ſeiner herzgelieb⸗ 
ten Schaar. 

2. Drum laßt uns merken 
auf die Zeiten, und geben auf 
die Zeichen acht, ja, laßt euch 
ferner nicht verleiten, vom 
Schalksknecht, der nach Gott 
nichts fragt. Sein Reich iſt 
feſt und gut gegründet, auf ei⸗ 
nen ſchoͤnen Edelſtein, drum 
iſt auch keiner der es findet, 
als, der der Wahrheit Freund 
will me. RR 
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Der iſt ein Pilger wie Gott ꝛe. 33 
. K 
3. Schaut zu wie ſchon die 7. Brich durch, du großer 
Erde krachet, fein Donner Ehren-König, durch alle Tho⸗ 
ſchlaͤgt u. zeigt dabei zum Zei⸗ re dieſer Welt! und mach 
chen, wie er ſchon erwachet, Dir Alles unterthaͤnig, was 
und wirklich gegenwärtig ſei. wider dich ſich ſtellt ins Feld! 
Was hoͤrt man nicht in un⸗ Geh' in das Große aus dem 
ſern Tagen von Unruh, und Kleinen noch ferner fort in 
von Kriegs⸗Geſchrei; ja, ſo aller Eil, und laß' doch aller 
viel tauſend andern Plagen, Welt erſcheinen, dein zu uns 
wie grauſamlich' ſein Blitz hergebrachtes Heil! 
Nſteens 8 
0 4. ar er bebt als wollt 
te weichen, fie zittert vor des ge Ma Fir o Herr. 9 
Herren Sem, man fieht Mel. Nach Dir, o Herr, © 


in vielen Königreichen ein 4 er iſt ein Pil⸗ 
Wetter das ſehr ungeſtüm. ° >} ger, wie Gott 
als Zeichen von den letzten will, der Gott in Allem uk 
Zeiten, vom Zorn des Gottes- gelaſſen, friedſam, voll Lieb, 
der da lebt von Ewigkeit, zu ohn Klag und ſtill, u. lernt. 
Ewigkeiten, und der ſich nun ſich ſelber haſſen. | 
in Macht erhebt. 5 2, Er hat'ein ſuͤß und lieb 
5. So ſiteht man feines’ Gebot: recht glauben, lie- 
Zornes Schaalen, und des ben, hoffen, lehren; imKreuz⸗ 
Gerichts Trompeten Hall, u. und Tod nachfolgen Gott, 
wie Er kommt mit Feuer⸗ ſeinem geliebten Herren. 
Strahlen, daß Er den Er: 3. Die Liebe iſt auf ſeiner 
denkreis bezahl'; drum iſt's Reiſ' ſein Maaß, wonach er 
ja Zeit, daß man recht frage ih muß richten. Die dieb 
nach Ihm in feinen Wolken⸗ vom Eigennutz nichts weiß, 
Sitz, daß er uns nicht an dies fo kann ſte alles ſchlichten. 
fein Tage zermalm' in feines» 4. Sin Pilgrim darf nicht 
Zornes Hitz. ſtille ſtehn, er wird im Rei⸗ 
6. Drum Thore oͤffnet eu⸗ ſen ſonſt verlegen; ſteht er 
re Fluͤgel, und laßt den Eh⸗ ſich um, kann er nicht geh'n 
ren⸗Koͤnig ein! ja, hebteeuch bequem auß ſchmalen Wege 
Thaͤler, Berg und Hügel, 5. Biſt du an was noch feſt 
macht Bahn, macht Bahn, auf Skd, wirds die Erfah⸗ 
und raͤumt die Stein! egt rung dir wol weiſen: Im 
Apfel, Scepter, Sthwerdt Geh'n biſt du dein Selbſtbe⸗ 
und Krone, womit der Herr ſchwerd', unde kaunſt nicht 
euch hat geziert vor Den, aufwaͤrts reiſen: N 
der ſitzet auf dem Throne, u. 6. Wo du nach Fleiſches! 
der als Koͤnig ſchon regiert. Wolluſt ſiehſt, da fehleſt du⸗ 
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des Geiſtes Lehren; wo du 
dich um das Fleiſch bemuͤhſt, 
der Tugend wirſt entbehren. 

7. So reiſ't ein Pilger 
von ſich aus, und reiſ't dem 
Herren froh entgegen! Die 
Welt if. ihm ein wüſtes 
Hauß, der Herr nur iſt fein. 
Segen. 

8. Sein Zehrgeld iſt nichts 
als Geduld, das muß er blos 
durch Betteln mehren, hat 
er deß viel, und iſt ohn 
Schuld, kann Niemand ihn. 
verſehren. 


9. Es iſt ihm alſo gleich 


geſtellt, (das it ihm noͤthig 
wohl zu wiſſen,) wenn er 

nicht wird gepruft, gequält, 
ſo wird er hier vergeſſen. 
10. Ganz anders als die 

Welt ſonſt geht, muß er jetzt 
glauben, thun und leben: da 

alles Wohl der Welt in ſteht, 
deß muß er ſich begeben. 

11. Er geht nicht traͤg, 
nicht krum noch lang, faͤllt 
ſchon ſein Weg durch Dorn 
und Hecken, folgt ſeines Her⸗ 
ren rechten Gung, thut un: 
ters Kreuz ſich bücken. 

12. Er lebt im Glaub'n 
nach Gottes Wort, gleich 
Chriſto — will ſich nicht be⸗ 
flecken mit dem, was ihm 
nicht zugehoͤrt, kein Ding, 
mag ihn erſchrecken. 


—— 


Sigene Melodie. 


68. Di liebliche Lenz 
. 


Bilden, aus Gegend u. Hain 


af finlich ſich 


der Sonne, und bluͤht 


Der liebliche denz kaun ꝛc. 


y —Ä w 
und ſchoͤnen Gefilden: Der 
Anmuth Ueberfluß, erquicket 
Aug und Bruſt; O Schoͤn⸗ 
heit! heller Felder, O Nacht! 
der ſtillen Waͤlder, O aller 
CTreaturen kuſt. 

2. Er laͤſſet ſich wieder im 
gruͤnenden Wehen, der herr⸗ 
liche Flor der Fruͤhlinge ſe⸗ 
hen; ſein ſchimmernder Tri⸗ 
umph begluͤcket reich die 
Flur. Die frohen Voͤgel flie⸗ 
gen, u. ſingen von den Sie⸗ 


gen, der taͤglich ſchoͤneren. 


Natur. 

3. Das Rauhe kann Son⸗ 
ne und. Weſtwind entſtegeln, 
in reinerer Luft die Heerde 
ſich ſpiegeln; erfriſchet und 
befeucht't das belebende Land; 
jetzt laßt ſich Alles ſehen, 
was niedrig und in Hoͤhen, 
des quellenreichen Lebens 
fand. 

4. Beym Vogelgeſange, 
jetzt ſchweiget die Klage, wie 
fchöne verbinden ſich Fruͤh⸗ 


lingsluſt Tage: der ſchoͤnen 


ſofnung oft ſchon lang ge⸗ 
uͤnſchter G'nuß, ihr ſchö⸗ 
nen goldne Zeiten, bringt eu⸗ 
re Froͤlichkeiten, daß man ſich 
drinn vergnuͤgen muß. 

5. An Reitzungen kaſ dies 
ſen Stunden nichts gleichen, 
bey reiner Quell unden belau⸗ 
beten Straͤuchen; die Frucht⸗ 
barkeit und Freud der jungen 
Liebe lacht; am Morgen keimt 
die Wonne, und ſteiget mit 


in der Fühlen Nacht. 


auch 52 


w 
Der Lil ien⸗Zweig ſich wieder ar, 
FCC nes 
6. Es fpielet das Laub nun ſolcher Strahl innigſt berüh⸗ 
ſich 


durch Winde u. Bäche, auch 
duften die Blumen in. qrü: 
nenden Flachen. Die Roſe 
ſich bekraͤnzt, nichts in der 
Schöpfung ruht; die mun⸗ 

tern Schaafe weiden, ja, all 

gemeine Freuden begeiſtern 
unſern freien Muth. 

7. Es ſolle das Thal ein 
frohes Lied erfreuen, mit 
Wonne wir wieder dem 
Fruͤhling uns weihen: Sie 
find einander aleich an Bluͤth 
und Liehlichkeit; nichts ſtoͤ⸗ 
ren unſre Triebe, in der er⸗ 


wünſchten Liebe, die nun er⸗ 


reicht die Gnadenzeit. 


In eigener Melodie. 


69 Ter Lilien⸗Zweig 
3 0 Din wieder zeigt 
in dieſen Tagen! Der ewigen 
Soße durchdringende Strah⸗ 


len, thun wieder das kalte 


Land innigſt bemahlen. 
2. Bie Lilien = Zahl. der 


fe im Steigen und fallen, u. 
läſſet wie trunken manch Lie⸗ 
bes⸗Lied ſchallen. 


3. Die Mitternacht, des 


Braͤut'gams⸗Pracht hervor 
muß bringen: Da Alles als 
toͤdlich entſchlafen thut ſchei⸗ 


nen, da fieyt man, wie doch 


der Herr kennet die Seinen. 
4. Der Aufgangs⸗Glanz 


DDD. 


ret, daß er dadurch aus 
ins Eine geführer.. 


56 


5. Der Jakobs = Stern 
zeigt ſich von fern, auch oft 
ehr nahe: Er ſcheinet im 

unkeln u. machet es Lichte, . 


* 


damit er das eig 'ne Licht 


ganzlich zernichte. 


6. Er kommet bald, hoͤrt, 
wie es ſchallt! Er kom̃t, ja, 


komme! O Liebe wir kom⸗ 


men entgegen gegangen, zu 


ſtillen des Ungrunds unend⸗ 


lichs verlaugen. 


dia 


Die Stund' iſt nah, 


Halleluja! Willkomm, will⸗ 
kommen! Wir freuen im 


Vordlick uns uͤber die Wer⸗ 


ke, die Jeſus Jehova wird 


thun in der Staͤrke. 


8. Ihr Klugen, ſeid dann 
ſtets bereit, Ihn zu empfan⸗ 
gen im heiligen Schmucke, den 
er euch gegeben, daß ihr ihm 


darinen ſollt grünen u. leben. 


f 5 9. Zu dieſem Bund mein 
Heil'gen Wahl laͤßt ſich auch Herz und. Mund einſtim̃t zu⸗ 
ſpuͤhren; fie ruͤhret die Har⸗ ſammen; Dem Haupt 


0 


— 


aller 


Glieder mich mit zu verlei⸗ 
ben, von welchem mich ewig 


kein Teufel kann treiben. 


ew'ge Ja dringt all' zuſam⸗ 


men! Die Liebe uns rufet, 
wir ſchallen ihr wider, und 
ertoͤnen ihr unſere 


opfernd 
Keder 


im Perlen⸗Kranz, thut oft 


ſchoͤn blicken! O, ſelig wen 


— 000 — 


10. Nun Amen, ja! ins 


56 


Mel. Wiefbinittinfß - 
70. er neue. Him̃el 
4 a D zeigt ſich ſchon 


in ſeiner wunderſchoͤnen Klar 
heit, darauf ſitzt Jeſus Got⸗ 
tes Sohn, der übt die Seel 
in ſeiner Wahrheit; Er ſpei⸗ 
ſet ſie mit lauter Liebeskoſt, 
und macht ſie freudig, mus 
thig und getroſt. 

2. Auch ſtehet man⸗die neue 


A 
Der neue Himmel zeigt ſich ſchon. 


rr 


ner Liebe⸗Bruſt, und hab an 
Jeſu deine einzig’ Luſt. 

6. Ja, kommt ihr Men⸗ 
ſchen all zuſamm'n, die ihr 
von dieſer Lieb- hoͤrt lallen, 
ſeht, wie in voller Liebes⸗ 
Flamm mein Herz und Geiſt 
fuͤr Freuden wallen! Ergebet 
euch der theuren Jeſus Lieb', 
und folget ſeines Geiſtes rei⸗ 
nem Trieb. 1 

7. Der euch von Suͤnd u. 
Eitelkeit will führen ab ins 


* Erd mit fchönen Fruͤchten ſich reine Weſen, da auch ſchon 


nun zeigen; die Dorn u. Di⸗ 
ſteln ſind verheert, der Fluch 
muß einmal endlich ſchwei⸗ 
gen, weil Jeſus bringet Se⸗ 
gen Fried, und Lieb ins neue 
Herz durch ſeines Geiſtes 
Trieb. 5 

3. Das Reich des Grims 
hat keine Kraft, weil Jeſus 
Liebe obgeſteget, der allen 
Zorn hat abgeſchaft, ſo, daß 
nun ganz zu Boden lieget 
der Teufel, und die Hoͤll mit 
ihrem Heer, ſo, daß ſie koͤn⸗ 
nen uns nicht ſchaden mehr. 

4. 


ewig bleiben ſtehn, ja ſie er⸗ 
offnet Thür, und Thor, und 
ruft, datz doch zu ihr einge⸗ 
hen die Kinder, die von ihr 
gezogen ſeyn, ja alle, alle 

Menſchen ins gemein-. 
35. So kom̃e dan, du Liebs 


Die Siebe. herrſcht in 


77. 


hier in dieſer Zeit ihr koͤnnt 
an Geiſt, und Seel geneſen, 
und nachmals gehen ein zur 
wahren Freud, die währen 
wird in alle Ewigkeit. 

8. Kommt, kommt verſaͤu⸗ 
met nicht die Zeit, ich thu' 
euch noch einmal zurufen: 
macht euch zum Eingang nun 
bereit, dieweil die Thoren 
ſtehen offen; ihr werdet ſonſt 
euch ſehen drangen ſteh'n, 
wenn fie geſchloſſen werden 


und zu geh'n. Pr 4, 


vollem Flor, und wird auch 


Mel. Wie ſchoͤn iſt unſ. 
1 ! der vollen Knos⸗ 

En ven offne Bluͤth 
geht ſchon auf von der Fruͤh⸗ 
lings⸗Sonne; den Feigen⸗ 
Baum man wachſen ſieht, u. 


Geſchlecht, das Gott zur die- hat viel Blaͤtter ſchon ges 
be hat erkohren in Chriſto, wonnen, vom reinen Saft 
nur gemacht gerecht, da Er des Geiſtes aus der Hoͤh, 
dich in Ihm neu geboren. der ihr verſchaft, daß fie mie 
Komm! trinke ſatt aus fer Freuden ſte gg. 


Der. Weisheit holder Parken chatz ꝛc. S 
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2. Und heb das Haupt ſehr Glieder, und dabey ſich zu 


> 


hoch empor, zu fehen das, was 
Gott beſehloſſen in feinem 
Rath ſchon lang zuvor, der 
nun mit Stroͤhmen kom̃t ge 
floſſen, und zeiget an, daß 
Zion ſich bereit’ zu gehen ein 
in ſeine Herrlichkeit. 


3. Dies nun im Vorſpiel 


gehet an, bey denen, die ſich 
Gott erkohren, und man mit 
Augen ſehen kan, daß fie aus 


ſeinem Geiſt geboren: diß 


zeiget an, daß Philadelphia 
erbauet werden ſoll, u. ſtehet 
da. 0 . 

4. Die rechte treue Brüder: 
ſchaft iſt nunmehr ſchon zum 
Vorſchein kommen: die wah⸗ 
re Lieb wird ſtegehaft u. ma⸗ 
chet, daß muß alles from̃en; 
o die Geduld am Lebens⸗ 
Wort iſt feſt, da thut ſich's 
zeigen auf das aller beſt: 

5. Daß Philadelphia er: 
baut, und man mit voller 
Kraft kann ſehen die, ſo ſich 
Gott hat ausgeſchaut, daß 
fie im lezten Kampf beſtehenz 


wann die Verſuchungs⸗ſtund 


wird machen heiß, und geh'n 
irber den ganzen Erden⸗Kreis. 
6. Die Macht der Liebe 
wird alsdañ⸗des Zornes Flu⸗ 
then wohl zerbrechen, da ſonſt 
beſtehen wird kein Mann, 
wann Gott den Erden⸗Kreis 
ird rächen. O, was vor 
Freud u. volle Sieges⸗Kraft 
erwirbt alsdann die wahre 
Bruͤderſchaft. | 
Die an dem Leibe Jeſu 
Chriſt vereiniget als wahre 


jeder Friſt im Druck und Leid 
gebeuget nieder, und ſo die 
reinetiebes: Harmonie geliebt 
und hoch gehalten je und je. 


In eigener Melodie. 


Jer Weisheit 
12.2 holder Perlen 
Schatz liegt nicht an jedem 
Ort begraben, fie will nun 
ihren Ruheplatz in reiner. 
Seelen⸗Liebe haben; die in. 
der Stille gehn, und nur auf 
dieſe ſehn; da ſind ſie ewig⸗ 
lich vergnuͤgt, o ſelig wer die 
Perle kriegt. 

2. Drum weg mit ſchnoͤder 
Höffarts⸗ Pracht, hinaus 
mit eitlem Luſtverlangen, fort 
Stolz, ich will mit aller 
Macht, an dieſer Perlen⸗ 
Schoͤnheit hangen! wird fie 
o Jungfrau, ihr umhaͤngen 
dieſe Zier, ſo ſoll ſie in der 


Weisheit Schein des ſchoͤn⸗ 


ſten Jeſu Liebſte ſeyn. 
3. Wee ſchaͤtzbar iſt die 
hohe Perl', der einfach rei⸗ 
nen Liebestreue! Wenn ich 
mir frei nur Jeſum waͤhl', 
und Ihm mein gantzes Leben 
weihe; zum ſilberweiſſen 
Glanz das Auge richte ganz 
aufs Sin' von allen Tücken 
frei, gewiß mein Liebſter 
ſteht mir bei. 

4. Steichwie ein Erz 
durch's Feuers Kraft muß 
dünn, und weich und fluͤßig 
werden, daß es die Form au 


38. 


. 


Saft. 


Der 
2 
nimmt und haft, wozu der 
Meiſter es will haͤrten: ſo 
wird die Seele auch o Herr, 
nach deinem Brauch verei⸗ 
nigt, durch die reine Lieb, u. 
waͤchſet durch den heil'gen 
Trieb. 

5. Doch ohne Dich kan ti ich 
nichts thun, durch Dich, o 
Herr, vermag ich Alles! wo 
mag ich ziebſter, alſo ruh'n, 


dein Geiſt und Herz ver 
bleibt mir alles. O Du m ein. De 


ſchoͤnſtes Bild, wie biſt du 
mir ſo mild, du haſt mich in 
der Weisheit Zahl, . 
zu deiner Gnaden⸗Wahl. 


M. Der Greis des Silb. 


7 3. er Winter iſt 
D vergangen der 


Regen ist! dahin, und Wie⸗ 


ſen⸗Blumen n bis ich 


den Holden find'. | 

9. Schon wird, den Hain 
durchirrend, die Turtel⸗Tau⸗ 
be laut; die liebend girrt und 
girrend, das Haus der Liebe 
baut. 

3. Schon treibt die von 
den Todten erſtandne Lebens⸗ 
kraft, im Feigen⸗BaumeKno⸗ 
ten, die Ranke trieft von 


3. Sie duftet in die Laube 
den Wohlgeruch hinein: kom 
Freundin füße Taube, komm 


in ag Reben: Hain! 


5, Laß unter frohen Choͤ⸗ 
ven, von Wald u. Feld⸗Ge⸗ 


toͤn, mich deine Stimme hoͤ⸗ 


Binter iſt vergangen ꝛc. 
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re und deine Schoͤnheit 


E 5 
f 6. ps lieblich find die 
Toͤne, wenn deine Stimme 
ſchallt, und hold iſt deine 
Schöne, ſchoͤn bluͤhend die: 
Geſtalt! 


Mel. Geheimnißvoll o Herr. 
es Himmels 
goldne, ſchoͤne, 
gelbe Streifen, umſchlaͤn⸗ 
an über Thal und Höhn: 
das Land; die unermehlichen 
Gefilde reifen, im Sonnen⸗ 
Strahl des Himmels ausge⸗ 
ſpannt, u. manche Flur mit 
Wald und Buſch umzogen, 
durchſchneiden traulich diß 
Eliſtum. 

2. In weiter Ferne wirft 
der blaue Bogen, von hohen 
Bergen eine Kett herum, ich 
aber ſteh' auf dieſer Felſen⸗ 
fpige, die kaum der Wolken 
Fluͤgel Fuß erklimmt. Ich 
chau' eutzuͤckt hinab vom 
Goͤtter⸗ Site, wie reizend in 
der duft die Landſchaft 
ſchwimmt. 


3. Da ſchmelzen Baͤche, 
Waldung, Feld und Huͤgel, 
zuſam̃en in ein buntes Far⸗ 
ben Spiel, darüber ſchwebt 
mit ausgedehnten Flügeln 
mein Geiſt, und faßt den 
Raum in ſein Gefühl, Ver⸗ 
loren in der Wonne warmen⸗ 


— 


Wellen, ſchweig' ich im Voll⸗ 


genuße der Natur. 


= 


Des lebens lezte Stunde, ertönt ꝛc. 
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4. Der Geiſt des Lebens 
ſtroͤmt aus taufend Quellen, 
wie Feuer⸗Baͤche durch die 
goldne Flur; da trinkt die 
Seele Gottes heiſſe Flam̃en, 
mit durſt'ger Freude u. Be⸗ 
wunderung; fie fließet him: 
liſch und vermaͤhlt zuſam̃en, 
im ſuͤßen Taumel der Begei⸗ 
ſterung. 

5. Nur leiſe naht die 


Sonne ſich dem Volke, ihr 
Antlitz iſt auf Mor gen⸗Duft 


gemaͤhlt; fo ſchoͤne, mildernd 
iſt die Roſen⸗Wolke, nicht 
Sonne zwar, doch fanft von 
ihr beſtrahlt, bis die ver⸗ 
huͤllte Seiſter dunkler Tage, 
vor meinem bangen Geiſt 
vorüber gehn. 

6. Im ſtillen Thal, ich 
fühl’ es an der Quelle, wo ich 
fuͤr hoͤh'res Leben eingeweiht, 
und darum wo ich ſteh iſt je⸗ 
de Stelle mit Lebensbluͤthen 
lieblich uͤberſtreut: So ſaͤuß⸗ 
len mir durch die Olivenblaät⸗ 
ter, des Friedens Kranz zu 
meiner Lebens⸗Freud. 


Eigene Melodie. 


„ N es Lebens lezte 
I D Stunde, ertönt 
mit ernſtem Schlag, wuͤnſcht 
Brüder in die Runde, o 


wuͤuſcht ihr Siegen nach! 


Zu jenen grauen Jahren, eut⸗ 
fliegt es, welche waren; es 
brachte Sorg und Kummer 
viel, und führt uns naher an 
Das Ziel. n 


59 
Chor. Ja Freud u. Kum⸗ 
mer bracht es viel, und fuͤhrt 
uns naͤher an das Ziel. 
2. In ſtetem Wechſel krei⸗ 
ſet, die fluͤgelſchnelle Zeit: ſte 
bluͤhet, altert, reifet, und 


wird Vergeſſenheit: Kaum 


ſtammien dunkle Schriften, 


auf ihren morſchen Gruͤften; 


und Schoͤnheit, Reichthum, 


Ehr und Macht, ſinkt mit 


der Zeit in oͤde Nacht! 


Chor. Und Schönheit, 


Reichthum, Ehr und Macht, 
ſinkt mit der Zeit in oͤde Nacht. 
3. Sind wir noch alle le⸗ 


bend, von heute uͤbers Jahr? 


in Lebensfuͤlle ſtrebend, mit 
Freunden frölich war — Ja, 
etlich' ſind geſchieden, und 
ſchlafen jetzt in Frieden, O 
Freunde, wuͤnſchet Ruh hin⸗ 
ab, in unſrer Freunde ſtilles 
Grab! 

Chor. O Freunde, wün⸗ 
ſchet Ruh hinab, in unſrer 
Freunde ſtilles Grab! 

4. Wer weiß, wer von 


uns modert, ums Jahr ver⸗ 


ſinkt ins Grab; unangemel⸗ 


det fordert der Tod die Men⸗ 


ſchen ab. Trotz lauem Frühe 


lings⸗Wetrer, weh'n oft ver⸗ 
welkte Blaͤrter. Wer von 
eibt wi dem 


uns nachb 


Freund im ſtillen Grabe Ruh, 


und weint. 

Chor. Wer von uns nach⸗ 
bleibt wuͤnſcht dem Freund 
im ſtillen Grabe Ruh, und 
weint. 

5. Der Tugendhafte ſchlie⸗ 
ßet die Augen ruhig zu; mit 


85 
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frohem Schlaf verſuͤßet ihm 
Sott des Grabes Ruh. Er 
ſchlummert kurzen Schlum̃er, 
nich dieſes Lebens- Kummer; 
Dann weckt ihn Gott von 
Glanz erhellt, zur Wonne 
feiner beſſern Welt. 

Chor. Dann weckt ihn 

Sott von Glanz erhellt, zur 
Wonne ſeiner beſſern Welt. 

6. Auf Bruͤder frohes Mu⸗ 
thes, auch wenn uns Tren⸗ 
nung droht! wer gut iſt, fin⸗ 
det Gutes, im Leben und im 
Tod. Dort ſam̃len wir uns 
wieder, und ſingen Sieges— 
lieder. Nun finger: aut fern 
immer dar, ſey unſer Wunſch 
das ganze Jahr. h 

Chor. Nun ſinget: gut 
feon immerdar, ſey unſer 
Wunſch das ganze Jahr! 


Des Pilgers Schritte traken. 


9 

3. Des Pilgers Schritte 
eilten der heitern Ferne zu, 
und wenn ſie wo verweilten, 
kurz war nur dieſe Ruh: U. 
immer in der Mitte, u. ſtets 
gerade fort, beſchleunigten 
die Schritte den Gang zu 
jenem Ort. N 
4. Auch kam auf jenem 
Wege, wohl mancher Wal⸗ 
ler mit, doch dieſer war zu 
träge zu flüchtig jenes 
Schritt, und Wenige nur 
blieben dem Pilger gleich am 
Sang; Er dankt es euch ihr 
Lieben, ihr Treuen, lebens⸗ 
lang. 

5. Des Pilgers Schritte 
haͤngten bisweilen faſt zuruck, 
doch wenn die Freunde wink⸗ 
ten, gleich folgt er ihrem 
Blick; u. im̃er naher waͤhn⸗ 


te, das Auge ſich den Schluß, 


M. Befiehl du deine Wege. 


IR. Des Pilgers 


Schritte traten 
der Hofnung Wallfahrt an, 
auf Blumen zwiſchen Saa⸗ 
ten, dahin zog ihn die Bahn. 
Der Himmel ſchien's zufrie⸗ 
den er lächelte ſo ſchoͤn er⸗ 
munternd beim Ermuͤden, 
zum raſchen Weitergehn. 

2. Es hinderte Gepäde, 
des Pilgers Eile nicht, des 
Weges ganze Strecke war 
eben, rein und Licht; u. aus 
der heitern Ferne, glaͤnzt 
ihm ein holdes Ziel; drum 
foigt er raſch und gerne dahin 
Am Vorgefühl. 


und immer heiſſer ſehnte das 
Herz ſich nach Genuß. 

6. Das alles nahm ein En⸗ 
de und wandte ſich gar ſehr; 
o' wer mich nur verſtuͤnde, 
gern ſagt' ich ihm noch mehr. 

Das Licht verſchwand am 
Ziele, und dornicht war die 
Bahn. O faͤnd ich Mitge⸗ 
fühle, gern ſagt ich mehr noch 
an. 

7. Des Pilgers Schritte 
wanfen, auf Dornen nun 
umher; gleich einem ſchwa⸗ 
chen Kranken, erſchoͤpft. und 
athemſchwer. Des Him̃els 
heitrer Wille, des Pilgers 
leichter Sinn, die Blumen 
und die Stille, und Alles 

ſchwand dah in. 5 


Die Braut geht aus und ein . x 561 
K 
8. Nach einem dunkeln ſtaunet und beſtuͤrzt, wann 
Lande geahnt' von Herzen ſie es ⸗ſehen, daß fie fo reich 
nur, verborgen dem Ver⸗ begabt -nach ſo viel Proben, 


& 
* 


8 


ſtande ſucht jetzt fein Fuß die; und werden fie zugleieh g c 


Spur: Wie mancher es ge⸗ andern loben. ER 
funden, find’ endlichresauch 6. Weil ſie von Ewigkeit 
ich. O Jeſu meine Wonne, darzu erwaͤhlet, daß ſie dem 
ach, laß bald finden Dich! Koͤnigs⸗Sohn ſo werd' ver⸗ 

maͤhlet; darum iſt es ihr auch 


ſo wohl gerathen, daß ſie nun 


2 : 2 aller Sorg'⸗ und Furcht ent⸗ 
In eigener Melodie. nden 


1 i De Braut geht 
0 aus und ein mit zy- Ring 
großen Freuden, dieweil ſein M. Ach alles was Himel. 
e ee AZie feurige Liebe 
ten: Die Ruhe iſt bereit, * die machet ver⸗ 
wo ſte⸗ wird raſten, da wird ſchwinden die Feinde, u. thut 
fie nimmermehr kein Feind mich mit Jeſu verbinden: u. 
antaſten. ob ſte ſchon öfter gleich wuͤ⸗ 
2. Ihr Bett iſt zugericht't ten und toben, ſo bleib' ich 
von eitel Stuͤcken, womit des im Lieben doch ſtetig erhoben. 
Koͤnigs Sohn fie wird beglü: 2. Ich habe erblicket den 
cken; da ſtehen vund umher meine Seel liebet, und ſich 
die ſtarken Wächter, von mir auch ſelbſten zu eigen er⸗ 
Stämmen Iſraels und der giebet; drum will ich mich 
Geſchlechter. wieder aufs Neue verſchrei⸗ 
3. Sie geht in Pomp ein⸗ ben, Ihm meinem Herzlieb⸗ 
her mit Freud und Wonne, ſten, getreu zu verbleiben: 
in voller Lichtes Pracht, hell 3. Damit ich beſtehe im 
wie die Sonne; die Tochter Glauben und Hoffen, wann 
folgen ihr mit den Geſpielen, Schmerzen und Wehen mein 
doch⸗bleibet ſte die Schoͤnſt' Herze betroffen: denn wenn 
unter ſehr Vielen. ich in Noͤthen zu Ihm nur 
4. Da werden Wunder will ſtehen, ſo thut Er mich 
ſeh'n, die ſie verachtet, und wieder in Gnaden anſehen. 
fie fuͤr einen Sreu'l u. Spott 4. Ich hab' mich verſpro⸗ 
geachtet; die Lieblich“ u. die chen dem Schatz meiner See⸗ 
Schön, wird man fie heißen, len, und will mir auf Er den 
und wird ſie alle Welt mit niehts anders erwaͤhlen; u. 
ſelig preißen. d ob mich die Feinde ſchon ſu⸗ 
5. Der Mutter Kinder chen zu fangen, ſo bin ich doch 
Aelbſt, die werden ſte en er⸗ ihren Gezelten entgangen. 


€ 
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082 | 7 ie Flammen der Liebe vom ꝛe. 
DN 
5. Und weil er mich leitet ſerm Meiſter, die Seele da⸗ 
an heiligen Schranken, drum neben wird treflich gezieret 
werd ich beſtehen ohn' einiges mit Blumen der Tugend, 
Wanken, wañ ſchon auf mich dieweil fie beruͤhret 
dringen viel Leiden und Pro⸗ 4. Vom Funken der Siehe, 
ben will ich ihn doch ruͤhmen die alles anfeuert, was alt 
mit Danken und Loben. und erſtorben auch wieder er⸗ 
6. Ach Jeſu du wolleſt mich neuert; ſo wird man berei⸗ 
ſtetig erhalten, im Wachen tet zum göttlichen Leben, daß 
und Beten nicht laſſen erkal⸗ man ſich dem Liebſten zu eigen 
ten; dieweil ich nichts an⸗ kann geben. 
ders mehr ſuche auf Erden, 5. Zum Opfer das brennet 
als dir nur allein recht ge- im Feuer der Liebe, ach, ſehet 
fallig zu werden. doch Wunder, was heilige 
7. Ich kann auch nicht an⸗ Triebe das goͤttliche Feuer in 
derſt da du mich gezogen, die- himmliſchen Flammen erwe⸗ 
weil du das Herz mir in Lie- cket in denen, die aus Ihm 
be bewogen: drum will ich herſtammen! 2 
ſo leben, wie ſichs thut ge 6. Drum werden fie taͤg⸗ 
buͤhren den Braͤuten, die du lich entzuͤndet im Herzen, 4 Ä 
wirſt zur Hochzeit einführen, daß ſie Ihn loben in Leiden 
Ka Be And Schmerzen, und fingen 
2a in . 
Pre ir Ten mit feuriger ziebe, dem 
Mel. Ach alles was Himel. König zu Ehren. 
ie Flamen der 7. Drum helf ich anſtim⸗ 
79. liebe vom hei⸗ men mit den ſchoͤnſten Wei⸗ 
ligen Feuer, verbrennen die ſen, ganz ohne Ermüden, den 
Stoppeln, verzehren die Herren zu preiſen; weil er 
Spreuer, damit wir von Bil⸗ mir geſchenket viel goͤttliche 
dern zum Weſen gelangen, Kräfte, und machet michfreu⸗ 
von⸗liebe gezieret mit trefli⸗ dig zu ſeinem Geſchaͤfte. 
chem Prangen. 8. Er thut mich auch oͤfters 
2. Die iebe wird bleiben von Neuem entzuͤnden, daß 
wenn Alles vergehet, auch ich es kann freüdig im Her⸗ 
Himmel und Erde, fie den- zen empfinden; drum thu' 
noch beſtehet; drum ich mir ich nicht ſchweigen, ich will 
dieſelbe vor Allen erkohren, es erzählen, ich brenne vor 
weil ſte mich zum göttlichen Siebe, ich kanns nicht ver⸗ 
zeben geboren. | hehlen. 
3. Sie machet uns heilig, * 
vergoͤttert die Geiſter, berei- — 
ger die deiber zur Zucht un⸗ 


Die frohe Zeit iſt nunmehr nah. 65 
P 
5. Er ſtoͤßet fie durch fein“ 
M. D Ewigkeit du Freu⸗ ee Be a e 
sn WBotkc. zur Erden fallt, wie hoch 1. 
feſt fie ſtehet; fie wird zutre⸗ 
80 Nie frohe Zeit iſt ten ganz und gar mit Fuͤſſen 
* D nunmehr nah, einer armen Schaar, die fie 
daß man im Lande Judea ein zuvor verſchmähet, mit Ser: 
folch neu Lied wird fingen: fen ganz geringer Leut wird’ 
wir haben eine feſte Stadt, ſie zerſtoſſen ohn' geſcheut. 
die Gott ſelbſt neu erbauet 6. Der Weg, auf welchem 
hat, und die kein Feind kann der Gerecht' u. From̃e geht, 
zwingen, ihr Schirm und iſt recht und ſchlecht, ob ihn 
Schutz, it Mau'r und Wehr ſchon viel verlachen: der 
ſein Heil und Fried von oben Steg, worauf der g'rechte 
her. Hauf fortſetzt im Glauben 
2. Thut auf die Thore rund feinen Auf, thuſt du ſelbſt 
umher, verſchließet ſolche richtig machen, wir warten, 
nimmermehr, wie vor der Herr, auf dich allein im Weg 
Zeit geſchehen; daß das ges der heil gen Rechten dein. 
rechte Volk des Herrn von 7. Meins Herzens Luſl, 
allen Enden nah und fern mit und ganzer Sinn ſteht nur 
Freuden herein gehen, das allein gericht't dahin dein' n 
lang auf ſolche Zeit gehartt, Namen hoch zu ehren, und 
den Glauben treu und rein daß ich dein eindaͤchtig ſey 
bewahrt. des Abends, wenn der Tag 
3. Du haͤltſt den Frieden im: voͤrbey, des Nachts dein zu 
merdar der treu gebliebnen begehren, darzu mit meinem 
Gottes⸗Schaar, wie du ihr Geiſt in mir wach’ ich früh: 
zu geſaget; dein! Zuſag iſt ge⸗ zeitig auf zu dir. 
wiß und feſt, drauf fie” im⸗ 
Glauben ſich verläßt getroſt 
und unverzaget: verlaßt euch 
ewig ohn' Aufhoͤr'n auf ei⸗ 
nen ſolchen treuen Herrn. 


* 


In eigener Melodie, - 


4. Deun Gott der Herr 
fein s Iſraels iſt ewiglich ein 
ſtarker Felß, der alle Macht 


wird brechen, er beuget die. 


durch Schmerz und Weh, fo 
wohnen noch in Babels Hoh, 
und wird fein Zion raͤchen, 
und niedrigen die hohe Stadt, 
die Zion oft gedränget hat. 


81 ie ihr am Abend 
Be D und am 1 809 
gen, in Schmerz u. tanſend⸗ 
fachen Sorgen der Thraͤnen 
Saat auf Erden fä'tı Hört: 
dieſem Augenblick von Leiden 
folgt eine Ewigkeit voll 
Freuden. 22 

2. Du klagſt; kein Troͤ⸗ 
ſter Hört ns Klagen; kein 

J ge 


64 Die Jungfrau n ſo einzig dem kamme nachl. ꝛc. 
FCC HS LEE SLSSLES TS ILESSSSIT ELLE 
Fe n Plagen, ws 

doch za icht! es ſpricht Ar EN % 
dee Bein, weed A0 are mas. gif. 
troͤſten, will ich troͤſten, Ich, 82. Die Jungfrau'n 
euer Mittler euch, Erloßten. . . ſo einzig dem 

3. Wenn Wetter toben, Lamme nachlaufen, verlaſſen 
Stürme braußen; wei wild die Heuchler und gottloſen 
des Meeres Wogen ſaußen: Haufen, weil Jeſus von ſol⸗ 
Hebt dennoch euer Haupt chen euch theuer erkaufet, 
empor! Kann ohne Gottes euch kraͤftig mit. Feuer und 
Wohlgefallen ein Haar von Geiſte getaufet. N 
eurem Haupte fallen? 2. Drum laßt uns zuſam⸗ 

4 Gebeugter Sünder, dei⸗ men aufs Neu ihm verſchrei⸗ 
ne. Thraͤnen, was Zweifel ben, um Jeſu bis in den Tod 
auch u. Kleinmuth waͤhnen, treu zu verbleiben, und ſte⸗ 
fie find geſeh'n, ſie find- er⸗ hen als Haͤuſer auf Felſen 
hoͤrt. Ja, ja, ich tilge deine gebauet, dieweil⸗ wir mit Je⸗ 
Suͤnden, daß wie der Nes ſu uns haben vertrauet. 
bel fie verſchwinden. 3. Er wird uns zur Hoch⸗ 
5. Kannſt du den Gnaden⸗ zeit nun balde einfuͤhren, 
Stuhl nicht ſehen, zerſchlag⸗ drum thut Er uns. täglich - 
nes Herz, weil dein Berges mehr⸗ſchmücken und zieren: 
hen wie eine Mauer vor dir ein jedes ſich beuge, dem ta: 
ſteht! Ich will der Elenden me geb' Ehre, zu'n Fuͤſſen 
und Armen, mit ewger Gna⸗ ſich lege, fein gob ſtets ver⸗ 
de mich erbarmen. mehre. 

6. Ob alle⸗mit vereinten: 4. Dieweil er uns leitet 
Wuͤthen, den Fels zu ſtuͤr⸗ als Schaͤflein der Weide, er⸗ 
zen ſich bemühten, auf dem fuͤllet uns innigſt mit goͤtt⸗ 
die Kirche Gottes ſteht: Sie licher Freude; ſo waͤchſt die 
ſteht und trotzt den wilden Gemeinſchaft im Lieben und 
Wellen; fie ſteht und trotzet Leiden, und bleiben einander 
allen Hoͤllen. treu bis wir abſcheiden. 

7. Noch decken finſtre 5. O jauchzet, o lobet, o 
Mitternächte den. Erdkreiß, ruͤhmet den Koͤnig! der uns 
Zion ruft: o möchte die Son ſich vermaͤhlet, ja, All's ſei 
aufgehn in ihrer Nacht. zu wenig, was unſere Zunge 
Hoͤr's, Volk des Herrn! mit Stimmen kann fingen, 
Ihm iſt verheiſſen: dich ſol- wir wollen zum Loben ins 


len alle Voͤlker preiſen. Innere dringen. 5 
6. Wo Gott wird vereh⸗ 
— 0 0 0 — ret im Geiſte und Wahrheit, 


der unſere Seelen erleuchtet 


Die klugen Jungfrau'n find erwacht. 65 
PPP 
mit Klarheit, damit wir In⸗ ſelbſt auf Sand gebauet ih- 
wendig im Geiſt i a rer Hoffnung Haus, u. wer⸗ 
und allda Ihm Ehre und den mit geſchloſſen aus, deñ 
Herrlichkeit geben. 0 Oel nur ein geborg⸗ 

fr | ter Schein, drum koͤnnen fie 


| Mr; ER ie mer 
wi a en ne 6. Wo die verlobte Junge 
Mel. Wie ſchoͤn iſt uns. frau'n⸗Zahl mit Jeſu halt 


2 Nie klugen Jung⸗ das Abendmahl, da niemand 
83. D beau 2ſt er⸗ wird zu finden ſeyn, als wer 
wacht durch das Geſchrei zur gelebt jungfraͤulich rein, und 
Mitternacht der Wächter, weil der Braͤutgam ſelbſten 
die nicht ſtille ſeyn, biß daß blieben frey, ſo will er, daß 
der volle Tag bricht ein, drum auch feine Braut ſo ſex. 


wird man fie nun nicht mehrt a | 
damm geſchlacht, ward das 


ſchlafen ſeh' n; weil fie dem 
Braͤutigam entgegen geh'n. 

2. Der Glanz von ihrer 
Kleider-Pracht vertreibt die 
Dunkelheit der Nacht, die 
Lichter find nun angebrannt, 
und leuchten hell in alle Land; 


7. Denn da er als ein 


Verlohrne wieder bracht, die 
lang verſchloßne Adams Seit 
ſich wiederum thaͤt oͤffnen weit 
da geht die reine Jungfrau 
wieder ein, die ſeit ſo langer 
Zeit mußt' Wittwe ſeyn. 


damit man ſeh' und höre nah 
und fern, daß ſich bereitet zu 
das Volk des Herrn. 

3. Sd er ſich ihme auser⸗ 
wählt, wi fie vor feinen 8 A (Jie Liebes Ge: 
Thron geſtellt mit voller Klar⸗ = D meinſchaft den 
heit in dem Licht, das er in goͤttlichen Seelen, fo taglich 
ihnen aufgericht't zu einem die Wunder des Herren er⸗ 
Zeugniß hier vor aller Welt, zahlen, die waͤchſt und ver⸗ 
und alſo leben, wie es ihm mehrt ſich von Zeiten zu Zei: 
gefaͤllt. * ten, und thut ſich vortreflich 

4. Nun wird ganz ſtum, im SGeiſte ausbreiten. 
und ſtille ſeyn der Thoͤrichten 2. So daß man die Blu⸗ 
grundfalſcher Schein, den ſte men und Fruͤchte kann ſchau⸗ 
gefuͤhret in dem Wahn, und en in Thaͤlern, wo lagern des 
doch gehaßt die rechte Bahn, Lammes Jungfrauen, die da 
denn ihre Thorheit iſt num: find entzuͤndet vom Liebſten 
ſchon am Tag, weil fie um⸗ zu lieben, und vollig ſich in 

geben mit viel Ungemach. der Gemeinſchaft zu üben. 
. Zu kaufen Oel im Kraͤ⸗ 3. Sie ſteigen von Zeiten 
mer zand, da die Verkaͤuſer zu Zeiten auf hoͤher, um alſo 


Mel. Ach alles was Him. f 


* 


66 
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zu kommen dem Braͤut gam 


noch näher, damit die Ges 
meinfchaft bejteb? auch im Lei⸗ 
den, 
oft jauchzet vor Freuden 

4. Denn wennicherweger 
wie Jeſus gezogen die See⸗ 
len zuſammen in Liebe bewo⸗ 
gen, um ſich zu ergeben ein⸗ 
ander von Herzen, damit ſich 
verlieren die, Leiden und 
Schmerzen. 

5. So wird auch mein ⸗Her⸗ 
ze entzuͤndet von Liebe, daß 
ich mich in ſolcher Gemein: 
ſchaft fo übe, um mite zu ge⸗ 
nießen die Freude der'r Ser 
len, die ſich nur alleine mit. 
Jeſu vermaͤhlen. 

6. Denn Reinheit u. Eins 
heit dunchdringet mein Her⸗ 
ze, ſo daß ich viel Suͤßes em⸗ 
pfind' auch im Schmerze, u. 
acht' nicht was Leiden mir 
ſollte zukommen, dieweil ich 
vereinigt mit ſolchen Lieb⸗ 
Frommen 

7. Die alles verkaſſen aus 
Liebe zur Tugend, ja haben 
ver dammet die Lüfte der Ju⸗ 
gend, und ganzlich ſich⸗Jeſu 
mit allem ergeben, zu folgen. 


in reinen und heiligen Leben. 


8. Daß er ſie mit ſeiner⸗ 
Lieb ſtets; moͤg' umfaſſen; 


drum haben fie. Alles um Al⸗ 


n 9 


les verlaſſen, und achten ge⸗ 
ringe Schimph Spott, 
Schmach und Schande, ja 
wenn es auch wären Gefang⸗ 
niß und Bande. 


Die Hiede zu Jeſu, die hat mich. 


worüber: mein Herze 
A 


EM 
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125 e Liebe zu Jeſu⸗ 
85. D die hat mich be⸗ 


wogen, daß ich mich der Fü: 
ſte der Jugend entzogen: er 


hat mich berufen zum heili⸗ 
gen Leben, daß ich mich ihm 
gänzlich zu eigen Pan. geben. 
2. Drum werd' ich auch⸗ 
nimmer im Suchen ermuͤden, 
bis daß ⸗ich⸗ mich finde voll⸗ 
kom̃en gefchieden von Selbſt⸗ 
heit, und allen verdorbenen⸗ 
Kräften, wodurch man ver⸗ 
hindert des Herren Geſchaͤf⸗ 
ten. : 

3..D Jeſu, du Leben und’ 


| Mel. Ach alles was SUR... 


Luſt meiner Seelen! ich bleib 


dir verbunden, will anderfti _ 


nichts wählen dieweil ich em⸗ 
pfunden in Schmerzen und 
Wehen, daß du mit mir durch 
die Verſuchung thuſt gehen.. 
4. Drum muͤſſen ſich! ſchaͤ⸗ 


men und werden zernichter⸗ 


die Feinde fo oͤfters mich ha⸗ 


ben geſichtet, und ſuchen noch! 


taͤglich durch ihre Geſchaͤfte, 


daß fie mich ermuͤden u. rau⸗ 


ben die Kräfte.. 


0 g 
5. Derhalben fo werd ich? 


aufs Neue bewogen, um treu 


zu verbleiben dem der mich? 


gezogen, weil er mich ſo treu⸗ 


lich und väterlich führer, fo 


daß ſich von Tage zu Tage 
verlieret. ! 


6. Das Leben vom fuͤndli⸗ 
chen alten Verderben, er; 


laͤſſets mit ihme im Tode er⸗ 


ſterben; drum bleib ich ver⸗ 
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15 * Die egen. 


Trieb und Sporn. 6r 


e . 


. ewig verſchrieben, 
enſchen Fi Teufel 
uno emi ge ? 


N 


1 E 8 Melodie. 4 


S ie Menſchen⸗ 
86. dieb ist Trieb 
und Sporn, zu jeder guten 
That, fie raͤumt vom Wege 


die er hier ausgeſtreut; Deñ 
jede ſchoͤne Erden hat be⸗ 
i Ewigkeit. 

1 Ich en, run der 
Weisheit. S piel, jetzt meine 
Lebenszeit; mich führer 
Pf cht zum wahren Ziel, 

weib mich die Tugend leit't. 
Ich bin bekohnet jest ſchon 
hier, weil eich vergnuͤget bin, 
und diene freudig dir u. mir 


jeden Dorn, dem ſich ein und frage nicht für wen. 
Wandrer naht. Bleibt kalt 
nicht wie ein Bild von Holz 
bei fremdem Jammer ſtehn / 
wenn Selbſtfucht Geld, u. 
Adelſtolz vorbei auf Stelzen 
ehn. 
g N Der edle, gute Men⸗ 


Eigene Melodie. 


87. De Nacht, die 
Heilige, ent⸗ 
faltet ihren Schleyer, und 
ſchen⸗Freund fuͤhlt Seelen⸗ läßt der Gottheit Stanz mil? - 
Wonne dann, wann er ein de nieder wallen: Vom Ster 
Auge, welches weint, durch neuthron ertoͤnt die Jubel? 
HBuͤlfe trocknen kann. Stets feyer, heil gen Klangs, durch 
ndert er des debens Pfad Sottes Hällen, voll ſtiller: 
erad, u. friedlich fort, ver⸗ Woͤnn' durcheilt des Geiſtes' 
| kleinert nie des Naͤchſten Nauf des Himmels Strahlen⸗ 
That, und muſtert jedes: feldz fleu ht daun zum Va⸗ 
, art * ker auf!. 
r Nie ſchuaubt er wie ein! 2. Erhab' ne holde Nacht, 


n geſtüm mit Uebermuth laß deine Strahlen ſchimern! 
* „ auf Knecht, und an⸗ in ſtiller Herrlichkeit bricht 
dere die ihm das Schickſal uͤ nun dein Glanz hervor; weit 


> — 2 Im Mitgefühl, daß: in tiefer Fern Soldgeſtirne 
7 ihre Zeit oft freudenlos ver⸗ flimmern; bekraͤnzt vom em” 
5 ty macht er durch Huld gen Sonnen⸗Chor. Hier ruht 
und Freundlichkeit, ihr Ar⸗ der Geiſt, umweht 
beit fanft und leicht. ahn fein heil'ge 3 
4. Heil dem, der ſo die de⸗ ſtroͤhmt in die ih e 
ens⸗Zeit, dem Dienſt der. 3. Os ſtille, hehre Nacht, 
Tugend zollt, denn: ihm, ob von Dammerſluth beſchartes 1 
* 83 Menſchlichkeit ſind' hier oͤffne uns dein tiefes, ho⸗ 
Erd' u. Hickel hold. Dort hes Heiligthum! wo deine 
x der. guten Werke Saat, Weſenheit mit dicht ru 
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vw 7 * 
tet, zu predigen des Ew' 11. 
Ruhm. Des Zephyrs U 

bra⸗Hauch weht durch die 
Flur; und goldner Sterne 4 21272 
Glanz, verkuͤndet Gottes O. gung dei 
Spur. lich | 

4. Welch ein erhab⸗ nes uns freudig ins Her „md 


Se ij 
Feſt durchſtrͤhmt mit Him⸗ ſchäfte, damit wir befoͤrdern 


mels Gluthen des Menſchen den goͤttlichen Lauf; kein⸗ 
Seel und Herz, der ſich vom Schrecken der Feinde uns 
Staub befrei't, des Para⸗ halte mehr auf: Nun koͤßen 
dieſes Born voll Goͤtterflu⸗ wir freudig viel Lob u. Dank 
then, Lohnt dem, der ſich der bringen dem König der Eh: 

Menſchheit weiht. Ihm ren, er laͤſſets gelingen den 


ſtrahlt von fern des. Sieges 
Palmen⸗Kron', und Simels 
Nektar: Duft, durchſtröͤhmt 
die Seel“ ihm schonen 

5. Ihm -tönet jeder Stern: 
der diebe Lobgeſaͤnge, der 
Geiſter heil ge. Schaar 
rauſeht ungeſehn um ihn, ihm 
toͤnen ihres Liedes holde Klaͤn⸗ 
ge; die hoch zu Gottes Thron 
entfliehn. Ihn ſchreckt kein 
Tod und keines Donners 
Kimm! Er kennt nur SE 
ligkeit, denn Gott wohnt 
ſelbſt in ihm. f 

6. Und nur allein ihm lacht 
des Frühlings holde Bluͤthe, 


der Schöpfung. Herrlichkeit. uns die Seinen 
der Sphären Silber⸗Glanz, ſonſt, und hat uns 
gießt reine Seelenwonn' ihm mit himmliſcher Gun 


ing Gemuͤthe. Die Stirn 
ranzt ein Lorbeer⸗ Kranz, 
. die Lieb' ins 75 
erz ch baut: der hat d 
Welten Gott, im hoͤchſten 
Glanz erſchaut! 


— — 
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Seinen, und hilft 2 die 
Se bezwingen. 

O kommet, ihr Kinder 
aus goͤttlichem Saamen ge⸗ 
borenz und traget den heili⸗ 
gen Namen Zerufi alems, Ra 
uns erwaͤhlet ſich hat, 3 
Freude erkohren Aus goͤttli 
cher Gnad. Umfaſſet u. liebt 0 


euch mit heiligem Kuͤſſen Ba 
loben den König feid- tägk 
gere Bi weil ae Ik le⸗ er 
gen die Feinde zun Fü | 
— 3. Dann kommen vs . Pi 
ters mit Freuden zuſammen, 
entzuͤnden einander mit him⸗ 


liſchen Flammen, weil Er 
cher u bet ö 


ſt, 45 * 
mit wir im Lieben e 2 
rfließen, die Si 15 
den einander ver er! 
unfer Blut felbſten zum Op # a 
5 ver gießen. 25 
4. Ihr Brüder u. Schwe⸗ 
fern, die's herzlich noch mei⸗ * 
nen, in 3 nun 


freudig ae e 


De 


8 a 2 


U 


* 
we 


Lie! gebracht; 

ſchließt feſt in einander die 

85 Hande und Herzen, entbren⸗ 
net in 


K 


die leidende Schmerzen. 


5. O himmliſche Liebe, o⸗ 


goͤttliches Leben! das in uns 
der Koͤnig des Himmels ge⸗ 


Trübſals Zeit iſt bald verfloſſen. 
E T A 


Ehre, dem König 2. Es zeigen ſich ſchon E⸗ 
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den Straͤuchen, die ſchoͤne 


liebe wie flammende weiß u. rothe Blüch, und die 
ſo werden verſüſſet geſchehne Zeichen, die Hoff: - 


nung ruͤhrt. 

3. Nun Zion geht in vol: 
lem Seegen, dem Freund 
entgegen, in der Naͤ chte 


geben; wir freuen uns billig Duft. Ach komm und troͤſte. 


mit iunigſter- Brunſt, die⸗ 


die Geplagten, ich hör’, die 


weil wir begabet mit him̃li⸗ ſanfte Stimme ruft: Kom̃t 


ſcher⸗Gunſt, und loben den, 
der uns ſo innigſt geliebet, 
auch taͤglich daneben viel Lei⸗ 


ihr Armen, Verjagten, zur 
freyen Luft. AR 
4. Wir pilgern ſchon mit 


dens⸗Kraft giebet, damit uns ſcheuen Schritten, zu denen 


4 


kein Schmerzen noch Leiden 
betruͤbet. * 
6. So kommet aufs Neue, 
ihr Kinder der Liebe, u. fol⸗ 
et dem heiligen göttlichen 
Triebe, ergebet euch innigſt 


der wirkenden Kraft, die in 
uns ein goͤttliches Weſen 


erſchafft, auch oͤfters einflö- 


* 
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et zu Nichte des Fein⸗ 


Eigen e Melodie. 
ie Truͤbſals Zei 


Di bald derte 
n, und Blumen ſproſſen 


bald in gold ner Zeit: nun 
ſo den Frühling zu bekrän⸗ fieat der Glaub. 
„ſo wird gehoben aller 7. Herr! wann Du uns 


Streit, und Wahrheit wird 
glaͤnzen in Herrlichkeit. 


dürſten, wartet auf den 
Herrn. Die Leiden N 


Hütten, wo wohn't keine 
Noth. Fern von den rau⸗ 
chenden Ruinen, fern von 
dem Trauerhaus⸗ und Tod; 


der Herr- ſah unſer Sehnen, 


und gab uns Brod. 
5. Gekroͤnt ſind unſers 


Koͤnigs Staaten, mit gro⸗ 


ßen Thaten — hoch ſind 


verborgene Kraͤfte, und ſie beglückt. O Zion deine 


Unterthanen, find jetzo viel 
mit Luſt ſeutzuͤckt; fie ſehen 


ſchon »die Fahnen mit heit⸗ 


rem Blick. 
6. Die Braut thut ſich zur 
Hochzeit ruͤſten, ihr ſehnend 


lergaͤnzen, er, der Gent 
ne Mann und Haupt, un 
in dem nahen Lenzen, 


d 
da 


mit Huld erquickeſt, u. uns 
anblickeſt, und mit Man⸗ 


7 


Es 
Die Vernunft mag noch ſe sehr we; 


8 
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na ſpeißt, und dein wohlthaͤ⸗ 
tiges Erbarmen, an deinen 


Kindern ſo erweißt, ſo wirſt 


du von uns Armen, 
hoch gepreißt. 

8. Wir geh'n nach un er⸗ 
hoͤrten Plagen, zu heitern 
Tag'n, daß Zion werd' er⸗ 
freut; und Bruͤder ehrne 
Mauren bauen, und Schutz 
iſt fuͤr der Tyranney, 
Heerden voller Auen, 
gluͤcklich ſey. 


k 


Mel Harmonie du Brud! 
90. Vernunft 
Ey mag noch f9 
ſehr meiner Einfalt lachen, 
ich beſinge doch noch mehr, 
meine Liebes Sachen! O So⸗ 
phia, meine Kraft, wie ge⸗ 
rad' und aufgericht, ſteht 
dein unerſchrockner Hals, 
ſammt dem muntern Ange 
ſicht. 

2. Seht ihr nicht das 
wack' re Licht ihrer Augen 
glänzen? wie durchſchießt 
ihr ſcharf Geſicht die geheim⸗ 
ſten Grenzen; nichts kann 
vor dem ſchnellen Sinn, und 
der ſteten Wachſamkeit, nah 
But fer u verborgen ſeyn, fie 
ſchau 't 2 les weit und breit. 

Weiter ſeh' ich gnug in 
ihr, hell polirte Waffen, u 
ihr Zeughauß kann vor mir, 
alle Ruͤſtung ſchaffen. Tau⸗ 
ſend Schild und Tauſend 
Pfeil“, und zehntauſend Bo⸗ 

gen ſind viel zu wenig, daß 


ich nicht noch mehr in der 
Veſtung ſinde. 

4. O ſie iſt die Heldinn 
mir, Alles was ich brauche, 
und ich weiß wie oh: fie, ich 
zum Kampf nicht tauge: 
Schaden hat mich klug ge⸗ 
macht, daß ich außer ihr 


nicht ſtehn, noch ohn' ihrer 


Waffen. Schutz, einen 


auf Schritt will fur der geh'n. 
fie. 


5. Meine Stärke, meine 
Kraft, Nahrung meines te: 
bens, die Triumph und Sieg 
verſchaft, die man nic ver⸗ 
gebens in ſich ſelber ſucht u. 
hat, gieb dich ein in mein 
Gemüuͤth, das zwar ſchwach, 
doch duch die Lieb, dich dit 
Staͤrkſte zu ſich zieht. 

6. Ich erfahr' daß reine 
dieb, ſtaͤrker iſt als Mauren, 
wenn ich mich darinnen üb”, 
ſoll mein Bau wohl dauren; 
denn die Weisheit giebt mir 
Lieb, Siebe ſoll mein Boll⸗ 
werk ſeyn, Schild u. dieß 
und ſelbſt der Thurm, liebe 


8 
. 


Weisheit ſey du mein! 


Zu Sey du mein, du Kane 
dinn du Gottes reines = 
ben! Laß mich in der fichern 


Ruh, unbeſchaͤdigt ſchweben! 


Unter deinem Schirm und 
Schutz, halt' mich veſtiglich 
in dir, und wann ſt 

Feinde Macht haͤuft, ſo * 


u. und ſieg in mir. 


8. Nichts mehr ſuch' ich 
außer mir, noch bei Creatu⸗ 
ren, weſentlich find ich in 
mir, deiner Kraſte Spure n, 
drum ſoll Sinn, und 


und Ai 


zu ſinken ein. 
. 


5 


77 
n „eingekehrt u. wa⸗ 
cker ſeyn, dich in mir zu ſe⸗ 
hen, und mich ganz in dich 


* —_ 


Me. Ach alles was Him̃el. 


9 ie weil wir aus 
8 1. D Geiſte u. We⸗ 
ſen geboren, und Sott uns 
zum Dienſte im Geiſte erkoh⸗ 
ren, muß alles verſchwinden 
was auſſer uns ſchallet, da⸗ 
mit der Geiſt Gottes im In⸗ 
nerſten wallet. 

2. Wenn der ſich beweget, 
dann koͤnnen wir ſingen, im 
Geiſt und Gemüthe viel’ Op⸗ 
fer Gott bringen; und wei 


er auch wollte die Zunge an⸗ 


ſtrengen zur aͤußeren Muſik 
mit Lobes Geſaͤngen. 

3. So halten wir ſtille u. 
laſſen ihn ſchlagen die Sai⸗ 
ten der Liebe, um Gott zu 
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6. Und weil wir deswillen 
nun wieder beiſammen, zu 
loben und rühmen den herr⸗ 
lichen Namen des Herren, 
der uns aus den Voͤlkern er⸗ 
kanfet, mit Feuer u. Geifte 
im Lichte getaufet. * 
7. So kehre ein jedes in⸗ 
wendig die Sinnen, damit 
wir viel innere Kräften ge⸗ 
winnen; fo wird dann das 
Aeußre vom Innern aus⸗ 
ſchallen, und Gott', der da 
Geiſt iſt, die Lieder gefallen. 
7 


N 


M. Herr Jeſu Chriſt meins. 


9 2 ie Weisheit iſt 
Ri D mein be ſt er 
Rath, dann fie erweiſet in 
der That, daß den nichts 
mehr verderben kann, ſo rein 
mal gehet ihre Bahn. 
2. Wer ſte erwaͤhlet zum 


lobſagen; ja, fingen Lobpſal⸗ Genuß, iſt voll vom Troſtes 


men, wie David geſungen, 


im Geiſt und Gemuͤthe mit 
Herzen und Zungen. 

4. Und weil wir ja wiſſen, 
daß Gott thut gefallen, wen 
Kinder von Liebe entzuͤndet fo 
lallen, bis daß ſie vollkomen 
ins Innere dringen, wo ſiech 


Ueberfluß, ſein Thun iſt vol⸗ 
ler Kraft und Staͤrk, voll 
Seegen ſeiner Haͤnde⸗Werk. 
3. Sie iſt mein Siegel in 
der Hand, mein treuſter 
Schatz, und Unter ⸗ Pfand, 
u. meiner Lieb verlobtes Gut, 
und — wider der Feinde 
Wuth. | | 


der Geiſt thut in das Heilig: W 


thum ſchwingen. A 

3. Da wird dann gehoͤret 
von Kindern der Liebe, was 
Gottes Geiſt wirket aus goͤtt⸗ 
lichem Triebe, das iſt dann 
nichts Fremdes, weil Gott 
ſelbſt bewogen das Herz, u. 
Die Zunge zum toben gezogen. 


4. Sie iſt mein’ Huͤlf u. 
Wärterinn, wenn alle Kraͤf⸗ 
ten fallen hin, daß ich kaum 
weiß den Weg zu gehn, ſo 
thut ſte mir zur Seiten ſtehn. 

5 Auch wider alle Streng⸗ 
igkeit hat ſie ein ſanftes Oel 
bereit, womit fie kann der 


* 
72 Die Welt hat ihre Gunſt an mir ver 
K 5 
Liebe Schmerz erquicken, wen er Rath, und reiner Sinn, 
verwundt das Herz. bringt alles zu demſelben hin. 
6. Sie heiſſet Heil, Kraft, 14. Sies iſt der treuſte Ehe 
Troſt in mir, u. Unterricht, gatt'; was and’refuchen nur 
wann ich bin irr, auch Mut: im Schatt', das iſt bei ihr 
ter, wann ich arm und klein, Selbſt Weſenheit: ihr Thun 
und ſcheine ganz verlaſſen iſt recht und voll Beſcheid. 
ſeyn. 13. Wer ‚fie einmal zu 
7. Was geb' ich ihr vor feinem Rath erwaͤhlet, wie 
Namen doch? Sie hat es ſie in der That, der bleibet 
mit mir bracht ſo hoch, daß niemals ohne Troſt, ſein 
ich es nicht all ſagen kann, Haus bewahrt vor Kaͤlt u. 
was ich erfahr' n auf ihrer Froſt. 
Bahn. 16. Sie iſt und bleibet 
8. Sie wh auch meine das ſie iſt, ob man aus Un⸗ 
Huüͤterinn, wann von ihr ab: treu ihr' vergißt, ſo bringt 
geirrt mein Sinn, bracht’ fie fie den verirrten Sinn her⸗ 
mich wiederum zu recht, und um, und wieder zu ihr hin. 
macht!, daß'es gieng grad u. 17. Es geht recht zu in 
ſchlecht. i ihrem Haus, wer Untreu 
9. Sie hat erwieſen ihre hegt, der muß hinaus: ſte 
Treu, und mir in Noth ges liebet nur den reinen Sinn, 
ſtaͤnden bey; wann ich kein der blos auf ſie gerichtet hin. 
Brod u. Waſſer hatt’, wurd 18. Es iſt gar wohl um fie 
ich aus ihrer Fulle ſatt. zu ſtehn, ſte hilft aus den 
10. Dabei hat ſie mir gu: Verſuchungs⸗ Weh'n; wann 
geſagt: zu bleiben bei mir andre⸗leiden Hitz“ und Froſt, 
Tag und Nacht, und mich iſt ſie der Ihr'gen voller 
verlaſſen nimmer mehr, wei Troſt. Bi: 
ich folg' ihrer reinen zehr. 19. Im Thor man rüh⸗ 
11. Sie iſt mein richtiger met ſolchen Mann, der ein⸗ 
Magnet; wann meine dieb mal gehet dieſe Bahn; es 
im Ringen ſteht, ſo hält ſie wird ⸗ſein Lob nicht mehr zer⸗ 
in mir das Gewicht“ daß ich nicht't, ſo lang die Weis⸗ 
bleib ſtehen aufgericht't. heit bleibt fein dicht. 
12. ee fleißig . f 
ihrem Gang, der geht nich un ig Melodie. 
a a Erna. e e Be re La. 
ſie bringet Alles zu dem Ziel, 9 3 D Welt hat 
fo wie fie es nur haben will. e, ihre Sunſt an 
13. Es iſt niemalen boͤs mir verloren weil Sott mich 
gemeint, wann es ſchon oft⸗ von derſelben auserkoren 
mals anders ſcheint, ihr treue zum Leben, das immer und 


* 


er. © Be 
Die Zeit ruckt ſchon herbei, die. Lang de. 
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ewig beſteht, denn alles ſonſt 
andre gar balde vergeht, 


drum wart' ich der Zeit, wo 
alles erneut, und halte ſtill, 
nach Gottes Will, O das 


bringet mehr Genuß, denn 


das Braußen, ſo von außen; 
in der ſtillen Sabbaths⸗Ruh 
lebt man ſchon in dieſer Zeit 
gleich der ſtillen Ewigkeit. 
2. Nun iſt der Neid in 


Ephraim zerbrochen, Gott 


hat den Haß, ſo wider ihn, 
gerochen, auch Juda haͤlt 


Friede mit jenem zugleich, 
ſein Scepter iſt kommen, er 


herrſchet im Reich: ſein Re⸗ 


giment iſt Fried ohn' End' F 0 5 
ja! Preiß Gloria! man ruͤh⸗ 


Salem der Stadt, die er ſich 
hat aufer bauet in dem Stand, 
da die Freunde und Befeiier 
ihm oft wurden unbekannt; 


aber nun iſt ihm die Zeit 


gleich der ſtillen Ewigkeit. 
3. Es werde Freud und 

Wonn in allen Gaſſen Jeru⸗ 

ſalems gehoͤrt, da ohne Maa⸗ 


gen der Friede wird blühen 


in ewiger Still, das iſt auch 
Jehova ſein goͤttlicher Will, 


der ſie ihm erbaut, nach wel: 
cher geſchaut Joſephs Ge⸗ 


ſchletht, fo hält ſein Recht, 
und wünſcht ihren Mauern 
Heil, ihre Thore ſtehen of⸗ 
fen, und die daran haben 
Theil, leben ſchon in dieſer 
n Eu gleich der ſtillen Ewig⸗ 

eit. 

4. Die Bürger dieſer 


2 


fen her hört man Halleluja 


che bey Tage und Nacht, da: 

mit nichts Unreines werd' in 
fie gebracht, fie leben wohl, 
ſind freudenvoll, kein Noth 
noch Klag, noch Ungemach 
nahet mehr zu ihrem Theil, 
da ihr Buͤrgerrecht u. Erbe: 
wer ihr nur wuͤnſcht Gluck 
und Heil, lebet ſchon in die⸗ 


ſer Zeit gleich der ſtillen E⸗ 


wigkeit. 
3. Die Zeit iſt nun zu ih⸗ 


rem Ziel gekommen, Iſrael 


hat ſein Erbe eingenommen, 
man ſtehet erbauet die heili⸗ 
ge Stadt Jeruſalem, die ſich 


Gott auserwaͤhlt hat, der 


riede iſt da, es ſchallet ja, 
met da, und auf allen Gaſ⸗ 


ſingen, als dem groſſen Gott 
zu Ehr, dieſe frohe Freuden⸗ 


Zeit waͤhret bis in Ewigkeit. 


M. O Sott du from̃er G. 


94. Denn hebe 


die lang von Gott beſchloſ⸗ 
ſen, daß Zion wird erloͤßt: 
wer will den Rath umſtoßen? 
drum ziehe aus das Kleid der 


Schand und Traurigkeit, das 


du getragen in dem Stande, 
da du ein Gaſt im fremden 


Lande. 


2. Man höͤret ein Geſchrei 


ſehr weit vom End der Er: 


Stadt haben geſchworen, dem den, daß Zion nun ſoll bald 
König treu zu ſeyn in allen mit Macht erloͤſet werden; 
Thoren, zu halten die Wa⸗ dabey hört 155 den Schal 


>, 
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Du den meine Seele liebt, o 


ſage. 
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der Wächter überall, die Tag 

und Nacht nicht ſtille ſchwei⸗ 
gen, daß ſie das große Heil 
anzeigen. 

3. Ihr ſtarker Ruf und 

„Stimm' muß ſich ſehr weit 
ausbreiten, bey aller Voͤlker 
Sprach, ſehr fern unter den 
Heiden; damit die ganze 
Schaar, wo ſie zerſtreuet 
war allhier auf dieſer ganzen 
Erde, zu Haufen bald geſam⸗ 
melt werdeee. 

4. Die Knechte find ſchon 
dran, daß fie. die Stein be: 
reiten zum neuen Tempel⸗ 
Bau, ob ſchon der Hauf der 
Heiden mit Hohn und ſtolzer 

Pracht ihr' Arbeit nur ver⸗ 
lacht, ſo wird man es doch 
Hald anſehen, daß ihre Mau⸗ 


Mel. Dein gedenk' ich. 
Der Freund. 


95 Di. den meine 
e. Seele liebt, o 
ſage, ſag', in welchen Roſen 
weideſt du? Unter welchem 
Nachtigallen Schlage deckt 
die Ceder deine Mittagsruh? 
Sage mir, wo duften dir die 
Muvyrrten, und die Lilien und 
die Roſen an; ſage mir es, 
daß ich bei den Hirten nicht 
vergebens irre, ſuͤßer Man. 
Die Freundin. 

2. Fehlt dir Kunde, ieb⸗ 
liche der Frommen, ſo gelei⸗ 
te, holde Schaͤferinn deine 
Laͤmmer hin nach jenen Au⸗ 

en, weide nach der Hirten 
Haͤuſer hin; tritt hervor u. 


ern fertig ſtehen. ivecke das Entzücken; alles 
5. Drum auf! und faͤumt was der Schoͤnheit Strahlen 
euch nicht, ihr lieberwaͤhlte leiht ſoll dich, Fönig liche 
Frommen, und ſchlaget Hand Freundin ſehmuͤcken, ſchmuͤ⸗ 
mit an; dieweil die Zeit iſt cken ſoll dich jede Herrlichkeit. 
kommen, daß Zion wird ge⸗ Sie. 
ſchaut als eine Stadt erbaut, 3. Schauet meinen Freund, 
mit lauter auserwählten ihr koͤnut nicht irren, hoch u. 
Steinen, die ganz geſchieden herrlich wandelt er einher; 
vom Gemeinen. liehlich, wie ein Buſen⸗ 
6. Denn Zion ſoll nun Straus von Morten; kraͤf⸗ 
nicht 1 eine Wittwe heiſ⸗ tig, mild wie Trgubenſaft iſt 
fen, noch einſam, weil ſie kr. (Der Freund.) 


Gott ſelbſt fein Gemahl Meine Freundin, du biſt 
wird heiſſen, und ſich ihr ſchoͤn geſchmuͤcket, ragſt vor 
nehmen an, weil er ihr Herr allen Weibern hoch empor; 
und Mann, drum wird fie Seht, aus ihren Tauben⸗Au⸗ 
ſich nicht weiter 
noch ihrer W 
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kraͤnken, gen blicket, ihre ſchoͤne Un⸗ 


ittwenſchaft Ace hervor. 


Sie. 2 
4. Schoͤn iſt Er, und Li eb: 
und seng bereiten uns, ein 


„gedenken. 


Du deſſen Augen floſſen, fo bald e. 


75 


2 ̃ :! SI 


duftend liebliches Gemach! 
(Er) Schön iſt fie, um unſ⸗ 


re Trauligkeiten ſchwebt ein 


Severn und Cypreſſen⸗Dach. 
(Sie) Dus biſt meine ſchoͤ⸗ 
ne Sarons Blume, die fo 
zärtlich mir Vergnügen 
macht: Riech' den Duft an 
deines Kleides Saume, der 
wie Ros e gebracht. 
ie. 


5. Ho mme zarte Freun⸗ 


din, komme näher, lieblich, 
wie der weichen Roſta Sinn; 
alle Lieblichkeiten von dir 


eher zieh'n mich immer naͤher 


an dich hin«⸗ 12 
(Sie.) Deine Freude ſtrahlt 


mir im̃er ſuͤſſer von dem Son⸗ 


nen⸗Thron herab zu mir, u. 
mein Lilien⸗Schmuck wird 


immer weiſſer, wie ich jetzund 


komme hin zu Dir 


M. Beſiehl du deine W. 


96 u, deſſen Augen 
® 0 Deen, fobald " 


fie Zion ſahen zur Frevelthat 


entſchloſſen, ſich ſeinem Fal⸗ 


le nah'n! Wo iſt das Thal, 


die Hoͤhle, die Jeſu dich ver⸗ 


birgt; Verfolger feiner Se 


le, habt ihr“ ihn ſchon er⸗ 
würgt. 
men, habt ihr die Stim̃ ge⸗ 
hoͤrt? wer thut ſo aͤugſtlich 
athmen, dem man den Zu⸗ 
ſpruch wehrt! Ich hoͤr ver⸗ 
laſſen trauern, den Beſten in 
der Welt; wie komts daß 


1 
* 


Urtheil fallt. 
ſtet, von Miſſethat der Welt, 


Rn. 


auf den Theuren, das Todes⸗ 
3. Ach, ſeht er ſinkt bela⸗ 


der wenig hat geraſtet, doch 


unter Moͤrder faͤllt. 


Sein 


Herz quillt in die Höhe, ſein 
Schweiß rollt pürpurkoͤth; 


mein Liebſter, ich geſtehe, daß 
groß war deine Noth. 


4. Wenn N an dem R and 
des Lebens, mein Herz zu 


aͤngſtlich ſtrebt, fo wink mir 
nie vergebens, wenn meine 


Bruſt mir bebt. Hat Gott 
den Todes Koͤcher, auf dich 


Held ausgeleert. Hör’ mich 


am Grab den Schaͤcher, der 
deinen Troſt begehrt. 


5. Die Seele iſt voll Jam⸗ 


mer, die Tage ſind verkuͤrzt; 
du eileſt früh zur Kammer, 


wo man im Stillen ſitzt; Des 
bittern Schweißes Waſſer, 
läuft feine Schlaͤf herab; du 
ſtiller Thraͤnen Faſſer, wir 


weinen dir ins Grab! 


z'rnek ins Kaͤmpfer⸗Fach. 


klingen; der Lanzen heller 


Schein; ſchon ſeine Feinde 


dringen, zum Leidens⸗Gar⸗ 
ten ein. Wie bruͤſtig find 
die Haſſer; ſchon offne Graͤ⸗ 


, Er ſteht auf von der 
Erde, an "feines, Engels 
Hand, in trauriger Geber⸗ 
de, ſich zu dem Jünger wandt 
und ſagte zu den Brüdern, 
auch ihr feyd nicht mehr wach 
von Liebe aber gluͤht er, geht 


Ihr Sethſeinanes Pal 7. Man“ hörkt Waffen 


ber we der Stürmer Flu⸗ 
2. 5 


* 
% 


95 
76 Du früher Sonnen Morgenſtrahl. 


2. 


then⸗Waſſer, bringt Todes 6. Für deine Brüder, de⸗ 
Strick und Hohn. ren Wuͤrd' begeiſtert durch 


8. Der Schönſte eilt zur den Engel⸗G'ſang, der oͤf⸗ 


Mar ter, die Schmach bricht ters um geheime Myrt' ſich 


ihm fen. Herz; der Haſſer opfert hin, dem iſern Drang. 
Wuth wird harter, vermeh⸗ 7. Der Weisheit liebe⸗ 


ren feinen Schmerz. Er traͤgt voller Sinn; der leitet unver⸗ 


den Miſſethaͤter, in ſeines merkt dahin, wo aller Dinge 


Buſens Huld; mein Herr, wahrer Grund, und wie das 


laß mich nicht ſpaͤter miß⸗ Licht der Welt entſtund. 


brauchen deine. Huld. 8. Warum auf Zions fro⸗ 


hen Höhn, man ſtill u. innig 


Jeſum liebt, und kraͤftig auf 
des Geiſtes Wehn, die Faſ⸗ 


e PTR ATE RS ſungs⸗Kraft im Glauben übt. 


97 Di fruher Son⸗ 9. Wer weiß was gut u. 
e „nen Morgens edel heißt, den adelt ſchon ein 


ſtrahl! willkommen zum ein⸗ hoher Geiſt, und wirkt den 


famen Thal. Ich geh' im ſchoͤnen Tugend⸗Stand, und 
Blau Lorbeer ⸗ Wald, wo ziert die Seel! im Holdge⸗ 


ruͤder⸗ Freundſchaft Liebe wand. 


hallt. 10. Wie lieb mir nun der 


2. Ich miſche mich in ihre. Mittler werd', ich trage ſei⸗ 


Choͤr', und komm zum ſtillen ne Liverey, er hat erkauft 


Tempel ein, wo⸗keine Wuün⸗ mich von der Erd', daß ich 


ſche fremder Ehr mein ruhig vor Ihm recht fruchtbar fei. 


Herze mir eutweih'n. | 
3. Wie wan dein Mund uns kam, und unſer Fleiſch 


und Angeſicht; von deiner und Blut annahm, ſo wallt“ 


holden iebe ſpricht, und in Liebe unſer Blut, u. fuͤh⸗ 
ſchenkſt den Blick der „Siebe: len recht das edle Gut. 

Welt, die uns in ihrem Bild. 12. O daß das hoͤh're Lied 
gefaͤllt. ertönt‘; und geiſtreich voll 


11. Als der Verſoͤhner zu : 


4. Wie ift die Liebe frohen. uns unterwieß; von rauher 


Muth's, wenu die Geburt Wildheit uns entwoͤhnt', u. 


ein äͤhnlichs Kind jetzt in der gute Menſchen werden hieß⸗ 


Freundſchaft ihres Bluts 13. Durchs Wort des 
gut und wohl geheiliget ſind. Herrn geh'n Felſen los, und 
5. Wie unſchulds voll iſt drohender Gebirge Schoos, 


die Natur auf Triften, und fie rollen fort in ihrem dauf 
beblämter Flur, um keinen und thüͤrmen ſich zu Mau⸗ 


übeln Stolz bemüht; nun auf ern auf. 


mein Herz erheb' dein Lied:: 14. Drum geh' ich ſchüch⸗⸗ 


. 9 
Du meines Lebens Quell, 


2 


r Rr 6 


tern durchs Geſtraͤuch, be⸗ 
horche das ent uͤckend Spiel, 
und ja dem Schictſal nicht 
entweich', bis daß beruhigt 
mein Gefühl. 


M. Nun Liebſter Salomon. 


98. 


wie ſchmachtet meine Seele, 


ach bring mich an den Ort, 


den ich mir heut erwaͤhle. 
Wie duͤrſtet mein Gemüth, 
nach deines Tempels Hall'n, 
nach den Altaͤren wo, die 
Lobe Lieder ſchall'n. 


2. Du grenzenloſe Welt, 


hier -goͤnneſt du dem Taͤub⸗ 
lein, wenn's unſtaͤt ſchuͤch⸗ 


tern iſt, ihm doch kein Ruhe 


Raͤumlein. Der Klage⸗ Vo 


gel baut, im Gipfel ſich ein. 


Neſt, wo von der Sonn er: 


waͤrmt, ſ ein Gluͤck ihm ſcheint 


das beſt! 
3. Wie gluͤcklich, ſelig ihr, 


des Heiligthums Vertrauten, 


die ihr bey Tag und Nacht, 


an ſeinem Tempel bauten; 
der Herr der ſtaͤrket fie, auf 


ihrer Wallfarth fort, durch's 
duͤrre Thraͤnen⸗Thal/ 
dem lebend gen Wort. 
4. Durchs wilde Stat 
den Land, verfolgen wir die 


u meines de⸗ 
bens Quell! 


5. In Segnungen gehuͤ 


nach Zion hin dein < 
führen zum Ge i 
immer dir geweiht, zu 
nem Tempel Dienst, ſchau 
Hoͤchſter huldreich jetzt, her⸗ 
ab wie du uns find' ſt. 


6. Wie felig iſt ein Tag, 
der unter Tobgefange, in An⸗ 
dacht ſelig floß, im Tempel 
ohne Zwänge. Nur Hüter 
an der Schwell, des Vorhofs 
nur nie wuͤrd', ihr Loos ver⸗ 
3 denn Jeſus iſt ihr 
Hirt'. 

7. Dann unſre Sonn iſt 
Gott, u. ſeiner Fluͤgel Schat⸗ 
ten, gewährt zugleich mir 
Schirm, der Mittags Gluth⸗ 
zu warten die Proben ſei⸗ 
ner Huld, nie ſehlt's fie wer: 
den kom̃'n, zu aͤchtem Ruhm 
und Art, von Segnungen ; 
der -Sromm’n.- 


* 
* 


Erz ne ale — er 
In eigener Melodie. 


Ju meiner Au⸗ 
gen Licht, | 


99. 


mit ſchwing dich hinauf nach je⸗ 


nen Salems Pforten; denn 
wo kommts her, daß es dir 
aller Orten an Muth, an 


Wege, den Sandweg durch Kraft und Freudigkeit ge⸗ 


Seſang, erleichtert unſre 
Stege. Die klaren Quell 
die nah, im Zuge uns begleit 'n 


wie Lammer die im Herbſt, auf deine Quaal, 


auf jungem Schaaf Feld 
weid u- 


bricht? iſts nicht daher, daß 
du nicht Gott vertraueſt, u. 
in dem Jammerthal allein 
und nicht 
auf ee th eure K. le ine th 
e . 


78 
2. Drum auf, ermunt' re 
dich: die Wunden, die dir 
dieſe Dornen geben, die waͤh⸗ 
ren nur durch dieſes kurze 
Leben, denn dort verſucht die 
Schlange keinen Stich; und 
du willſt drob' in Jeſu Dienſt 
ermatten? Wird nicht die 
Ewigkeit die, ſo in dieſer 
Zeit geſchwitzt, mit Freud u. 
Wonne überſchatten. 


3. Sieh, das erwurgte 


Lamm, wie herrlich geht es 


dort auf Zions Auen, und 
wie frolockt in ſolchem frohen 


Schauen die Schaar, die 
hier zu deſſen Hürden kam: 


wie hoͤrſt dals mit Donner⸗ 


Stimmen ſingen das auser⸗ 


waͤhlte Heer an jenem glaͤ⸗ 


fern Meer, und Moſts Lied 
auf Gottes Harfen klingen. 
4. Wird nicht auch die⸗ 


ſer Mund, der kuͤmmerlich 
hier pflegt von Gott zu lal⸗ 


Du miterwaͤhlte Schaar, merkt auf ꝛc. 


. 
Stamm, mit ſeinen faulen. 
Gliedern ganz erſterben. 

6. Daun muß der zebens⸗ 
Geiſt aufs neu von Oben wies 
der dich beleben, und dir 
zum fen Wandel Kraͤf⸗ 
tergeben, der dein empfang⸗ 
nes Leben andern weißt. Diß 
Leben wird hier in dir ange⸗ 
fangen; doch wenn du dieſe 
Zeit es mit Beſtaͤndigkeit be⸗ 
haͤltſt, ſo wirft du ewig dar⸗ 
inn prangen. 

7. Willſt du nun dieſes 
thun, willſt du dem Fleiſch 
und allen guten Tagen mit 
rechtem Ernſt bis in den Tod 
entſagen, und nur in deines 
Jeſu Folge kuhn? fo. wird 
dir auch die Ehre nicht ent: 
gehen, nebſt deinem Sieges⸗ 
Held in jener Freuden⸗Welt 
mit Heil gekroͤnt in dem Tri⸗ 
umph zu gehen. 


len, in Eden wie ein Doner⸗ 


Schlag erſchallen, wenn er 


in dieſer Schaar zu aller 
Stund. das Lob des Allerhoͤch⸗ 


ſten wird erzaͤhlen: ein ſchoͤ⸗ 


nes weiſes Kleid iſt dir ja; 
ſchon bereit: es wird an kei⸗ 


ner Freud und Zierde fehlen. 


5. Doch Eins behalte wohl: 


fein Leben muß hier einer erſt⸗ 


lich haſſen, und, was ihn in 
den Kampf verhindert, laſ⸗ 


ſen, wen er zu dem Triumph 
gelangen fol, Der alte Sün⸗ 


den Mruſch muß erſt verder⸗ 


ben, und, wie vorhin das 


Lamm am bittern Kreuzes⸗ 


Eigene Melodie. 


100. Ju miter⸗ 
. 2 waͤhlte 
Schaar, merkt auf, es kom̃t 
das Jahr der frohen Zeiten, 
das Lamm iſt auf dem Weg; 
o werdet ja nicht traͤg! thut 
euch bereiten. 

2. Es machet uns die 
Bahn, damit wir Canaan 
nun bald betreten; die Sein: 
de weichen ſchon, und ziehen 
aus mit Hohn von ihren 
Skaͤdten. 2655 
3. Denn Joſua der Held, 
den Gott hat auserwaͤhlt die 


u 


Du Perlen Volk, fing Gott ꝛc. 79 
A AAA 
Feind zu ſchlagen, der gehet 11. Und wir den Snaden⸗ 
ſelbſt voran, und machet uns Lohn auch tragen mit davon, 
die Bahn, daß wir es wagen. den er wird ſchenken; da wir 

4. Mit ganz getroſtem dann alles Leid bi in die 


Muth zu ſtreiten bis aufs Ewigkeit nicht mehr geden⸗ 


Blut, und helfen ſiegen, bis ken. 


aller Feinde Macht wird ſeyn * 
zu nicht gemacht, und unten 
* Ji eigener Melodie. 


5.“ Und werden auf der 


Bahn die Fried⸗ und Sieges⸗ 101 De Perlen; 
Fahn mit Freuden ſchwin⸗ II. Volk, fing’ 


— 


gen, und mit viel Dank und Gott dem Herren, fing’ ihm 
Preiß, auf ganz beſond're ein neues Lied zu Ehren; ſing; 


Weiß, Lob⸗zieder fingen... dis in der Gemein da From⸗ 


6. Die Thraͤnen⸗Saat iſt men, vor Gott zuſammen 
hin, die man nach Gottes kommen. O Zion erfreue dich 


Sinn hier thaͤt ausbreiten: in deinem Schöpfer iniglich, - 


man bringt die Frucht“ nach deß der dich jung und neu ge⸗ 
Haus, fo hier gewachſen aus macht, ja, dich. geſtellt zun 


in Schmerz undgeiden. Pracht. 


7. Die ſchoͤne Sieges⸗Kron 2. Ihr Kinder Zions ju⸗ 
ein jeder traͤgt davon nach bitrcret, ja, ſingt und fprings - 
vollem Ringen, u. wohl voll⸗ und triumphiret ; ſchaut eu⸗ 
brachtem Streit, da fle in res Gottes Gnaden⸗Strah⸗ 
Ewigkeit Lob⸗zieder ingen.“ len, wie ſte das dand bemah⸗ 

8. Und in der Freuden⸗ len! Dein König deine Lde⸗ 
Bahn einander zeigen an wie bens⸗Sonn, ſteht Zion jetzt 
fie geführet allhier in dieſer in ſeiner Kron, drum laſſe 


Zeit, da ſie viel Schmerz u. deinen Freuden⸗Schein, doch 
deid oft hat berüͤhret.. dieſen Koͤnig ſeyn 
9. Und werden gehen all! 3. Drum auf ihr Heiligen 


mit frohem Jubel⸗Schall bey und Frommen, daß ihr ſolch 


— 


. 


— 


Paar und Paaren, u. ruͤh⸗ Heil habt uͤberkommen, dem 
men Sottes- Macht, der ſo König Salems ſingt zu Eh⸗ 
zuſammen bracht die edlen ren, der iſt und kommt vom 

Schaaren. Herren; diß neue Werk 


10. Preiß, Lob und Ehr werd' Tagu. Nacht von uns 
ſey Gott, dem ſtarken Zeba⸗ ſehr werth und hoch geacht, 


oth, von uns geſungen. Wir ſo ſpielet vor der letzten Zeit, 


wollen ſchweigen nicht, bis mit eurer Luſtbarkeit. 


uns vom ihm geſchicht, daß 4. Dann wird man führen 
es gelungen. alle Stunde, des Herren ob 


— 


La 
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Du reine Ruheſtelle, wo in der ꝛc⸗ 


ALR 
in ſeinem Munde, wenn ſich fel ſtand, und zu der Tiefe 


fein Reich das er- gegruͤndet, 
in gutem Stande finder: wie 
ſtark auch daun der Wider⸗ 
Hand, wird doch dagegen Spt: 
tes Hand, mit zweien 
Schwerdten einem Schwerdt 
o Wunder, ſeyn bewährt: 
5. Daß alle, die Ihm wi⸗ 
derſtreben, und ihre Hoͤrner 
hoch erheben, yo. werden zu 
der Straf genommen, und 
ihren Lohn bekommen! ja, 
Koͤnige von großer Macht, 
adurch all werden umge⸗ 
Fracht; drum iſt dem, der 


auf Gott nur ſchaut, dis 


Siegs⸗Schwerdt anvertraut. 
6. Ja, ſolche Ehr' die 
Feind' zu ſtrafen, will Gott 
all feinem Volk verſchaffen, 
den Heiligen die fuͤr ihn ſtrei⸗ 
ten, in denen letzten Zeiten: 
Drum Perlen -Volk, ſing! 
Gott dem Herrrn, wie herr⸗ 
lich glaͤnzt der Morgenſtern, 
es ſtimme, wers nur ſtim̃en 
kann, das Halleluja an 


Mel. Erwacht zum neuen L. 


102 8. D diu diele, ö 


wo in der Liebe Spiel, mir 
ſtets die Himmels Helle, in 
meine Seele ſiel. So dicht⸗ 
wie wilde Reben war vor 
mein Schatten⸗Zelt; doch fiel 
ins dunkle Leben ein Srahl 
von beßrer Welt. 
2. Wenn mir mein Schick⸗ 

ſal graute, und ich im Zwei⸗ 


fchaute, und ſtand am Felſen 
Rand: ſo brach aus einer: 
Stille die Faſſungs- Kraft 
hervor, durchgieng mir mei⸗ 
ne Huͤlle, und hub mein Herz 
empor. 

8. Wie viel Zeit iſt ver⸗ 


floſſen? wie mancher rauhe⸗ 


Tag, hat Elend ausgegoſſen, 
das druckend auf mir lag! 
Wo Troͤſtungen mir ſchwei⸗ 
gen, als wie ein Schlum̃er⸗ 
Grab, wo keine Wuͤnſch' ſich 
zeigen, als naͤhm' mein Leben 
aß. m 
4. Wann meine Zeit wie’ 
treibend eilt nach der Ewig 
keit, bleibt meine Hoffnung 
bleibend, die Ausſaat diefer:- 
Zeit. Ich geh' am Felſen⸗ 
Hange, die dunkle Wege 
fort, verweil' mich hier nicht) 
lange, und⸗ eil“ zu meinem. 
5. Wie still iſt das Getoͤne, 
fern von dem Weltgewuͤhl !“ 
Wenn ich mich angewoͤhne, 


zu ſolchem ſanft' Gefühl: ich! 


Fan dis leicht vergeſſen, was 
hier ſchon untergeht, ich⸗ 
ſchau nach den Cypreſſen, wo 
funfter Aether weht. 

6. Hier ſcheint mir alles 
milder, im Schatten ſtiller⸗ 
Ruh, die lebensvolle Bil⸗ 
der ſind mir gewachſen zu. 
Der Laut des i Falles 
tragt ſich ins Weite fort = 
und ich vergeſſe alles, in dem 
geweihten Ort. 


L. Still ſchwingt ſich der 


Gedanke, zum Heiligthum 


* 


Du ſahſt o Gott dein Ebenbild. 
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hinauf: ich kenn hier keine 
Schranke, die meinen Lauf 


haͤlt auf. Die Lichter unfers 


Raumes, find nur ein blo⸗ 
ßer Schein; nur Bilder ei⸗ 
nes Traumes: mich bind ein 
nahes Seyn⸗ a5 
8. Schiff ich gleich auf der 


Welle, wo der Ocean iR 


wild: ſo warte ich der Stel⸗ 
le, was Schickſal mir ent⸗ 
huͤllt. Wie vieles liegt ver⸗ 


ruchten Rachen, 


ſcheuchter Frommen Harm 
in dumpfen Felſenhoͤhlen. 


Heer's Wuthgebrull und 
Angſtgeſchrey und aus ver⸗ 
Spoͤtter 
lachen; fahſt Ehrſucht, 
Gelddurſt, Heucheley, die 
Welt zur Hölle machen. 

3. Auch ſahſt du Gott den 
vollen. Strohm, des Bluts 
der Zeugen fließen; fahſt 
ſchon Jeruſalem und Rom, 


borgen, daß noch im Fin⸗ den Mord der Frommen buͤ⸗ 


ſtern ſchleicht: doch kommet 


mir der Morgen, der meine 
eng feucht 

9. So biäher mir verbor⸗ 
gen; nun eine ſchoͤne Saat: 
wann kommt der gold'ne 
Morgen, und zeigt die off' ne 
That: in edler, reiner Liebe, 
die mir ſo dunkel reift; und 
ſtill in ihrem Triebe, zu ih⸗ 
rem Ziele laͤuft. 


Mel. Allein Gott in der B. 


ßen. Doch ach wer deckt den 


Jammer auf, den du von 
deinen Höhen, Gott geſe⸗ 
hen: wer kennt des Wahns 
und Laſters kauf, und zahlt 
der Erden Wehen. 

4. Was ſollteſt du Welt⸗ 
richter thun, die Suͤnder⸗ 
welt zerſtaͤuben, die Frevler 
all mit ihrem Thun, in Hoͤl⸗ 
len⸗Nächte treiben? Du 
nahmſt die Wag, es blitzet 
ſchon, von fürchterlichen 
Strahlen, ihre Schaalen. 
Schon wogſt du der Empoͤ⸗ 
rer Lohn: Vernichtung oder 


103. Ne dein Quaalen. 


Ebenbild, im Menſchen faſt 


J. Doch eh die Wang Ente 


erbleichen, ſahſt uns vom ſcheidung zuckt, fo ſtund der 
Wahn und baſter wild, und Sohn am Throne, mit Bli⸗ 
weit von dir entweichen; cken wie die Liebe blickt, und 
ſahſt ſchon die allgemeine ſprach: o Vater ſchone: ich 
Fluth, hoͤrſt das Geaͤchz' der will das Lamm zum Opfer 
Seuchen; und bey Leichen, ſeyn, will bluten für Verbre⸗ 
gemodert von der Krieger cher; ſehone Raͤcher, und 
Wuth, die Todtengraͤber ſchenke mir dem Burgen ein, 
keuchen. den Zern gefüllten Berher. 
2. Sahſt unter wert 6. Da nahmſt du Gott 
ſte Schwarm, erſtickte Min: den Burgen an; mit Mies 
ſchen⸗ Seelen, und ach, ver⸗ nen hell von Gnade ſahſt dir 


82 Du wirſt dein" Macht und Herrlichkeit ꝛc. 
Nee 
von ferne Canaan, und dei⸗ 2. Gleichwie ein Weib 
nes Sohnes Pfade. Geth- in Schwangerſchaft, die zur 
ſemane und Golgatha, mit Geburt hat wenig Kraft vor 
Opfer⸗Blut befloſſen, ausge- Angst, und vielen Wehen; 
goſſen! Wie Waſſer hieng in groſſen Schmerzen ſchrei⸗ 
der Mittler da, im Dunkel et ſehr, ſo gehts auch uns 
eingeſchloſſen. 1 N o Ku - ee 
wi tot dur ig kanſt hoͤr n und ſehen⸗ Der 

u De horkeſt du ess IE ſchmongre Seib- macht viel 
vollbracht, herauf vom Hü⸗ ne Ne RT ” 

FREIE Fihlten du Beſchwer'n, bis du uns voll 
gel toͤnen; nun fuͤhlteſt du . bähr 
der Siebe Macht, und ließeſt wirſt ausgebähr n. . 

a \ 14 N 3. Diß macht uns oft die 
dich verſoͤhnen. Gott iſt die .. g „ 
tiebe, jauchzt die Schaar Zeit noch lang, und will dem 
ger Geister ſtarr e: Geiſte machen bang, daß wir 
der Geiſter ſtark im Meere; 
ihre Heere, fie fingen Dir kaum Odem holen, noch den⸗ 
der iſt und wär, und unſrem noch konnen wir dem und 
Lamm die Ehre: nicht helfen, bis wir in dem 

a Stand, wie uns dein Geiſt 

8. Gott iſt die diebe, Je⸗ befohlen. Babels Einwoh⸗ 
ſus iſt, die diebe, ſingt o ner fallen nicht, bis Zion in 
Suͤnder, der du ſo hoch bee uns aufgerichttt. 
gnadigt biſt, und lehr' es dei⸗ 4. Herr, deine Todten, 
ne Kinder. Er liebte dich die der Sünd mit dir hier 
von Ewigkeit, wir ſollten ihn abgeſtorben find, die werden 
nicht lieben? Den betrüben, zu dem Leben mit ihrem eich⸗ 
der uns vom Fluch befreyt, nam auferſteh'n, wenn Zions 
und nicht gern jede Tugend Herrſchaft wird angeh'n, u. 
üben. dir die Ehre geben! wacht 
auf, und ruͤhmt mit Freud 
und Muth, die ihr bisher 
im Grab geruht. Bi 

5. Dein Thau wird in der 
neuen Welt ſeyn als ein 


Mel. O Ewigkeit du Freud 


| 0 A Au wirft dein’ 
3 a D mache und 


Herrlichkeit beweiſen in Ge 


Thau im grünen Feld, da 
alles lieblich gruͤnet; aber 


rechtigkeit, bis alle Feind' der andern Todten Land, die 


bezwungen in dieſer und in 
jener Welt, weil aller Zeit 


hier dich haben nie erkannt, 
nur ſtets der Welt gedienet, 


wirſt du ſtuͤrzen in Feuer⸗ 
Pfuhl, wenn du ſitzſt auf 
dem Richter⸗Stuhl. 

6. Geh' hin mein Volk, 
ein' kleine Zeit, da ich dir 


ein End beſtellt, wenn Sund 
und Tod verſchlungen. Herr, 
in der Truͤbſal ſucht man dich, 
dein' Zucht macht rufen aͤng⸗ 
ſtiglich. 


Edle heil ge Freundſchafts Sympathien. 
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hab ein Statt bereit, zu dei⸗ 


ner Ruhe⸗Kamer, halt noch 
daſelbſt ein wenig Ruh, und 
ſchleuß die Thuͤre nach dir 
zu, verbirg dich vor dem 
nen Augenblick, bis daß mein 
Zorn vorüber ruck. 

. Dann ich, der Herr, 


ammer der Welt ein klei⸗ 


werd ziehen aus im Eifer⸗ 
Geiſt von Haus zu Haus, die 


Bosheit der Gottloſen heim 


zu ſuchen in Babels Land, 
alsdann wird offenbar be⸗ 
kannt das Blut. das fie ver⸗ 
goſſen, und wird verhehlen 
nimmermehr, die fie erwuͤrgt. 
um meine Lehr. 


* 


Wente Meiovi 
105. N dle, heil'ge 


— Freund⸗ 
ſchafts Sympathien, edle Toͤ⸗ 
ne, wann die Brüder ſingen; 
Heilig ſei die Bruder⸗Sym⸗ 

pathie! hohe, edle Freund⸗ 
ſchaft athmet ſie. 

2. Komm und kehre ein in 
zunſern Huͤtten, rette uns 
vom Taumel boͤſer Sitten! 
Laß uns hoͤren einen reinen 
Schall, auch im Wirken 
bleib als Widerhall. 

3. Sympathie, du reiner 
Liebes⸗Schmerzen! Geiſtes⸗ 
Flamm in reinem Mutter⸗ 
Herzen! leg’ uns alle an der 
Tugend Bruſt! Leben trin⸗ 
kend, nicht der Laſter zuſt. 

4. Schoͤnſte, komm' mit 
uns ins Blumen⸗Thale, und 
vergnüge uns beim Vaͤter⸗ 
Mahle, u. durchglüͤhe unſern 
kuͤhnen Muth, Dir zu weihen 
uns, mit Leib und Blut. 


. 


niglich. 


5. Sympathie in Tod und 


eben ſingen, fish mit Glau⸗ 


bens⸗Muthe aufzufchwingen, 
wo der Freund zu harren ihn 


verwieß, hintrem Grab, im 
Vaͤter⸗Paradies. 


6. Große Liebe, du kannſt 


Herzen binden, in einander 


ewig ſich zu finden. ! für. ein⸗ 


ander ſich mit edler Muͤh neu 


zu bilden, Herzens⸗Sympa⸗ 


thie! 


7. Rein, geläutert, in Dir 


zu verſtieſſen, Alles wieder 


in Dir zu genietzen, Geiſtes⸗ 
Einheits⸗Triebe zeigen ich, 
wo der Blick erſtaunt herzin⸗ 


8. Gemeinſchaftlich auch 


die Thraͤnen gießen Balſam, 
wenn ſie herzvereinet fließen. 
leiden, Schmach und 


oth 
das Schickſal band Seelen 


feſter, als der Diamant. 


9. Herzens ⸗Sarfenklang 
in armen Hütten! in der Ur: 
zeit letzten heilgen Sitten 


I 
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lebt auch jetzt das Esch o, oͤffnet ſich der Liebe Bruſt, 
Sympathie! Hoher Freund: und daß nim̃er wir dich miſ⸗ 
ſchaft Wuͤrde lobet ſie. ken, mehreſt du der Liebe 
Luft. | 
8 . or du traute 
en Sah: Schweſter, führe uns an dei⸗ 
Mel. Bier ſtund Sophia ꝛe. ner Hand, daß die Lieb werd' 
106 Eole ziebe kom⸗ immer fetter, knuͤpfeſt du ihr 
s „me wieder, in ſüßes Band: Und wir tra⸗ 
den dir geweihten Kreiß, wo gen deine Roſen, welche dei⸗ 
drinn harren Freund u. Brü: ne Hand uns pfluͤckt, gaͤngelſt 
der, zu der Wahrheit ihrem uns durch Liebekofen, bis 
Preiß. Göttliche, mit dir dein Herz uns an ſich druckt. 
verbunden, reitzet uns nicht 6. So begluͤcke deine Bruͤ⸗ 
eitler Ruhm; wer Urania der, Dir geweiht iſt unſer 
gefunden, der hat ſchon ein Kreiß, . ure 
Eigenthum. Lieder, zu erhöhen deinen 
2. Von dir, Schoͤnſte, Preiß. Heilig ſchallen dir 
fein umgeben, und ſo fanft die Tone, ſthon aus unſrer 
geliebt von dir, froh bewe⸗ ſtillen Flur, denn du biſt es 
get ſtch das deben, alle Blu⸗ werth, du Schoͤne! dir ges 
men blühen mir. Dann an hührt das Beſte nur. 
meiner Freundinn Seite, 
wird die todte Flur mir grün, 


mein Aug' ſieht in die e nice 
„ Frählin 96 M. In den wölbend grünen. 


Blumen bluͤh'n. 10 7 Edle Zierde 
3. Sanfter find des Schick⸗ 0 0 reiner See: 
ſals Wogen, bey der Hoff- len, goldne Schoͤnheit biſt du 
nung holdem Schein, denn mir, ich will mich mit Dir 
des Friedens Regenbogen, vermaͤhlen, mein Gemuͤthe 
ſteht in truͤben Wolken rein. haͤngt an dir, deiner Augen 
Soͤtterfreude die nicht wei- ſan fer Blick, bringt mir 
chet, und den troͤſtet der ihr Herrlichkeit zuruck. 
weint, ja die treue Hand 2. Deiner Einfalt Silber⸗ 
Aus reichet, als ein auser⸗ ſchleyer, ſchoͤn bedeckt mit 
kohrner Freund. Roſen⸗Flor, zeigen ſich in 
4, Ja dir ſind ſchon unſre ſtiller Feyer, wie die zarten 
Herzen, mehr als bruͤderlich Blumen vor. Gottes Engel 
vereint, liebreich linderſt du freuen fich, über dich u. kuͤſ⸗ 
die Schmerzen, wann dir ſen ſicht. um. 
eins im Kummer weint. Un: 3. Als Sophiens Schoͤn⸗ 
cer deinen Traubenkuͤſſen, heit glühte, als im Parg⸗ 


Ey ein Engels Aug' die Sonne. 
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ies ſie ſtund, und der Ur⸗ 

ſprungsquelle Süte, ſich zu 
meiner Seelen wandt', blick⸗ 
te ich das erſte Mal, ihrer 
keuſchen Augen⸗Strahl. 

4. Unter allen ſchoͤn ur 
milde, hat vielleicht kein seist 
erkannt, was ich in Sophi⸗ 
ens Bilde, tief in meiner 
Seel' empfand. Groß, und 
Kill, und göttlich mild, war 
Sophiens himmliſch Bild. 

5. Ihrer Augen Sonnen⸗ 
helle ſtralt wie gold'ner Pur⸗ 
in, dort in Edens 


Stim̃e reiner Ton, weckt nur 
Freud und Him̃els⸗Wonn'. 

6. Wunder drang in mei⸗ 
ue Seele, alles wurde hell 
und weit; ja aus ihrer Au⸗ 
genhoͤhle, leuchtete die Zaͤrt⸗ 
lichkeit. Liebe breiiend ſchlug 
mein Herz, bald vor Woñe, 
bald vor Schmerz. 

7. Ganz entzuͤckt werd' ich 
vor Liebe, wann ich meine 


gend malet mit der Liebe 
Himmels⸗Hauch, hoch ent⸗ 
flam̃t für Bruͤdergluͤck, mich 
dein zärtlich’ holder Blick! 
10. Alles in mir kommt 
zum Schweigen, wenn auf 
deinen Reitz ich ſink'; wann 
der Thraͤnen Liebe Zeugen, 
mir des Mundes Rede hem̃t. 


O gewiß, ſo tief wie dich, 
she die Zärtlichkeit auch 


M. Was iſt dieſes fuͤr ein F. 


1 3 8 Hein Engels 
ö 0 . Aug' die 
Sonne, Mond und Sterne 
werden ſah', ſtund die Ein⸗ 
falt bei der Wonne, vor dem 
Geiſter⸗Schoͤpfer da. Ohne 
Huͤlle, in der Fuͤlle, Gottes 
Schoͤnheit ſtund ſie da. 

2. Als die große Nacht ſich 
hellte, jene Heilnacht, warſt = 
du nicht bei den Hirten auf 
dem Felde, ſangſt mit ſtrah⸗ 


Goͤttin ſeh'; aber wenn ich lendem Geſicht: Freude, 


fie betrübe, bringt mirs 
Traurigkeit u. Weh. Jeden 
Zug der Sympathie, fühlt 
mein armes Herz durch ſte. 

8. Wahre Liebe zu den 
Bruͤdern; Antheil nehmen 
in der Noth; jede Tugend 
zu erwiedern, auch nicht wei⸗ 
chen bey dem Tod; Demuth 
und Beſcheidenheit, lehrt 
mich ihre Zaͤrtlichkeit. 2 
9. Alles dies, 3 
ſtralet dir von Wange, Stirn 
und Aug'; wo ſich jede Tu: 


Freude, euch iſt heute Heil 
geboren, zittert nicht. 

3. Warſt du nicht beim 
Himmels: Kinde, wenn es 
fromm vor dir geſpielt, nicht 
im Sommer⸗Abend⸗Winde, 
der die Wang ihm abgekuͤhlt, 
wenn er kniend Andacht gluͤ⸗ 
hend, ſeiner Brüder Noth 
gefuͤhlt. 

4. Um den maͤchtigſten 
Propheten, ſtrahleſt du wie 
Morgenroth, ſahſt als wenn 
er bald 5 Reden, bald 
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durch Thaten Hülfe bot. 
Sahſt Marien vor ihm knien, 
als er lehrte: Eins iſt noth. 
5. Goͤttin, biſt du nicht 
dis Eine, iſt die Kindheit 
nicht dern Bild? Oder biſt 
du's, die das kleine, weiche 
Herz mit Unſchuld füllt? 
Schaff' du jene erſte Thraͤne, 
die aus Jeſu Liebe quillt! 
6. Von dem ſoñbeglaͤnzten 
Huͤgel, laͤchelſt du die Bruͤ⸗ 
der an, ſchwingſt die weiſſen 
Tauben⸗Flügel weit hinauf 
zur Wolkenbahn, wo kein 
eiden, keine Freuden, als 
ein Feind mehr ſtoͤren kann. 
7. Goldner Engel, ach ich 
bitte dich mit aufgehob'ner 
Hand: Komm in meine ar⸗ 
me Huͤtte, und betrachte mei⸗ 
nen Stand. Ach, ich habe 
dich als Knabe (Maͤgdlein) 
Engel, ja ſo gut gekannt. 
S8. Bring’ die Freuden mei⸗ 
mer Jugend, bring' ſie mit 
der goldnen Zeit! Demuth, 


Unſchuld, jede Tugend, die 


dich an den Kindern freut: 
Mach' ſie helle, dieſe Zelle, 
fern von ſchwarzer Traurig⸗ 
F 


Eigene Melodie. 
Fhrerbietigkeit 


109. Ene Geiſt 
durchdringet jetzt in dieſer 
Zeit, da auf jeder Flur, jauch⸗ 
zet die Natur, und der Wald 
erklinget. 

2. Stimmet mit mir an, 
Himmel, duft und Erde! 


hoͤr' es Jederman, jauchzt 
im Jubelton, daß auf ſeinem 
Thron, Gott verherrlicht 
werde! a 
3. Herr, der goldne Glanz 
deiner ſchoͤnen Soße waͤrmt, 
belebt mich ganz, und dein 
ewig's Licht ſtrahlt mir ins 
Geſicht, füllt mich an mit 


Wonne! 


4. Gott, des Him̃̃els Blau 
‚glänzt gleich einem Spiegel; 
wann ich es anſchau, wuͤnſch 
ich klar und rein, wohl pro: 
birt zu ſeyn, wie das Geld 
im Tiegel. 

5. Gott, die duft erſchallt, 
tauſend Kehlen ſingen, es er⸗ 
toͤnt der Wald, auch das 
Herz in mir, ſoll Jehova 
Dir Preiß, und Jubel brin⸗ 
gen! b 

6. Herr, die weite Welt 
preiſet deinen Namen, das 
erneute Feld ſteht in junger 


Pracht; alles gruͤnt u. lacht, 


blüht und reift zum Saamen. 
7. Gott, es feyern Dir 
Berge, Felſen, Klippen; al⸗ 
les winket mir jetzt zum Lob⸗ 
geſang, und im waͤrmſten 


Dank, jauchzen meine Lippen! 


8. Herr, es rauſchen hin 
Baͤche in den Gruͤnden; wall 
ich duͤrre bin, wann mich 
Truͤbſal plagt, und mein Herz 
verzagt, laß mich Gnade ſin⸗ 
den! 

9. Dieſe Wunderwelt 
ſchufeſt Du, Jehova! deine 
Lieb erhaͤlt, was Geſchoͤpfe 
heißt; liebt ihn auch mein 
Geiſt! fing’ ihm Hallelufa!“ 


Einer ſoll mein Liebſter heiſſen, 
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M. wie ſelig ſind die. 


10. Ea da 


Ihm fein: Lob vermehren, 
wens viel tauſend Weiſen 
waͤren, Alles geb' ich Ihm 
zum Pfand. 


„den vor Allen ich will“ 7. Was kann ich mir nie 


preißen, Eines Stimme hoͤrt 
mein Ohr: wenn Er wecket 
meine Triebe, ſo geht ſeine 


traute Liebe allen andern 


Dingen vor. 


und Hise ſtroͤmet ſich wie 


ſchnelle Blitze, in den gmein⸗ 


ſchaftlichen Kreiß; u. ſo quel⸗ 
len Liebes⸗Funken, wie vom 
kauen Frühling trunken, bis 
mein Herz it damenbeiß a 

3. Da began er mich Wes. 
nen, daß ein trunkner Won⸗ 


ne⸗Regen mich entzückt“ zum Licht. 


aterland; und da waren 
alle Zuͤgen meines Herzens 


voll Vergnügen indem Er ſich 


zu mir wandt: 


4. Den fo oft ich mich ihm 


näh’re, ſtralet mir des 


Schoͤnſten Ehre, Lieblichkeit⸗ 


in meinen Geiſt; dei fo klin⸗ 
gen meine Saiten, feinen Na⸗ 
men zu verbreiten, bis der 
Friedens⸗Kuß ihn preißt. 


5. Koͤnnt ich Ihm mein 


Herz verſagen, ſtill an mei⸗ 
nem Kummer nagen, wo 
blieb mir der Streiter 


Ruhm? Bei Ihm aber bleibt 


mir immer ſeines Geiſtes 


Morgenſchim̃er als ein wer⸗ 


thes Eigenthum. 


2. Seines Herzens Drang 


her waͤhlen, als dich, Liebſter 
meiner Seelen, laß mich Ie: 
ſu dis verſtehn! Laß mich 
allzeit Dich bekennen, und 
Dich meinen Schoͤnſten nen⸗ 
bis ich Dich ſelbſt wer⸗ 
Rehn: | | 
8. Iſt derweil dein Got⸗ 
tes Frieden, unter Myrrten 


mir beſchieden, bin ich ſicher 


im Gericht, bis du wirſt die 
Wahrheit rächen, und der 
Welt Urtheil ausſprechen, 

dan ſchuͤtzt mich dein Gottes 


9. Ich hab' Dich mir aus⸗ 
erkohren, denn noch ehe ich 
geboren, hatt'ſt Du mich fuͤr 
dich geweiht: alſo knüpfen 


gleiche Bande uns aus nahe 


Friedenslande, ach, koͤnt es 


geſchehen heut! 


Mel. Die währe Treu und 


111 Fin Chriſt iſt 
. Thier ein Wan⸗ 
dersmann, der ſich mit nichts 
haͤlt auf, kein irrdiſch Gluck 
haͤlt ihn zuruck von ſeinem 
Glaubens⸗Lauf. Drum freu 
ich mich der Pilger⸗Reiß, u. 
achte keinen Grauß ; ob mich 


6. Alſo kann mir Niemand ſchon ſpot't die böfe Rott, 


rauben, was ich halt' in fe⸗ 
ſtem Glauben, meines Lieb⸗ 
fen treue Hand! Könnt’ ich 


wann ich nur komm nach 
Haus. 


2. Ich weiß ich- ſuch eit 
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ewig Gut, das raubet mir 
kein Feind durch feinen Grim̃ 
und Ungeſtuͤmm, weil ich hab 
Gott zum Freund. Dann 
alles iſt bey mir verlacht, 


was hier auf dieſer Welt in. 


falſchem Schein will maͤchtig 
ſeyn, der doch zulezt zerfaͤllt. 

3. Drum fahr nur hin, du 
arge Welt, mit deinem fal⸗ 
ſchen Schein, dir iſt ſchon 
heut' die Grub bereit, wo 
du wirſt fallen drein. Und 
ſetzteſt du auch deinen Stuhl 
ſchon über Luft und Stern, 


Sterbens ⸗Noth, weil ſich die 
Friedens-Pforten geoͤffnet zu. 
der ſtillen Zeit, allwo die 
wahre Seligkeit ſich ſelbſten 
gibet und darbeut, in lang 
gehoft: erwuͤnſchter Freud. 

3. Der frohe Mund wird 
zobensvoll und kann es doch 
nicht ſagen, wie Sottes Gnad 
ihm thut fo wohl doch thut 
er etwas wagen, er ſingt, er 
ruͤhmt, er ſchweiget ſtill, er 
trift ein jedem Ding ſein Ziel, 
er kehr ſich hin, er kehr ſich⸗ 
her, ſoaiſt er der und bleibet 


ſo weiß ichdoch, daß du wirſt der. 


noch geſtuͤrzet von dem Herrn, 

4. Der dir fir deine Sund 
und Schand wird voll bezah⸗ 
len aus mit Leid und Weh, 
daß dir geſcheh, wie du ge⸗ 
meſſen aus den Fremdlingen, 


die durch dein Land gereißt, 


als Wanders⸗seut, drum iſt 
dir auch von Quaal ein Rauch 
bereit' in. Ewigkeit. 


M. In foher Eintracht ſind. 


| 12 En Herz, das 
1 „Gott beſeſſen 
hat, weiß ganz von keiner 
Plage, es ruͤhmet ſeine 
Wunder⸗That u. fuͤhret kei⸗ 
ne Klage; obes ſchon hat des 
Leidens viel, es leidet alles 
in der Still, u. ruͤhmet Got⸗ 
tes Guͤt' und Gnad, die al⸗ 
les ſo verordnet hat. 

2. Wer eingegangen iſt in 
Gott, dem iſt ſein Theil ge⸗ 
worden, er weiß von keiner 


4. Kein Mund kann dieſes 
reden aus, noch jemands Ohr 
vernehmen, was da fir Se⸗ 
gen ſtießet aus, wo Gott. 
ſelbſt kann bezaͤhmen des 
Menſchen Bild, und ſein 
Geſtalt, und allem ſelber 
thun Einhalt; es iſt ein Le⸗ 
ben ohne Tod, und hilft zu⸗ 
letzt aus aller Noth. 

5. Deß danken Gott mit 
Herz und Mund die ſeines 
Theils ſind worden, und ruͤh⸗ 
men ihn zu jeder Stund in 
der Geſellſchaft Orden, die 
Gott darzu verordnet hat 
durch ſeine tiefe Lieb u. Gnad, 
wir wollen loben, die wir 
ſeyn ſein vorerwaͤhltes Haͤu⸗ 
felem. 

6. Halleluja, ſei unfermGport. 
in der Gemein' geſungen, die 
er durchs Kreuz bewaͤhret 
hat; ſo daß es ihr gelungen 
zu ſtehen in der Warte hier, 
wo man ihm dienet fuͤr und 
für: es ſey und bleibe alle 


Ein Pilger muß 


ſtets emſig fort. 69 
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Lob bey uns in E⸗ 
wigkeit. 


Mel. Nach dir o Herr ver. 
11 3 Einpilger muß 

„ ſtets emſig 
fort; Geld, Gut mag ihm 
nichts profitiren: den, wann 
er kommt zur engen Pfort, 
muß ers allda quitiren. 

2. Dem Pilger dient kein 
großer Pack, ihn wirds im 
reiſen ſehr beſchweren: Je 
mehr, je groͤßer Ungemach, 
nur Unruh kanns gebaͤhreik. 

8. Naͤhmſt du alk deine 
Güter mit, fie: werden dort 
ja gar nichts gelten: du 
machſt dir- müde Knie damit 
und wirſt dein Thorheit mel⸗ 
den. 

J. Iſt diß nicht eine böfe 
Fracht, die Chriſtus hat ver: 
ſagt zu tragen? weil man 
zum Lohn bey ſolcher Tracht 
noch wird ſehr hart geſchla⸗ 
gen. W U 
5. Durch die eng Pfort 
kann nichts, als Geiſt; was 
trägſt du denn fo ſchwere La⸗ 
fen? Was ladſt du dir zur 
Strafe meiſt? das ziemt 
nicht fremden Hätten. 


mag und will fie wohl ent⸗ 
behren, auch Vater, Muttes, 
Weib und ee wann ſie 
ihm wollten wehren. 
er Nichts acht! er Geld, N 
Gut Haus noch Hof, (die 
ſonſt hier ſind in hohen Wer⸗ 
then) noch Schmach, noch 
Ehr, noch Spott, noch Lob, 
noch einig Ding auf Erden. 
9. Wird er der ird'ſchen 
Suter quitt, das iſt ſein 
kleinſter Schad aus allen: 
die Hindrung von der Seel 
Proſit iſt ihm denn nur ent⸗ 
gangen. 5 

10. Je wen'ger er bedarf, 
jemehr er hat, aufs Wenig⸗ 
ſte erſinnet; wann er nur 
lebt nach Chriſti Lehr, das 
Meiſte er gewinnet⸗ 

11. Und wie er ſchon ganz 
arm und blos, geraͤth dabey 
in große Schulden; Gott 
ſchiekt ihm Troſt von's Him⸗ 
mels Schoos, wen er ſte 
recht lerne dulden. 

12. Schlug man ihn auch 
is auf den⸗Tod, und wollt“ 
man ihn als Koth vertreten; 
wird er auf ſeiner Reiß nicht 
müd, weil Gott ihn will er⸗ 
retten. 7788 


6. Mau ſchilt ihn hier vor 


Thor kund Dumm, man will 
ihn kreuß'gen und verdraͤn⸗ 
gen; ober- daun ſcheint mit 
Chriſto ſtumm, fen Gkiſt 
toͤnt in Geſaͤngenn. 

. Er acht' nicht Schwe⸗ 
ſter, Bruder, Freund, er 


M. Herr J. Chr. meins &- 


114. Cree 


keit, erheitert meine dunkle 


Zeit, in dieſen ſchauerbollen 
ne finſt're 
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Empor zu Sott, mein Lobgeſang ꝛc. 
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Dunkelheit, da manche boͤſe ſchweigt, mein Herz ſoll be 


Geiſter ziſchen. 


2. 


um mich, ſtill wie die Mitter⸗ 
nacht vor ſich; mit Pfeilen, 
die verderblich glühen, daß 
oft die Funken rings um mich 
entzuͤndet von der Hölle. 
ſprühen. 


3. Doch w vohl zu meinem 


Schutze 1 — der Engel 
Schus mir insgeſammt; der 


Mittler hat mich frei geſpro⸗ 


chen, u. mich zu ſeinem Volk 


genannt, weil ich gebuͤckt zum 


Kreuz gekrochen. 

4. Faͤllt mich Verſuchung 
oft noch an, ſo bleibet des 
Erloͤſers Plan, daß Gottes 
Allmacht mich bewahre, fo 


uf ich des Schickſ Js Bah n, 


veil mir gezaͤhlt. des Haupbes 
33 


5. Ich geh' an dieſer treu⸗ 


en Hand, und ſchwing' mich 
über allen Tand! Ich bin 
ſchon froh des nahen Gluͤckes, 
befreit von allem Unbeſtand, 
und erfreut eines holden Bli⸗ 
cles. 


6. Ich bim erloͤßt aus „ 
cker Nachtz u. mir des Freun⸗ 
Antlitz lacht; ja reine. 
der 
Herr hat alles wohl gemacht, 
und will die Armuth groß er⸗ 


des | 
züfte um mich wehen, 


e 

Der Stift zum reinen 
Aether ſteucht, wie ihm der 
Weisheit Licht gezeigt. 


Viel Feinde lauren fo» 


Vm, 


e Nacht, der uns des 


Ich 1 
Will mich deiner Jeſu, freun, 5 
Der ſtille Sinn nicht langer 


tend zu dir ſchreyen. 


Mel. Gelobet ſeyſt du: Jeſu. 


115. En inpor zu Gott 


mein Lobge⸗ 
ſang! Er, dem das Lied der 
Engel klang, der frohe Freu⸗ 
den⸗Tag iſt da, Lobſinget 
Halleluja, Halleluja! 
„Vom Himmel kam in 


Lebens⸗Licht gebracht. Run 
leuchtet uns ein milder 
Strahl, wie Morgenroth im 


dunkeln Thal, Halleluja! 


3. Er kam des Vaters E⸗ 


benbild, von ſchlechtem Pil⸗ 


ger⸗Kleid umhuͤllt, und fuͤh⸗ 
ret uns mit ſanfter Hand, als 
treuer Hirt ins Vaterland, 
Halleluja! 

4. Er, der dort oben herr⸗ 


lich thront, hat unter uns als 
Menſch gewohnt, damit auch 


wir Ihm werden gleich, auf 
Erden wie im Hunmelrrich n. 
Halleluja N 


Mel. Wie ſchoͤn iſt unſers⸗ 


11 6.0 Erlernet hier im 
Kreuzes Gang 
fogleich des Lammes Lobge⸗ 
ſang; ſo koͤnnt ihr dort im 
Neigen gehn mit denen die 
vor'm. Throne ſtehn, beklei⸗ 
det an, mit reiner weiſſer 
a weil ſie geliebet — 
und H Heilig keit. 2 


Yu 

Erheb' dich Menſch vom fihern Bette. 91 
. SS EEE SS SS HS SE EI HN SS IT IS IS IL LS 
2. Da wird der ſchoͤne Du macheſt dir nur mehr Ge⸗ 
Jungfrau'n⸗Nam, der hier wichte der- thierifch> groben 
auf keuſchen Seelen kam, dan Sinnlichkeit, u. zitterſt vor 
erſt recht werden offenbar, demehellen Lichte der uns ſo 
dieweil die ganze ſeel'ge nahen Ewigkeit. 
Schaar, viel tauſend, tau-⸗ 2. Ich ſtreck' mein Rechte 
ſendmal zuſammen Ein, und in die Wolke, o Menſch vom 
all ein“ reine keuſche Jungs Staube hoͤre mich, u. ſchwoͤ⸗ 
frau ſenn. re bei dem Geiſter⸗Volke, es 
8. Doch iſts die Eine nicht wartet viel, ja viel auf dich⸗ 
allein, es muͤſſen auch Ge⸗ Es harrt auf dich der graue 
ſpielen ſeyn, die fie begleiten Alte, des Lebens finſtrer 
auf dem Sang, mit herrlich Feind, der Tod, der furcht⸗ 
ſchoͤnem dob⸗Geſang, dabey. bar ſtumm im Hinterhalte, 
ſehr hell und ſchoͤn und weiß auch deinem Leben ſtündlich 

gekleid't, die Sieges⸗-Palm droht. > | 
in.Hänten nach dem Streit. 8. Wirſt du nicht von dem 
4. O.ſel'ge Seelen all zu⸗ Sinnen ⸗ Bette, darauf du 
ſamm'! die hier gefolget Got⸗ noch gefangen liegſt aufſte⸗ 
des kamm in keuſcher reiner hen, ſo wird dich die Kette 
Himmels⸗Lieb, und ſich erge⸗ der Rache Gottes binden feſt; 
ben Gottes Trieb, die wer: Vernichtung wäͤnſcheſt du 
den daũ mit großer Herzens⸗ vergebens alsdann, und dei⸗ 
Freud Lob, Shre geben, in ner harrt Gericht, Vernich⸗ 
die Ewigkeit. tung kenut der Gott des de⸗ 
5. Ihm, als dem großen bens, der Gott des Rechte 
ſtarken Gott, Preiß, Ehre, und Liebe nicht. 
Ruhm und ewigs Lob, das. 4. Einſt wird ſein Athem 
nimmermehr aufhoͤren thut, dich beleben, auch du wirſt 
weil durch des reinen Lames dich im Dranggewühl der Auf 
Blut wir ſind erkaufet, ſamt erſtandenen erheben, mit ei⸗ 
der ganzen Schaar, daß wir nn höhern Selbſt⸗Befuhl; | 
Ihn ewig loben immerdar. dann wirſt du auch den Hoch⸗ 
l geſchmähten, den Hoch ge⸗ 
e prie 3 eisen vor 
Gott wie ich call“ in dem der Erden Majeſtaͤten 
M. Soft wil ich ſolt im ſehr weit entfernt u. ſchwei⸗ 


117 Er heb' dich gend ſtehn! 

14. Menſch vom 5. Mirſt ſeh'n Entwick⸗ 
ſichern Bette der Weichlich⸗ lung der Geſchichten, wirſts 
keit, die dich entehrt; zer⸗ hören, wann einſt Jeſus 
reiß die diamantne Kette, die ſpricht? Ihr Menſchen, en⸗ 
deinen armenSeiſt beſchwert. re Thaten richten euch ſelb⸗ 


92 


Erſchrecklich iſt der Herr. 
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ſten, u. ich richte nicht! Du 
ſtehſt wann Eugel Gottes 
winken, und auch die Frevler 
tief hinab durch ihre eig' ne 
Schwere ſinken, ins finſtye, 
gluth⸗gefuͤllte Grab: 
6. Auch wirſt du Chriſtus 
Stimme hoͤren! o traͤff' der 
frohe Ruf auch mich Kom̃t 
her, o ihr, der MeuſchenEh⸗ 
re, und ruht, und ſetzt euch 
neben mich! Denn ſteht die 


Uhr der Erden Tagen, die 


kurze Zeit iſt ausgereift, und 
eine Uhr fünge. au zu ſchla⸗ 


gen, die ohne Ende geht und 


laͤuft. 


Mel. O Gott du frommer 


1 1 I Erſchrecklich iſt 


der Herr, der 
Richter ſeiner Erden, vor 
feines Zornes Grimm muß 
alles Aſche werden: as 
kann vor ihm beſteh'n, wen 
Er als Richter ſitzt, u. mit 
Gerechtigkeit und Strafe um 
ſich blitzt? N 
2. Was ihr in Chriſt 
kennt, kann mit dem Star⸗ 
ken ringen, und nach der 
Väter Art im Slauben ſo 
bezwingen, daß er noch ofter⸗ 
mals hält mit der Rache ein, 
u. giebt vor Sturm u. Wind 
noch einen Sonnen⸗Schein. 
3. Die Welt hat deinen 
Geiſt, o ſtarker Gott, erbit⸗ 
tert, drum haſt du ihren 
Grund durch dein Wort ſo 
erſchůͤttert, daß fie. ein ſiuſt⸗⸗ 
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res Thal und wildes Meer 
erſcheint, worinnen lebt und 
herrſcht. Satan, dein alter 
Feind. 

4. Derſelbe hat die Schuld, 
daß dein Berg auch zerwüh: 
let, und wie von Anfang er 
nach deiner Ehr' gezielet, fo 
hat ers noch im Sinn mit 


dir und deinem Reich, er 
will an Macht und Ruhm 


ſeyn deinem Volke gleich. 


5. Darum, Herr Zebaoth 
ſteh auf in deiner Staͤrke, 
komm zur Errettung, komm, 
erbarm dich deiner Werke! 
raum die Verderber weg, il. 
bring Gerechtigkeit, Fried, 
Wahrheit, dieb und Treu zu 
uns in dieſer Zeit! 

6. Wie lange ſoll dein 
Zorn, Herr, wie ein Feuer 
brennen, und alles nur zum 
Fall fo an einander rennen ? 
darüber deine Ehr den Hei⸗ 
den ſtinkend duͤnkt, und Un⸗ 
gerechtigkeit fich gegen Wahr: 
heit ſchminkt. | 

7. Wie lange fell ein 
Schwerdt das andere zerbre⸗ 
chen, ein Bogen, Pfeil und 
Schild ſich an dem andern 
rächen? ſoll denn der Kaͤm⸗ 
pfer nicht einmal im Streit 
beſteh' n! wie lange ſoll ſich, 
Herr, der Feinde Muth er⸗ 
hohen? 5 

8. Ich fürchte mich, mei 
ich der: Kämpfer Platz im 
Blicken zuruͤcke ſchaue an, o 
Gott! wie manche Stuͤcken 
von Holz und Stoppelwerk, 
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Erſinken, Erſterben und Alles verl. 9³ 
r . ’ 
vom Feuer, Sturm u. Wind, 6. Durch Liebe vergeſſen 
zum Fuͤr bild unſrer Zeit, von all' Zeiten u. Stunden wird 


dir geſtellet ſind. 


Mel. Ach Alles was Himel. 


119 Erſiken, Er⸗ 
Me), fterben und 
alles Verlieren, muß uns 
auf dem Wege der Tugend 
hinfuͤhren, da wieder gefun⸗ 
den in heiligem Haben 
wahrem Verguuͤgen die goͤtt⸗ 
liche Gaben. 


endlich die edele Perle gefun⸗ 


den, die oͤfters geſuchet mit 
kn u. Schmerzen, durch 
aängſtliches Sehnen und Quaͤ⸗ 
len im Herzen 

7. O Ruhe, o Friede, o 
goͤttliches Leben! das Jeſus 
in heilige Seelen gegeben, die 
nimmer ermüdet bis daß ſte 
gefunden, daß Sorgen und 
Qualen in ihnen verſchwun⸗ 
den. 

8. O Jeſu! du Luſt der 


2. Wer alſo erſunken ere Stille, du Brun⸗ 
alles vergeſſen, was Sinnen nen des Lebens voll goͤttlicher 


und Denken auch koͤnnen er⸗ 
meſſen, muß täglich deine 
mel von oben bethauen, iß't 
Paradies⸗Fruͤchte im heili⸗ 
gen Schauen. i 

3. Die Stroͤhme des Le⸗ 
bens, von. Innen gefloſſen, 
ſie ganz uͤberſchwemmen, da⸗ 
mit ſie begoſſen, um ferner, 
in tief eiugezogener Stille, 
genießen den Seegen aus 
goͤttlicher Fuͤlle. 

4. O goͤttlichs Verlieren, 


o heiliges Sterben! wodurch 


man kann ewige Schaͤtze er: 
erben, kein Auge necb Ohr 
hat es jemals vernommen, 
was alſo bereitet den wahren 
Lieb⸗Frommen. 


3. Vernünftiges Forſchen 


durch Sinnen und Deuken 

kann nimmer errathen, was 
Jeſus thut ſcheuken den See⸗ 
len, die alles um ihn daͤrge⸗ 
geben, um gaͤnzlich nach ſei⸗ 
em Gefallen zu leben. 


Fuͤlle, wo du biſt, iſt wah⸗ 
res Vergnuͤgen gefunden, das 
Eitle vergeſſen, und ewig 
verſchwunden. j 
9. Du Brunnen der Weis 
heit von Innen gefloſſen, mit 
welchem dein heiliges Erbe 
begoſſen, Dein ewig zu blei⸗ 
ben, um nimmer zu wanken, 
muſt du uns erhalten in goͤtt⸗ 
lichen Schranken. 
10. Wer ſo ſich ergeben 
= inigſt erfunfen; iſt ganz 
ich im Meere der Gottheit 
rtrunken, hat wahres Ber: 


gnügen und Freude die Fälle, 


beſitzet den Frieden in ewiger. 
Stille. 


M. Alles lebt und ſchwebt. 


120 Erſtsebor ner; 
„ deine Leute, 


lernen Dir die Liebe ab; un⸗ 


ſre Seelen, deine Brause 
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ſchwoͤren Treue bis ins Grab. 
Der Verleugnung Sterbe— 
kleide, windet Blumen in das 
Haar, und erſchoͤpfet Mut⸗ 
ter⸗Freude, unter deiner Lie⸗ 
bes⸗Schaar. 9 

2. Unter fo viel Mißgeſchi⸗ 
ckes, bluͤht uns doch der Freu⸗ 
denkranz, ungeacht' des naſ⸗ 
fen Blickes, leucht' uns doch 


dein Gnadenglanz. Immer 


wird der Geiſt verflärter; 


wann du uns erhaben biſt; 


Engel⸗Reitz und innig wer⸗ 
ther, meine Seel dein Taͤub⸗ 
lein iſt. 5 

3. Deiner 
gelweide, gruͤnt mir immer 
fur und fuͤr; ſchoͤnſter Wie⸗ 
ſenblum⸗Geſchmeide, iſt zu 


dunkel deiner Zier: ſtaͤrke 


meines Geiſtes Flügel, ich O Buelle! und ergiehe dich 


eil zu dem Morgenhain; wo 
im Silber⸗Quellen Spiegel, 
deines Blicks mich kann er⸗ 
freu' n. 


4. Deiner Sittſaͤmkeiten 
deiner Augen 


Schimmer, 
Roſenblick, laſſen von dir 
weichen nimmer, meinen tief 
verliebten Blick; 
Wangen Licht voll Feuer, 
ziehet meinen Reitz dahin, 


alle find fo ſchoͤn und theuer, 


daß die rühren meinen Sinn. 


5. Sanfte weiche Fruͤh⸗ 
lingsweihe, Fühler grüner 
Schattenhain, du fuͤhrſt in 
der Streiter Reihe, die ſich 
deiner G'meinſchaft weih' n; 


daß die ſteben Geiſtesfarben, 


alle all auf allen ruht; jedes 


ä 
Weisheit En⸗ 


Erw acht zum neuen Leben rc. 


A 


AN 
bindet ſeine Garbe, mit er⸗ 
friſchtem Geiſtes Muth. 

6. Schau die goldne A⸗ 
bendroͤthe, Augelt ihrem Lieb— 
ling nach; wo die Himmels 
Bruüder⸗Floͤthe, durch das 
Weſt⸗Gewoͤlbe brach; wo 
in tauſend Opfer ⸗ Hallen; 
ſtimmen Melodien an, und 
die Erſtgebohrne walten, ih: 
ren Kindern ſauft voran. 


7. Deinem Volke biſt du 
theuer, Liebſter, ach! wir 
faſſens kaum; ach! dein gro⸗ 
ßes Liebe⸗Feuer, faſſet nicht 
ganz unſer Raum; weht wie 
Haͤrfen Abendwinde, durch 


der Blumen Locken⸗Haar, daß 


die Kebe ſich verbinde, wie 


ein Turteltauben⸗Paar. 


8. Ueber Blumen ſtroͤhm, 


fühl aus, trink der Blüthen 
Aether⸗Welle, und beſtreu“ 
das Gottes Haus: ich hang 
an den Liebes⸗Blicken, wie 
gebuͤhret einer Braut, Schoͤn⸗ 
ſter, ach! ich muß entzuͤcken, 
wann ich höre deinen Laut. 


deiner 


Frühlingszsied, 


121 Er wacht zum 
l. neuen Leben, 


ſteht vor mir die Natur, und 
ſanfte Lüfte weben, durch die 
verjuͤngte Flur. Empor aus 


feiner Hülle, drängt ſich der 


Halm, der Walder 


junge ö 
Vogel 


oͤde Stille belebt der 
Pfalm. 


Enteigne dich, Herz, von der Sigenheit. 9 
P e . HS II ASS IS SS IE 
2. O . ilde, 
füllt Berg, u. Thal und Au). a nne 
Es grünen die Geflde, be⸗ M. Es koſtet viel er Chriſt. 
perlt vom Morgenthau. Der 1 C 2 Esteigne dich, 
Blumen ⸗Waid' entgegen, . Herz, von 
‚blöctt ſchon die Heerd' im der Eigenheit, dem Schlan⸗ 
Thal, und in dem Staube gen=Biid und Urſach aller 
regen ſich Würmer ohne Zahl. Sünden. Das boͤſe Joch 
3. Glaͤnzt von der blauen langt in mir gar zu weit; 
Veſte, die Soñ auf unſreFlur, es will das Herz, Begierden, 
fo weiht zum Schoͤpfungs⸗ Seele, binden: Drum iſt es 
Feſte, ſich jede Creatur. Und Zeit, eh' fie enteignet mich, 
alle Bluͤthen dringen, aus ih⸗ enteigne dich! 
rem Keim hervor; und alle 2. Mein bin ich nicht, ich 
Vögel ſchwingen, ſich aus ſtehe Jiſu zu, der mir zu 
dem Schlaf empor. eb ſich ſelbſten hat verleug⸗ 
4. Die Flur im Blumen⸗ net; auf daß in ihm ich finde 
kleide, iſt Schöpfer dein Al⸗ Stand und Ruh, er mir, 
tar; und Opfer reiner Freu⸗ ich Ihm, allein werd zuge⸗ 
den, weiht dir das junge eignet, und keinem ſonſt, der 
Jahr. Es bringt die erſten ſich um mich beſpricht: Mein 
Düfte, das blaue Veilchen bin ich nicht! 
dir; und ſchwebend durch die 3. Weg dañ mit dir, Ver⸗ 
Kuͤfte, lobſingt die Lerche dir. nunft und Eigen Witz, du 
5. Ich ſchau' ihr nach und Hinderniß und Störerin im 
ſchwinge, voll Dank mich auf Glauben, wann Wort und 
zu dir, o Schöpfer aller Din⸗ Geiſt ſich eignen einen Sitz, 
ge, geſegnet ſeyſt du mir. ſo biſt du toll, und willt ihn 
Weit uber ſte erhoben, kann vor dich rauben: wann Je⸗ 
ich der Fluren Pracht, emp: ſus führt, ſtehſt du als blin⸗ 
finden, kann dich loben, der de fuͤr: Weg dann mit dir. 
du den Lenz gemacht. 4. Weg eigner Will, du 
6. Lobſing' ihm meine muſt gebrochen ſeyn, du biſt 
Seele, dem Gott, der Freu⸗ der Feind, der Jeſu wieder⸗ 
den ſchafft: Lobſing' ihm u. ſtrebet: ſo lang du ſtehſt, 
erzähle, die Werke feiner kehrt er nicht bei mir ein: fa 
Kraft. Hier von dem Blu⸗ bald du brichſt, werd ich in 
khen⸗Hüͤgel, bis zu der Ster⸗ ihm belebet; dann wird dae 
nen Bahn, ſteig auf der An⸗ Herz in Jeſu Willen ſtill: 
dacht Flügel, dein Loblied Weg eigner Will. 
Himmel an. 5. Weg eigne zieb, du zie⸗ 
6 | j heit Ottern auf, und naͤhreſt 
— — Baſilisken in dem Herzen: du 
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toͤdlich Gift, dich giebt der 
Satan kauff, wer von dir 
näaſcht, wird weit weit mehr 
verſcherzen, als Eſau, dem 
vomeinſen⸗Muß nichts blieb: 
Weg eigne Lieb. 
6. Weg eigne Luſt, du La⸗ 
ſter Teich und Schlamm, du 
wildes Feu'r, das in den 
Gliedern lodert: von dir 
entbrennt die unausloͤſchlich 
Flamm, und dein Genuß 
macht würmigt und vermo⸗ 
dert, ich ſterbe dir, und haſſe 
deinen Wuſt; weg eig'ne 
Luſt. 1. 
7. Weg eigne Ehr, du 
Folter unſrer Welt, du fal⸗ 
ſches Ziel, das ſich die Tho⸗ 
ren ſtecken: das Eigene, ſo 
man von dir behaͤlt, iſt Rauch, 
womit man ſich ſo wird befle⸗ 
cken, daß wir Gott, u. Gott 
uns kennet nimermehr; weg 
eigne Ehr. 


8. Weg Eigen⸗Nutz, du 
ſchaͤndlichs Teufels-Netz, wo: 
mit dem Schalk es ſchon fo 
oft gelungen: du eigneſt dir 
ohn' Maaß und ohn Geſetz: 
dein Eignes wird am Tag 
des Zorns verſchlungen, u. 
du ſamt ihm, dem falſch⸗ver⸗ 
meinten Schutz: weg Sigen⸗ 
Nutz. i 

9. Geh' aus von mir, du 
ganze Eigenheit, Herz, leere 
aus, wasEignes in dir grün: 
det, dann dieſes nimmt dich 
endlich dir ſo weit, daß du 
zuletzt in Thorheit ganz ver⸗ 
bplindet dich ſelbſt verlierſt, 


Es bluͤht ein Bluͤmlein irgendwo r. 
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und was du haft mit dir⸗ 
geh' aus von mir. 

10. Du blinde Welt, zeig 
mir doch nimmermehr mein 
Eigenes, das ich ſollt in mir 
ſuchen: ich will hinfort, was 
ſtinkt nach eig'ner Ehr, auch 
Augen⸗Luſt, und Fleiſches⸗ 
Luſt, verfluchen, und was dir 
ſonſt in Eigenheit gefaͤllt, du 
blinde Welt. 

11. Nimm, Zefu hin, was 
dein allein ſoll ſeyn, mein 
Herz, aud laß es mir doch 
nimmer eigen, ſtell aber 
dich anſtatt deſſelben ein, ſo 
wird mein Herz mit dir ſich 
wieder zeigen, wie du es 
giebſt nach deinem eignen 
Siun: Nimm, Jeſu hin. 

12. Dann zeigt es ſich, 
nach Eigenheits.- Vertrieb, 
was fuͤr Gewinn mir Jeſus 
wird verſchreiben; fein eig’ 
ne Ehr, ſein Himmel, ſeine 
Lieb, wird ewig mir ganz ei⸗ 
genthuͤmlich bleiben. Ach 
Herz, geh' fort, und ſenk' in 
Jeſum dich, Dan zeigt es ſich. 


In eigener Melodie. 


1 2 3 Es blüht ein 
1. „ Bluͤmlein ir⸗ 
gend wo, in einem ſtilleu 
Thal; das ſchmeichelt Aug' 
und Herz ſo froh, im heitern 
Sonnen = Thal: es iſt viel 
koͤſtlicher als Gold, als Perl' 
u. Diamant. drum wird es 
Blümlein Wunderhold von 
Jederman genannt. 


* 


Es bluͤht ein Bluͤmlein irgendwo ıc. 
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2. Wohl ſaͤnge ſich ein 
langes Lied, von meines 


Bluͤmleins Kraft, wie es am 


Zeib u. am Gemuͤth fo hohe 
Wunder ſchafft! Was kein 
geheimes Elixir, dir ſonſt ge⸗ 
waͤhren kann, das leiſtet da 
mein Bluͤmlein dir, ſiehſt du 
es ihm nicht an. 
3. Wer Wunderhold im 
Buſen trägt, der wird ein 
Engel ſchoͤn; das hab ich im⸗ 
mer angemerkt, an Maun u. 
Weib geſehn, an allen Leut' 


Schmerz den Ehre macht, 


wenn Gold vor deinen Wuͤn⸗ 
ſchen ſliehn, und Luſt, wenn 
ſie in deinem Sold, mit Sie⸗ 
ges⸗Kraͤnzen ziehn. 

7. O wie dann Wunder⸗ 
hold das Herz, ſo mild und 


lieblich ſtimt, wie allgemaͤh⸗ 


lig Ernſt und Scherz, in ſei⸗ 
nem Zauber ſchwimmt. Wie 
man als dann nichts thut und 
ſpricht, drob Jemand zuͤr⸗ 
nen kann, das macht es trotzt 
und ſtrotzet nicht, u. draͤngt 


alt oder jung, ziehts wie ein ſich nicht voran. 


Zalisınan, der ſchoͤuſten See⸗ 


en Huldigung unwiderſteh— 
lich an. 

4. Auf ſteifem Hals ein 
sttolzes Haupt, das über alle 
Hoͤhn weit weit hinaus zu ra⸗ 
gen glaubt, ſteht keine m 
Menſchen ſchoͤn. Wenn ir⸗ 
gend nun ein Rang, wenn 
Gold, zu ſteifen Hals dir 
gab: ſo ſchmeidigt ihn mein 
Wunderhold, u. beugt dein 
Haupt herab. | 

5. Es webet über dein Ge⸗ 
ſicht der Anmuth Roſen⸗Flor, 
und zieht des Auges grelles 
Licht, dir immer milder vor. 
Es theilt der Floͤthe weichen 
Klang, wie's Sängers Keh⸗ 
le mit, u. wandelt in Zephi⸗ 
ren Gang, des Stuͤrmers 
Poltertritt. 

6. Die Harfe gleicht des 
Menſchen Herz, zu Sang u. 
Klang gebaut; doch ſpielen 
nicht oft zuſt und Schmerz 
zu ſtuͤrmiſch, u. zu laut, der 


* 


8. Ey, wie man dann. fo 


wohlgemuth, fo friedlich lebt 
zund webt, wie um das Lager 


wo man ruht, der Schlaf ſo 


ſtaͤr ken d ſehwebt: Denn 


Wunderhold hält alles fern, 
was giftig heißt und ſticht, 
und ſtäch ein Bienchen noch 
ſo gern, es kann und kann es 


micht. 


9. Ich fing’ o Brüder, 


glaubt es mir, nicht aus der 


Fabel⸗ Welt, wann gleich 
ein ſolches Wunder dir faſt 
hart zu glauben faͤllt. Mein 
Lied iſt jetzt ein Widerſchein, 
des Himmels Lieblichkeit, die 
Wunderhold auf Groß' und 
Klein, in Thau und Seegen 
ſtreut. 


10. O, was das Bluͤmlein 
Wunderkraft, an Leib u. an 
Gemuͤth dem, ders gebrau⸗ 
chet fchnell verſchaft, faßt 
nicht das Be Lied, weils 
mehr als Seide, Perl'n und 
Gold der J e Zierd' 
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verleiht; So nenn' ichs Der Baum nimmt thierifche 
Blümchen Wunder hold, Geberden, das Thier ſoll 
ſonſt heißts Beſcheidenheit. gar zum Menſchen werden. 
IIach wußte nicht wie mir ge: 
ane wie das wurde 
5 N was ich ſah !. 
Eigene Melone. . Wie ich ſo ſtand und 
Es faͤr bet ſich bey mir fan, ein maͤcht' ger 
124. die Wieſe Trieb in mir began: ein lieb⸗ 
grün, und um die Hecken ſeh' lich Weſen kam gegangen, 7 
ich's bluͤh'n; Tag taͤglich ſeh' und nahm mir meinen Sinn 
ich neue Kraͤuter; mild-war gefangen. Ich wußte nicht 
die Luft, der Himmel heiter. wie mir geſchah', und wie 
Ich wußte nicht wie mir ge- das wurde was ich ſah'. 
ſchah, und wie das wurde „. und barg der Wald 
was ich ſah ' den Sonnenſchein: das iſt 
2, Und immer dunkler war der Frühling, fiel mir ein; 
der Wald, der bunten San und kurz ich ſah daß jetzt auf 
ger Aufenthalt; es drang Erden, die Menſchen follten 
mir bald auf allen Wegen, glücklich werden. Nun wußt 
ihr Klang in ſuͤßem Duft ent⸗ ich wohl wie mir geſchah' u. 
gegen. Ich wußte nicht wie wie das wurde was ich ſah' 
mir geſchah', und wie das Kun oe 
wurde was ich fag 
. Es quoll und trieb nun Eigene Melodie. 
überall, mit Leben, Farben, | 
zuft und Schall: fie Schienen 1 2 5 Es iſt gewährt 
gern ſich zu vereinen, daß . das ſehnende 
alles möchte lieblich ſcheinen. Verlangen: der Frühling 
Ich wußte nicht wie mir ge- kommt in feiner Pracht ge⸗ 
ſchah', und wie das wurde gangen, und tauſend junge 
was ich ſah'. FBreuden werden wach. In 
3. So dacht ich, iſt ein ſchoͤn remzichte jauchzen ſchon 
Geiſt erwacht, der alles fo die Stunden; die Flüge find 
lebendig macht; und der mit der Kalten Laſt entbunden, 
tauſend ſchoͤnen Waaren, u. und durch die Thaͤler rauſcht 
Blüthen ſich will offenbaren, der frohe Bach. . 5 
Ich wußte nicht wie mir ger 2. Von Bergen ſtuͤrzt die 
ſchah, und wie das wurde fehnelle Fluth hernieder; die 
was ich ſah'. zahme Schwalbe ſchüttelt ihr 
5. Vielleicht beginnt ein Gefieder, und zieht im kuͤh⸗ 
neues Reich; der lock're nen Schwarme uͤbers Meer; 
Staub wird zum Geſträuch. und wie ſie zieh 'n nach ihrem 


Es iſt doch Nichte auf dieſer Erden. 
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Mutterlande, 


ihrer Wiederkehr. 


3. Wann ſie nun kommen 


auf der Freuden Fluͤgel, fo 
ſproßen ſchon die froh beweg⸗ 
ten Hügel, die fungen Sraͤ⸗ 
fer liebevoll hervor; und wol⸗ 


len uns durch ihre Luſt bes 


lehren: ſo laͤßt der Herr die 


Frommen treu verehren: hier 


ſteigt die Sonne ſtrahlender 
empor. 


loͤßt milder 
Weſt des Froſtes lezte Ban⸗ 
de, und Knospen ſchwellen 


überwinden: er ſteigt und 
alle Zungen ſegnen ihn. 
7. Wohlauf mein Herz ſollt 
nach dem Hohen ringen, dem 
jungen Lenz ein helles soblied 
ſingen. Wohlauf Geſang, 
durchgluͤhe meine Bruſt: er⸗ 
reg' uns alle Kraͤfte daß wir 
eilen, den ſchoͤnen Kampf mit 
der Natur zu theilen: den 
Lebenskampf für Freiheit u. 
fuͤr Lt. . 
8. Des Froſtes Bande fol: 
ſen von uns weichen; der Lie⸗ 


4. O kommt ihr treuen be Gluth ſoll Jugendſtark 


allgeliebten Gaͤſte: f 
ſchmückt die Erde ſtch zum 
hohen Feſte; und ihre weiße 
Unſchulds⸗Kbcken dlüh'n. 
Schon fuͤhlen wir ihr koͤnnt 
nicht lange weilen; die Son⸗ 
ne lacht die Nebel uns zu 


chon ſich zeigen, 
ſey die ſtar 


und überwunden 
| ke Macht. Zum 
neuen Leben laßt uns freudig 


ringen; die Kusspe ſpringt, 


der Sieg wird uns gelingen; 
der Frühling kommt die Frei⸗ 
heit iſt erwacht. 


theilen, und unſre Herzen 


heben ſich und gluͤh' n⸗ 

5. Schon ſchmüsken grüne 
Saaten uuſre Felder; nach 
ihrem Laube ſehnen ſich die 

alder, und treiben bis 
zum Wipfel friſchen Saft; 
in jedem Zweige ringt ein 
heilig's Streben, ſie ſchwel⸗ 
len auf zum neuen ſchoͤnen 
Leben, mit unaufhaltſam ſtaͤr⸗ 
ker Jugendkraft. 


6. Bald wird die Schoͤn⸗ 


heit von den Bergen-ſchau⸗ 


en; und holder Reitz wird 
auf hebluͤmten Auen, ein res 
ges Heer entzuckter Freude 
ziehn; die rauhen kalten Hin⸗ 
derungen ſchwinden; der 


A 


M. Entfernet euch ihr mat. 


126 Es i ſt doch 
0. Nichts auf 
dieſer Erden, das uns von 
Jeſu ſcheiden kann, wir wol⸗ 
len noch getreuer werden 


Ihm, unſerm Haupt und E⸗ 


hemann, und dringen ein in 
ſeine G'mein, u. ſtehen feſt 
auf unſrer Wacht, daß wir 
Ihm dienen Tag u. Nacht. 
2. Die eitle Welt iſt nichts 
zu ſchaͤtzen, weil wir mit ihm 


verbunden ſeyn, es kann uns 


auch kein Sturm verletzen, 
dringt ſchon der Schmerz ins 
Herz hinein; wir werden 


SGeiſt der Gluth iſt nicht zu⸗ ſchon noch unſern Lohn emp⸗ 


keit. g 
3 . Durchs Kreuz find wir 


mit Ihm verbunden, zu. le⸗ 


7 
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fangen dort nach dieſer Zeit, 
wenn wir gehn in die Ewig⸗ 


den ſo, wies Gott gefaͤllt, 
durchs Kreuz wird alles über: 
wunden, die Suͤnd, der Teu⸗ 
fel und die Welt; es beugt 
den Sinn, zun Fuͤſſen hin, 
macht uns in unſern Augen 


klein, und auch das Herz von 


Hoffart rein. 

4. Drum fahr' nur fort 
mit Liebes⸗Schlaͤgen, mein 
Gott, mit mir in dieſer Zeit, 
durch Liebe laß ich mich be⸗ 
wegen, zu ſtehen deinem 
Wink bereit, und geb' mich 
hin, nach deinem Sinn, zu 
halten aus durch deine Guad, 


wie es dein Rath beſchloſſen. 


5. Muß ich das Kreuz noch 


laͤnger tragen, fo ſei dein 


Wille meine Ruh, damit ich 


in den keidens⸗Tagen voll⸗ 
kommen werd bereitet zu, 
daß ich die Freud und Selig⸗ 
keit ererben kann durch Got⸗ 
tes Gnad, die Jeſus mir er⸗ 
worben hat. 


M. Entfernet euch ihr m. 


127 Es werden all' 
a „mit Schand 


beſtehen, die Zion heimlich 


gram und feind! ihr Thun 
wird ganz und gar vergehen, 
und fallen, eh' man es ver⸗ 


meint, weil Gott verwehrt 


bleiben ſtehen bis zur Zeit, 


zuruͤcke kehrt die Anſchläg der: 
gottloſen Rott, die Zion hoͤh⸗ 
net und verſpott't. 

2. Sie werden ihre Saat 
nicht ſehen mit Freuden gruͤ⸗ 


neu auf dem Feld, weil fie 


wird vor der Zeit vergehen, 
eh' man die Sichel traͤgt zur. 


Feld: ihr hoher Sinn wird⸗ 


fall'n dahin, wie Gras, das 
hoch auf Daͤchern ſteht, ver⸗ 
dorret, eh' die Sonn aufgeht, 
3. Wo keine Sichel mit 
gefuͤllet noch auch des Gar⸗ 
ben⸗Binders Hand; ihr 
Schein, womit fie find um⸗ 
huͤllet, wird fallen, und nicht. 
halten Stand; ihr' beſte 
Saat wird in der That nicht 


> 


wañ Zion ihre Erndt erfreut. 
4. Drum werden ſte dies 
Wort nicht hoͤren von allen 
die vorüber gehn: der Herr 
woll' eure Saat vermehren, 
daß eure Garben dicke ſtehn; 
dies Segens⸗Wort wird al⸗ 
fo fort von ihnen bleiben ab⸗ 


gewandt, durch Gottes ſtar⸗ 


ke Wunder⸗Hand 

5. Nun freue ſich die klei⸗ 
ne Heerde, die Zion heißt u. 
auserwaͤhlt, daß ſte durchs 
Kreuz geheiligt werde, und zu 
der Frommen Zaͤhl gezählt: 
Es bleibt dabei, Gott iſt ge: 
treu lden Seinen ſchon in die: 


fer Zeit, und wirds auch ſeyn⸗ 


in Ewigkeit. 


- 


Es kommt der liebe Gott, beim, 
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Mel. O Gott du fromer G. 


128. Er 


baim Staͤublein einzukehren⸗ 
mie wollte ſeiner Macht, die 
chte Herberg wehren? Er 
ließt ſich in das Brod mit 
Wunder ſelbſten ein, der 


Kraft; die Honigſpeiß al⸗ 
lein, Muth, Troſt und Freu⸗ 


alle Welt erfüllt, will in mir 
leiblich ſeyn! er 
2. O Himmels Gnade, 
brod, O Geiſt begabter Wai⸗ 
zen, du kannſt mich durch 
Genuß, zur tiefſten Andacht 
reitzen. Dring durch das 
Herz hinein, und mehre ſeine 


de ſchafft. 
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Mel. Durch zerfallne 
all' auf die 


29. 
Gemeine 


nieder, Geiſt, der uns mit 
Feuer tauft! Alle ſind wir 
Jeſus Glieder, all' mit ſei⸗ 


nem Blut erkauft. Full uns 


mit der Andacht Gluth, laß 
der Leidenſchaften Fluth, 
nicht des Herzens Ruhe ſtoͤ⸗ 


ren, denn wier fingen Sott zu 


Ehren. ; 
2. Salb uns alle, lehr 
uns feyern, dieſe fchön’ Ge: 
daͤchtniß⸗Zeit; uuſern Bund 
mit Gott erneuern, lehr uns 
Goͤtt der Heiligkeit! Rein 
und keuſch ſey unſer Herz, 


nicht von Eis und nicht von 


Erz, und von deinem Straf 
getroffen, in der frommen 
Rührung offen 


3. Weihe wifers Seiſtes 


m. 


Kräfte, ſalbe, ſalbe den Ver⸗ 
ſtand; mach' das goͤttliche 
Geſchaͤfte, der Verſoͤhnung 
uns bekannt. Heilige die 
Phantaſte, Seelen: Netter 
laß fie nie Bilder ſchaffen oh⸗ 
ne Klarheit, ohne Gottes 
Kraft und Wahrheit. | 
4. Stell den Mittler neu⸗ 
en Bundes, uns in ſeiner 
Schoͤnheit vor, bring' die 
Reden feines Mundes, maͤch⸗ 
tig vor des Sünders Ohr 
Führ uns nach Gethſemane, 
in das Allerheiligſte, wo des 
Richters Arm ihn ſchrecke, 
und mit ſeinem Blut bedecke. 
5. O deu hohen Werth 
des Blutes, lehr uns Seiſt 
des Ewigen: dies Gewicht 
des hoͤchſten Gutes, für uns 
alle Sterblichen. Fach den 
Glauben in uns an, daß weß 
Zweifelſucht und Wahn, wen 
des Fleiſches Trieb uns pes 
; J3*2 A 2 — 5 Er 5 
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nigt, dieſes Opfer-Blut uns ſpielt, laß beleben mich die 
reinigt. * nade, die aus deinem Her⸗ 
6. O du heilige Gemeine, zen quillt. 
blick zu deinem Haupt empor, 3. Wird die Flamm ge⸗ 
zum Verföhner, deinem naͤhrt vom Oele, das im fü: 
Freunde, den zum Ldam̃e Sott ßen Leben zuckt, wo im Stau: 
erkohr. Welche Wonn u. nem. meine Seele, auf die 
Seligkeit, giebt uns die Be- Liehtsgeſtalt hinblickt; fo 
trachtungs⸗Zeit; fie entreißt fang' ich ſchon an zu ſchwe⸗ 
uns dem Getümmel, hebt eben, ſinke in ein Liebemeer, 
den Vorhang von dem Him⸗ wo mein Braͤutigam, mein 
mel. Leben, ſich mir einigt mehr 
7. Leiden wie der Mittler, und mehr. 
Leiden wollen wir zu Gott! 4 Liebſter, keine Mühe 
gekehrt, ſterben wollen wir ſpare, mach mich deiner Liebe 
mit Freuden, weil fein Tod werthzz eile eh' der Wolluſt 
uns ſterben lehrt! Sehen Jahre, mir mein beſtes Feu'r 
werden wir dann Ihn, Tod, verzehrt; ſtime meiner See⸗ 
du wirft noch mein Gewinn, len Suiten, deinen Harmo⸗ 
biſt ein Aufflug in die Hütten, nien nach, daß umſchweben 
die der Gottmenſch uns er⸗ mich die Freuden, in dem 
ſtritten. 4 Seeligkeiten Fach. 
5. Herzlich thuſt du mir 
ne 15 ſchon ar Au: 
ch Hue za gen hier, durch die goldne Lo⸗ 
Mel. Dach zerfall ne Ke cken wallen, ach wie lieblich 


N derne fleuch o biſt du mir; ſanfte wallt in 
130. 8 Zauber⸗Be⸗ meinem Blute, deiner Kebe 
cher, falſche Leb, ich trinke Flamm empor, Sugel mein, 
nicht, du, O Siüenfllatt'rer, udn en 
frecher, zeigſt ein Puppen⸗ ME in dir hervor. 
Angeſticht; komm, o Juͤng⸗ 6. Liebſter, ach die Liebes⸗ 
ling meiner Jugend, ſiehe Wunde, die. im tiefſten 
wo die Taube girrt, und bee Schmerzen krümmt, ach, 


haupte mir die Tugend, daß wann ſchlaͤgt die große Stun⸗ 


dein Kind ſich nicht verirrten de da wo alles umgeſtimmt? 
2. Komm, ich flechte Blu⸗ An dein Herz ſink ich und 


men Ketten, dich, O Liebſter blicke, dich, du Schoͤnſter,, 
zu mir nähr', grünen unſre ſchmachtend an, mit den Au⸗ 


Wlumen⸗Betten, um den gen mir bald nicke, daß ich 
Him̃els Frühling her; ſanft zu dir kommen kann. s 
mit Flecken schwer, beladen, 7. Ach wie wird! ich zu 
ſchon der Thau im Aether dir fliegen, durch die warme 


pi 


und alles Gute, bringt du 


9 
Freu dich Zion, 


Gottes Stadt. 103 
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Fruͤhlingsluft, 


dann du biſt mein ganzer 
Simmel, Wohlgerüche mei: 
ner Flur, Wonne, G'ſang 
und ſchoͤn Gewimmel, waͤlzt 
und ſonnt ſich die Natur. 


2 


1 ebe 8 8 n 
Ju eigener Melodie“ oder denſchein, der ihr aufgegan⸗ 


O der Alles haͤtt' verloren. 


131.8 


Gottes@tntt, 


weil dich Gott getröſtet hab» 
geneſen. 
6. Der kaun erſt recht ſtil⸗ 
le- ſeyn, wer allda gegangen 


dann dir wird nun wieder 
wohl, daß nee, 
gensvoll wohnen kanuſt in 
deinen Mauren; nan ſind 
deine Thore Heil, und die 
an dir haben Theil, deren 
Gluͤck muß ewig dauren. 


2. Nun wird Zion ihre 


Saat, die ſie ausgeſtreuet 
hat, bringen ein mit viel 


Gewinn, weil ſte den gerra⸗ 


gen hin, und mit Schmerzen 
that ausbreiten: Run muß 
ſtolzer Fried und Ruh in ihr 


bleiben immer zu, weil zu 


End' iſt alles Leiden. 
3. Gluck zu, du erwaͤhlte 


Stadt! die Sott ſo begna⸗ 


digt hat, weil man nun mehr 
in dir ſteht, daß dein Ruh 
und Frieden bluͤht, und viel 
Heil in deinen Wegen! Dei⸗ 
ne harte Sklaverei iſt zu 
End' du wirſt nun frei, daß 


dich wird nichts mehr bewe⸗ 


wonniglich 
wir mein Vergnügen, fo 
wie Blumenthau und Duft; End, deine Muͤh' und Tages 
Laſt, wird belohnt mit lauter 


1 
= 


ven dich, Zion 


u. ſee⸗ 


4. Dein Gefaͤngniß und 
Elend iſt nun kommen an ſein 


Haft, all' dein Seufzeu, dei⸗ 


ne Klagen, ſind gekommen 


an ihr Ziel, und wenn ihr 


auch noch ſo viel, Gott kann 


fie gar bald verjagen.. 


5. Nun kann Zion frölich > 


ſeyn, bei dem großen Freu⸗ 


gen iſt, und ſo alles Leid ver⸗ 


fußt; wer kann dieß genug 


ermeſſen? was allda vor ein 


Genuß, und vor reicher Ue⸗ 


berſtuß, wo man iſt in Gott 


ein, wo man findet lauter 


Fir, und nicht mehr wird⸗ 
angetaſt von der eitlen Win⸗ 
de Toben; alles wird da aus⸗ 
geſpeit, was die Seel von 
Gott entzweit, nun kann fie: 
Gott ewig loben. 
7. Preiß, Lob, Ehr und 


> 


Herrlichkeit ſei Gott u. dem 
Lamm bereit, in der neuen 
Zions⸗Stadt, die er auser⸗ 


waͤhlet, hat, und zu ſeinem 


Lob erbauet, Halleluja! Glo⸗ 


K 


ria! ſingt zuſammen ruft: 


vertrauet. 


ja! ja! wir ſind nun mit dir 


M. Ehre ſei jetzo mit Freud. 


1 32 Deudig werd! 
19. 7% unferem Kö 


nig gefungen, dem es durch 


Siegen ſo trefflich gelungen! 
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Freudig will ich fingen, deinem Namen. 


Er hat die Feinde danieder 
geſchlagen, und fie entbloͤſet 
zur Schaue getragen. 

2, Dieſes iſt von Ihm im 
Buche are und auf 
die Nachkommen feſt ſtehen 


blieben, zum Zeichen, daß 


Er ein König der Ehren, der 
wird alle Machten der Fein⸗ 
de zerſtoͤren. 

3. Er wird erretten die Ar⸗ 
men Elenden, und ihnen 


Huͤlfe vom Heiligthum ſen⸗ 
den, daß ſie erloͤſet von allen 


Beſchwerden, ſo wird fein 
Name verherrlichet werden. 

4. Freudig- ſie werden dañ 
gehen ohn' Schweigen, und 
ihr Geſchenke und Saben 
ihm zeigen, mit Lob u. Dan⸗ 
ken dem Koͤnig zu Ehren, 
vor ihm ſich beugen nach ſei⸗ 
nem Begehren 

5. Dieſes wird bleiben ein! 


ewige Weiſe, daß ſie Ihm 


bringen zum goͤttlichen Prei⸗ 
ſe, willige Opfer aus heili⸗ 
gem Triebe, zum reinen Al⸗ 
tar voll goͤttlicher Liebe. 
6. Laſſet uns froͤlich ſeyn, 
alle zuſamen, daß wir ſo ruͤh⸗ 


men den herrlichen Namen 


des Herren, der uns zum Lo⸗ 
ben erkohren, und aus dem. 
him̃liſchen Saamen geboren. 


7. Solches muß bleiben. 


ein ewiges Rechte, weil wir 
ſein eigenes Erb: und Ge⸗ 
chlechte, und von Ihm alle 
ins Buche geſchrieben, damit 
wir ewig fein Eigenthum 
blieben.“ 


nim̃ermehr wanken, weil Er 
mich leitet in heiligen 
Schranken, und will hoch 
ruͤhmen ſein'n herrlichen Na⸗ 
men, bis wir ihn loben dort 
alle zuſammen. 

9. Ewig mit herrlich und 
ſthoͤneſten Weiſen, trefflich 
hoch ruͤhmen, und ſtetig ihn 
preiſen. Amen wir wollen 
indeſſen hier i alſo 
leben nach ſeinem Gefallen. 


* 


M. Bei der Weisheit wohn. 


133 reudig will 
. 8 ich ſingen, 
ene hier, u. Lob⸗ 
Opfer bringen, daß voll Him⸗ 
mels⸗Gier mein Herz noch 
mög werden, hier auf dieſer⸗ 
Erden, daß in heißer Lieb ich 
brenne ſtets nach dir. | 
2. Nichts ſoll meine Treue 
hindern, daß mein Lauf freu⸗ 
denvoll gedeihe, daß ich wach⸗ 
fe, auf, wie im Thal die Ro⸗ 
ſen unter Dornen ſproſſen, u. 
viel ſuͤßer Ruch von Innen. 
ſteige auf. 

3. Treue. und Aufrichtig⸗ 
keit ziere meinen Gang, un⸗ 
verfaͤlſchte Wahrheit ſei 
mein Lobgeſang: So kan ich 
dich preiſen, auf die beſten⸗ 
Weiſen geben Lob und Ehr 
mit freudigem Geſang. 

4. Kinder einer Mutter, 
trettet her zu mir! Laßt die. 
Wunde brauſen, die euch noch 
allhier zu dem Gottes Leben: 


8. Ich werd indeſſen auch volle Kräften geben, daß in 


Freut cuch ihr Kinder der Freundſchaft ze 105 
X 
heißer Liebeihr brenet für und kann den Seraph, den En⸗ 

fuͤr. gel verklaͤren; fie uͤberwin⸗ 
5. Und die reinen Flam⸗ det durch Lieben und Dulden 
men wahrer Gottes⸗zieb kraͤf- ſchenkt auch von Herzen dem; 
tig ſchlag' zuſammen, daß Freund ſein Verſchulden. 
kein fremder Trieb mehr in Strahlte ihr Acht in die Hoͤl⸗ 
euren Herzen, und euch mache le hinein, würde die Holle“ 
. oem die eg Hoͤlle mehr ſeyn. 
atur, und Ereaturen dieb. 4. Freundſchaft iſt Schild. 
6. Heil, Preiß, Kraft und urn Die er Kavlers 
Stärke gebet unſerm Gott. leidende trägt fie auf Flügeln : 
weil er Kraft zu ſiegen gie: des Adlers; hung'rige Freun⸗ 
bet, daß zum Spott unſre de erquickt fie mit Nahrung; 
Feinde werden noch allhier leiſtet dem Freund in Gefah⸗ 
auf Sr den, die ſich ſetzen wir ren Bewahrung: wehet dem 
der Dich, Herr Zebaoth. Sterblichen Himmels⸗Luft 
zu, goͤnnet im Schooße den 
ö ” Irrenden Ruh. 
Eigene Melodie. 5. Engel der Freundſchaft 
i * kom̃ zu uns hernieder; weil“ 


13 4 Fan euch ihr hier im Kreise, verlaß ihn 
| „J Kinder der nie wieder. Fülle die Herzen 


Freundſchaft und diebe; fey: mit Wohlthun und Guͤte: 
ert dem fanften Vereini⸗ Freundſchaft und Liebe gieb⸗ 
gungs⸗Triebe: feyert ihr jedem Gemuͤthe. Kaͤlte und 
Guten im froͤlichen Kreiſe, Mißtrauen weiche von hier, 
ſinget der himliſchen Freund⸗ Engel der Freundſchaft wir 
ſchaft zum Preiße; weiht huldigen dir. 
ihr ein Loblied im höheren: 6. Wollt ihr den Schlei⸗ 
Chor: ſchwingt euch ihr er der Freundſchaft enthuͤl⸗ 
Herzen zum Himmel empor. len, muͤßt ihr auch treu ihre 
2. Siehe dort ſprudelt am Pflichten erfuͤllen: denket 
Throne die Quelle, ſeliger nichts Arges vom liebenden 
Freundſchaft, kriſt all rein Freunde, redet nichts Boͤſes 
und helle; fluthend erfullt vom haſſenden Feinde; Gu⸗ 
ſie das Weltall mit Wonne, tes thun Jederman was ihr 
wallet in Stroͤhmen von nur koͤnnt, jedem ſey Gutes 
Sonne zu Sonne. iede re⸗ wie ſelbſt uns gegönnt. | 
gieret den Himmel allein; 7. Freundſchaft Gefiehlet 
ohne fie mag keine Seelig⸗ uns Liebe um Liebe: fordert 
eit ſeyn. daß keines das and're betrü⸗ 
3. Freundſchaft vereinigt be; Sdelmuth ſtroͤhmt aus 
die zahlloſen Sphaͤren: fie der Freundſchaft Gebiete, 


ae ea 
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willig ach bietet ein reines der vielen Feinde Heer, iſt 
Gemuͤthe, all' ſeine Kräften zerſtreuet hin und her. 
dem Liebenden an, hält auch! 5. Leber Gott ihr feine 
das Beſte vor wenig gethan. Knechte, und du auserwählt 
8. Alle ihr Guten mit Her- Geſchlecht, haltet feſt bei ſei⸗ 
zen und Munde, laßt uns nem Recht! Seht wie er der 
vereinen zum himmliſchen Voͤlker Dichten, ihren Sinn 
Bunde. Opfere der Freund⸗ und boͤſen Rath, ganz und 
cchaft auf loderndem Feuer, gar zernichtet hat. 
Herz und Gemuͤthe ſchwoͤrt ö 1 
175 f Nachklang. 
heilig und cheuer: Freund 1. Drum muß loben, drum 
ſchaft und Wohlthun ſey ſtets muß rühmen Zion, das er⸗ 
unſre Pflicht dann auch im wählte Heer, und Ihn geben 
Sterben verlaͤßt fie uns nicht. Dank und Ehr, der es fo hat 
ausgerichtet, und fle froh u. 
Mel. O wie ſelig ſind die S. frei gemacht, von der vielen 
N 5 , Feinde Macht. 8615 
135 Te u. Freud 2. Nichts wird fie mehr 
* Jſei in den Tho- knnen ſchrecken, nichts zu 
ren unſrer treuen Mutter- ihren Hutten kehr'n, noch 
Stadt, die uns auserwaͤhlet verwunden, noch verſehr'n, 
hat, die Beſttzer, fo dariiien weil die Wohnungen der 
haben Glück und ſtolze Ruh, Frommen haben ihren Gott 
Segen, Heil und Fried dazu. zum Schutz, der ſelbſt ih⸗ 
2. Ihre Thore ſtehen of- rer Feinde Trutz. 
fen, und verfehföfften nimer⸗ 3. Drum muß bleiben ewig 
mehr, kein Feind kann ſie ſtehen Zions Burg und ihre 
aͤngſten mehr, und ob ſte's Stadt, die ſich Gott erwaͤh⸗ 
ſchon wollten wagen, koͤnnen let hat: er wird bleiben drin⸗ 
fie nicht kommen ein, vor nen wohnen, ſte verlaſſen 
dem hellen Lichtes-Schein, nimmermehr, darum gebt ihm 
3. So da leuchtet auf den Ruhm und Ehr. 
Gaſſen, und in Straſſen hin- 4. Alles, was demſelben 
und her, da in Mitten ſelbſt Namen, un zu dem Geſchlecht 
der Herr, deſſen Macht hat gezaͤhlt, die Gott dazu aus⸗ 
an den Pforten treue Wäch⸗ erwaͤhlt, daß: ſie ohne Ende 
ter dargeſtellt, drum wird ſie loben ſeine große Wunder⸗ 
nicht mehr gefallt. Macht, die ſie hat ſo wohl 
4. Ob ſchon Heiden, ob bedacht. 
Schon Voͤlker auf ſie haben an⸗ 5. Daß ſie nimmmer von 
gethuͤrmt, und mit voller ihm ſchweigen, wo der Hal: 
Macht beſtuͤrmt, ſieht man leluja Klang ewig ſchallet 
fie doch bleiben ſtehen, und mit Gefaug: diß muß blei⸗ 


Froh bin ich weil ich gezaͤhlet 18. 


re 1 


ben eine Weiſſe, die in E⸗ 
wigkeit beſtehet, und auch 
nimmermehr. vergehet. 


Mel. O wie ſelig ſind die S. 


136. F 


zaͤhlet zu der Sahl, die Gott 
ver maͤhlet feinem Sohn zu 


einer Braut; die ganz von 


der Welt geschieden, und be⸗ 
fisen großen Frieden, weil 
ſie a mit Gott vertrauft. 
Daß fie ihm zu Ehren 
lebe n, ſich von Herzens Grund 
beſtreben, ihm zu folgen ganz 
allein durch die Wuͤſten die⸗ 
‚ser Erden in viel Leiden und 
Beſchwerden, ihm allzeit er⸗ 


Seen 
3. Die des Herren Bund 


feſt faſſen, und denſetben nie 
verlaſſen, daß fie bleiben ihm 
getreu, O! die wird Gott 
ſelbſt regieren, und mit Kraft 
und Tugend zieren, daß fie 
„ werden frey. 

Von dem 8 reuz, das ſie 
oft drücket, daß je. gehen ſehr 
gebuͤcket auch noch bis auf 
dieſe Stund, ja die eig'ne 
Saus⸗Genoſſen mühen ſich 
ganz unverdroſſen, machen 
oft das Herz verwund't. 

5. O mein Sott! ich bitt 
von Her zen, ſteh mir bey in 
allen Schmerzen, hilf mir 
überwinden, weit, daß ich 
in den Trübfals⸗Tagen meine 
Seel davon mog tragen durch 

Den Sisg als eine Beut'. 
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6. Ja ich ſuch' v vi 
der, Seelen, (und kanns . 
ger nicht verhehlen) or ich 
moͤge werden frei von den 
eignen Wirkſamkeiten, hilf 
durch deinen Geiſt beſtreiten, 
ſeine Kraft ſtets in mir ſey. 
7. Laß mein eig'ne Kraft 
verſchwinden in mir, daß 
nichts mehr zu finden ſey von 
ihrer Eigenſchaft, die mich 
lange hat betrogen, und mein 
Herz von Gott gezogen, daß 
vertrocknet aller Saft. 

ER 


M. Alles lebt und⸗ſchwebt. 


137. Sad ver 


Weiſen, die mit Blumen um 
19 Haupt, dich auf gold’ ner 
Leher preißen, ruhig wait die 
Thor heit. ſchnaubt. Hoͤre 
mich vor deinem Throne, 
Kind der Weisheit, deren 
Hand, immer, ſelbſt in dein 
Krone, ihre ſchoͤnſten Roſen 
band. 

2. Roſen, die mit friſchen 
Blaͤttern, trotz dem Nord, 
unſterblich bläh'n; trotz dem 
Suͤdwind. unter Wettern, 
wann die Wolken Flammen 
fprühn, die dein lockigt Haar 
durchſ chlingen, nicht nur an 
die Wolluſt⸗Bruſt, dir ein 
Freuden⸗sied zu fingen, dir 
zu. deines Derzensstuft, 

8. Es begraͤnzen dich auch 
Zeiten, die kein Sonnenblick 
erhellt, ſehen dich das Gluͤck 
bestreiten, den Tyrannen unſ⸗ 
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Banz durchdrungen und begoſſen re. 


rere 


zer Welt, der um feine Rie⸗ 
ſen⸗Glieder, donnerndes Ge: 
woͤlke zog, und mit ſchreckli⸗ 

chem. Gefider, zwiſchen Erd' 

zund Himmel flog. 

4. Dich und deine Roſen 
gahen auch die Gegenden der 


Nacht! Doch des Todes dro⸗ 


hend Nahen, dir kein kaltes 
Schrecken macht; deinen 
Pfad den du gegangen zeich⸗ 
nete das ſanfte zicht: Mor⸗ 
genroth mit vollen Wangen, 
durch die ſchwarzen Wolken 
ebricht. | 0 
5. Wo die Freiheit, Herr 
des Lebens, iſt der Tod nicht 


fürchterlich, und er ſchleuder⸗ 
te vergebens feinen Wurf⸗ 
ſpieß wider dich, weil im 
traurigen Gefilde, Hoffnung 
dir zur Seite gieng, und mit 
diamantnem Schilde, uͤber 
deinem Haupte hieng. 

6. Freundin, o ſo ſei, ich 
flehe, deinem Pilger immer 
hold, daß er ſchim̃ernd Gluͤck 

verſchmaͤhe, reich in ſich auch 

ohne Gold: daß fein Leben 
meiſt verborgen, aber ohne 
Sklaverey; ohne Flecken, oh: 
ne Sorgen, weiſen Freun⸗ 
den theuer ſey. 


— Zw 2 2 


Mel. Durch zer fallne Kir. 
4 


138.65 


nnz durch 
drungen 


3 
Schmach, Verachtung, 
Spott, ohne Scheu bis in 
den Tod! f 
3. Und weil ich im Geiſt 
erblicket, was vor Ehr und 
Herrlichkeit all zuſammen 


und begoſſen von dem vollen dort erquicket, nach der Ue⸗ 
Gottes-Strohm, der vom berwindungs Zeit; drum 
Tempel kommt gefloſſen auf werd' ieh bewogen, und durch 
die, 80 hier keuſch und from, zieb gezogen, daß die ſtarke 
und ſich ſo ergeben, in dem Eiferſucht alle Eitelkeit ver⸗ 
ganzen Leben, zu gefallen nur flucht. a 
dem Lam̃, ihrer Seelen Braͤu⸗ 4. Und erſenk' mich in das 
kigam. Sterben meines Siebften fo 
2. O was vor ein Liebes⸗ hinein, daß auch möge ganz 
Leben finden jetzt ſchon im verderben, was nicht lauter 
Genuß, die fo alles überge- iſt und rein; damit alles 
ben, und ohn' einzigen Ber: Meynen u. betrüglichs Schei⸗ 
druß es mit Jeſu wagen, hel- nen werde mit geleget ad, u. 
fen nachzutragen feine verſenket in das Grab. 


= 


Seheimnißvoll o Herr find vente ꝛe. 


* 
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5. O was ſtille, Ruh u. 
Frieden findet man auf dieſer 
Spur, wo man ſo iſt abge⸗ 
ſchieden von dem Glanz der 
TCreatur: niemand kann er⸗ 
meſſen, was da wird beſeſſen, 
wo man aller Sorgen los, u. 
ſo ruht in Gottes Schoos. 

6. O ihr auserwaͤhlter 
Saame, ſchmuͤcket euch und 
Leid bereit, geht entgegen unf: 
rem Lamme, ziehet an das 
Hochzeit⸗Kleid: keines wer⸗ 
de traͤge, es iſt auf dem We⸗ 
ge, zu empfangen ſeine Braut 
daß ſie werd mit ihm getraut. 

7. Dan die ihm hier nach: 
gegangen, und die eitle Welt 
veracht't, ſtehet man dort 
herrlich prangen in dem wei⸗ 
Ken Kleider: Pracht, da das 
dam fie weidet, ſelbſten führt 
und leitet zu den Waſſern, 
die ganz rein, aus dem Stuhl 
gefloſſen ſeyn. 


Eigene Melodie. 


A; 

1 39 G. bie Ser 

B N Ivollo Herr 
find deine Wege; der blöde 
Menſch im Staube kennt fie 
nicht, wann ihm des Glau⸗ 
bens heller Blick gebricht: 
doch wenn er ſich ergiebt der 
treuen Pflege, der Leitung 
deines Geiſtes willenlos, ſo 
waͤchſt fein Licht, und wird 
am Ende groß. ’ 

2. Das Bibel-Buch ent: 
wirft in dunklen Bildern, 


5 dem Chriſten hell den großen 


Fuͤhrungs⸗Plan: die Thor⸗ 
heit ſieht das Bild als Maͤhr⸗ 
chen an, das uns ſo ſchoͤn die 
Männer Gottes ſchildernz 
doch gehen wir ins Heilig⸗ 
thum hinein, ſo wird uns 
alles klar und deutlich ſeyn. 

3. Der todte Buch ſtab' 
kann uns nicht befreyen, von 
unſrem Hang zur ſchnoͤden 
Sinnen⸗Luſt; es muß ein 


and'rer Sin in! Bruſt, 
dem innern Sinn erhab' ne 
Guter zeigen: und dieſer 


Geiſt ruht in dem Wort des 
Herrn; er giebt dem, der 
ihn ernſtlich ſucht, ſich gern. 
4. Der Glaube zeigt ihm. 
nun die wahre Ouelle, die 
aus dem wahren Oſterlamm 
entſpringt, und ihm zur Pil⸗ 
ger⸗Reiſe Nahrung bringt; 
der Todes-Engel ſieht die 
blut'ge Schwelle; er geht 
vorbey, der Kämpfer Iſrael, 
reißt ſich von allen los und 
flichet ſchnell. 1 
5. Doch unſre Eigenheit 
der Sinnen⸗Luüſte, Sind nicht 
beſiegt und noch nicht wirk⸗ 
lich todt; ſie folgen uns und 
wir bekom̃en Noth; ſie draͤn⸗ 
gen uns bis in die dürre 
uͤſte: man fühle fich ein: 
geſchraͤnkt, weiß keinen Rath: 


man fleht und ſteht nun ſei⸗ 


nen Pilger⸗Pfad. 4 

6. Das rothe Meer, auf 
Golgatha entſprungen, nim̃t 
uns mit Huld in ſeine Arme 
auf: nun foͤrdert man mit 
Freuden ſeinen Lauf, nun 
wird die e der Sinnlich⸗ 
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keit verſchlungen; die rothe 
Fluth ſchwemmt weg das 
wilde Heer, ja ſelbſt der eig: 

ne Wille herrſcht nicht mehr. 


M. Was iſt dieſes fuͤr ein F. 


I 0 SR du in 
4 ° deinen Gar— 


ken, mein geln ber Salomon? 
Eid, me (il ich deiner war: 
ten, du, O meines Herzeus 
Kron! Da dein Blick gleich 
reinem Thaue, unbefleckt am 
Leben hängt, und wie feuchte 
Morgen⸗2 ine, ſaufte mein 
Gem uͤth e 

2. Gehſt du in die Myrr⸗ 
17 Haine, brichſt ſie mit 
den Myrrien ab? Da giebſt 
du den Honig⸗Seime, eſſet 
Lieben was ich hab. Nehmt 
den Hauch aus beſſern Wel⸗ 
ten, der euch athmet Seelen 
Sinh, und aus ſtillen Frie⸗ 
denszelteu, wehet fünfte Kuͤh⸗ 
lung zu. 

. O du Schoͤnſte von den 
Weibern, ſag wer dein Ge 
Fiekter iſt? je das ſag' ich, 
daß kein Schreiber, ſetzen 
kann wie ſchoͤn er iſt; denn 
der Raum der debens Fulle, 
welkt nicht wann die Roſe 
ſinkt, weil aus der verklar⸗ 
ten Hülle, ſanfte Huld ins 
Leben zppinkt. 

4. Mein Geliebter iſt vor 
allen, blinkender in Roth u. 
Wii er allein aus allen Zah⸗ 
len, bat den höchtien Bor: 
zus, Preitz: wer kann einen 


Liebſte iſt. 
ſanft wie eine Hoͤhle, ad 4 


Schoͤnern ſehen, den das 
Licht ſo hell beſtrahlt, wo 
ihm Ambra Düfte wehen, 
drausen Regenbeg' ſich 
mahlt. 

5. Sein Haupt iſt wie Gold 


fo reine, feiner Lockenhaare 


ſchwarz, mit Liebreitz ge 
ſchmuͤckt ſo feine, als der be⸗ 
ſte Herzens Schatz; mit Ver⸗ 
klaͤrungs⸗ Glanz umſchleiert 
der begeiſtert eine Ruh, die 
im Thal der Liebe feyert, u. 
bringt Geiſt und Huld dazu. 
6. Seine Wangen Gar: 
ten Würze, feine Appen Ro⸗ 
ſenſchoͤn, da ſich alle Kuͤnſte 
ſtuͤr zen, fo erſtaunet hier der 
Sinn: fih den Glanz der 
Blumen⸗ Pforte, da die Gstt⸗ 
lichkeit drin gluͤht, fo ſpricht 
Geiſt aus dieſem Worte, daß 
ein P tradies aufblüht. 
Seiner Ausſpruch Suͤſ⸗ 
figkeiten, ſchoͤn mit Aumuth 
ausgerüͤſt, haben muͤſſen mich 
verleiten, daß er mir der 
Run ſchwebt 


mir der geweihte Tag, biß 
erreiche ich die Stelle, wo 
fuͤr 3) u ich alles wage 


In eigener Melodie. 


1 AL. Ge hin in 

deine ſtille 
Kammer, wirf vich vor den 
Erlöfer hin, und Hag’ Ihm 
deinen großen Jammer, 
heit're den e 8 1 


2 4b 
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Geſegnet ſey dein Thron, und hoch ꝛc. 


an 
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zu leben, nach reiner Tugend 
treu zu ſtreben. 

2. So kann die Lieb' den 
Kummer lindern, denn Liebe 


loͤſcht der Hoͤllen Gluth, fie 


kann den Zorn des Richters 
mindern, die Lieb bezahlt ver⸗ 
goßnes Blut. Nur bloß 
durch fie fat Gott vergeben, 
im Prieſterthum vermehrt. 
fie Leben. wir 
3. Wann du nicht liebſt, 
das floß vergebens, auf Sol⸗ 
gatha das Bundes⸗Blut, u. 
alle Thaten deines Lebens, 
ſind Hoͤhlen, wo ein Drache 
ruht. Ein Herz wie Dia⸗ 
mant'ne Felſen, kann aͤchte 
Lieb wie Wachs zerſchmelzen. 
4. Drum weihe jede Lebens⸗ 
Funde, mit Thaten wärmer 
Liebe ein. Die Liebe laß im 
Seelen-Grunde, ein ew'ges 
Opfer⸗Feuer ſeyn: das jeden 
Odemzug belebe, und jeder 
Tugend Hoheit gebe. 
5. Die Lieb verfeinert un⸗ 
fer Leben, und macht es imer 


geiſtiger; fie kan uns hoͤh're 
Kraͤfte geben, macht uns der 


Gottheit aͤhnlicher; Sie iſt 
der Geiſter wahre Sonne, 
und troͤſtet ſie mit ew'ger 
Wonne. | 

6. Iſts eine Suͤnde die dich 
quälet, und druckt dich eine 
ſchwarze That: haſt du ſie 
dann mik Reu erzaͤhlet, dem 
der die Welt erloͤſet hat. 
Nichts iſt ſo ſchwer er kanns 
ergeben, durchs Prieſter⸗ 
von Herzen heben. 


Mel. Geheimnißvoll. oder 
So fuͤhrſt du doch ꝛc. | 
eg fegnet ſey 
142. e 
und hoch erhaben, O Maje⸗ 
ſtaͤt! dein Scepter ſey gekuͤßt 
von deinem Volk in welchem 
du die Gaben, im Anfang 
uns nur dunkel ſehen ließſt; 
nun aber näher krittſt 
uns willkommen, d Fü 
Lieb! ſey angebetet tit 

2. Der Braͤut'gam kom̃t, 
nun oͤffnet euch ihr Thuͤren, 
zum Eingang fort, an dem 
ich lange Zeit, auf dieſen 
Tag gewart't um nachzuſpuͤ⸗ 
ren, getrachtet was die Pro: 
phezeihung deut't, nun aber 
iſt das Lichte uns erſchienen, 
die koͤnigliche Pracht iſt uns 
nun kund. N 

3. Du Koͤnig trittſt hervor 
durch Leiden, Ringen, ſteg⸗ 
prächtig nun geoffenbart als 
Gott, als unſer Fürſt das 
Reich zu wieder bringen, ſo 
Adam hat verſcherzt dem 
Feind zum Spott; drum 
zeuch einher als Held, mein 
Herr und König, mein Hern. 
des Heils, mein Lieb nach⸗ 
dem ſo lang, 

4. Mich inig hat geduͤr ſt, 
der Kraft iſt wenig, ich war 
zu ſchwach bis deine Lieb 
durchdrang, und macht' mir 
alles moͤglich und geringe, 
nimm ein mein Herz zu dei⸗ 
nes Reiches Sitz, erbeute 
all's damit es dir gelinge, zu 


a! 
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Gewuͤnſchtes Paradies, du Himmel ıc; 


füllen bald der argen Schlan⸗ 
gew Liſt, 

5. Das finſtre Reich des 
Snciferes Höhen, zu ſtuͤrzen 
ganz der wahren Lieb zu gut, 
zum Recht für uns daß wir 
die Wunder ſeheu, die deine 
Koͤuigs Hand aus Liebe thut; 
Ziehe! ja dein Srepter 
muß uns werden, die Herr⸗ 
ſchaft groß des Friedens ſey 
kein End. 

6. Auf Davids Stuhl all⸗ 
hier auf unſrer Erden, 
richt's auf und fuͤhr' dein 
goͤttlich Regiment, in Recht 
und in Gericht ſey uͤber alle, 
die aber deines Reichs allhier 
nicht ſind, mit Tod u. Bann, 
dampf ſie als deine Feinde, 
und deinem Volke ſei ſtets 
Herr und Mann. 

7. Du ſtarker Held, du 
muͤſſeſt alles beugen, als ein 
gerechter Helfer vor Zion, vor 
Babel ſtreng durch deine gro⸗ 
ße Zeugen, als Richter ihr 
zu geben ihren Lohn, vor Zi⸗ 
on ſanft ein König voller Lie⸗ 
be, zu fegnen uns als Gott u. 
Menſchenſohn. 

8. Im neuen keib iſt Gott 
hier offenbaret, wir werden 
bald den Hehe e ſehn, 
bald ſolle nun was bis daher 
verſparet, ganz unumſchraͤnkt 
in Majeſtaͤt geſchehen, mit 
feiner Herrlichkeit als Gott: 
Menſch wohnen, und ſelbſt 
in voller Gnad den Siegern 
lohnen. 


SS S SS 


M. O Gott du frommer G. 


1 8 3 ewuͤnſchtes 
A Is Gporadiec, 
du Himmel ſchon auf Erden, 
kann ich genung durch dich, in. 
Gott. verherrlicht werden, 
weil Jefus in mir wohnt, der 
Furt vom Sternenkreis, fo 
bleib ich ⸗ſeine zuſt, Er aber 
meine Speis. 

2. Hier waͤchſt das Zucker⸗ 


Rohr, ſo Nichts als Süßes 


fuͤhret, dabei man Honigſeim 
und Roſen-⸗Duͤfte ſpuͤhret ! 
Hier iſt der Feuerblick, der 
Mark und Herz verzehrt, u. 
dieſe bleiben doch im Breiter 
unverſehrt. 

3. Die Guaden⸗Strahleu 
hier das Bruder⸗Haus bede⸗ 
cken; es ſchimmert, glaͤnzt 
und prangt das Licht an allen. 
Ecken! Es glimmt der Liebe. 
Stein im Abgrund, daß ich 
meyn' der Himmel muͤſſe mir 
ums Halbtheil näher ſeyn. 


. 


M. Wie ſchoͤn iſt unfers K 


144, G 
f nur mit dei⸗ 
ner Braut für meinen. 
Schmuck moͤg Sorge tragen; 
was gut, was lieblich, was 
wohllaut, dem laß mich ein⸗ 
zig doch nachjagen, und ſin⸗ 
nen nur darauf; dann Eins 
iſt noth, und diß iſt, was 
mir noͤthig thut, mein Gott. 

2. Vom klaren, reine⸗ 


ſten Leinwand muß ich zus 


a * 


5% 


Golgatha, meiner Andacht wüͤnſcht' 
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Hochzeit ſeyn gekleidet; das 
Kleid muß ſeyn von deiner 
Hand, durch deinen Geiſt in 
mir verbreitet: O Herr, von 
allem dem entbloͤſe mich, was 
meinem innern Wachsthum 
hinderlich. 


8. Ach ſond're mich doch 


90 von allem, was 
nicht von dir ruͤhret! u. ſey 
du meine ein'ge Haab, dar⸗ 
ein ſich meine Luſt einfuͤhret, 
daß ich an nichts mehr kleb 
zu keiner Friſt, was du nicht 
lauterlich nur ſelber biſt. 

4. Auch von mir ſelbſten 
mach mich los, daß ich dir 
frey ganz ſey ergeben, und 
in dem Geiſt anhange blos; 
o theures Nazaraͤer⸗Leben! 
daß ich moͤg ſtehn i 
der Heiligen, und wohnen im 
und der Lebendigen. 

Und alſo werde ſtark im 
Seit, und führ ein görtlich- 
reinen Wandel vor deinem 
Augeficht, der weißt Aufrich⸗ 
tigkeit in allem Handel: und 
jederman ein gut Exempel 
geb, und fündige nicht mehr, 
noch mir ſelbſt leb. 

6. So werd ich recht dein 
Eigenthum; mein Eiaen- 
thum ſind noch die Suͤnden: 
ſo werd' ich ſelbſt dein Hei⸗ 
ligthum; das Heil'ge laß 
mich in mir finden: mach' 
mich zur Werkſtatt deines 
heil'gen Seiſts, ach wie ſo⸗ 
ſeyr wuͤnſch' ich dieß! Herr, 
du weiſt 8. 

7. Mit einem Wort: 
es ten daß ich mit dir 


voͤllig 


cht 


ſo n 


kañ ſeyn vereinigt, fuͤhr mich 
in dein' Gemeinſchafft ein; 
doch hierzu muß ich ſeyn ge⸗ 
reinigt. Ach neig mein Herz 

mit voller Ledigkeit zu — 
dem Centro aller Heiligkeit! 


In eigener Melodie. 


wünſcht' ich Flug 
deine Todes Hügel in der 
Fern entdeckt: Ganz vou An⸗ 
dacht hingeriſſen, will ich 
hier die Erde küſſen, die des 
Heilands Blut befleckt. 

2. Blut⸗ Altar, fuͤr ſo pie 
le wi Plagen, die du Mitt⸗ 
ler haſt ertragen, halt' ich 
bei mir inn'; Will entbeh⸗ 
ren meine Freuden, und mich 
widmen allen Leiden, tief 
nach meines Mittlers Sinn. 

3. Marterbild, Wehmuth 
wein' ich dir zu Ehren, und 
laß fließen bittre Zaͤhren, für 
dein' Angſt und Noth! Ach, 
wie wird der Schmerz ver⸗ 
mehret, wie dein Kreuzes⸗ 
Gang uns lehret, liebſt du 
fort bis in den Tod. 

4. Me meine An⸗ 
dacht wird mehret, weil 
von Golgatha gehoͤret tief 
mein banges Ohr! Will mich 
auf dein Grabmaal lehnen, 
und den Todes⸗Saub bethrä⸗ 
nen, wie ſchon mancher that 
zuvor. 

5. Leidens⸗Bild, weil ich: 
nun die 9 geſehen, auf 


114 


Gott der du alle Welten traͤgeſt. 


III ISIS LS SS SS IS SS ESS SI SS ST CS SS IS IS ISIS ST ITS LS 


der ein ſolch Heil geſchehen, 
und den heilgen Ort vom Ge: 
rechten eingeweihet, ſo Ruh 


dem Einſamen leihet, Dich- 


verehr“ ich fort u. fort. 
6. Heilger Berg, obgleich 
wild die Fluthen wuͤthen, 


wird des Mittlers Blut ver⸗ 


guten, meiner Suͤnden See. 
Unten an des Oelbergs Hoͤ⸗ 
hen, hab' ich Schweiß und 


Blut geſehen, mitten in. 


Gethſemane. 


. 


In bekannter Melodie. 


1 46. ott, der du 
\ Gale Welten 


raͤgeſt, ſte ſchuͤtzeſt durch dein 


Allmachts⸗Wort, Planeten 
auf der Wage waͤgeſt, be⸗ 
ſtimmeſt jedem ſeinen Ort. 
Kometen ſchickſt du als Ge⸗ 
ſandten, imunmeßbaren 
Raum umher; Du leiteſt fie 
in gold'nen Banden zu ihrer 
fernen Wiederkehr 

2. Du fuͤhrſt den Erdball 


um die Sonue, du ſchwingſt 


ihn um ſich ſelbſt herum, der 
Hıliel. Ana dir mit Woße, 
in 1 
au 
Ka 
u Staube kriecht; was 
lebt und nicht lebt muß dir 
dienen. * Weſen hat dich 
je 2 
Nie koͤunen alle Engel⸗ 


dein Eigen⸗ 
Linden S era⸗ 
rm, der in. 


weit er David felber iſt, nach 
Würde deinen Ruhm zu ſin⸗ 
gen! Wer kennt Dich, un⸗ 
zulaͤnglich Licht? nur Einem 
kann es wohl gelingen, dem, 
der des Todes Riegel bricht. 


4. Mas iſt der Menſch, 
der Erdenbürger, des Todes 
und der Sünde Knecht? 
Sein ſelbſt und feiner Brit 
der Wuͤrger; fein Kopf i 
ſtolz, ſein Herz iſt Their. 
und doch o Liebe ohne 
Schranken, den Grundver⸗ 
dorbnen ſucheſt du, u. denkſt 
den goͤttlichen Gedanken: zu 
fuͤhr'n ihn ſeinem Urſprung 
zu. 

5. Unendlicher! ich Staub 
vom Staube, bin kuͤhn und 
wage mich an dich; allein 
dich ſucht mein ſchwacher 
Glaube; mein, Herze liebt 
dich inniglich. Erhoͤre was 
mein Mund dir, ſtammelt, 
erleuchte mich mit deinem 
Licht; und wann ſich deine 
Heerde ſammelt, mein Hei⸗ 
land dann vergiß mein nicht. 


6. Gelobet ſeyſt du Herr 
der Welten; geprjeſen fuͤr 
dein frohes Wort daß du nun 
kamſt mit deinen Helden, o 
eilen doch wir müſſen PER 
Wir kämpften hier in ſchwe⸗ 
ven Leiden, im Warten wird 
uns Angſt und bang; Kom' 
fuͤhre uns in beßre Zeiten, 
ins Lind des Friedens, bleib 


e aussprechen, was du nicht lang. 


Ewiger biſt! Noch keinem 


Dichter iſts gelungen, und 


ie —-V— * 


"Bott der du auf dem ew'gen Throne. 


* 
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Eigene Melodie. 


s 7 oft der du 
A * G auf dem ew' 


gen Throne, das Schickſal 
aller Weſen waͤgſt; auf dei⸗ 


Ja, ja, ich will dich treu be: 
kennen; verleih' mir Kraft 
und Muth dazu; kein Leiden 
ſoll mich von dir trennen. 
Wo iſt ein ſolcher Freund 
wie Du? 

5. Du wogeſt auf der gold⸗ 


nem Haupt die Strahlen- nen Waage, das Schictſal 
1 Miriaden Wel⸗ meiner Leiden ab.; beſtim̃teſt 


ten traͤgſt. Umkreißt vom 
Heer der. Seraphinen; um: 
glaͤnzt mit ſiebenfachem Licht. 
Im Jubel aller die dir die⸗ 


nen, verſchmaͤh' den Staub. 


vom Staube nicht. el 
2. Merkt auf ihr Himel, 


hör’ du Erde, des Donners 
Bruͤllen ſchweige ſtill; damit 
Mel. Die Wahrheit iſt das. 


148. 


das Lied derſtanden werde, 
das ich dem Herrn jetzt 
gen will. Ihr Saͤngen 
kriſtallnen Meere, ach leih 
mir euer Harfen Spiel: Auf 
daß ich meinen Fuͤhrer ehre, 
Ach daß ihm dach mein Lied 
geſiel. 

3. Du unausſprechlich hol⸗ 
de Liebe, du meines Weſens 
Element; ach fieh’ doch wie 


aus reinem Triebe, mein 


| Herz in deiner Liebe brennt. 
Ich war ein Nichts, 


mein Alles waͤhlteſt mich; 


durch manche Pruͤfung wuchs 


mein Glaube, und meine 
Sehnſucht fand unn dich. 

4. Du waͤhlſt zum Luſtſpiel 
deiner Fuͤhrung, zum Zeu⸗ 
gen deiner Wahrheit mich; 
nun 1 5 mein Herz mit 
tiefer Ruͤhrung: Mein Gott 
ich leb' und ſterb' für dich. 


. > 


ein. 
Nichts im Staube, und du 


auch ſehon meine Tage, von. 


meiner Wiege bis ins Grab. 
Erwaͤhlteſt mich zu deinem 
Preiſe, zu einem liebevollen 
Plan; und zeigteſt zu der 
Pilger⸗Reiſe, von weitem 
mir des Laufes Bahn. 


rott! der du 
Gieinen Seit 
gerufen, zu führen auf den 
Wunderbau; zu zeigen dei⸗ 


ne Liebes⸗Stufen, und daß 
die Braut ihr Ziel nun 


ſchau; fuͤrsdas Geſchlecht im 
Heiligthum, iſtenun bereit't 
das Prieſterthum. 
2. Laß nun, O Brunn! 
dein Oel entſpringen, fuͤr das 
erneuerte Geſchlecht; u. als 


gebuͤhrend einzubringen, wo⸗ 
zu cr ri Dienſt be 
recht. O Du ſieheſt 
dieſe Schaar, die durch dein 
Blut erkaufet war. . 

8. Fur Geiſter die dein 
Werk jetzt ſchimpfen, kann 


uns dein Tempel wohl be⸗ 


wahren, da nichts Gemeines 
uns befämpfen, indem wir 


dritten deiner harr 'n. Nun fo 


— 
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Gott der tiebe, Freund der Ruh. 
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verbirge in dem Zelt, uns 
durch die Wolk' der obern 
Welt. 

4. Die weſentlich' Geburt 
erbauet, iſt ja mit Feu'r und 
Geiſt getauft, da ringsum 
das Panter geſchauet, das 
um die heil'gen Grenzen 
lauft. Laß deine Prieſter⸗ 
ſchaft dir dienen, und Arons 
Stab mit Mandeln grünen. 


5. Ihr Haupt, wovon die 


Geiſter glaͤnzen, hat's Op— 
feröle ſuͤß gemacht, es ruͤhrt 
kein Feind die inn're Gren⸗ 
zen, die Lichteswolk' ſcheint 
Tag und Nacht; ja feierlich 
für alle Brüder, ſchall'n ih⸗ 
re heil'ge Opfer⸗Lieder. 

6. Hier ſtellen ſich die Lie⸗ 
bes Glieder des Prieſters, 
daß er fie verklaͤr, und brin⸗ 
gen Dir, als deine Bräder, 
O Vater! Weisheit, Dauk 
und Ehr; wir liegen, Herr, 
zu deinen Fuͤſſen, das Opfer 
woll die dieb vMfüifen. 

7. Kein Iora foll, verlo⸗ 
ren gehen, ich werd' in Jeſu 


Fleiſch verhüllt, in, Gleich⸗ 


heit will der Vater ſehen, 
daß alles werd' im Geiſt er⸗ 
füllt; zum Weſen Gottes 
ausgeboren, zum Liebling 
laͤngſt ſchon auserkoren. 

8. Weil nach dem Para⸗ 
dies erkoren, der Menſch 


ins Heilige zu geh'n, zur 


göttlichen Natur geboren, 
als Prieſter und Regent zu 
ſteh'n, zu warten der Ge⸗ 
ſchaft' u. Dienſt', dem Reich 
und Tempel zum Gewinn 


M. Meine Seele ſehnet fich, 


1 49 ott der Lie⸗ 
je Goe, Freund 
der Ruh, deſſen dunkle 
Schwingen uns in einem fit: 
ßen Nu, zu den Auen brin⸗ 
gen, die ein ſchoͤners Licht er⸗ 
hellt, wo in einer andern. 
Welt, Harmonien ſingen. 

2. Freund der Menſchen, 
holder Gott, unſer einigs Le⸗ 
ben! vielem Ungemach und 
Spott ſind wir Preiß gege⸗ 
ben.: doch dein Reich bringt. 
uns zur Ruh, Purpur⸗Blu⸗ 
men laͤſſeſt du auf uns nieder⸗ 
ſchweben. 

Der Herr. 

8. Schön bekraͤnztes Voͤſk⸗ 
lein ſei, ſei du mir willkom⸗ 
men! Das ſo oft der Suͤn⸗ 
de treu, nun der Laſt entnom⸗ 


men. Der die Feſſel dir zer⸗ 
ſchlug, und von manchem ſuͤ⸗ 


ßen Trug, 


r ein Herz ent⸗ 
wonnen. ya 


Seele. 


4. Unſ'rer Hoffnung Fluͤ⸗ 


gel hebt kuͤhner ſich von 
Truͤmmern! Du, der ſie mit 
Muth belebt, was will mich 
noch kuͤmmern? Komm' mit. 
deiner ſüßen Macht, und 
uns leite durch die Nacht, zu: 
den lichten Raͤumen. f 
Beide Choͤre. | 
5. Nun die Kirche nieder⸗ 


ſinkt, Dich, den Herrn zu 


ſchauen! die ſich ſehnten 
ſchon ſo lang nach den gold⸗ 


” * 5 
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gen Auen, wo im reinen fir Ruh, wo Abraham den gan⸗ 


. 1 Augen ſinkt, ich 


on, Harmonien 


höre 
klingen. 
* 


Mel. Entfernet euch ihr m. 


150. Ga su 


auserkoren zu deinem Lob, in 


zen Saam wird zu ſich ſam̃⸗ 
len in den Schoos, u. mm: 
chen aller Sorgen los. 

5. Ich will mich nun aufs 
Neu befleiſſen, zudienen Ihm 


ohn' Heucheley, ja, gar ohn! 


einigs truͤglichs Gleiſſen ver⸗ 
bleiben bis in Tod getreu; 
ſo kann ich dort zur Frie⸗ 
dens⸗Pfort eingehen in die 


dieſer Zeit, und mich aus dei⸗ neue Stadt, die lauter guͤld⸗ 


nem Seiſt geboren, daß ich 
zu deinem Dienſt bereit all⸗ 
hier im Gang mit Lobgeſang, 
bis ich dort mit vjel Sieges⸗ 
Freud dich rühmen werd in 
Ewigkeit. N 1 
2. Mit allen meinen Bnnds⸗ 
Genoſſen, die hier gelebt 
keuſch, heilig, rein, u. auch 
gefolgt ganz unverdroſſen dem 
Lam̃e nach ohn allen Schein, 
durch Kreuz und Noth, 
Schmach, Schaud u. Spott, 
bis daß der Streit gebracht 
zum End', und alles Leid 
in Freud gewend't. 
3. Die werden dort am 
Reihen gehen, und ſtimmen 


ſchoͤn die Harfen an, u. bey 


dem da zur Rechten ſte⸗ 
hen, mit weiſſer Seide an⸗ 


gethan, in G'rechtigkeit; o. 


ſchoͤnes Kleid, das uns er⸗ 
worben hat das Lamm, da 
es geſchlacht' am Kreuzes: 
Stamm. 5 

4. Drum will ich folgen 


ſeinen Tritten, damit ich 


komme auch dazu, und treu 
verbleiben, bis beſtritten die 


4 


ne Gaſſen hat. 

6. Und will auch nimmer 
ſtille ſtehen allhier auf mei⸗ 
ner Pilger⸗Reiß, bis daß 
ich kann die Thieme ſehen; 
ſo kann ich geben Gott den 
Preiß, der fie erbaut fur 
ſeine Braut, die ſich allein 
mit ihm vermaͤhlt, weil fie 
erkauft aus dieſer Welt. 

7. Wohl denen, die ſich 
darin finden, und nicht be⸗ 
fleckt mit fremdem Weib; da 
will ich mich aufs Neu vers 
binden, als Chriſti jungfraͤu⸗ 
licher Leib, damit die Zahl. 
zum Hochzeit⸗Mahl erfüllee . 
werd' zu rechter Zeit: drum 
auf der Braͤut ' gam iſt nicht 
weit. 


1 e 
M. Wachet auf, ruft uns. 


; Zott, ein Herr: 
151. eher aller 
Heiden, der ſein Volk bald 
wird herrlich leiten, und ihr 
Recht laſſen hoch hergehn, 
wenn er Zion ſchoͤn wird 


Feind, fo. kann ich geh'n zur ſchmuͤcken, ihr Heil wird laß 
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fen näher ruͤcken, fo wird 
man Freud und Wonne ſeh'n 
an ſeinem Eigenthum, das 
nun gibt Preiß uud Ruhm 
Gott, dem König, der fie er: 
höhe, ihr Voͤlker ſeht! wie 
Gottes Braut nun einher 
geht. 

2. Schön im Glanz, hell 
wie die Sonne, ſie leuchtet 


nun, o Himmels ⸗ Wonne !. 


weil fie beglückt und hoch er⸗ 
hoͤht von dem Koͤnig, der ſie 
liebet, ſtatt deſſen wo fie war 
betruͤbet, ſie nun zu feiner 
Rechten ſteht, getleidt in. 
purem Gold, weil ihr der 
König hold, u. daneben wird 
man auch ſeh'n am Reigen 
geh'n der Braut Geſpielen 
treflich ſchoͤn. 

3. Alle Voͤlker hie auf Er: 
den darüber ſich verwundern 
werden, fo, daß ſie werden. 
kommen all, ihr Geſchenk u. 
Gaben zeigen dem Koͤnig, u. 
vor Ihm ſich beugen, und 
ſchmiegend werden thun Fuß⸗ 
fall, vor ſeiner werthen 
Braut, die vor im Geiſt ge— 
ſchaut, ſolche Wonne, ſo ha⸗ 
ben die, ſo oͤfters hie geſeſſen 
find in Anaſt und Muͤh. 

4. Werde froh, du liebe 
Fromme, es werden auch 
noch zu dir komen, die dich 
gedrucket und verhoͤhnt, und 
dich muͤſſen ſelig preiſen, u. 
dir fußfaͤllia Ehr erweiſen, 
weil deine Schmach nun iſt 
verſöͤhnt. Nun wird vergol⸗ 
ten dir, fuͤr deine Leiden hier; 
Preiß und Shre iſt nun dein 


Kleid, o Seligkeit, die Gott 
den Seinen hat berei 

5. Nah und fern wird man 
ihn preiſen, auch Ehre wer⸗ 
den ihm erweiſen die Koͤn'ge 
auf der ganzen Welt, auch 
die Inſuln an dem Meere die 
warten fein, zu bringen Eh⸗ 
re dem Koͤnig, der ins Him⸗ 
mels⸗Zelt fein Reich erhoͤhet 
hat, erbauet Gottes Stadt, 
ihm zu Ehren und Lob auf 
Erd, daß, wie ein' Heerd', 
all's Volk zu ihm verſamm⸗ 
let werd. 

6. Wann von allem End' 
der Erden viel Lobgeſang ge⸗ 
hoͤrt wird werden, ſo werden 
kommen auch herzu; Neba⸗ 
jot ſamt ihren Boͤcken, die 
werden ihre Haͤnd' ausſtre⸗ 
cken, damit ſie in dir finden 
Ruh. Der Neid und boͤſe 
Srimm wird gaͤnzlich fallen 
hin, zu den Fuͤſſen! muß 


ganz vergehn, kann nicht be⸗ 


ſtehn, wenn ſolche Herrſchaft 
wird angehn. 
7. Dann wird alles lieb⸗ 
lich grünen, u. wird zu Lob 
und Ehren dienen dem gro⸗ 
ßen Gott in aller Welt: ſol⸗ 
ches werden auch vernehmen 
die Tyrer, Mohren, die von 
denen, fo vor ſehr wild und 
ganz verſtellt, die werden 
nunmehr zahm, und bringen 
allzuſamm' ihre Gaben der 
edlen Schaar, die immerdar, 
Gott jauchzend, haͤlt ein 
Freuden⸗Jahr. Rt 
8. Auch zuletzt wird noch 
aufwachen die Rott der Boͤ⸗ 


> 
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Sott es durſtet meine Seele, und du ꝛc. 
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fen, die da ſchlafen, u. trun⸗ 
ken bis zur Mitternacht, u. 
aneben wird man ſehen die 
Heerden Kedar auch herge— 
hen, daß ihm werd Lob und 
Preiß gebracht von Voͤlkern 
allzumal, ſo viel ihr'r an der 
Zuhl, daß zu Ehren nah und 
Auch fern, von Herzeu gern, 
fie dienen werden ſolchem 
Herrn. 
1 Halleluja: ſingt zuſam⸗ 
men, ihr, die ihr ſeyd vom 
heilgen Suamen der ew'gen 
Sottheit ausgebohr'n: geht 
entgegen ſchon am Reigen, 
und thut ihm eure Schoͤne 
zeigen, weil ex euch dazu 
auscrkohr'n, zum Lobe ſei⸗ 


ner Macht; drum ſeid dar⸗ 
auf bedacht, 


5 zu empfangen 
des Könige Sohn, den Su: 
Jomon, der euch aufſetzen 
wird die Kron. 
a . 
— 
Mel. Schöufter, du kant m, 
1 52 Ger es duͤr⸗ 
e. ſtet meine 


Seele, und du weißt wie ich 


mich quale; daß dig wär’ 


mein letzter Schmerz, der mir 
ſchlaͤget auf das Herz, dar⸗ 
um hor' in allen Treuen, dig 
mein allerletztes Schreyen, 
daß mein Durſt ſo werd' ge⸗ 
ſtillt, und zugleich die Schrift 
erfüllt. 


2. Mein Werk iſt nun 


zwar vollendet, wozu ich mein 
Herz verpfaͤndet, drum ſeh 


ich dein Ungeficht, wieder zu 7. Ach ver 


ſich mein Jammer⸗ Stand, 


en, bert: 
N . 
FEUER 


uͤber mir zuſaͤm 


doch nunmehro L e 

5. Dennoch kaun ich aus 
mir ſehen, wie es meinem 
Volk wird gehen, wie auch 
Elend, Angſt und Roth, wer⸗ 
de ſeyn ihr taͤglich Brod, wie 
auch die faſt gleichermaßen, 
werden ſeyn von dir verlaͤſ⸗ 
ſen, und ſo auch von meinem 
Leid Zeugen ſeyn in Traurig: 
keit. 5 
4 Hat man mich fo ſehr 
gekränket, und mit Eßig oft 
getraͤnket, alſo witd auch mit 
der Zeit, Eßig fuͤr ſie ſeyn be⸗ 


reit; ja ich ſeh' wie ihre See⸗ 


len, ſich im Dunteln werden 
quälen, und wie iun und aͤu⸗ 
ßerlich, wart't auf ſie ein 
Serſeuſtich. 

5, Taͤglich werden ſie auch 


5 wie ſie ihre Feinde 
ſchmaͤhen, und wie man auch 


ſte in Spott, fragen wird 
wo iſt dein Gott: ja du weißt 
daß Tage kommen, daß dein 
Haͤuflein deiner Frommen, 
werde ſehr gering und klein, 
und faſt gar verlaſſen ſeyn. 

6. Vater! drum denk an 
die Meinen, die alsdan ſehr 
werden weinen; ſtille ihre 
Angſt und Pein, als ihr ſtar⸗ 
ker Helfen Stein. Laß ſte un⸗ 
ter ihren Kriegen, doch nicht 
ganz und gar erliegen, und 
verwandle bald ihr Leid, in 
die lang e e Freud; 

uͤrz' die Leidens⸗ 


120 Sottes Wahrheit triumphiret, wer ihr 12. 
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Tage, u. verwandle ihre Kla- Wunden, bebend vor dem 
ge, wegen großer Tyranney, Richterſtuhl, hoͤren wir die 
in ein froͤlich Jauchzgefchrei: Bothſchaft tönen: komt laßt 
And laß fie dein Antliz ſehen, euch mit Gott verſoͤhnen, der 
wie auch mir jetzt iſt gefcher gerecht macht, Gott iſt hier; 
Hen, da ſich deine Vaters- ach iſt's moͤglich? fragen wir. 


Treu', mir gezeiget hat aufs 
Neu'. Yon 

8. O! beſchleunig doch die 
Zeiten, worinn wird von al⸗ 
len Seiten deines Reiches 
Pracht u. Macht, ſeyn ſehr 
hoch und werth geacht't, daß 
die Meiche dieſer Erden, dein 
and deines Chriſti werden, 
den fo iſt mein Durſt geſtillt, 
und dein eigen Wort erfüllt. 


Me. Was iſt dieſes fuͤr ein. 


1 53 e eee 
. heit trium⸗ 


phiret, wer ihr traut, wird 
nicht beſchaͤmt; die Gerech: 


4. In der Liebe Anerbieten 
Gott, und Heiland wird zur 
That; die Dich ſuchen fin; 
den Frieden, die Dir trau⸗ 
en, finden Rath, hoͤren auf 
von Angſt zu beben, faugen. 
erſt recht an zu leben; u. ihr 
Herz, ſonſt wund und krank, 
ſchwebt in Freuden, lobt u. 
daukt. 

5. Du verſaͤumſt der Suͤn⸗ 
der keinen, Du ſein Gott u. 


Er dein Feind, ſuchſt mit 


Muͤh von Hundert Einen, 
bis er Thränen auch Dir 
weint. Ach wie treu Du je⸗ 
den pflegeſt, bis Du ihm ſein 
Herz bewegeſt; ſagt er was 
an ihm geſchah, welche Tha⸗ 


tigkeit regieret, und ihr Arm ten hört man d 
iſt nie gelaͤhmt: Dies ver⸗ 6 Ach verſtuͤnd ich aufzu⸗ 


kunden die Gerichte, dich die 
ganze Weltgeſchichte; Weis⸗ 
heit zeichnet jede Bahn, al⸗ 
les predigt, betet an. 

2. Denen die ſich einſt em⸗ 
pörten, haft du deinen Sohn 
geſandt; ach, wenn fie ſich 
doch bekehrten, über Bitte 
und Verſtand. Koͤnntſt du 
dich an ihnen preiſen, deine 
Gnade groß beweiſen! Heil 
den Sundern daß ſchon hier 
manche zieheſt hin zu dir. 
3. Von der Suͤnde wie ge⸗ 
bunden, ihrer muͤd und voller 
Quaal, im Gewiſſen tauſend 


merken, hier auf deine Wege 
blos; du biſt groß in deinen 
Werken, werd' auch meinem 
Herzen groß! Einen ſolchen 
Gott zu ehren, Dir vertrau'n, 
Dir angehören, laß mir hoͤch⸗ 
ſte Freude ſeyn, bleib du ew'⸗ 
ges Heil nur mn 
e 


Mel. Ach was ſind wir ohne. 


15 4. 8 ottes Woh⸗ 


nung iſt ſehr 
ſchoͤne, und ganz lieblich an⸗ 
zuſehn; weil mit heil gem 


* 


. 


* 
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Lobgetoͤne viel vor feinem 
Throne ſtehn, geben Ihm 
Kraft ewige Lob, als dem ſtaͤr⸗ 
ken Zebaoth. 

9. Drum thu ich mich herz⸗ 


22229 


geben überall, daß vertrock⸗ 


net aller Saft, und verzeyrt 
die Lebens⸗Kraft. 


8. Muß doch alles ſchen 


ausgruͤnen, wenn es wieder 


lich ſehnen, Herr, durch die licht und hell, und zu lauter 


Vorhoͤfe dein einzugehen auch 
denen, die dort ſtetig bey 
ir ſeyn. O, ich freu mich 
Gottes Guͤt in dem Herzen 
und Gemuͤth. 
5. Die erhaben von der Er⸗ 
den, fliegen auf zu Gottes 
Zelt, finden, daß fie ruhig 


wer den in dem Haus, wo man he i n 
Glaubens⸗zauf werden mit 


Segen dienen, weil ver offne 
Brunnen nel 
zum Genuß, fort zu gehen 
ohn' Verdruß. | 

g. Gottes Segen thut nicht 
ſchweigen denen, die ohn allen 
Schein andern auch die We⸗ 
ge zeigen, daß ſie dort mit ge⸗ 
en ein, und nach vollem 


ich ergieſſet 


erzehlt Gottes Wunder groß 
und klein, unter ſeiner heilgen genommen auf. 
G'mein. 10. Solche werden herrlich 
4. Denen, die ihm Opfer fiegen über ihrer Feinde 
bringen auf dem Altar Jeſu Macht, u. auch niemals 
Chriſt, muß es alles wohl ge- unten liegen, ob der Feind 
lingen, jo daß fie zu jeder fie ſchon verlacht, wachſen 
Friſt wachſen fort und ſich ſie doch in dem Streit unmer 
vermehren, zu des Koͤnigs fort zur Tapferkeit. 
ſeinen Shren. 11. Denen muß es glücklich 
5. Zebaoth Herr were ehen, wo Gott ihre zuver⸗ 
König, treſtich biſt du mein Me daß man wird mit Zu: 
Seel; deiner Wunder find gen ſehen, wie der Hochſte 
nicht wenig, drum ich auch aufgericht unter Zion ſein 
mit Freud erzehl, was dein Gezelt; dep ſich wundert alle 
treue Gottes⸗Gnad an mir Welt. 5 
voll erwieſen hat. 12. Dann Gott haͤlt in 
6. wohl denen, die hohen Ehren die, ſo ihm er⸗ 


da wohnen, Herr, in deinem geben ſeyn, thut fie ihrer Bitt 
u 


Haus und S a wirſt gewähren, wenn fie ihn um 
du mit Segen lohnen; weil Huf anſchrey'n: zeigt fich 
ihr Lob kein Ende hat; wer als ihr Schild und Gott, 
vier deinem Fuß nachgeht, und hilft ihnen aus der Moth. 
auch in deiner Kraft beſteht. 13. Als ſouſt tauſend, die 
7. Muß er oft ſchou trau⸗ vergehen mit der Welt in Ei⸗ 
rig gehen durch das Thraͤnen⸗ telkeit. Lieber will ich dorten 


Jamerthal, u. viel Schmerz ſtehen, wo veranüget ich in 
zen, Leid und Wehen ihn um⸗ Freud, ſolt ich hüten nur die 


a 


| 
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Gott drohet denen Erden: Söhnen. 
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Thuͤr, als noch lange wohnen 
hier. 

14. Unter denen, die ver⸗ 
geſſen ihres Gottes ganz und 
gar, und mir vieles Leid ein: 
meſſen; ja, ich ſage diß fuͤr⸗ 
wahr; daß ich lieber dort 
will klein, als hier groß bey 
Suͤndern ſeyn. 

13. Denn der Herr iſt mei⸗ 
ne Ehre, meiner Seelen Soñ 
und Schild, mir zu Nutz 
und ihm zu Ehren er mit Se⸗ 
gen mich anfuͤllt; ſchenkt den 
Seinen zum Genuß, daß 
kein Gutes manglen muß. 


derer Frevel, die ihm anjetzt 
zuwider ſind: ſehr grauſam 
find die Doner⸗Spruͤche, die 
über Satans Stuhl ergehn! 
Sein Mund ſpricht aus ſehr 
ſchwere Flüche, für die fo 
ihme widerſteh'n. 5 

5. Von ſeinem 
hen Flammen, auf die ver⸗ 
ruchte Geiſtlichkeit; wo die⸗ 
fe Bande kommt zufammen, 
will er nicht ſeyn in dieſer 
Zeit; ja, ſeine Ehre ſoll nicht 
kommen, in ihren Rath, ſo 
pricht fen Wort, ohn' 
zweifel, weil es jetzt an 


16. Selig iſt der Meuſch From̃en, ſehr fehlt, an dem 


zu nennen, deß du, Herr, ſein ! 


Zuverſicht, niemand kañ dem 


Berſammlungs⸗Ort. 
4, Drum hoͤret doch, und 


Stuhle ge⸗ 


abgewinnen, der auf dich ver- laßt euch ſagen, ihr Voͤlker, 


läſſet ſich, und dich hat in al: 
ler Noth nur zum Schutz als 
feinen Gott, 


Mel. Gott der du alle Wel. 


el off drohet 
155. 


denen Er⸗ 
den⸗Soͤhnen, in einem ſtar⸗ 
ken Donnerton! 
welche ſo verhoͤhnen, den uns 
willkom'nen Menſchenſohn! 
Er red't und ſagt auch zu 
den Seinen, von Snade u 
Barmherzigkeit, doch fügt 
auch er woll erſcheinen, den 
Feinden als ein Held im 
Streit. 

2. Drum ſagt die Schrift 
von Pech und Schwefel, von 
Donner, Blitz, Dampf, Ha⸗ 
gel Wind, da mit zu ſtrafen 


foß 


| i. eee 
all denen 5. Dem Tag des Herrn iſt 


was von dieſer Zeit, der 
Mund des Herren pflegt zu 
klagen, und ne 8 Her⸗ 
zen weit > ie Sein 
Reich iſt da, und ſchon wie 


lange gegruͤndet, 19980 
weißt 


verhaßt! Das auch 


4 


och 


* 


ſelbſt die alte Schlange, die 


drum den groͤß'ten Zern ge⸗ 


nachgefpühret, um auszufor⸗ 
ſchen Zeit und id; man 
hat gethan wies ſichs gebuͤh⸗ 


ret, ma icht auch nicht 
ganz ohne G verfloſ⸗ 
ſen ſind die Jahr und Tage, 
die in der Schrift bezeichnet 
find, doch drum entſteht auch 
dieſe Klage, daß man jetzt al⸗ 
les ſorglos findet. 

6. Der Zeichen find ſchon 
viel geſchehen, der Ankunſt 


Groſſer König treuer Hirte, hör das ꝛc. 


123 


SISSIS SS SS ͤ SSH SS IS SS SS TS IS IS I HI HS 


von des Menfchen Sohn: 
Aus feinem Thun wär’ zwar 
zu ſehen, wie Er ſchon ſitzt 
auf ſeinem Thron: Indeß 
iſt er ſchon an dem Kommen, 
es fehlt uns nur Glaub, Lieb 
und Treu, der Unglaub' hat 
ſo zugenommen, als ob er ei: 
ne Tugend ſey. 


Mel. O durchbrecher aller ꝛc. 


— 


156 


Frroſſer König 
0 treuer m 


Genoſſen, die vor dir gewe⸗ 
fen ſeyn; Thraͤnen⸗Fluthen 
fie begoſſen, ehe fie den Freu⸗ 
den⸗Wein trunken in des 


Vaters Haus, da man nim⸗ 


mer geht hinaus: willt du 


ſolches mit genieſſen, muſt 
auch Thraͤnen du vergieſſen. 
Seele. 

5. Nun ich faſſe Muth u. 
Glauben, halt mich an dein 
wahres Wort: laß mir nicht 
die Hoffnung rauben, wenns 
auch gieng zur Hoͤllen⸗Pfort; 
währt es gleich bisweilen 


te, hör’ das Rufen meiner lang, daß der Seelen angſt 


Seel; weil mit a 


Begier de dich zu mein 


und bang; ey ſo ſtehſt du 


doch bey mir, rufſt mir zu: 


Schatz erwaͤhl; laß mich nim⸗ ich helfe dir. 8 


mer von dir wanken, daß ich 
bleib in deinen Schranken; 


höre doch mein ſehnlichFlehn, 


ſonſten kaũ ich nicht 

2. Doch wi af mir ſchier 
zu lm ich wancke hin 
und h der Seel wird 
angſt u. bange, wen fie fragt; 


9 derr? und oft wird 
on Stufen ſchwach in dem 
Rufen vieler Ach, daß ich 
muß mit Traͤuen ſaͤen, und 
ſo lang von Ferne ſtehen. 

i er een A a 


be Seel, was ſoll das 
ſagen? ſtelle doch das Kla⸗ 
gen ein, willt du nur in gu⸗ 


ten Tagen n ir ein treuer El 
gast ſeyn? nein, das gehet 
gar nicht an: du muſt auf 


6. Nun e Treuer, du 


ſollſt bleib inzig meiner 
Seelen Ruhm, mir der Liebſt' 


eſtehn. in allem Leiden, mein Schatz 


und mein Eigenthum, nur 
zu ſehn allein auf dich, wenn 
9 drucken mich; ich 
er 
daß ich der Deine bin. 


7. Hab ich dich, fo kaſis 


nicht fehlen, denn du thuſt 


den Deinen wohl, was ich 


ſonſten wollt erwaͤhlen, macht 
letzt oft traurenvoll, und 


iel Plage, Angſt u. Schmer⸗ 


n, dazu Unruh in dem Her⸗ 
; wer fo meynt, er hätte 
dich, 


finde zuletzt betrogen 
. 
8. Drum giebts viele, die 


der Lebens⸗Bahn wandeln dich nennen, tragen deinen 
fort bey allem Strauß, bis Namen hier, mit dem Mun⸗ 
du kommen wirſt nach Haus. de Herr bekennen, aber doch 
4. Sieh auf alle Bunds⸗ nicht folgen dir: ſchreien dir 


dir alles hin, g'nug 


„ 


ni 


Fr 
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nach: Herr, und Meiſter, 
bleiben doch nur Fleiſches⸗ 
Geiſter. Darum wird ihr 
Rufen, Herr, ſie am End' 
betriegen ſehr. 

g. Nicht die, welche mit 
viel Wotten dir zu dienen 
fino bereit, gehen ein zu Sa⸗ 
lems⸗Pforten, in die frohe 
Ewigkeit; ſondern, die ge⸗ 
fuchet dich, in dem unver⸗ 
fäljchten Licht, die mit Wort 
und Werken thaten, was fie 
andern wollten rathen. 

10. Die oft muͤd von Seuf⸗ 
zen worden, 


zur Himmels⸗Pforten, 
ihr Leid zu Freuden⸗Wein, u. 
ſie wird erquicken dort, daß 
ſie werden fort 
men an im hohen 

ges⸗Lieder vor dem 


n Sie: 
5 —— 


Von der Geburt Jeſu Chriſti 
Mel. Dein gedenk' ich z. 
1 57. Gale Lieb' 
aus deinem 
Heiligthume, haͤſt Du Gott 


dich Menſchen offenbart, den 
geweihten Garten der die 


Blume, eines Paradieſes mels Harmonien, 
aufbewahrt; einen Tempel im jungfräulichen 8 


wollteſt du bereiten, vo 
ſtillen Seelen Hoheit thront 
deine Menf: chheit fir uns ein⸗ 
zuweihen, und in der des 
Vaters Hoheit wohnt. 

2. Sel'ger Abend, dich 
vergeß ich nimmer, den ich 
ewig, ewig feiern will! kom̃ſt 


| ſchoͤnſte ae: 2 


du in der Nacht bei Mon⸗ 
denſchimmer, ach mein Herz 
wird wie die Gegend ſtill! 
Hat dich unſer Elend herge— 
zogen, da noch uͤbrig war 
ein matter Schein, nun er⸗ 
ſcheinet uns der Frie 0 
Bogen, u. du willt uns gaͤn 
lich eigen ſeyn. 

3. Ploͤzlich oͤffnen ſich uns 
Paradieſe, Freunde tönt die 
Dunkelheit hinaus, einen 

dauerhaften Fri ſchlieſ—⸗ 
ſen, kommt Gott ſelbſt in 
unſer armes Haus, leiſ' und 


daß fie fchier zärtlich ſprechen ihn die mil⸗ 
verſchmachtet ſeyn, gehen ein de 
da a 


n, himmliſch reine Lüfte, 
3, und fern, unter Wone 
och erhab' nen Bildern, ſtra⸗ 
t uns . * 


1d a ſtim⸗ Stern. 


4. Sohn der Freude, meine 


5 dur ch uns ei 
ger Genuß: unſr 
ſchwimmen ill un 
durch die helle reine 2 
luft, mit der he ſe 
Engelkreiſe, ſtroͤ m 
uns ein reiner Hin 
55 elt ho 
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Sim 


dem Strom der ſanf 
lodien, ſteigen u 
mit empor, welcher Wider⸗ 
ſchein der Stralen Fuͤlle, zei 
get ſich an dieſem Gnaden 
Tag, tief gebeugt in einer 
Andachtsſtille; er vor uns 
ſchon lang W lag! 


u 


% 
N 


7 
1 


4 
4 
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zu nicht gemacht deine groſſe 
Mel. Stelen Bräutigam. Macht. 
8. Wenn du daͤchteſt dran, 
58. ute Nacht, wurd dein falſcher Wahn in 
o Welt! du dir bald zu Boden fallen, u. 
. biſt mir verſtellt; meine Luſt thaͤtſt nicht fo ſicher wall 
mein Vergnuͤgen kann hier auf deiner Bahn, bey 
2 mit dir ſich nicht mehr fügen, dem falſchen Wahn. 
. bleib mir nur verſtellt, ich 9. Doch es iſt umſonſt, 
habs ſo erwaͤhlt. weil der eitle Dunſt dir ge⸗ 
2. Dein Betrug u. Schein blendet deine Augen, daß fie 
geht nicht in mich ein, ich nicht zu ſehen taugen, was 
ſeh ſchon dein Urtheil bluͤ⸗ hie BIER Gunſt denen gibe 
hen, wo añnſt nicht mehr umſon 
entfliehen, ſchenk nur tapfer 0. Die ie ihr Herz u. Sinn 
ein deinen Trug und Schein, richt en ganz dahin, daß ſie 
em Gott gefallen, und nur 


3. Denen es gefüllt, und ire i 
dein Thun erwählt; du giebſt ihm, vor andern allen, haben 


gar zu ſchlechte Sachen, ee 0 ihren ganzen Sinn. 


noch etwas draus thut ma⸗ 11. Gott, mein einzig's 
chen, wird von dir gefällt, Theil, ſchaffe Fried u. Heil 
und dort hin geſtellt, meiner Seel in allen Sachen, 
4. Zu der linken Seit, hin denn ich weiß ſonſt nichts zu 
W Gott in machen, als eee 
inſter und d ſuchen Fried und Heil. 
uſt büſſen, wo 12. Volle Slaubens⸗Kraft 
ſich hat n . al⸗ 
Ich bin deſſen froh, den les andre iſt verlohren, was 
dein leichtes Stroh iſt bey nicht iſt aus dir geboren, u. 
mir ins Fe ler kom̃en, drum durch deine Kraft wird in 
iſt mir hinweg genom̃en, wo uns verſchaft. s 
man font wird 25. über: 13. Delnſ elbſtſtͤndigs 
ichtes Stroh. a ort bleibe fort und fort in 
e Freud hab' mir, daß ich es verſpuͤre, u. 
ſchkaun nun dein Geist mich lehr u. füͤh⸗ 
ers haben, woran re: ſprich dein eebens⸗Wort. 
ſich mein Herz thut laben, in mir fort ke fort. 
weil ich deine Freud habe aus⸗ 14. daß mich von dir, Herr! 
geſp eit. weichen nim̃ermehr; laß mir 
7. Deine groſſe Macht iſt ſeyn ins Her geschrieben, daß 
bey mir verlacht, es iſt nur kein Unfall noch betrüben 
ein eitles Prangen: wei du mich von dir, o Herr!“ e 
a vom ne wird ſcheiden ac a 


> 


g 
„ 


Stunden, find wir du header wi ũ. 
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15. Ich will ſonſt nichts ſchwunden, und zur Labung 
thun, als alleine ruh'n, Herr! und zum Glück, bleibt dir 
in deinem In und Willen, unf er Bild zurüd. 
daß du ſelber kañſt erfüllen, 3. Euer Bild wie ungenoſ⸗ 
was noch iſt zu thun, laß ſen, ſind der Tage viel ver⸗ 
mich i in dir ruhn. floſſen; trübe komt dem mat⸗ 
1 So werd ich wohl dein, ten Blick, Reue anſtatt Troſt 
und du bleiben mein, wenn zurück. 4 
nichts mehr in mir von allen, 4. Auch der Reue ſuͤße 
als was dir nur kann gefal⸗ Schmerzen, find ein Balſam 
len, werde ich wohl dein, und kranken Herzen. Neuer Muth 
du bleiben mein. iſt debeusgluͤck, ſchaue vor 


dich, nicht zuruͤ 
2 5. Vor mir, ſieh auf je⸗ 
Mel. O der alles hätt verl. le Hügel, in der Abendroͤ⸗ 


; e Spiegel, ſeh' ich eine 
159. Gecks Stan 1 


ne ſtehen, darf, o darf ich 
ihr gehn ? 

den, ſagt wo ſeyd ihr hinge- 6. Geh' hinan, die gold—⸗ 

ſchwunden, und zum Ungluͤck nen Stunden, haben kraͤn⸗ 

oder Gluck, bleibt mir euer zend fie umwunden. Lieſ die 

Bilo zuruͤck. Iũſchrift glaͤnzend ſchön, 

Hin zu euren Jugend⸗ Auchhieriſt! r To d Ge⸗ 


„ 
ch 
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Mel. Jeſus meine Zuserſicht. ſccht, 355 auf ibm Grund 


bleibt ſtehen: da man hofft 

und weifelt aber 

f nicht am Sehen. Den der 
160. a 3 5 a Grund iſt tief ge egt, der den 
Jeſus Bau der Hoffnung traͤgt. 


lebt, Jeſus herrſcht zu Got- 3. Meuſche Herzen ſind 
tes Rechten, weil der Vater wie Rohr, die von jedem 
ihn erhebt, über allen Rang Winde wanken: Glaube 
von Knechten. Was man richtet ſich. empor, über 
Hohes nennen kann, betet menſchliche Gedanken. Und 
ſeine Hoheit an. das Wort aus Gottes? ind, 

2 Glauben iſt die Zuver⸗ it fein ewig feſter Sr 


3 95 
n 26 4 
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Halleluja, Lob und Preiß, ſey Gott ic. 127 
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4. Solchen Glauben grün- ſtets in feinem Heiligthum, 
deſt Du, treuer Gott durch wegen feinen Wunderwerken, 
deine Gnade; ſtuͤrmen Welt die nach ſeinem Bundes Rath 
und Satan zu, o ſo iſt auch in der heilig werthen Stadt, 
dis nur Gnade. Was du von den Seinen ſind zu mer⸗ 


gruͤnd'ſt muß feſte ſeyn, was 
du haͤltſt, das faͤllt nicht ein. 

5. Regt ſich je ein Zweifel 
hier, wenn ich in dem Elend 
ſtehe: wenn ich Sünde noch 
an mir, und den Tod ſelbſt 
vor mir ſehe. O fo her’ ich 
in Geduld, auf dein Wort 
und deine Huld. 

6. Jeſu, der du ſelbſt 


ken. 5 1 

2. Er der ſelbſt das H. 
ligthum, hat ſich hier zu ſei⸗ 
nem Ruhm, ſeine Wohnung 
dargeſtellt, woraus alles klar 
erhellt, wie er darum wohn' 
auf Erden, weil die Seinen 
Ehren voll, mit dem Him̃el 
droben ſoll, ganz genau ver⸗ 


einigt werden. 


glaubt, und zur Freude 1 8. Cherubim und Sera: 


gegangen; laß an dir, 


WR him, 


ſtehet man hier jauch⸗ 


a 
meinem Haupt, mich in . ihm, Zious ſchoͤnſten Tu⸗ 


kem Glauben hangen. Hab' 
ich dich ſchon nicht geſeh'n, 
wird es doch gewiß geſcheh'n. 

7. Halleluja! auch vom 
Tod, von der Hölle Fan Er. 


retten: ie der Satan uns 
noch Noth, Chriſtus wird 


ihn unter treten. Sind wir 
noch der Welt Verdruß; fte 
iſt unter Chriſti Fuß. 

8. Meinen Dank jetzt brin⸗ 
ge ich, der Geringſte der Er⸗ 
loͤßten: meine Armuth ſchre⸗ 


cket mich, deine Gnade kann 
mich 0 Nicht nur En⸗ 
gel läßt du zu; auch auf 
Suͤnder ſteheſt „ 


Mel. Gott ſei Dank in aller. 
und Preiß, 


161 


8 auf dem Erdenkreiß 
lobt den Herren um und um, 


. 


alleluja, Lob 


gend⸗Pracht, an ein gsttlich 
Ort gebracht, die durch ihr 
Ecempel weiſen, wie man 
ſoll die Majeſtaͤt, die hier 
ſteht zur Pracht erhoͤht, mit 
entflammtem Seiſte preiſen. 

4. Ich in dir und du in 
mir, iſt des Herren Macht 
ſpruch hier, weil ſein ganzer 
Tugend⸗Pracht, iſt in fie her⸗ 
ein gebracht, Gottes Stamm 
und Saam und Namen, ſieht 
man hier im Schimmer⸗eicht, 
ſteh'n vor feinem Angeſicht, 
lobe jauchzend dem Gott, 
Amen. 225 

3. Schau im Glauben Ca⸗ 
nam, wirklich als den Him⸗ 
mel an, als das ſchoͤne Fir⸗ 
mament, worin Gott als 
dein Regent, von dir iſt ſehr 
hoch zu achten, da nur blos 
im Gegenſtand, das unreine 
Hel deuland, gleich der Erden 
zu betrachten. 


128 Harmonie dein 


Gnaden⸗Oel. 
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6. Lobt ihn wegen dieſer 
Zeit, nach der Engel Lieblich⸗ 

keit, in der Melodien Schall, 

ſing ihm ſein Volk allzumal, 

voller Gnad und Liebes: Flam⸗ 

men, Himmel Erde ſammt 
u Meer, ſchlage ſich zu 
Gottes Ehr, wolkeuweis 
geſchwind zuſammen. 


Mel. Sott ſei Dank in aller. 
armonie 


162. H dein Gna⸗ 


den⸗Oel, findet ſich hier ohne 


ehl, deiner ſchͤnen Roſen⸗ ! N die 
= 45 f 17700 nach der Liebe Lieblich⸗ 


NN 


pracht, die von Sott iſt ſelbſt 
gemacht, zeigt ſich hier fein 
abgemahlet, und ein Feuer 
Stralenglanz, wodurch Gott 
einfi gar und ganz, auf die 
Erd hernieder ſtralet. 

2. Schauet auf den Brand 
Altar, und wie darauf wun⸗ 
derbar, Gottes Rach⸗Ge⸗ 
rechtigkeit, zu Vergnuͤgen je⸗ 
derzeit, brenn ein im̃erwaͤh⸗ 
rend Feuer, Liebe iſt hier das 
Panier, jedoch flaͤmert auch 
allhier, Gottes Zern ſehr 
ungeheuer. 

3. Schaut das Waſchfaß 
ja das Meer, beides dienet 
uns zur Lehr, wie Gericht u. 
Heiligkeit beides als ein Eh⸗ 
renkleid, zieren ſolle Gottes 
Kinder, was der offne Gna⸗ 
den⸗Vorn, init zu ſolcher 
Zeit werd thun, an den an⸗ 
genommnen Suͤndern. 

4. Strahlen Gottes ihr 
ja ihr, brennet gleich den 


1 


ann 


Flammen hier, brennet wie 
die edle Stein, wann die 
Sonne dringt hinein, weil 
ihr dazu ſeyd erwaͤhlet, daß 
ihr nun und ewig geht, vor 
der großen Majeſtaͤt als ein 
Paar das Gott vermaͤhlet. 

5. Harmonie dein” ſchoͤne 
Pracht, ſey bei dir ſtets hoch 
geacht, und dein weiſes Eh⸗ 
ren⸗Kleid, zeige in Gerech⸗ 
tigkeit, ſo wird Keuſchheit 
triumphiren, und gehoͤr'n zu 
Gottes Freund, welche ihm. 
am naͤchſten ſeynd, fuͤrſtlich 
dich zu praͤſentiren. 

6. Lobt ihn wegen dieſer 


it, ja der Saͤnger hellen 
Schall, gebe ſeinen Wider⸗ 
Hall, unfern König zu ver⸗ 
ehren, wie ein rechtes En⸗ 
gel⸗Volk, unter feiner Guss 
den⸗Wolk, alle die ihm ange⸗ 


Eigene Melodie 
3 di 


163. HBrude Ir 


Stadt, Friede ſoll dich decken. 
Gott ſey mit dir fruͤh u. ſpat, 
kein Feind darf dich ſchre⸗ 
cken: denn die Zeit iſt nun⸗ 
mehr da, wo du kannſt beſte⸗ 
hen; Gott iſt ſeinem Volke 
nah, er wird dich erhöhen. 
2. Bruder auf, und ſaͤu⸗ 


met nicht Bürger. hier zu 
werden zes iſt noch nicht aus⸗ 
gericht“, alles was ſoll wer⸗ 
den: Nur in dieſer Harm 
nie, ſind't der Geiſt d 


Harmonie, du Bruderſtadt, Friede ıc. 
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fen; andre iſt nur Muͤh, 
und kann nicht geneſen. 


2. Harmonie, ſo heißt der 
Ort, darin Brüder wohnen; 
Harmonie ſoll fort und fort, 
alle Mühe lohnen. Aller 
Haß, Streit, Zank und Neid, 
muß in dir ſich legen. Harmo⸗ 
nie heißt Secligkeit, du biſt 
voller Seegen. 

4. Du biſt lauter, hell 
und klar, du Licht ohne Fle⸗ 
cken; du allein machſt offen⸗ 
bar, was ſich will verſtecken. 
Ohne dich iſt alles Pein, du 
biſt voller Wonne. Harmo⸗ 


nie heißt ſeelig ſehu, in der 
in uns moͤg' aufhoͤren. 


Gottheit Sonne. 

5. Harmonie du Sottes⸗ 
haus, voller Licht und See⸗ 
gen, durch dich geht ſtete ein 
und aus, heil'ger Liebesregen. 
laut'res Waſſer quillt aus 
dir, von den Urſprungs⸗ 
Quellen. Harmonie, o Luk 
Revier, hoͤchſter Schatz der 
Seelen. 

6. Harmonie du biſt es 
gar, wer kann dich beſchrei⸗ 
ben, wo die heil'ge Liebes⸗ 
Schaar, ewiglich wird blei⸗ 
ben; von dir fliehen pe 
Feind', die das Kreuz nich 
lieben; wer drein will 115 
Freund und n aus dem 
zart lieben. 

„Dann du biſt nur Ei⸗ 


beſtehen, wer ſich ſelbſt er⸗ 
halten will, muß zu Grunde 
gehen. Seelig iſt wer dich 
hier ſind't, und ſich läſſet uͤ⸗ 
ben, 1 e der du alles 


129 
F 
find'ſt, was ſich ſelbſt thut 
lieben. 

8. Dann du biſt ein Lich⸗ 
tes⸗Stral, von dem Licht der 
Lichter; dein Geſicht iſt hell 


und klar, und ein I 


Richter, dem der 


doppel 
herzig iſt, noch an etwas = 


bet, und fich nicht zu jeder 
Friſt, blindlings dir ergiebet. 


9. Harmonie du Liebes⸗ 
band, von Gott hoch geprie⸗ 
ſen, faß uns an an Hand u. 
Hand, laß die ſüßen Triebe, 
deiner heilgen Eebrs: Macht, 


in uns ſich vermehren, da⸗ 


mit bald die Suͤndennacht, 


10. Gott mit uns in Har⸗ 
monie, was ſoll uns noch 
hindern, daß wir nicht die 
kleine Muͤh', durch ihn üs 
berwinden: die in unſerm 
Pilgerlauf, in den Kreuzes 
Orten, W der Noth und 
dem Gebrauch, uns zu Theil 
geworden. 


11. Nun o Gott, du höch⸗ 
ſtes Gut, ſey mit deiner Heer⸗ 


de, daß durch deine KLiebes⸗ 


Gluth, wir geheiligt werden; 


und dein Will der Ewigkeit, 
in uns mög gefchehen: daß 


wir die Erlofungszeit, ae 


u mögen ſehen. 
. Gottes Auge wache d 


wg une Gr N 8 Du a BE 
N EUER 

un hold, Zwey kann nicht lein o wahre Ruh, kant uns 
ſind 5 


ganz ergänzen. Wir 
dein mit deib und Seel, laß 
uns recht gedeihen, daß 3 
uns, Immanuel, in DIE: m 
gen rien er. 8 78 5 


. 


2 


ER 
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Harmonie, du gold'ne Hofenblüthe ıc. 
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M. Dein gedenk ich holder. 


164 Hir monie, 
. 0 du gold'ne 
Roſenblüthe, heute weih'n 
wir uns dem Bruder ⸗-Feſt, 
wo die wahre Lieb im Feuer 
glühte, ſteht dein Gottes: 
Haus gebauet feſt: Heute 
ſonnet ſich die Frühlings: 
Taube, Bruderblut in ihren 
Adern pocht, welcher Balſam 
gleicht der Himmels⸗Traube, 
die die Gluth der Sone aus: 
gekocht? 
2. Edel bleiben all am 
Bunde hangen, die das Kreuz 
der Widrigkeit nicht flieh'n, 
Liebes⸗Reitz gluͤht fanft auf 
ihren Wangen, wie ein Ju⸗ 
gend⸗ Morgenroth thut 
blühn; und wie froh ſind 
deiner Kirche Glieder, lieb— 
lich, wie des Himmels Ro⸗ 
ſen Duft, aus der Ohnmacht 
fallen wir uns wieder, und 
erquicken uns in reiner Luft. 
3. Heil'ge Andacht, lehre 
uns heut beten, Viel und 
Großes hat uns Gott gethan! 
Andacht müſſe unſre Wan: 
gen rothen; alle ſchauen wir 
den Himmel an, der aus ſei⸗ 
nen ſchoͤnen Purpurftuthen, 
icht und Kraft in die Gemei⸗ 
ne geußt; alles zeigt ſich voll 
Gefühl zum Guten, weil 
dies alles ſchafft dein guter 
Geiſt. 
4. Nur der Geiſt der Lieb 
ſoll uns gebieten, daß die 
Freud empſind' das frohe 


165.9 


Herz, wann auch Ungeſtuͤm⸗ 
me oft noch wuͤthen, jo durch⸗ 
dring' uns bald ein ſanfter 


Schmerz. Laß den Geiſt der 


Andacht ſich erheben, innig 
ſtill und froh ſo gut er kann, 
bis dem Herrn ſich alles uͤ⸗ 
bergeben, bis vollendet iſt 
der große . 

5. Deiner Augen Flam̃en 
find die Waffen, die den Feind 
verrathen wenn er naht, daß 
dein Liebes-⸗Geiſt kann in uns 
ſchaffen, was uns fuͤhrt und 
lockt zum Tugend Pfad. Got: 
tes Ruhe moͤge uns durch⸗ 
flieſſen, denn wir ſind der keu⸗ 
ſchen Tugend hold: ſo wird 
unſer Herze ſanft zerſchmel⸗ 
zen, wann uns heiter ſtrahlt 
der Sonne Gold. 

6. Möge Wonne unfre 
Siege kroͤnen, weil voraus 
wir ſehen den Gewinn, ſtaͤr⸗ 
ke ferner noch die Helden⸗ 
Soͤhne, daß vereinigt bleib 
ihr Bruder⸗Sinn: und won 
alles ſcheinet weggeſchwun⸗ 
den, ſo erheit're uns ein ſanf⸗ 
ter Wind, bis geheilet unſre 
Schmerzens⸗Wunden, und 
uns lacht des Himmels hol⸗ 
des Kind. 


Eigene Melodie. 


ZeilgeFreund⸗ 
ſchaft, die 
auf Eugels⸗Flugeln, ſich em⸗ 
porſchwang zu den ſelgen 
Huͤgeln, unſer Erden⸗Band 
verließ, und gieng auf ins 
Vater⸗ Paradies . 


W 


de Heilig ſey dein Nam’ in allen Welten. 
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2. Wo ſte noch aus guten 
eee 1 ihr 
Kind zuweilen her will ſen⸗ 
den. Liebe, die auch 
geht, und für Treue öfters 

Reu nr 
3. Holde Freundſchaft! 
kehr, o kehre wieder: Hand 
und Herze binde zu uns wie⸗ 
der; ohne dich iſt alles leer, 
auch die Liebe ſelbſt nicht Lie⸗ 
be mehr. 

4. Wenn du dich uns laͤn⸗ 
ger laͤnger raubeſt, und dem 
Bild den fügen Trug erlau⸗ 
beſt: o, ſo wird dein Men⸗ 
ſchen⸗Reich, bald dem wit: 
ſten wilden Chaos gleich. 


Eigene Melodie. 


166 Ha fei dein 


> MNam' in al: 
len Welten: rein und heilig 
jedes Bruderherz; du wirſt 
ihnen Herrlichkeit vergelten: 
das Entbehren unſrer Sehn⸗ 
ſucht Schmerz. 

2. Heilig, heilig toͤn' in 
allen Landen, und von guten 
Menſchen deine Ehr, vieler 
Voͤlker, die Dich noch nicht 
kannten, ferner Inſeln in 
dem weiten Meer. 

3. Alle Landen, die die 
Soi beſtralet: wo der Mond 
die lange Nacht erhellt; und 
das Nordlicht ſchoͤn die Luft 
bemahlet, wo der Blitz der 
Sonne ſenkrecht faͤllt. 

3. Wo das Morgenroth 
den Tag gebieret, und das 


irre 


Abendroth in Nacht er * 
da iſt dein Reich, das die 
Huld regieret, uͤberall und 
was du thuſt, gelingt. 

5. Ueberall geſchieht dein 
hoher Wille: Du beſiehlſt, 
man dankt, gehorcht und 
ſchweigt; auf dem ganzen Er⸗ 
den⸗Rund wirds ſtille, wait 
vor Dir das Bruder⸗Volk 
ſich neigt. 

6. Friede, holder Friede, 
weht von Morgen, Mittag, 
Abend und von Norden her; 
weit von uns entfernt ſind 
alle Sorgen: keine Muͤhe 
macht das Leben ſchwer. 0 

7. Alle Reiche Himmels 
und der Erden, neigen ſich 
vor deiner Stralen-Kron: 
ſie ſind dein, und Seraphi⸗ 
nen werden, neu verklaͤrt im 
Glanz vor deinem Thron. 

8. Kraft und Macht iſt 
deines Zepters Staͤrke: Ma⸗ 
jeftär umſtralt die Bruder: 
hall, Herrlichkeit belebe dei⸗ 
ne Werke; alle jauchzen dir 
mit Jubelſchall. 


Mel. Alles lebt und ſchwebt. 


167 eil ſei dir, du 
. Holze 
te, an des Braͤut' gams mil⸗ 
der Hand, der dich hält an 
feiner Seite, durch der Pruͤ⸗ 
fung rauhes Land: Thau und 
Balſam, milde Zaͤhren, lege 
ich dir, Schoͤnſter, vor, bis 
der Rauch von den Altaͤren, 
ſteigt zum Heiligthum empor. 


A 
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Heil uns durch dich Herr Jeſu Chriſt. 
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2. Liebreich ftilleft du das 
Flehen, wann du eilſt mit 
uns zur That, ach wie breũſt 
du auszuſpähen, wo dein 
Volk noch Maͤugel hat; ſoll⸗ 
ten deine Kinder daͤrben, bey 
ſo reichlichem Gewinn, jedes 
bindet ſeine Garben, zum ge⸗ 
meinſchaftlichen Siun. 


3. Heiter lächeln deine Zuͤ⸗ 
ge, denn dich ſtaͤrkt der Gei— 
ſtes Wein, weil dir deine 
Friedens⸗Siege, gruͤnen wie 
ein Roſen⸗Hain: Wegge⸗ 
ſchwunden iſt die Bur de, 
durchgebrochen ſchon der 
Damm, ja der Herr hat in 
die Huͤrde, eingebracht ſein 
ſtilles damm. 

4. Herr, du ſammleſt in 
die Scheuer, was dir dient 
zu deinem Haus, und was 
hindert wird durchs Feuer, 
abgeſondert und hinaus; in 
der Daͤm'rung finſt'rer Naͤch⸗ 
te, wo der Trauer⸗Schleier 
wallt, aber du haͤltſt deine 
Rechte, über uns bis Friede 
waͤllt. 

5. Ja du fuͤhrſt auf man⸗ 
che Weiſe, die Geliebte aus 
der Gruft, wenn ſte betet 
still und leiſe, bis zur Fühlen 
Abend⸗Luft; bald kommſt du 
mit leiſem Troͤſten, diß ver⸗ 
nimt des Geiſtes Ohr, hebſt 
in Freiheit die Erloͤßten, aus 
des Elends Noth empor. 

6. Unſ're tr find zer: 
riſſen, und die Wunden wer: 
den neu, drum du Liebſter, 
ſey beſtiſſen, wie der Schmerz 
zu heilen ſey: Trockne unſre 


BR 


naͤſſe Locken, kuͤhl mit deinem 
Paͤlmen⸗Reis, bis die Wan: 
gen wieder trocken, und ſich 
endet Kampf und Schweiß. 


Mel. Gelobet ſeyſt du Jeſu. 
eil uns durch 


168. H dich Herr 


Jeſu Chriſt, indem duMenſch 
geboren biſt, aus einer Jung⸗ 
frau wunderbar, zum Troſt 
der auserwaͤhlten Schaar: 
Halleluja. 

2. Du kamſt aus deines 
Vaters Schoos, als eine 
ſchoͤne goldne Roſ': du klei⸗ 
deſt dich in Fleiſch und Blut, 
uns armen Sundern all zu 
gut: Halleluja. 

3. Du kaͤmſt auf die ver⸗ 
fluchte Erd, daß fe durch 


dich zum Himmel werd, wie 


wohl du damals als ein Gaſt, 
fie wiederum verlaſſen haft: 
Halleluja. 

J. Zu Bethlehem warſt du 


gebohr'n, dieweil die Stadt 


dazu erkohr'n, ja weil du 
warst aus Davids Stamm, 
der Saam' ja Gott von Ab— 
raham: Halleluja. | 

5. Vor dich war in der 
Herberg kaum, ja nicht einſt 
der geringſte Raum, wars 
um, du ſiengſt von unten an, 
den Deinigen zu machen 
Bahn! Hallelufſa. 

6. Wer Augen hatte koñ⸗ 
te ſeh'n, in dir des Vaters 


Antlitz ſtehn, die Gott und 
Menſchheit hoch gepaart, 


J 
N 


—— . 


n auf den der Tod den Köcher ꝛc. 133 


ihr wirklich noch fo klein, Gram u. Anmuth frey, 
weil Niemand will ein Kind gelaſſen das Gericht. * 
mehr ſeyn. Halleluja. 38. Sieh’ die Mordluſt wil⸗ 
8. Biſt du ſchon jezt kein der Thoren ruft, daß er ver⸗ 
Fremdling mehr, vielmehr dammet ſey! Prieſter haben 
ſtets um die Deinen her, ſo Tod geſchworen, ſchmaͤhen 
biſt du gleichwohl als ein den Gerechten frey! Sieh' 
Gaſt, auf Erden fremd, und der Mann im Purpur⸗Man⸗ 
ſehr verhaßt; Halleluja. tel, trägt der Dornen Dia⸗ 
9. Dein Kir ſchen⸗Weib dem, fo lohnt Tugend feinen 
worinn du biſt, das mit der Wandel, und das Scho hallt 
Sonn bekleidet iſt, iſt vor nicht ihm. | | 
der Welt noch allzu fremd, 4. Hoͤret was die Thoren 
und lebt daher noch ſehr be⸗ ſprechen, blutend, ſehet welch 
klemmt: Halleluja. ein Menſch! Deitoch wollen 
10. Doch d'rum iſt auch fie fich rächen, und erreichen 
das Himmelreich, nach dei⸗ ihre Wuͤnſch; Hoͤrſt du jetzt 
nem Wort den Kindern gleich, fein Urtheil ſprechen? wie ge: 
und Kindern ſagt dein eig' ner laſſen ſteht er da! Sollt mir 
Mund, Herr, thuſt du dein nicht das Auge brechen, da ich 
Beheimniß kund. Halleluja. den Verwundten ſah? 
5. Sieh', der Moͤrder 
| nimmt den Stabe, ſchlaͤget 
Mel. Durch zerfallne Kirch. auf des Mittlers Haupt; 
| Suͤndern giebt er ſich zum 
169 eld, auf den Raube, daß das Paradies 
a der Tod deu uns thau'. Blut'ge Strohm⸗ 
Rächer hat fo pünktlich aus⸗ lein ſah ich laufen, feine 
geleert! Hör’ am Grabe, Stirn und Wang herab; zu 
denn der Schächer, von dem viel laͤßeſt du dich taufen, nur 
zeiden Troſt begehrt! Meine daß ich Vergebung hab! 
Seele iſt gebeuget, weil fe 6. Juda ſieht und hört das 
viel beleidigt hat und du haft alles, und legt doch dem Blu: 
zu mir geneiget, Dich, den tenden, o Begehung unf'res 
ich erzuͤrnet hab. Falles! einen Block dem 
2. Kommet her, ihr Soͤhn' Leidenden, mit noch nicht er⸗ 
und Tochter, euer Mittler muͤdtem Grimme, dran er 
plutet ſchon, iſt des Volkes lenker, ſoll. O, daß 


al 


f 
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ich viel Antheil naͤhme, und 
mein Herz blieb andachsvoll! 

7. Auf den Schultern liegt 
der Balken, dieſen traͤgt er 
willig fort; ſein Volk fuͤhrt 
deu Raub, wie Falken, zu 
der Schaͤdelſtaͤtteidort. Sieh 
die Staͤrke von der Staͤrke 
ſinket doch in Schwachheit 
hin, weil das groß Erlöfunge: 
Werke fordert alle Kraͤfte 
ihm. 8 
| A Doch kanu nicht ſein ed⸗ 
les Herze, ſich der Wehmuth 
Thor verſchließen; Zions 
Toͤchter ſtehn im Schmerze, 
er ſteht ihre Thraͤnen fließen, 
röſtend ſich zu ihnen naher. 
Zions Tochter weinet nicht, 
ſeht wie das Gericht mich 
fahet, g' wiß verſchont's auch 
euer nicht. N 


Mel. Was ſoll deine Schoͤn. 


1 4 0 err, das Jahr 

. iſt angefan⸗ 
gen, wie du ſelber haſt geſagt, 
daß zur Freiheit ſoll gelau⸗ 


gen, Herr, durch deines Ar⸗ 


mes Macht deine auserwaͤhl⸗ 
te Schaar, das Erlaß⸗und 
Jubel⸗Jahr; dennoch muͤſ— 
ſen deine Heerden, ſtetigs 
noch verfolget werden. 

L. Liebe die du biſt gebun⸗ 
den, daß dein Volk wuͤrd' 
frei gemacht, Liebe welche 
in den Stunden, nicht ein 
Woͤrtlein hat geklagt; Liebe 
mach ein Feld⸗Geſchrei, daß 
hierauf nach einer Reih, kom⸗ 


Herr, das Jahr iſt Agens du. 
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men alle Berg und Hügel, 


unter deine Gnaden⸗Fluͤgel. 


3. Und verbind uns all zu⸗ 
ſammen, in rechtſchaff ner 
eieb und Treu, unter deine 
Ehe⸗Flammen, daß wir war: 
deln ohne Scheu; knuͤpf zus 
ſammen Herz und Herz, leit' 
und fuͤhr' uns himmelwaͤrts, 
laß uns ſelbſt die ſchwerſte 
Leiden, nicht von deiner Lie⸗ 
be ſcheiden. 

3. Komm und mache alle 
Bande, los von aller Crea⸗ 
tur, daß man von der Suͤn⸗ 
den Schande, finde ferner 
keine Spur: daß ſie von der 
Eitelkeit, eilends werde ganz 
befreit, weilen alsdann gar 
kein Binden, irgendwo wird 
Platz mehr finden. 

5. Herr, du haft zu dieſem 
Kommen, nunmehr ſchon den 
Grund gelegt, und dich unſ⸗ 
rer a mmen, als ein Held 
der Berg zerſchlaͤgt; ja das 
Hall⸗u. Jubel Jahr, Haͤllelu⸗ 
ja ſteht nun klar, in dem Lich⸗ 
te bey den deinen, die es treu⸗ 
lich mit dir meynen. 

6. Sieben Siegel ſind er⸗ 
brochen, trotz der Macht der 
Finſterniß, drum wirſt du 
was du verſprochen, auch er⸗ 
füllen ganz gewiß: Das Ge: 
faͤngniß wird man ſehn, ſelbſt 
in deinen Banden gehn, und 
was dich gedenkt zu ſtricken, 
muß gar endlich ſelbſt erſti⸗ 
cken. 

7. O wer fichet nicht der⸗ 
wegen, was du, O Herr Je⸗ 


ja Christ, vor ein wunder⸗ 
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Herr, du zogſt her im Heiligthum ꝛc. 
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barer Segen, hier fuͤr uns 


geworden biſt; O du auser⸗ 


waͤhltes Theil! leite uns am 
liebes Seil, als gefangen 
und gebunden, haſt du fi ur 
uns überwunden. 


— 


Mel. Allein Gott in der H. 


171. err, du zogſt 
5 her im Hei: 
ligthum, drum ließ ſich auch 
zu deinem Ruhm, diß Siegs⸗ 
Gepraͤnge fehen; die Saͤn⸗ 
ger gehen erſtlich vor, dar⸗ 
nach der Saitenſpieler Chor, 
und mitten ſah' man gehen: 
2. Den herrlichen Jung⸗ 
frauen Staat, die paukten 
uͤbrem Siegesblatt, in fei⸗ 
nem Sonnenſcheine, ihr die 
ihr wie aus einer Quell ge⸗ 
boren ſeid von Iſrael 
Gott fuͤr die Gemeine. 


3. Ey ſchauet dort wer 
hervor, wie glanzet unter 
dieſem Chor, der Benj amin 
der Kleine! Der Liebling GGot⸗ 
tes, wie er ſpriche, ſein theu' r 
und werthes Angeſicht, mit ei⸗ 
nem Wort, der Seine. 

4. Der Hocherhabne fuͤr 
und fuͤr, und Zions Freud 
ja ſchoͤnſte Zier, er war der 
Herr von Oben; das Knaͤb⸗ 
lein dem die Ehr gebührt, 
der alle Heiden weiden wird, 
in Strenge die da toben. 

5. Ja, dieſer kleine Ben⸗ 
jamin, wird treten unter ih— 


nen hin, zu führen nun den 


8 ihm folget Juda, 


t a 
9 ſchicht, 
er tritt verneinet. 


Sebulon, u. Naphthali zu 
Gottes Thron, und anderer 4 
zu ſchweigen. ' 
6. Nun ja, da ſtehet Got⸗ 
tes Reich, doch den Welt⸗ 
reichen gar nicht gleich, Gott 
gebe ferner Gurke, zu gehen. 


Ferczluf dieſer Bahn, daß 


du Herr was du haſt gethan, 
vollfuͤhrſt durch neue Werke. 
7. Ech uns an Hand mit 
aa aus deiner 

yet then Stadt, und 
Te empels denke; um 
deſſentwillen werden Herr, 
noch kommen, und Dir geben 
2 hr, zu bringen ihr Geſchen⸗ 


8. Gebt Gott die Macht 
und Herrlichkeit, zur Ma⸗ 
jeſtaͤt in dieſer Zeit! In If 
rael erſcheinet, deß Macht 
ſo durch die Wolken bricht, 
daß dadurch ſein Gericht ge⸗ 
Trotz dem der dis 


Eigene Melodie. 
err, führe 


172 » mich mit 


Engelstreue, durch meiner 
Jugend bunte Flur, ich fol: 
ge dir mit banger Scheue, 
und ſeh auf deine Winke nur 
Nun folg' ich dir durch rau⸗ 
he Luͤfte, mit wundem Fuß 
auf Dornen nach; u. ſchlepp'ſt 
du mich durch Felſenkluͤfte, 
fo ſey's mein Schickſal Tag 
für Taz. 

2. Was ſcheint ein zwei⸗ 
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Herr Jeſu, SimmelsFüurftr Du H. 
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felhafter Schimmer, das En⸗ 
de meines Wegs zu ſeyn; ich 
eile ſtaͤrker, hoffe immer, 
mich bald des nahen Ziels zu 
freu'n; und wañ auch manch⸗ 
mal wieder ſtrenge, beglei⸗ 
ten mich von meiner Bahn; 
und führt aufs Neue durchs 
Gedraͤnge, den ſteilen Fel⸗ 
ſeu mich hinan. 

3. Ich gehe mit in ſeinen 
Wegen, u. trage meine ſchwe⸗ 
re Laſt: wann Ungeſtum̃ mir 
kommt entgegen, daß Schwer⸗ 
muth mich erſticket faſt; kein 
Oſtwind faͤchelt mit den Fluͤ⸗ 
geln, dem muͤden Pilger 
Kühlung zu: fo find' ich doch 
den Blumen⸗Hüͤgel, zum mil⸗ 
den Schatten ſanfter Ruh. 


4. So wank' ich auf dem 
Thränen⸗Pfade, durch man⸗ 
the Kruͤmmung hin und her; 
doch oftmals ſtralet Huld u. 
Gnade, und meine Burde iſt 
nicht mehr; mein Fuͤhrer 
nahm mit ſtarken Armen, die 
kaſt von meiner Schulter ab: 
mit einem Blicke voll Erbar⸗ 
men, warf er ſte in das Thal 
hinab. N 

5. Ich walle leichter, doch 
moch imer, beſchwerlich mei⸗ 
nem Führer nach; bis end⸗ 
lich mir ein heller Schimmer, 
verkuͤndiget den nahen Tag; 
er kommt gewiß der goldne 
Morgen, daß ich werd ſehn 
das frohe Ziel: wan ſchwin⸗ 
den ſte, die bangen Sorgen, 
ertoͤne daut mein Saitenſpiel. 

6. Stimmt an ihr Brit: 
der dort am Throne, ſtimmt 


— 
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in mein Lied im Thraͤnen⸗ 
Thal; bis ich einſt in der 
Kaͤmpfer⸗ Krone, auch ber 
des Lammes Hochzeit⸗Mahl, 
im Harfen⸗Jubel hoher Sei: 
er, mit euch Jehova preifen 
kann: mit Bruͤderhuld um⸗ 
faßt mein Treuer, mein Füh⸗ 
rer mich und laͤchelt dann. 
7. Bis dahin ſtroͤmet Got⸗ 
tes Frieden, u. hoher Muth 
ins matte Herz; und leite 
meinen Gang hienieden, u. 
meine Richtung him̃elwaͤrts; 
ich will mich nun der Tugend 
weihen: dann leite mich nach 
deinem Rath, und laße 
endlich gut gedeihen, des muͤ⸗ 
den Pilgers Thraͤnen⸗Sagt. 


M. O Gott du frommer G. 
Kerr Jeſu, 
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„ Himmels⸗ 


Fürst 155 u Herr von allen 
Herren; Monarch der Koͤni⸗ 
ge! mach' deine Rede wahr, 
vor denen, die den Mund, ſo 
wider dich aufſperren, und 
ſpotten deiner Macht, weil. 
noch nicht offenbar, Dein 
eich auf Erden iſt. 

2. Rechtfert'ge dich im 
Geiſt, in Koͤniges Geſchaͤf⸗ 
ten; es werde unſre Zeit und 
Muͤh' verbracht vor Gott! 
das andre ſei verbannt, was 
nicht dein Siegel kennt, dein 
Wirken nicht zum Grund, u. 
deines Geiſtes Sprach ſtets 
als Rebell erklaͤrt. 5 

3. Was etwas denket, 


Herr, nach Deinem Wohlgefallen ꝛc. 
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K a 
nennt, will, ſpricht, u. thut 
ohn' dich, erfahre deinen 
Fluch, du hoͤchſt erhab nes 
Lamm! Heil, Preiß, Sieg, 
Kraft und Stark, Ruhm, 
Ehr' und Glorie ſei Dir, in 
und durch uns bracht, im 
ganzen Königreich, für 
deine Werk, ar 

4. Dir Lob und Dank ge: 
buͤhrt, mit Weisheit, Lieb 


u. Macht! der Du nun wuͤr⸗ 


dig biſt, allein das Buch zu 
faſſen, die Siegel aufzuthun 
und der Propheten Geiſt, 
vom Vater uns zu geben, die 
laͤngſt verborgne Zahl, wie 
ſichs nun greiflich zeigt. 

5. Du haſt uns dir erkauft, 
dein Blut hat uns geleiſtet, 
daß wir vor Gott nun ſind, 
geſalbte Prieſter worden, u. 
Könige dazu, wir werden 
Richter ſeyn, nun über dieſe 
Welt, dein hochgradirter Or⸗ 
den, bringt dir die Schazung 
n 

6. Die Diener, dein Ge⸗ 
ſchoͤpf, Dir muß ſich Alles 
beugen, in der beſtim̃tengeit 
ja Himmel, Meer und Erd, 


gereichet werd; in dem er⸗ 
habnen Sohn. Be 

8 Der Sohn der die Ge: 
walt hat, über alle Thronen; 
und eingeſetzet iſt, das wie 
er will in uns, als Herr u. 
Koͤnig wohnen; ſo auch er 


alle auſſer uns, bleib der erhoͤh⸗ 


te Chriſt, zu beugen ſich ge⸗ 
buͤhrt, bis alles iſt beſtegt. 


Mel. O wie Seelig find die, 


174 evt nach dei⸗ 
0 5 nem Wohl; 
gefallen, waͤhl' ich mir vor 
andern allen, nur allein für 
dich zu ſeyn; denn dein lieb⸗ 
liches Betragen, ſoll mir 
immer mehr behagen, nimm 
mein Herze fuͤr dich ein! 

2. Alles was ich bin und 
habe, iſt mir diß die groͤßte 
Gabe, ſehn dein holdes An⸗ 
geſicht; Denn auf deinen zar⸗ 
ten Wangen, ſeh ich ſanfte 
Roͤthe prangen, wie den 
Strahl des Morgen⸗Lichts. 

3. Zwar die Stirn mit 


müßt’ eher ganz vergehn, eh' Ernſt umzogen, krauſe Locken 
du nicht ſollſt erreichen, daß ſanft gebogen, wie von wei⸗ 
endlich nur dein Nam allein cher Wolle Haar. Durch 
erhaben werd; wie tief und der Augen Blicke Strahlen, 
hoch zu ſehn. 6 bkiebes Funken die abmahlen, 

7. Der Name welcher was ſchon laͤngſt die Sehn⸗ 
macht, die Himmels ⸗Heere ſucht war. 
zittern, daß auf der Erde 4. Dein Bewegen zeigt 
noch, allein ſoll ſeyn verehrt, die Milde, von dem reinen. 
vor dem die Teufel ſelbſt in Soͤtter⸗Bilde, das der Un⸗ 
tiefer Furcht erſchuͤttern, das ſchuld nie gebricht. Und durch 
mit dem Vater Lob u. Ruhm dieſe MR; Quelle, leuchtet 

g 3 
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Herr, nimm uns fur dich gefangen ꝛc. 
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mir die Himmels Helle, und 
verklaͤrt das Angeſicht. 

5. Seine Purpur Lippen 
ſcheinen, mir zur Freund⸗ 
lichkeit zu dienen, und zum 
fanften edlen Wort. er 
erkennt die edlen Züge, ſei⸗ 
nes Bildungs Bau Gefüge, 
ſchoͤn und lieblich iſt mein 
Hort. 

6. Auch das Feu'r das ihn 
durchglühet, hat ſich auch in 
mir bemuͤhet, meinem Schoͤn⸗ 
ſten nachzuſpaͤh'n. Bis der 
Sehnſuchts⸗-Buſen ſchwellet, 
und der Glaub den Blick er⸗ 
ei um deu Frieden zu er⸗ 
7. Ich weiß wie dein Her⸗ 
ze flammet, gegen den ſo von 
dir ſtammet, darum leicht 
das Auge bricht. Ich emp⸗ 
find' die ganze Fuͤlle kaum 
ertraͤgt es meine Hülle, doch 
zur Tugend ruft die Pflicht. 

8. Liebſter, weil du ſo ge: 
ſtaltet, iſt mein zarter Keim 
entfaltet, da ich war von dir 
beruͤhrt. Durch der Liebe 
Sonnen⸗Stralen, iſt gebro⸗ 
chen meine Schaale, die jetzt 
zur Vollendung fuͤhrt. 


Mel. Durch zerfallne Kirch. 


. err nim̃ uns 
175. Hum dich ge⸗ 
fangen, unter deines Geiſtes 
Zucht; was das Herz dann 
mird verlangen, was der Geiſt 
auf Erden ſucht, ach, das 
prüfe du nur ſtrenge, bring 


Jammer, der jetzt Land und 


die Seele ins Gedraͤnge, bis 
ſte alles gern entbehrt, was 
dein weiſer Rath verwehrt. 
2. Ach, du weiß'ſt ja unſre 
Schwaͤche, daß der Menſch 
fo wenig kann! Liebſter Hei⸗ 
land, drum ſo ſpreche Kraft 
in unſer Herz, und dan tau⸗ 
fe uns mit Geiſt und Feuer, 
um im Wachen immer treu⸗ 
er, im Gebet von Herzen 
rein, und im Kampfe ſtark 
zu ſeyn. 

38. Daß doch die Erloͤſungs 
Gnade, und dein blut' ger 
Opfer⸗Tod, uns recht fuͤhl⸗ 
bar auf dem Pfade, troͤſtend 
waͤr' in jeder Noth! ach, 
verfläre doch dein Leiden, 
Herr, in dieſen trüben Zei⸗ 
ten, in uns allen, daß wir 
nun, fanft in. deiner Liebe 
ruh'n. ’ 
4. Doch in dieſer Ruh ge: 
ſchaͤftig, treu in deinem Dienſt. 
zu ſeyn, laß doch deinen Geiſt 
recht kraͤftig, uns zu deinem 
Dienſte weih'n! Gib zu je⸗ 
dem guten Werke, Muth u. 
deines Geiſtes-Staͤrke, und 
es werde jede That, einſt zur 
hoffnungsvollen Saat. 

5. Vater! daß diß unſer 
Sehnen, unſers Herzens 
Vorſatz iſt, das bezeuget un⸗ 
er Stoͤhnen, und da du doch 

ater biſt, O, ſo nimm uns 
arme Suͤnder, nun auch als 
verſoͤhnte Kinder, die ſich dir 
in Demuth nah'n, wiederum 
zu Gnaden an. 8 

6. So vertragen wir den 


* 


Herr, nun laͤß'ſt du lautbar werden te; 


r 


1 
keute drückt, führ bald aus 
der dunklen Kammer jeden 
der ſchon tief gebückt unter 
feiner Leidens⸗Bürde wankt, 
und endlich ſinken wurde; 
laß den Sturm voruͤber gehn, 
und erhoͤre unſer Flehn! 


M. Der am Kreuz iſt meine. 


1 76 Terr, nun laͤß'ſt 

1 „ Hon lautbar 
werden, deiner Heil Trom⸗ 
Bun Hall, deiner Hände 

erk auf Erden, hoͤrt man 
in zweifachem Schall; deine 

Knechte thun uns kund, was 

geredet hat dein Mund, drum 
gib Ohren anzuhoͤren, deine 
füge Himmels Lehren. 

2. Laß uns alle treulich 
wandeln, in dem wunderba⸗ 
ren Licht, und daſſelbe ſo be⸗ 
handeln, wie es fordert unſre 
Pflicht. Gib uns Weis⸗ 
heit u. Verſtand, mache uns 
doch recht bekannt, Herr, zu 
deines Namens Ruhme, dei⸗ 
ne Tritt im Heiligthume. 

3. Halt den Weinſtock in 
dem Stande, den du dir zu 
deiner Ehr, hast gepflanzt. in. 
unſrem Lande, daß ler wachſe 
immer mehr. Rotte aus die 
wilden. Saͤu, die denſelben 
ohne Scheu, taͤglich auf das 
neu zerwuͤhlen, ihren Muth 
daran zu Fühlen. 

4. Mache ferner doch zu 
Nichten, allen Rath Ahito⸗ 

phels, aller die nur Lügen 
dichten, u. o König Iſraels, 
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Rath zu halten find bedacht, 
wie dein Erb’ werd' umge⸗ 
bracht, und die drum an al⸗ 
len Enden, nur das arme 
Volk verblenden. 

5. Derer Zungen dann ge⸗ 
wetzet ſind wie ein geſchaͤrf⸗ 
tes Schwerdt, daß die Un⸗ 
ſchuld werd verletzet, und die 
Wahrheit umgekehrt; ja, 
die mit der ſchnoͤdſten Liſt, 
die nur zu erdenken iſt Laͤſter⸗ 
Stroͤhme auszugieſſen, un⸗ 
auf hoͤr lich find befliſſen. 

6. Herr, erhalt' die edlen 
Reben, welche du dir haſt 
geſchmuͤckt, daß ſie uns noch 
Schatten geben, bis dein 
Erbtheil werd erquickt; was 
ihr Herz von dir begehrt, 
werde ihnen ſtets gewaͤhrt, 
ſo daß es in allen Dingen, ih⸗ 
nen allzeit moͤg gelingen. 


Eigene Melodie. 


177 | se Liebe, 


reine Triebe 
gib in unſre Herzen: reine 
Flammen! ſchlagt zuſam̃en, 
brennt als Lichtes Kerzen, 
daß wir an dir bleiben; laß 
uns nichts abtreiben, ſtetig 
dir zu leben, bleibend ſeyn. 
ergeben. ER 

2. Gib Gedanken, ohne 
Wanken, tief hinein zu drin 
gen, wo man heilig u. jung⸗ 
fraͤulig Dir thut Opfer brin⸗ 
gen.: ganz ohn' alles Klagen 
dir dein Kreuz nachtragen, 
und mit groſſen Freuden uns 
von allem ſcheiden. g 
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3. Gib uus allen, daß wir 


wallen ſtets in deinen Schran⸗ 
ken; gib uns Weiſen, dich 
zu preiſen ohne alles Wan⸗ 
ken, daß wir ohn' Ermüden 
loben dich hienieden mit Her⸗ 
zen und Munde alle Zeit u. 
Stunde. 

4. Schenk uns Kraͤfte zum 
Geſchaͤfte, wozu wir verbun⸗ 
den, daß wir alle, ohne Fal⸗ 
le, in den Pruͤfungs⸗Stun⸗ 
den, wann wir ſollen leiden, 
fir einander ſtreiten, um die 
Wette ringen, in die Lieb 
eindringen. 

5. Laß uns kaͤmpfen, daß 
wir daͤmpfen alle bittreßlam⸗ 
men, die da breiien zum Zer⸗ 
trennen: halte uns beiſam⸗ 
men, daß wir uns beſtreben, 
dir zu Ehren leben, bis wir 
dich dort oben ohne Ende lo⸗ 
ben. 


Mel. Freude Freude alle wir. 


1 erzog von 
1 ri 8. Hr hoͤchſten 
Heer, Herr fo mancher Got⸗ 
tes⸗Ehr! Fuͤrſt vom koͤnig⸗ 
lichen Volk, Sonne deiner 
Zeugen⸗Wolk. 

2. Welcher ſich vor dir 
nicht beugt, und mit ſeinem 
Ser zen neigt; der legt klaͤr⸗ 
lich an den Tag, daß er dich 
nicht kennen mag. . 

3. Würd ihm nur dein 
Herz voll Treu“ alle lichte 
Morgen neu', und wie uns 
erinerlich, warlich! ſo ver⸗ 
ehrt er dich. 


4. Aber wie ſoll das ge⸗ 
ſchehn, deine Wunder anzu⸗ 
ſehn, und daß je ein Jeſus 
Chriſt auf der Welt gewe⸗ 
ſen iſt? 

5. Wollteſt du nur Fleiſch 
und Blut ziehn zu deiner fies 
bes⸗Gluth, muͤßte es dein 
klares Licht erſtlich ſehn von 
Ungeficht. | 

6. Weil du aber dieſes 
Bild ſelber ſchon verwandeln 
wilt, und inzwiſchen nur den 
9255 deinen Tempel werden 

eißt. 

7. So beduͤrfen wir auch 
nichts, denn des wunder⸗ 
vollen Lichts, das durch un: 
ſichtbare Kraft ſelber Geiſt 
und Leben ſchafft. 

8. Weñ die Menſchen noch 
nicht blind, oder ſtumm und 
taube ſind; pflanzt des Gei⸗ 
ſtes Kraft u. Wort ſich durch 
dieſe Sinnen fort. 

9. Bei dem oͤfteren Gehoͤr 
einer recht geſunden Lehr ſtel⸗ 
len ſich Gedanken ein, die da⸗ 
mit beſchaͤftigt ſeyn. 

10. Dies nicht wiſſen eine 
zuſehn, noch des Wortes 
Kraft verſtehn, die bepürfen. 
unſers Herrn, der der Seelen 
Morgenſtern. 


Mel. Der am Kreuz iſt m. 


179 Kt auf Er⸗ 
N . A} den muͤſſen 
leiden noch die arme Schi 


felein, aber Jeſus thut fie 
leiten, zu den friſchen Waf⸗ 


» 


Hier iſt keins Pilgrims Vaterland ie. 
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ſern ſein, und fie führt auf” 


grüne Au, wo hinfaͤllt des 
Himmels Thau, denoch thun 


ſte ſich noch finden, unter vie⸗ 


len Sturm und Winden. 


6. Dieſes iſt von mir ge⸗ 
ſchrieben, zu ein 'm Zeichen 
ſeiner Treu, weil Er iſt mein 
Helfer blieben, und mir hat 
geſtanden bei, daß muß ſehen 


2. Ja, es iſt nicht wohl Jedermann, was ſein' ſtarke 


zu ſagen, wie ſo manchen ſau⸗ 
ren Tritt müſſen thun, die's 
einmal wagen, und um an⸗ 
ders nichts bemüht, als zu 
leben nur allein, daß ſte Gott 
gefällig ſeyn; ja, fie muͤſſen 
oft mit Flehen, in der Wit: 
ſten umher gehen. 

3. Wie verirret und ver⸗ 
laſſen, wenn ihr Freund von 
Ferne ſteht, daß viel Zaͤhren 
fie benaͤſſen, und die Sonne 
untergeht; wan verlieret ſich 
der Weg, daß verdeckt der 
ſchmale Steg, und fie in dem 
Dunkeln gehen, mit viel 
Schmerzen, Leid u. Wehen. 


4. Doch wer ſich in Lieb 
verbunden, der kann halten 
treulich aus, bis Gott die 
Verſuchungs⸗Stunden herr⸗ 
lich hat gefuͤhrt hinaus; deñ 
ſehr oft ganz unvermuthet 
thut Gott ſchenken neuen 
Muth, laͤſſet ſein Licht wie⸗ 
der ſcheinen, daß vergeſſen 
Leid u. Weinen. 

5. Dieſes hat gar oft er⸗ 
fahren meine Seele in der 
Noth, weil in meinen Kreu⸗ 
zes⸗Jahren Er geblieben iſt 
mein Gott, und mir hat ge⸗ 
holfen aus, in ſo manchem 
Kampf und Strauß, wenn's 
auch ſchien' ich müßt' verge⸗ 
hen, da ließ er mich Hülfe 
ſehen. f TH 


Hand thun kann, und man 
ſage bei den Heiden, wie Er 
thut die Seinen leiten. 


Mel. Nach dir o Herr verl. 


180. Pilgrims 


Vaterland, drum duldt er 
froͤlich alle Plagen; und wer 
ihn bringt ans Lebens Rand, 
ſetzt ihn auf einen Wagen. 

2. So kommt er, da er 
gerne war, ſo kom̃t er in die 
Ruhe⸗Kammer; ſo iſt er auſ⸗ 
fer all Gefahr, und frei von 
allem Jammer. 

3. Thut ihm nun jemand 
Leiden an, der muß nur ſei⸗ 
nen Grund hier fegen, und 
wird ihm kein Leid angethan: 
drum geht er nicht dagegen. 

4. Wer ihm am meiſten 
thut Verdruß, hat er als ei⸗ 
nen Freund zu achten, der 
weißt ihm, wie er reiſen muß; 
will ers nur wohl betrachten. 

5. Er über keinen Haß noch 
Rach“, fo hat fern Meiſter 
ihm gelehret: mit Beten, dei⸗ 
den ohne Klag, u. Wohlthun 
er ſich wehret 

6. Der Seelen Schad' be⸗ 
klemmt ſein Herz, und macht 
ihm Traurigkeit und Wun⸗ 
den, gleich Chriſto: ſo iſt 


ier iſt keins 
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all fein Schmerz um feines” 


Naͤchſten Suͤnden. 

7. Dann iſt ein Pilgrim 
recht betrübt, wann er der 
Seelen Suͤnden Schade be— 
weint mit Chriſto, und ſie 
liebt, und bitt't bei Gott um 
Gnade. 

8. Ein Pilgrim iſt von 
ſolcher Art, durch Lieb ver— 
ſchwind't ihm all fein Leiden; 
denn wen das Leiden noch be⸗ 
ſchwert, ſchmeckt keine wahre 
Freuden. 

9. Ein Pilgrim iſt ſo los 
und frei, er hangt und klebt 
an keinen Dingen: verſchmaͤ⸗ 
het alles, was auch ſey, und 
kann darüber ſpringen. 

10. Die Pilgrime gleich 
Kugeln ſind, die uur die 
Erd zur Noth beruͤhren; dem 
Irdſchen ſind ſie todt und 
blind, weil ſie was himliſch, 
ſpuͤren. 

11. Der Herr hat hier fremd 
wollen ſeyn, und alles willig⸗ 
lich gelittem; die Auserwaͤhl⸗ 
ten, groß und klein, ſo ha⸗ 
ben durchgeſtritten. 

12. Gieng fo der König 
vor uns hin, wer mag und 
darf ſein dann verſchonen? 
wer nicht folgt ſeinem Wort 

nd Sinn, der wird nicht 
bei ihm wohnen. 


In bekannter Melodie. 


N 81 ier ſtund So⸗ 
8 . phia! die 


Lüfte haben heilig fie berührt, 


haben ihr die Opfer Düfte 
fchoͤner Zweige zugeführt : 
Durchs Gelispel vieler Blaͤt⸗ 
ter trat ſie her an ene 
Bach, und von ſchoͤnen Lilien 
Blaͤttern flogen Ihr die Bluͤ⸗ 
ten nach. 

2. Wie mein Aug an die⸗ 
fer Fülle, wie es an dem 
Schleier hieng, der gleich eis 
ner Knospen⸗Huͤlle, ihren. 
Roſen⸗ Lenz umſteng. So ver: 
hüllt in ihrem Schleier, und 
noch mehr in ſich verhüllt: 
ſo ſteht ewig vor der Feier, 
meiner Huldigung ihr Bild. 

3. In den ſchlanken. er 
bern ſanft vom A⸗ 

endwind umwallt, ſeh ich 
jedes holde neigen, ihrer 
ſchwebenden Geſt alt. Auf 
dem Apfel⸗Bluͤthen Gange, 
ruht mein Blick, als wiegten 
ihn, Baume, welche Sp: 
phie's Wangen, leiſ' erroͤ⸗ 
thend üͤberbluͤh'n. 

4. Jeder blaue Stern der 
Duelle, ſanft wie Huld und 
klar wie Licht, mahlt ihr Au⸗ 
ge mir dis helle, geiſtige Ber: 
gißmeinnicht; und die zarte 
Anemone, bricht ſie aus der 
Knospe vor, gleich dem 
Monde, den zum Chore, ſich 
die Herrlichkeit erkohr! 

5. Wehet im Violen⸗ 


Grunde ihres Athems Lispel 


nicht! der ich ſchwebt auf ih⸗ 
rem Munde, ſtolz zu meiner 
Ahnung ſpricht: Hör’ ich 
nicht wie meine Sich oͤ n ſte 
durch die Gaͤrten triumphirt, 
und der Ton, den ich min 


Simmels-iuft iſt bewußt einem Streiter. 
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m. mir die Stille weg⸗ 
gefuͤhrt. 5 

5 Feiern wil ich dieſe 
Quelle, da ich dieſen Blick 
empfieng: weihen jede Ro⸗ 
ſen⸗Sttelle, über die ihr 
Wandel gieng. Da, da will 
ich niederſinken, wie am hei⸗ 
ligen Altar: will den Hauch 
der Lüfte trinken, der viel⸗ 
leicht ihr Athem war. 

7. Sie erſcheint beim A⸗ 
bend⸗Feyer, und bringt fri⸗ 
ſchen Kraͤuter⸗Duft: auch 
um ihren weiſſen Schleier, 
hängt die Nacht Violen⸗kuft. 
O du Licht⸗Flur aller Fülle, 
du biſt mir der ſchoͤnſte Stral! 
komme in der Abendſtille, in 
mein kleines Maien⸗Thal. 

8. O wie fanft iſt deine 
Stille, die mit dunklem 
Gruͤn umbaut, u. der Reich⸗ 
thum deiner Fülle, ſich dem 
Lenzen anvertraut; Wider⸗ 
hall der ſüßen Lieder, drin⸗ 
gen um die Huldgeſtalt, und 
die Blumen ſinken nieder, 
wann das Scho widerhallt. 


Eigene Melodie. 
immels Luſt 


182. H iſt bewußt 


einem Streiter Jeſu Chriſt, 
weil er iſt feſt verbunden mit 
Tyriſti Blut und Wunden, 
wodurch man kann geneſen, 
und kommt zum wahren We⸗ 
ſen, da man meidet, ſich ab⸗ 
ſcheidet von dem Scheinen, 
und Gut⸗Meinen, was ſich 
ur in Hoffart bruͤſt'. 


2. Wer fo it ausgerüft 
mit viel Kraft und Tapfer⸗ 
keit, der kann in Kriegen 
fiegen, fo daß muß unten lies 
gen die groſſe Macht verein: 
de, daß freuen ſich die Freun⸗ 
de, und vermehren, Gott zu 
Ehren, ihre Kraͤfte, zum 
Geſchaͤfte, freudig auszu⸗ 
ziehn in Streit. 

3. Drum wohlauf! mer⸗ 
ket drauf, daß ihr in verein⸗ 
ter Kraft koͤnnt fuͤhren aus 
die Kriege bis zu dem vollen 
Siege, und ſtehen feſt zur 
Wehre, daß euch kein Feind 
verſehre, und die Tuͤcke, Netz 
und Stricke, die ſie ſtellen, 
euch zu faͤllen, werden ſo zu 
nicht gemacht. 

4. Haltet aus allen Strauß! 
wenn der Feind mit Grimm 
und Wuth ſich gegen euch 
thut ſetzen, wird euch doch 
nichts verletzen, wann ihr 
in allen Proben werd't dan⸗ 
ken und Gott loben fuͤr die 
Rechte ſeiner Knechte, die er 
zeiget, wann er beuget aller 
Feinde ſtolzen Muth. 

5. Daun es ſeynd unſre 
Feind in die Flucht geſchla⸗ 
gen ſehr; drum koͤnnen ſie's 
nicht wehren, noch Gottes 
Werk zerſtoͤren, ob ſie ſchon 
heftig ſchnauben; doch ſte den 
Muth nicht rauben weil die 
Thaten ſchon gerathen find 
den Helden, die ſich ſtellten 
vornen an des Koͤnigs Heer. 

6. Kraft und Ehr, bringet 
her unſerm Gott mit aller 
Macht: weil er die Kriege 
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führet, und uns fein Volk, 
regieret: drum wollen wir 
lobſingen, und unſre Opfer 
bringen, und zu Ehren laſſen 
hoͤren ſchoͤne Weiſen ihn zu 
preiſen, weil er ſteget in der 
Schlacht. 


Mel. Was ſoll deine Schoͤ. 


1 3 im̃els Toch⸗ 

> H ter unſers 
sebens, freundliche Begleiter: 
in; Holde Hoffnung alles 
Strebeus, alles Wirkens 
Koͤnigin. Dir, dir huldigen 
wir alle, deu dein ſüͤßer Zau⸗ 
ber ſchenkt; Zucker uns zu 
jeder Galle, womit uns For⸗ 
tuna traͤnkt. 

2. Von der Kindheit bis 
zum Grabe, lagern wir au 
deinem Thron; unter deinem 
tiebesſtabe, ſprechen wir den 
Sorgen Hohn. Der Ver⸗ 
zweiflung zu entriiien, fliehn 
in deinen Tempel wir: Ruhe, 
Muth und Kraft gewinnen, 
Goͤttliche wir nur bei dir. 

3. Muͤtterlich von dir ge⸗ 
leitet, blüht der junge Menſch 
heran; weihet ſich dem Fleiß 
und ſchreitet, allzeit vor⸗ 
wärts auf der Bahn. Mu⸗ 
thig lenkt er ſeinen Nachen, 
wohin ihn der Compaß wieß; 
ſteuert hin, trotz allen Sa⸗ 
chen, nach der Liebe goldnen 
Blick. 

4. Auf der Freude Blu: 
men⸗Wegen wandelt dir die 
Jungfrau nach, und durch⸗ 


gluͤht von Luſt und Segen, 
fuͤhrſt du fie ins keuſche 
Fach. Du mahlſt tauſend 
Seligkeiten, wonnetrunkner 
Geiſtern vor, ihrer Zukunft 
goldne Zeiten, oͤffnen mir das 
Perlen⸗Thor. a 
5. Zu unendlichen Gefchäf: 
ten, machſt du eifrig uns und 
klug; wann du winkſt mit 
neuen Kräften, treibt der 
Glückliche den Pflug, ſchaf⸗ 
fet Gaͤrten, pflanzet Reben, 
bauet ſich und ſchmuͤckt ſein 
Haus; immer thätig, wie 
fein geben, mit unzaͤhl' gen 
Guͤtern aus. . 
6. Jede Schwierigkeit ver⸗ 
achten, lernt der Menſch in 
deinem Bund; ſammlet Gold 
in finſtern Schachten, Der: 
len auf dem Meeres Grund. 
Hol't die Schaͤtze ferner Zo⸗ 
nen, trotzt dem weiten Oce⸗ 
an; in des Aethers Regie⸗ 
nen, ſegelt er auf neuer Bahn. 
7. Du erquickſt im edleru 
Buſen, heil'ge, fünfte Goͤt⸗ 
tergluth; und bewahreſt vor 
dem Boͤſen, retteſt bis die 
Seele ruht. Machſt dem 
Sklaven ſeine Ketten, ſeine 
Noth dem Bettler leicht; 


weicheſt nicht vom Jammer⸗ 


Bette, wann der Freund u. 
Arzt entweicht. 

8. Der gekraͤnkten Un⸗ 
ſchuld Thrane, trockneſt und 
verguͤteſt du; tobt der Feind 
in Schreckensſcenen, laͤchelſt 
du uns Frieden zu. Laßt uns 
wenn ergrim̃te Fluthen, uns 
watthemen, Rettung ſehn: 


Hirten aus den goldnen Zeiten ic. 
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heileſt Wunden wo fie bluten, 
und umarmſt den Sterbenden. 


Eigene Melodie. 


184. H. 


ſchwing' dich mit Adlers Fluͤ⸗ 
geln, ins Element der reinen 
tiebe hin, wo ich von allem 
Gram entfernet bin; da 
fpürt mein Herz das reineſte 
Vergnügen; da mach' ich 
ſchon mit Engeln mich be⸗ 
kant, gewoͤhne mich ans wah⸗ 
re Vaterland. 
2. So lang ich noch allhier 
im Fleiſche walle, muß dieſer 
Himmels : Thau mir Star: 
kung ſeyn, bis mich durch: 
ſtralt der GottheitsSonnen⸗ 
ſchein; bis ich vom Fleiſch 
erloͤſ't die Freuden alle ge 
nießen kann in ungeſtoͤrter 
Ruh, bring ich die Zeit mit 
iebes⸗Blicken zu. 
3. Wer kann ſchon hier 
den Vorgeſchmack genießen, 
der Himmelsluſt, der vollen 
Seligkeit? Der nicht, der 
hier der Wolluſt Weihrauch 
ſtreut; in dem kann nur der 
Friede uberfließen, der glau⸗ 
bens voll auf denErloͤſer blickt 
und liebevoll den Leidenden 
erquickt. 2 
4. Erlöfer dir, dir zollt 
mein zärtlich Auge, der Sehn⸗ 
ſucht Thraͤnen jeden ſchoͤnen 
Tag; und deinem Gang fpürt 
meine Seele nach, fo lang 
bis ich dein holdes Antlitz 
ſchaue, ſollſt du bey jeder Kie⸗ 
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bes-Pflicht allein, mein Seit: 
ſtern und mein fanftes Bey⸗ 


ſpiel ſeyn. 


5. So ſaͤ ich hier auf Hoff⸗ 
nung edlen Saamen; tren 
goldnes Korn in Menſchen⸗ 
Herzen aus, und walle oft 
zu meiner Saat hinaus: u. 
pflege fie in unſers Koͤnigs 
Namen, in meinem Nichts: 
bis zu der Erndte⸗Zeit, ich 
uͤbergeh zu meiner Seeligkeit. 


In eigener Melodie. 


185. ER aus 


den goldnen 
Zeiten, blaßt die Flöten, 
rührt die Saiten! Euer Tag⸗ 
werk ſei die Freude, euer Le⸗ 
ben ſey Geſang! 

2. Auf ihr Heiligen und 
Frommen! zu uns iſt ins 
Fleiſch gekommen; Wer be⸗ 
rechnet dieſe Summen! Got⸗ 
tes Sohn der bei uns lebt. 

8. Schauet hier das Licht 
der Seelen welchem wir noch, 
angehören! Wer kann all 
die Wunder zählen? Gott 
im Fleiſch hier offenbar! 

4. Bild des Vaters, ſein 
Erkohr'ner; End u. Aufaug, 
Erſtgeborner, und dem Side 
treu Beſchworner, ſieht man 
hier als kleines Kind. 

3. Man ſieht untrem 
Menſchen Orden Bott, dem 
Suͤnder gleich geworden; aus 
erwaͤhlt aus allen Sorten, 
die ins Vaters Schöpfung 
ſind. 


* 
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6. Von der Jungfrau rein 
geboren, die dazu war auser⸗ 
koren, im Geheimniß laͤngſt 
deſchworen; wo mag je des⸗ 
gleichen ſeyn? 
. Kant zur Welt in eine 
Wuͤſte, legſt dich an der Mut: 
ter Drüfte, darnach auch die 
Engel g'luͤſte, dieſes Wunder 
e inzuſehn! N 
8. Schoͤnſtes Kind! wo 
deines gleichen, welcher Kluͤg⸗ 
king mag erreichen, diß Ge⸗ 
deimniß zu vergleichen, die⸗ 
ſen Stral voll Herrlichkeit? 
9. Jeſu, Leben unſrer See⸗ 
Jen, wer kann von dir All's 
erzählen? keines wollten wir 
verhehlen; doch das Wun⸗ 
der iſt zu groß! 


In eigener Melodie. 
der: Gott will ich ſoll. 


| 186 Hun uͤber Erd 


Jund Welt u. 
Zeit, thront Jeſus zu des 


Vaters Rechten; ihm gleicht 


an Gottes Herrlichkeit, un⸗ 
ſichtbar menſchlichen Ge⸗ 


ſchlechten; Ihm iſt in die 
dur charab'ne Hand, des Kö: 


igs Scepter übergeben: er 
herrſchet über Meer und Land, 
gebietet über Tod und Leben. 
2. Du ſchickſt der Sonne 
lebens ⸗Stral, die Erde ſeg⸗ 
nend zu erfreuen; du waͤlzeſt 
Donner durch das Thal, die 
furchtbar Tod und Unglück 


dräuen; du winkſt, und Tod 


berbreitend geht der Orkan 


Länder durchzuwuͤhlen: du 
winkſt, der ſaufte Zephir 
weht, den müden Wanderer 
zu Fühlen. 

3. Der Seraph und der 
Wurm im Staub muß dei⸗ 
ner Weisheit Plan erfuͤllen; 
du lenkſt die Milbe auf dem 
Laub, und Koͤnige nach dei⸗ 
nem Willen. Allwaltend 
ſchaueſt du vom Thron, auf 
deine Menſchenwelt hernie⸗ 
der: ſchau'ſt freundlich, Du 
der Liebe Sohn, auf die Er⸗ 
loͤßten, deine Brüder. 

4. Wie heiter macht mich 
dieſer Blick, zu Dir hinauf 
dem Hocherhoͤhten; er giebt 
mir Troſt im Mißgeſchick, 
und Helden⸗Muth in allen 
Noͤthen. Ein ſichres Zoar 
zeigt er mir in allen Truͤb⸗ 
fals Ungewittern; verſoͤhnt 
durch Dich, vereint mit Dir: 
koͤnnt ich noch ſorgen, klagen, 
zittern! 

5. Ich trinke neue Glau⸗ 
bens⸗Kraft, aus deinen ewig 
reichen Füllen; die Sorgen 
meiner Pilgerſchaft vor Dir 
mein Herr und Gott zu ſtil⸗ 
len. Wie vor dem Morgen⸗ 
Stral die Nacht, ſo iſt mein 
Kummer ſchnell verſchwun⸗ 
den, wenn ich in deiner Lieb! 
und Macht, Troſt und Be⸗ 
ruhigung gefunden. 0, 

6. Der Pfad durchs dunkle 
Thal der Zeit, ſei im̃er dor⸗ 
nicht meinem Fuße; nur dei⸗ 
ne nahe Seligkeit, laß mir 
zum bleibenden Senne. Ein 

N f 


Höher als der Wall der Welten ꝛc. 
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fo lang ich hier im Staube 
walle: das Haupt läßt feine 
Glieder nicht, es pflegt und 
ſchuͤtzt, und liebt fie alle. 


In eigener Melodie. 


187. 5 


Welten, hat mein Geiſt im 
tiefen Blick, Golgatha, der 
edlen Zelten, der Erloͤßten 
wahres Glück, weiter Aus⸗ 
ſicht uͤberſchauet: 
Chor. Golvglänzende Rei⸗ 
im voll Früchte und Bluͤth, 
eladener Baͤume voll Se⸗ 
gen verguͤ k. 

2. Wie die ftralend’ Soſie 
ſachend Abſchied bei dem A⸗ 
bend nim̃t, o ſo iſt mein Geiſt 
nun wachend, wann er ſich 
den Mittler denkt; und voll 
Reitz zum Kreuz ſich lenket; 

Chor. Erquicken nun lieb: 
liche Luͤfte das Herz, mit fü: 
gen Gerüchen von himliſcher 

erz. N 

3. Wo verbreite Balſam 
Beute, um gewachsne's 


Rauchwerk haͤngt, fo erlangt 


der Seelen Weide, wer ſich 
zum Verſöhner lenkt, und 
die blut'ge Beute keñet: 


Chor. Da wehet der Nord⸗ 


Oſt balſamiſchen Duft, zur 

Anmuth des Geiſtes in lis⸗ 

pelnder Luft. 5 

4. Wie der Orion dem laͤ⸗ 

chelt, manche lange Meilen 
der an ſeinem Ufer ſe⸗ 


oͤher als der 
Wall der. 


liſche Duft. 


dungs Ort, Wie empfinde 
fein Herz Vergnügen! 

Chor. So hab' mich der 
Hoͤhe des Hügels genaht, 
wo blüher und gruͤnet die 
goͤttliche Saat. 

5, Wie der rieſelnd' Bach 
voll Leben, lieblich durch den 
Garten fleußt, ſo voll Sehn⸗ 
ſucht und Beſtreben, fucht 
was aus den Wunden fleußt, 
meinem bangen, armen Sei⸗ 


te. 

Chor. So wallen die Baͤch⸗ 
lein mit Nektar erfüllt, wo 
blutige Wunden das Durſti⸗ 
ge ſtillt. > 

6. Wann aus der ſaphir⸗ 
nen Duelle, Blut und Wale 
ſer mir auch rann und wie 
eine Ambra Welle, meinem 
Herzen machet Bahn, daß 
ich kann in Froheit Leben: 

Chor. Der Weinſtock nun 
fruchtbare Trauben hier 
trägt, die lieblichſte Laube 
mein Herze bewegt. 

7. Doch mit Myrrhen iſt 
belehnet unſer Hügel Golga⸗ 
tha; aber wer das Kreuz ge⸗ 
woͤhnet, dem bleibt Eden im⸗ 
mer nah, klar des ernſten 
Forſchers Blicke! 

Chor. Lieblichſte Ges 
ruͤche u. reineſte Luft, bringt 
ier armen Suͤndern der him̃⸗ 


. 


— 


Mel. Hier ſtund Sophia d. 


188. Heae 


fort, 
a den Lau⸗ dringt der Geiſt der Brüder 
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vor, in des Heiligthumes 
Hallen, ſchaut ihr Blick das 
offne Thor; aller Dinge 
Heimlichkeiten, werden lau: 
ter Lieblichkeit, weil der Zei⸗ 
ten Herrlichkeiten, ihrem Au⸗ 
ge nicht zu weit. 


G 8 
Ba 


det ſehen, Zions heilgen Tem⸗ 
ae den auf der Ge: 

irge Gipfel, ſelbſt Jehova 
hat erhellt, Voͤlker werden 
dahin ſtroͤmen, und ſich nach 
Jehova ſehnen, daß fie finden 
feinen Pfad, der fie bringt 
zur Bruderſtadt. 

3. Da Jehova zugerichtet 
Speiſen von der Koſtbarkeit, 
alten Wein von mildem Feu⸗ 
er ausgeſuchter Reinigkeit; 
weg wird thun der Voͤlker 
Decke die verhüllt ihr Ange⸗ 
ſicht, u. der Wahrheit Glanz 
aufdecken, zu vergroͤſſern Zi⸗ 
ons Licht. Kr 
4. Ja, die Thraͤnen abzu⸗ 
trocknen will Jehova ſelbſten 
thun, weil ſie in dem armen 
teben viel geweint, nun kom̃t 
ihr Lohn! Alle Schmach von 
ſeinem Volke wird er weg⸗ 
thun durchs Gericht, daß die 
So durch Zions Volke voll 
mit Stralen durch ſie bricht. 

5. Strafen wird Jehova 
alle, welche ſeines Wegs ge⸗ 
fehlt; auch die unbiegſame 
Schlange die ſo manche Bent” 
der zehrt! Alle die ungluͤck⸗ 
lich waren, und im Lande A⸗ 
für harrten, werden laufen 
zu der Stadt, welche Gott 
erwaͤhlet gat. 


ald wirft du gegrün⸗ 


6. Sieh nun Zion an den 
Stralen, wie dein ticht um⸗ 
kehrt zuruck; heut ſchon glaͤnzt 
Jehovas Sonne und enthuͤllt 
die Finſterniß! Gottes Stra⸗ 
len ſtehſt du heute, dir bereit 
zur Herrlichkeit, Jehova fein: 
Stralen Glanz, zeigt dir dei⸗ 
nen Hochzeit⸗Kranz. 

7. Offen werden deine Tho⸗ 
ren immer ſtehen Tag, und 
Nacht, aufzunehmen Nati⸗ 
onen, welche werden zu dir 
bracht, alles was erhaben 
ſchiene, muß dir frei zu Dien⸗ 
ſte ſtehn; fo ſchmuͤckt Gott 
die Tempel Städte, die ver: 
einte Bruder⸗Kett. i 

8. Du weißt noch den Stolz 
der Welten, Wohnfig vie⸗ 
ler Erdgeſchlecht', was nur 
deinem Aug gefaͤllet, wirft du 
haben und berecht; du wirſt 
ſeyn die Gottes Staͤtte, die 
die Milch der Voͤlker hat, 
Ueber fluß wird deine Srenzen 
uͤberſchuͤtten wie den Lenzen. 

9. Sulamith bift du nicht 
gluͤcklich bei dem Reichthum 
Jehovas? Was vor bitter, 
iſt nun niedlich was du wün⸗ 
ſcheſt iſt nun da, Heil iſt nun 
in deinen Mauren, und dein 
Fried ſoll ewig daur 'n, auch 
Jehova iſt mein Licht, nun 
dein Glanz in Pracht aus⸗ 
bricht. ung. 

10. In dem Land des Ei: 
genthumes wirſt du keinen 
Frevel ſeh'n, weil der Ruhm 
der Zions Buͤrger, eignes 
Muſter werden ſteh'n; Ster⸗ 
ben und der Todes ⸗ Staub, 


Holder Freund von unfrer Jugend ꝛc. 
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iſt nun fern von deinen Gren⸗ 
zen, ſo hebt Zion auf ſein 
Haupt, recht im Liebes Gold 
zu glaͤnzen. 

11. Heil ruft man auf Zi⸗ 
ons Mauren, tobgefang er: 
toͤnt im Thor, nicht mehr 
Abend oder Morgen, wech⸗ 
ſeln dir in deinem Chor! Wie 
der Son u. Mondes Schim⸗ 
mer, geben dir die Helle nim⸗ 
mer; und Dir nie an Glanz 
gebricht, weil. Jehova ſelbſt 
dein Licht! 

12. Vom Verſtoͤren und 
Verderben iſt in deinen, ren⸗ 
zen nichts, dann die Para⸗ 
dieſes Erben, ſtehen in dem 
Gleichgewicht; ob die alte 
Sonn nicht ſcheinet, iſt Je⸗ 
hopa ſelbſt ihr Licht: was 
der Zeiten Wechſel, ſcheidet, 
iſt verſchwunden im Gericht. 

13. So enden die Trau⸗ 
er Tage, und dein Volk iſt 
tugendhaft, immer iſt die Zi⸗ 
ons Sage: Gott hat Alles 
wohl gemacht! Wie ſind nun 
auf dieſer Erden, Sproͤßlin⸗ 
ge von Jehova! Laß den 
Kleinſten tauſend werden, 
zu vermehren Zions Zahl. 


Mel. Alles lebt und ſchwebt. 
Dolder Freund 


189. 


oon unſrer 
Jugend, wo verweilt ſo lang 
dein Fuß? komm! u. ſchuͤtze 
unſre Tugend, der ſtirbt der 
dich miſſen muß, gieb uns 
bald die ſanfte Freude, die 


das weiche Herz ſchon fuͤhlt; 
ſchenke bald das Hochzeit⸗ 
Kleide, wo der Kiebes⸗Pfeil 
hinzielt. 8 

2. Liebſter, Du hoͤrſt um: 
ſer Rufen, lenk das Schiff 
in unſre Bucht; in der Wirk⸗ 
ſaͤmkeiten Stufen, hab ich 
lang umſonſt geſucht. Koi, 
beſuche deine Heerden, die 
an trüben: Baͤchen bluͤh'n; 
daß du linderſt die Beſchwer⸗ 
den, eh' noch etlich' von uns 
fliehn. 

5. Ohne Dich ſind Erden⸗ 
Freuden, falſcher Schimmer 
fuͤr das Herz; wer Dich hat 
kann Fürsten: neiden, weil 
fein. Wunſch ſchwebt himel⸗ 
warts: Ohne Dich iſt all's 
Beſchwerde, denn es ſtirbt 
des Geiſtes⸗ Kraft; ſelbſt 
find Herrſcher einer Erde, 
Sklaven ihrer Leidenſchaft. 

4. Mehr’ derweil den 
Strahl der Sonne, und den 
keuſchen Silberſchein! Laß 
uns deiner Gottheit Wonne, 
G'faͤhrten unſers de bens 
ſeyn. Pflanze uns zu edlen 
Baͤumen, die dein Bluͤthen⸗ 
Duft erquickt; wachend dañ 
entzuͤckend träumen, wann 
dein Kommen uns begluͤckt. 

5. Da die gute edle Seele 
ſind t ihr mie: entfloh'nes 
Gluͤck; da aus ihrer oͤden 
Hoͤhle, ſie gerufen wird zu⸗ 
ruͤck: da das thranenvolle Le⸗ 
ben andert jetzt den Sorgen⸗ 
Lauf, daß ein ſanfter Thau 
wird heben ein zertret'nes 
Veilchen auf | 
N 2 
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6. Run ſo trockne unfre 
Thraͤnen, zeige bald die Ro⸗ 
ſen⸗Bahn, weil das heiſſe 
ziebes⸗Sehnen immer näher 
dich zieht an; bis uns bricht 
die Nacht der Leiden, und der 
Tage Morgenroth, bringen 
den Genuß der Freuden, daß 
wir frei von aller Noth. 


Mel. Wachet auf ruft uns. 


190. Hal 


Seelen, und thut es nah u. 
fern erzehlen, was Gott an 
ſeinem Volk gethan, er wird 
nun nicht mehr verweilen, u. 
zu der Hülf aus Zion eilen, 
daß bald wird ſehen jederman 
das gro Gottes⸗Heil, das 
Zion wird zu Theil, wann 
wird kommen, daß Gott ihr' 
Schmach und Ungemach weg⸗ 
nehmen wird auf einen Tag. 
2. Weil die Soi unn auf⸗ 
gegangen im Mittags⸗Licht 
mit vollem Prangen, drum 
muß die Dunkelheit vergehn, 
fo die Volker hat bedecket, 
und was ſlch hinters Licht 
verſtecket, wird nun mit 
Scham u. Schand beſtehn: 
weil dieſes groſfe Licht nun 
allen Schein zernicht, auch 
bei denen, die ſich verſtellt 
vor aller Welt, und ſelbſt zu 
Zion mit gezaͤhlt. 

3. Darum kan man näher 
treten ins Heiligthum, zu 
Sott, mit Beten, weil Zions 
Glanz aufgangen iſt: dann 

= 4 


auch Heiden werden kommen, 
und wandeln in dem Licht der 
Frommen, die nun vom Her⸗ 
ren zugericht, daß ſie fein 
Wunder⸗Macht erheben Tag 
und Nacht, und da ſtehen in 
Licht und Recht, als treue 
Knecht, und Gottes eigen 
Erbgeſchlecht. 

3. Tretet nunmehr all zu⸗ 
faͤmmen, ihr Geiſter, die 
aus Gott herſtammen, und 
ruͤhmet Gott mit aller Macht; 
ja, du ganze Zions Heerde, 
die noch zerſtreut auf dieſer 
Erde, und die nun ſchon zu⸗ 

ammen bracht; ſeht auf, u. 
feid bereit, weil die Verheif⸗ 
ſungs⸗Zeit iſt munten, nud 
Zion werd' zu Einer Heerd' 
gebracht auf dieſer ganzen 
Erd. 1 

5. Dann wird alles Heer 
ſich ſammlen, auch Kinder 
die anjetzt noch ſtamlen, die 
Lahme, Schwang're, Kind⸗ 
bett'rin: damit keins ver⸗ 
geſſen werde, auch an dem 
äuffern End der Erde, das 
hat gerichtet feinen Siñ auf 
die Verheiſſungs⸗Zeit, und 
ſich auch hat bereit, um zu 
kommen nach Zion dar, zur 
ganzen Schaar, die auf der 
Welt zerſtreuet war. 5 

6. Viele werden weinend 
kommen, wennfie die Zurufs⸗ 
Stimm vernommen, und 
mit viel Muͤh ſich machen auf: 
die ſehr fern am End der Er⸗ 
den, die kommen auch mit 
viel Beſchwerden, und fain: 
len alle ſich zu Hauf. Da iſt 
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Ich armer Staub, den Du erwählet te. 
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die Ruhe⸗Stadt, die Gott 
erbauetchat, u. wird heiſſen: 
Hie iſt der Herr! dem Preiß 
und Ehr gebührt von feinem 
ganzen Heer. 


— 


Mel. Verliebtes Luſtſpiel re. 


191. s armer 
Staub, den 
du erwaͤhlet, o groſſer Gott! 
von Ewigkeit, aus Gnaden 
und Barmherzigkeit zu dei⸗ 
ner Kinder Zahl gezaͤhlet, der 
wirft ſich hier zu deinen Fuͤ⸗ 
ßen in tiefſter Herzens⸗De⸗ 
muth hin; laß auf mich dei⸗ 
ne Gnade fließen, zu beugen 
meinem harten Sinn. 


2. Doch wie ſo ſanft thun 


deine Schläge dem Geiſt, obs 
gleich dem Fleiſch thut weh, 
der Geiſt wird wie ein munt⸗ 
res Reh, 3 fort die 
Kreuzes⸗Weg', die du biſt 
ſelber vorgegangen, mein Je⸗ 
ſu, hier auf dieſer Welt; 
drum laß mich anders nichts 
verlangen als nur allein, was 
dir gefallt. 

3. Ich wuͤßt' ja Nichts 
von wahren Freuden, wann 
nicht das Leiden vorher gieng; 
drum achte ich viel zu gering, 
was mir wird angethan für 
zeiden. Ich ruhe ſanft in 


E 


in deinen Scheos, du Fanny. 

ja bald den Jammer ſtillen, 
und machen von Beſchwer⸗ 
dene los. 

4. Denn ſo ich ſoll zu Ik⸗ 
ſu Heerden gezählet werden, 
und geſtellt, muß ich ſchon 
hier auf dieſer Welt ein 
ſanftes damm und Schäflein 
werden, das ſich läßt ſchla⸗ 
gen und verwunden; giebt 
hin die Woll, ja Fleiſch und 
Blut, den Woͤlfen, Baͤren, 
und den Hunden, leid't alles 
mit gar fanftem Muth. 

5. Ja, ſo weit muß es mit 
mir kommen in der Verleug⸗ 
nung u. Abſag', daß ich auch 
führe keine Klag, u ſollten 


auch die wahre From̃en mich 


ſcharf urtheilen und verdam⸗ 
men, fo muß, im inern Ser 


len⸗Grund, mein Herz in 


Lichter tohe Flammen, und 


dringen in den ziebes⸗Bund. 
6. Run liebſter Jeſu, ſey 
geprieſen vor deiner Liebe 


Hirten⸗Treu, daß du mich als 


dein Schaͤflein frey, den Weg 
zum Leben haft gewieſen, ja, 
leiteſt mich mit deinen Augen, 
und troͤſteſt mich mit deinem 
Stab, ach! laß mich deine 


’ 


Gnade faugen, weil ich von 


dir das deben hab. 


— 


In eigener Melodie ⸗ 


192. Nu. halte dei⸗ 


ne Spuren, o Sophia! mein 


zillen, u. lege mich fchoͤnſtes Bild! dein Pfar 


Jiu denke dei 5 
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führe mich zu fruͤh und ſpaͤ⸗ 
ten Fluren, der mir den na⸗ 
hen Lenz enthüllt. 

2. Du biſt mein Schatz, 
wann auch in manchem Leiden 
mir oft ein bittres Ach, ent⸗ 
ſchwebt! Dein Naheſeyn 
briugt imer wieder Freuden, 
die meinen Geiſt zur Wonn 
erhebt. 

3. Du bleibeſt mein wann 
auch bei dunklem Schimmer 
mein Herz in dunkler Ahnung 
ſteht; bald leuchteſt du in 
meinem dunklen Zimmer, mit 
deinem Glanz voll⸗Majeſtät. 

4. So bringeſt du mir fro⸗ 
he heitre Tage; wie tief wird 
meine Lieb erweckt! allwo 
das Gluͤck ſchon froh ohn al⸗ 
le Plage gedankenvoll mein 
Seiſt erwägt. | . 

5. Wie ſtill und heiter 
zeiget ſieh der Himmel, wenn 


Sophia mit mir verweilt, 


wie fern iſt man entflohen 
dem Getümmel, wañ ſte mit 


uns die Freude theilt. 


6. Wie geiſtvoll iſt der 
Reitz zu deinem Bilde, ach 
heile ganz den innern Drang, 


es ſchwebet um mich her dein 


Geiſt voll Milde, was Wuu⸗ 


der, daß ich an dir hang’! 
7. Manu auch noch oft bei 
kühler Abend⸗Roͤthe, als wie 
bei blaſſem Monden ⸗Schein, 
und Noth und Elend treibet 
mich zum Beten, ſo bleib 
mir nah und denke mein. 
Ich opfre Dir ja Alles 
was ich habe, ich lebte gern 
Fir Dich allein, an Deiner 


„ 


Ich diene Gott um Lieb und Pflicht ꝛc. 


EE 
Schoͤnheit mich zu laben, laß 
mich Dir immer eigen ſeyn. 

9. Geliebte, aller froh u. 
fügen Wonne, Du Frohſinn 
meiner Seligkeit! Erfuͤlle 
meinen Sinn, du reine Won⸗ 
2 von der verklarten Ewig⸗ 
eit. 

10. O thaut ihr ſchoͤnen 
zarten Roſen⸗Wangen! fo 
ſchoͤn und reizend abgemaylt, 
ſchoͤn iſt dein edler Sinn und 
unbefangen, der uns jo rein. 
ins Herze ſtralt. 1 


Mel. Verliebtes guſtſpiel ꝛc. 
Orch diene Sott 


193 
. um Lieb und. 


Pflicht, u will jetzt um das 
Kleinod ringen; ich darf da⸗ 
zu mich nicht groß zwingen, 
weil Gottes Zeugniß in mir 
ſpricht; die Eigenheiten, die 
ich haſſe, das Selbſtgeſuch 
der Heuchler Klaſſe, das will 
ich nun dem Tode weihen, fo: 
wird mein Geiſt ſtets betend 
ſchreien. 8 
2. Ich ruͤſte mich zum 
Kampf und Streit; genug 
daß alle Helden fechten, zwar 
nicht um kleine Dinge rech⸗ 
ten, mich feiber gilts auf 
Ort und Zeit. Ich weich 
zwar gern dem falſchen 
Freund, und ſtehe lieber ei⸗ 
nem Feinde; mein Herge 
pocht auf die Gewalt, weil 
Jeſus iſt mein Hinterhalt. 

. Der Mittler: iſt der rech 
te Mann, er ſteht an feines 


f * 8 
Ich dringe ein in Jeſu liebe ꝛc. 
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Vaters Spitze; er iſt der 
Held von mindrer Hitze, der 
gleich Gewichte halten kann. 
Dies iſt der Hirt den man ge⸗ 
ſchlagen, er hat des Volkes 
Suͤnd getragen: drum kann 
ich bey ihm ng ruhn; auch 
ich will ſelbſt mein Beſtes 
hun. N 

4. Ich waͤhle mir den Kreu⸗ 
zes⸗Sinn, die Gurt zum eig⸗ 
nen Willen brechen; kein 
Feind ſoll meinen Eifer 
chwächen; die Selbſt⸗Ver⸗ 
eugnung iſt mir G'win: das 
Eigene giebt tauſend We⸗ 
hen; ich glaub dem Wort 
auch ungeſehen: mich fuͤhrt 
die reine Geiſtes Hand, zum 
immer naͤhern Bruderband. 


5. Des Mittlers Abſicht 
iſt ſehr rein, den Fall mit 
uns hier auszumachen; wie 
ſollten ſonſt um Neben⸗Sa⸗ 
chen, ſich Bluts⸗Verwandte 
noch entzweyen, die der Ver⸗ 
ſoͤhner thut bezahlen, für 
leute die in Vorſichtswah⸗ 
len, hier rechtlich durchs Ge⸗ 
richte gehn, und allem Boͤſen 
widerſtehn. | 

6. Es foll kein Leiden noch 
Verdruß, noch Zoͤgern mei⸗ 
neu Geiſt ermuͤden; wasChri⸗ 
ſti deiden mir beſchieden, der 
Sieg gewiß bald kom̃en muß. 
Ich pilgre fort in allen Faͤl⸗ 
len, thu meinen Compaß ſt⸗ 
cher ſtellen; der Glaubens⸗ 
iker ſchlaͤgt ſich ein, und 
chernd mag das Jawort 


aa 


Mel. Entfernet euch ihr m. | 


19 A ch dringe ein 
0 Sin Jeſu die⸗ 


be, weil er allein mir helfen 
kan; wenn ich mich in dem 
zeiden übe, daß ich ſonſt kei⸗ 
nen Troſt verlang, und hal⸗ 
te ſtill, nach ſeinem Will, den 
er in feinem weiſen Math, 
ſelbſt über mich beſchloſſen 

t f 


hat. | 

2. Sollt ich auch keinen 
Troſt empfinden, ſo lang ich 
leb auf dieſer Erd, wird ſich 
die Leidens⸗Frucht doch fine 
den, wenn Jeſus meinen Leih 
verklaͤrt: in jener Freud 
wird all mein Leid vergeſſe 
und nicht mehr geſehn, wann 
ich vor Gott werd freudig 
ſtehn. 


5. Thu' ich mich ſchon in 
Schmerzen finden, ſo leb ich 


doch in fanfter Ruh, weil ſie 


mich nur mit dem verbinden, 


der mir das Leiden fuͤget zu, 


die Feuer⸗Tauf muß ihren 
Lauf durch alle Glieder fuͤh⸗ 


ren aus, bis ſie die Seele 
bringt nach Haus. 3 

4 Das Truͤbſals Feuer 
muß mich brennen, daß 69 
die Schlacken ſchmelze ab, 
will ich mich einen Chriſten 
nennen, muß ich mit Jeſu in 
das Grab, ich bin verguügt 
fo wies Gott fügt, werd ich 
nur recht geleibet en, in ſei⸗ 
ne heilige Gemein. 

. Da find ich viel getreue 


Bruder, die auch mit mir 


184 Ich fühle daß ich ſterblich bin ne. ER 
KA KN. 
vereinigt find, und helfe fin und Mund, der alles in 
gen unſre Lieder, die durch Händen, und Huͤlfe wird ſen⸗ 
das Kreuz gefloſſen ſind,den'n den, wann kommet die frohe 
nicht gefallt die Luft der Erledigungs Stund. 
Welt, drum fie auch mit der 6. Drum bleibet im We⸗ 
balken Wahl, dort werden ge, geht freudig im Gang 
alten Abendmahl. entgegen mit Sieges und Lo⸗ 
bes⸗Geſang, im goͤttlichen 
| Frieden, von allem gefchier 
Mel. Ach alles was Himel. den, was öfters das Leben 
macht ſauer und bang. “ 
195 ch freue mich 7. So werden wir alle 
0 J innigft, ohn' zum Eingang bereit, wenn 
gleiſſenden Schein, der hei⸗ ſich wird eröffnen die gulde⸗ 
ligen göttlichen diebes⸗Ge⸗ ne Zeit, da alle zuſamen den 
mein, von eifrigen Seelen, herrlichen Namen des Her⸗ 
die anderſt nichts wählen, als ren erheben mit ewiger Freud. 
leben keuſch, züchtig, jung: 3. Wir wollen in deſſen 
fraͤulich und rein. feſt ſchlieſſen den Bund, den 
2. Die werden ſehr praͤch⸗ König zu loben mit Herzen 
tig von innen geziert mit und Mund, in kindlichem 
Blumen der Tugend, dieweil Lallen, nach feinem Gefallen, 
fr berührt vom Funken der ihm leben zu Ehren all Tage 
liebe, durch heilige Triebe, und Stund. 
15 Date vom König von 
oben gefuhrt. e 5 
3. So daß fie gehn herr⸗ Mel. Allein Sott in der. 
lich und praͤchtig einher mit i 
freudigem Jauchzen nach ſei⸗ 196 ch fühle daß 
nem Begehr, der's laͤſſet ge⸗ 0 0 ich ſterblich 
lingen, thut feiber bezwin⸗ bin, mein Leben welkt wie 
gen die Feinde, ſo ſchaͤnden Gras dahin. wie ein verwel⸗ 
fein goͤttliche Ehr. kend Laub. Wer weiß wie un⸗ 
4. Drum werd ich im Sie⸗ erwartet bald des Hoͤch ten 
e erfuͤllet mit Freud, weil Wort an mich erſchallt: Kom̃ 
Jeſus den Kaͤmpfern ſelbſt wieder in den Staub! 
ſtehet zur Seit, und fuͤhret 2. Verlangt mein leiſer 
die Kriege mit herrlichem Wunſch zu viel daß ich ver⸗ 
Siege ſehr trefflich als Kö: folg' ein weites Ziel, auf mei⸗ 
nig und Helde im Streit. nem Pilger⸗Pfad. O Gott, 
3. Und rufe mit Freuden ich beuge mich vor Dir; hier 
den Seelen im Bund, den bin ich, es geſchehe mir, nach 
Koͤnig zu loben mit Herzen deinem weiſen Rath. 


Ich fühle daß in mir, ein göttliche te. 


a 
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3. Der Menſch, der auf⸗ 

geblaß'ne Thor, ſchreibt ſei⸗ 
nem Schoͤpfer Weisheit vor, 
du liebſt ihn mehr als ex dich 
liebt, wenn deine Huld nicht 
immer gibt, was jedem nüg: 

lich ſcheint. 

4. Wann der b | 
Morgen lacht, wann von den 
Fittichen der Nacht, die 
Stunden kühler ſind, ſpricht 
mix die Weisheit liebreich 
zu, o Sterblicher, was ſor⸗ 
Zeſt du, und wuͤnſcheſt in den 
Wind. 

5. Der dich gemacht, der 
Erde fuͤr dich; nicht auf die 

rde ſchränket ſich, der Plan 
des Himmels ein. Dies te: 
ben iſt ein Augenblick, ein 
Fruͤhlings⸗Traum; das laͤng⸗ 
ſte Gluck, du ſollſt uuſterb⸗ 
lich ſeyn. 

6. Gedanke der Unſterb⸗ 
lichkeit! der über Erde, Welt 
und Zeit, ein edles Herz er⸗ 
ha empoͤre dich in meiner 

ruſt, wenn die Begierde 
falſcher Luſt, mich klein zu 
machen ſtrebt. 

7. Die Roſen um des La⸗ 
ſters Haupt, verbluͤhen ehe 
wirs geglaubt, und ihr Ge⸗ 
nuß entehrt. Ich bin ein 
Wandrer in der Zeit, nur 
Freuden einer Ewigkeit, ſind 
meiner Sorgen werth. 


8. Gib mir, o Herr! der 
willig giebt ein Herz, das 
recht das Gute liebt, u. rein 
und heilig iſt. Sind andre 
groß, o Gott, ich ſey ver⸗ 
Inu und meiner Pflicht ge⸗ 


treu, ein Weiſer und ein 
Chriſt. 


In eigener Welte 


ch fühle daß 
77 J in mir, ein 
1% Et lodert, das 


lebt wen meine Huͤtte modert. 
Wie ſpricht mir die Natur 
jezt lauter als zuvor: du biſt 
unſterblich, in das Ohr. 


2. Selbſt meine Seele 
zeugt, von ihrer hohen Wuͤr⸗ 
de, ſelbſt dieſe brennende Be⸗ 
gierde, nach Wahrheit wel⸗ 
che flieht, verhüllt in Dun⸗ 
kelheit, iſt Ahndung der Un⸗ 
ſterblichkeit. 

3. Wir ſteigen ſtufenweis, 
zu ſtets erhabnern Sphaͤren, 
ſo lang die Pilgers Jahre 
waͤhren; irr' ich im dunklen 
Wald, wo zweifelhaftessicht, 
durch dichte Zweige daͤm̃ernd 
bricht. 

4. Bald, bald wird mich 
der Tod, obgleich auf ſchwar⸗ 
zen Schwingen, zu einem hel⸗ 
lern Auftritt bringen: Wo 
ewiger Mittag, der nicht an 
Schatten grenzt, voll Klars 
heit i in die Seele glaͤuzt. 

5. Da jenſeits meines 
Grab's, 100 weiſ' und gluͤck⸗ 


lich werde: ſo geh' ich froͤ⸗ 


lich von der Erde, von die⸗ 
ſem dunklen Weg, beb' an 
des Laſters Bruſt, der feige 
Hr niedrer Luſt. 

6. Doch Seelen die im 
eib, nicht blos dem * 
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Ich geh in die Felder und blühende ꝛe. 
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lebten; und nach dem wah⸗ 
ren Guten firebten, erheben 
ſich im Tod, und ſchwingen 
feſſelfrei, vor ihren Grabe 
ſich vorbei. 

. Und werden hingeruͤckt, 
in Auen wo der Frieden, bei 
einem ſchoͤnen holden Liede; 
bald im beblümten Thal; 
bald bei Chriſtallner Fluth, 
im Schoos des Frühlings e⸗ 
wig ruht. 


Mel. Wir gehen ins Freie. 
Oder: Ach alles was Himel. 


198. J ee um 


blühende Auen, die liebli⸗ 
chen Pflanzen der Kirche zu 
ſchauen: fie wachſen u. gruͤ⸗ 
nen ſo freundlich und zart; 
jungfraͤulich beſcheiden in ei: 
gener Art. 

2. Laut rauſchet vom Gol⸗ 
de der Aehren das Land, ſtill 
grünen die Pflanzen in 
ſchlichtem Gewand: eins traͤ⸗ 
get ein Körnlein von himm⸗ 
liſchem Blau, des Koͤrnleins 

SGeſtein waͤchſt vom funkeln⸗ 
den Thau. 

3. Es barg es die Erde 
im kuͤhligen Schoos, da zo⸗ 
gen die freundlichen Lüften 
es groß; nun woget u. wal⸗ 
let es lieblich u. ſchlank. Du 
Erde, ihr Lüftchen habt 
freundlichen Dank. 

4. So wächfer die Pflan⸗ 

ze recht ſchöne und fein, und 
fchmuͤctet die Fluren mit fl: 


bernem Schein. Ob gleich 
wohl die Stürme es wenden 
und drehen, ſo bleibet die 
Tugend doch herrlich und 
ſchoͤn. 

5. Wann öfters die Waͤl⸗ 
der erſtarren von Eis, ſo 
bleibt doch die Tugend im 
traulichen Kreiß; jetzt bluͤ⸗ 
hend und grünend ergoͤzt uns 
ihr Glanz, und windet uns 
ſelber den blühenden Kranz. 

6. Drum Bruͤder kommt 
ſelber zur bluͤhenden Auen, 
die lieblichen Pflanzen der 
Tugend zu ſchauen: ſie grüͤ⸗ 
net und bluͤhet ſo freundlich 
und zart; jungfraͤulich be⸗ 
ſcheiden in eigener Art. 


Mel. O wie ſelig ſind die S. 


199. Shen une 


nommen mit den rechten 
glaͤub'gen Frommen fort zu 
gehen ohne Scheu, wider al⸗ 
le Feinde Toben: Gott hilft 
mir aus allen Proben, daß 
ich bleiben kann getreu. 

2. Weil ich oͤfters mich 
verloffen, und das rechte Ziel 
nicht troffen, ob ich ſchon 
mit allem Fleiß meiner Mei⸗ 
nung nachgegangen, war es 
doch betruͤglichs Prangen, 
weil das Herz nicht war er⸗ 
weicht. 

3. Aber nun iſt es zerbro⸗ 
chen, Gott hat dieſen Feind 
gerochen, weil ers treulich 
mit wir meint, mach wich 


Ich hab mit Jeſu mich verfober ze, 157 
N 
klein in meinen Augen, läßt Bund, den er in mir that 
die Sem die e bis machen kund. tha 
die Sonne wieder ſcheint. 42 

4. Mun ihr meineßerzeng: 2. Da er mir in das Herz 
Brüder, die wir an dem Sei, geſchrieben, daß ich fein Ei⸗ 
de Glieder, deſſen Haupt er⸗ genthum ſolt ſeyn ; drum will 
höher iſt; laßt uns dech mit ich bleiben abgeſchieden von 
Ernſt beſtreben, daß wir ganz aller Liebe, die nicht rein, die 
u Ehren leben unſerm Hei falſche Luſt bleib unbewußt 
land Jeſu Chriſt. mir nun in dem verlobten 

5. D, ihr Schweſtern all⸗ Sinn, den ich ihm geb zu eis 
zuſammen, die mit uns von gen 15 a | 
Gott herſtammen, und in zieb Seit in ich ſchon oft zur 
ver bunden ſeyn, fort zu gehen es gefallen, und hab durch 
ohne Wanken in den keuſchen chwachheit es verſehn, ſo 
Tugend⸗Schranken, bis wir hort er doch mein glaubigs 
ganz verneuet ſeyn. Lallen, und thut mir ſelbſt 
6. Laßt uns freuen derowe⸗ zur Seite ſtehn, reicht mir 
gen, weil uns Gott ſchon thut wen? im ſchwachen 
beilegen, feinen Segen hier tand, daß ich durch ihn kañ 
auf Erd, daß wir konnen auf feſt beſtehn, wann die Verſu⸗ 
ihn trauen, weil wir feine ungs Winde wehn. 
Wunder ſchauen, und er ſich „4. Drum acht ich keiner 
zu uns gekehrt. Angſt u. Schmerzen, wenn Jie 

7. Daß wir freudig ſeinen ſchon ganz umgeben mich, 
Namen koͤnnen mit dem hei⸗ weil er mich ſtaͤrket in dem 
ligen Saamen ruͤhmen noch Herzen, und hat fein Aug 
allhier auf Erd, bis wir alle auf mich gericht; wenn ich 
werden kommen zu der Zahl verirrt, thut er, mein Hirt, 
der wahren Frommen, da ein mich leiten, und mir ſelbſt 
Hirt und eine Seerd. beiſtehn, daß ich Eat täglich 

weiter gehn. 
| z . Zur ſtillen Ruh und 
Mel. Entfernet euch, ihr. Herz Vergnügen, wo die 
vereinten Geiſter gehn, und 


200 ch hab mit durch die reine Liebes⸗Zuͤgen 
). J Jeſu mich verbunden vor dem Throne 
verlobet, um treu zu bleiben ſtehn wie eine Braut, die ſich 
bis in Tod, ob Teufel, Welt vertraut dem Lamm allhier 
darwider tobet, fo halt ich auf dieſer Welt, zu leben 
mich an meinen Gott; dann nur wies ihm gefällt. 

Jeſu Blut kommt mir zu gut, 


aß ich kan halten biegen — = 2 — 


158 Ich hör’ den feyerlichen Schall ꝛc. 
r ST LS SL SS GL SL LES HS IS BI IS I IB 
der: Aufenthalt, wo heil'ger 
Mel. Allein Gott in der Hoͤh. Andachtsſchatten wallt; un⸗ 
lerblich ſchoͤn wie Du. 
201 ch hir’ den 7. Du Schoͤnſte die mein 
ee 0 x feyerlichen Herz belebt, und das Gemuͤth 
Schall, der wecket rund den zur Bon’ erhebt, des Schwa⸗ 
Widerhall. Es ſteigt die chen Muth und Streit: du 
Sommer⸗Luft; ich höre, folg knuͤpfeſt unſer Liebes band, 
ſam hör ich dich, o Himmels: zum ſtillen Leben, und ich 
liebling der auch mich, zum fand, geheime Suͤßigkeit. 
Sitz der Weisheit ruft. 8. Vom ſinnlichen Ver der⸗ 
2. O holde ſtille kuͤhle ben reißt, zu dir vollkom̃ner 
Nacht, da mir das holde hoͤchſter Geiſt, mein Sin zu 
Antlitz lacht; mich täuſcht dir empor: nur du biſt Weis⸗ 
kein falſcher Tand, der Thor: heit ſonſten nichts, aus dei⸗ 
heit nimmt die Dunkelheit ner Duelle kommt das Licht, 
ihr, an der Sonne ſehimernd zu Sterblichen empor. 
Kleid, und farbichtes Ge⸗ 9. So leite mich im Laby⸗ 
wand. rinth, des Lebens wo durch 
3. Mit ſtillem Geiſt fleh Irrthum blind, ſich mein 
ich zu dir, und ſuche mit der Verſtand verliert. Wann 
ziebsbegier, um deine Wahr: fie die Nebel nicht zerſtreut, 
heits-Bruſt. Der Thoren eit⸗ und mich durch alle Dunkel⸗ 
len Wuͤnſche flieht, mein dir heit, zum Gluͤck und Guten 
gehorchendes Gemuͤth, und führe. 5 
ſeufz't nach beßrer Luſt. 10. Es flieht vor ihrem hel⸗ 
4. O du, die beßre Gaben len Blick, der Thorheit fluͤch⸗ 
giebt, mein Vorzug ſey von tig Schatten⸗Gluͤck, manch’ 
dir geliebt, inwendig ſchoͤn farbig kuft⸗Geſicht. Sie ſteht 
zu ſeyn; mein Reichthuu ſey trotz feiner Heucheley, daß 
zufried'ne Luſt, nicht mächtig alles, alles eitel ſey: allein 
als in meiner Bruſt, Herr die Tugend nicht. 
über mich allein. 5 e 
Wenn alles Glückes 
Slanz verbleicht, die Roſen Eigene Melodie. 
unſrer Luſt vielleicht, kaum 
aufgebluͤht verbluͤhn: ſo lacht 202 Ich hör von 
aus dir Uinſterblichkeit, dein „ Jgeldnen 
Lorbeer trotzt begrauter Zeit. Saiten nun einen Saͤnger⸗ 
(Von vielerunruh, Muͤh, fchall, die ſympathetiſch Lie⸗ 
und Streit, der Leiden mei⸗ be bringt mir den Wider⸗ 
ner Pilgerzeit, flieh ich dir hall; zur Freude meines Her⸗ 
freudig zu; in ſtillen Wal: zens, geliebtes Bruͤder⸗Bandz 


Ich irr' um traurige Cypreſſen. 
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es ſind vielleicht die Toͤne, ſind wir ein ewig All: in ei⸗ 


der Harfen die verbannt. 

2. Es tönt mit ſtarker Stim⸗ 
me, die Sympathie in's Herz, 
und weckt mit Zauber⸗Grif⸗ 
fon, den tiefſten Liebes⸗ 
Schmerz. Was bebeſt du, 
o Seele! werd ſelbſt dein 
Saiten⸗Spiel, und greif mit 
Geiſtes Haͤnden, dein zittern⸗ 
des Gefuͤhl. 

3. Was ſchwebet aus der 
Saiten, was hoͤrt das leiſe 
Ohr, der Geiſt der Harmo⸗ 
nien, dringt aus ihr nun her⸗ 
vor. Sagt, ich bins der die 
Weiſen in ſolche Ordnung 
zwang, u. ſie als Eingeweih⸗ 
ten, mit Bruder⸗Lieb durch⸗ 
drang. 4 

4. Geh aus der Felſen⸗ 
Höhle und hör’ den Wider⸗ 
hall, im Ton der Goͤtter⸗ 
Seelen, vernimm den ſuͤßen 
Schall. Ich bins, der in 
die Klage, dein Herz zum 
Mitleid ruͤhrt, und in den 
Andachts⸗Choͤren, ins Hei⸗ 
ligthum dich fuͤhrt. 

5. Ich ſtimm die Bruder⸗ 
Orden, zu einem Wunder⸗ 
klang, daß liebevolle Seelen, 
find eins im Chor⸗Geſang. 
Vom zartſten Hauch bewe⸗ 
get, durchdringet es dein 
Herz, und fuͤhlſt der ſuͤßen 
Freude, der Liebe tiefen 
Schmerz. N 

6. Sey nahe mir, ich hoͤ⸗ 
re, der ganzen Schoͤpfung 
Lied, das Liebe⸗Band die See⸗ 
len, ja Herz zu Herzen zieht. 
In ein Gefühl verſchlungen, 


nen Ton gekommen, der Gott⸗ 
heit Wunder⸗Saal. 


Mel. Herr führe mich mit G. 


20 ech irr' um 
. Itraurige 
Cypreſſen, am leichenvollen 
Golgatha: wie fait ich ſchwei⸗ 
gen und vergeſſen, was hier 
zu meinem Heil geſchah. Dan 
nicht das Blut von tauſend 
Rindern ward hier vergoſ— 
ſen, ſondern Blut, das gan⸗ 
zen Welten Gutes thut, des 
Mittlers zwiſchen Gott und 
Sundern. 

2. Ich will, ich muß von 
Jeſu ſingen: aus Liebe kam 
er auf die Welt, die Wahr⸗ 
heit zog mit goldnen Schwin⸗ 
gen, ihm goͤttlich ſtrahlend 
beigeſellt: als Finſterniß im 
dickſten Schatten, noch über 
alle Voͤlker lag, und auch die 
Weiſen keinen Tag, kaum ei⸗ 
ne ſchwache Daͤmmrung hate 
ten. 
3. Ihr Voͤlker! in Indaͤ⸗ 
as Grenzen erſcheint ein 
wunderbares Licht; des Jor⸗ 
dans weiſſe Fluthen glaͤnzen, 
wie von dem Sonnen⸗Ange⸗ 
ſicht. Ich ſehe Cedern ſich 
vergolden, die Cedern auf 
dem Libanon, der neue Mor⸗ 
gen ſchimmert ſchon, den als 
lerdunkelſten Gefilden. 

4. Gott kommt vom Him⸗ 
mel, euch zu lehren, ſeht 
wie vor ihm die Erde ſchweigt; 
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Ich laß' Ihn nicht, der ſich gelaſſen. 
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die Heiden drängen fich zu 
hoͤren, da fich der große Leh⸗ 
rer zeigt. Er lehret uns die 
Gottheit kennen, und ladet 
uns zum neuen Bund: durch 
ihn darf unſer ſcheuer Mund, 
Gott wieder unſern Vater 
nennen. 

5. Da unſer ſchuldigesSe⸗ 
ſchlechte, dem Tode heimge⸗ 
fallen war, ſtellt ſich der ein⸗ 
ige Gerechte, zum Opfer der 

erſoͤhnung dar. Verlo⸗ 
ren waren Adams Kinder, der 
Sohn des Gottes Zebaoth, 
erniedrigt ſich zum Kreuzes 
Tod, nnd ſtirbt für abgefall⸗ 
ne Suͤnder. 

6. Er ſtirbt, und zwar 
aus Gott geboren; wegZwei⸗ 
fel, der mir Jeſum raubt: 
wie grimmig ziſcht vor mei⸗ 
nen Ohren, die Natter ſchwel⸗ 
lend um dein Haupt. Ich 
bete Herr vor dir im Star 
de, du redeſt und ein himm⸗ 
lich Licht, ſtrahlt ſteghaft mir 
ins Angeſicht; du redeſt, und 
9 Sott! ich glaube. 

7. Berehrt, verehrt ihn 
alle Lande, der Jeſus, der im 
Grabe liegt, zerbricht des 
Todes eh'rne Bande, lebt 
ewig und ſein Glaube ſiegt. 
Sein Glaube, dieſe zarte 
Pflanze, gruͤnt aus verſtroͤm⸗ 
tem Blut hervor, und hebt 
im Sturm das Haupt empor, 
mit immer ungeſchwaͤchtem 
Glanze. 

8. Was lehnen wuͤthende 
Nerone ſich wider dieſen Je⸗ 
ſum auf; ihr Ungeheuer auf 


dem Throne, Tyrannen, ſam̃⸗ 
let euch zu Hauf. Wo ſeyd 
ihr doch? ſie ſind verſchwun⸗ 
den, und alle Heiden muͤßen 
ſehn, daß Menſchen Gott 
nicht widerſtehn, und unſer 
Jeſus uͤberwunden. 


Mel. Wer weißt wie nahe. 
13 
. 5 laß Ihn 


20 4 2 nicht, der 


ſich gelaſſen, um mein ver⸗ 
ſcherztes Heil herab! Er, 
der einmal mich wollt um⸗ 
faſſen, muß meine ſeyn, bis 
in das Grab! Ob mir die 
Welt gleich viel verſpricht, 
zu brechen meiner Liebe 
Pflicht, ich laß“ Ihn nicht! 

2. Ich laß' ihn nicht, der 
mich erworben; den werb“ 
ich mir; ich ſein, Er mein: 
Der fuͤr mich iſt am Kreuz 
geſtorben, deß will ich auch 
im Sterben ſeyn. Was 
ſchreckeſt du, du Hoͤllgeſicht? 
Was lockeſt du, du Welt⸗ 
Gedicht, ich laß' Ihn nicht! 

3. Ich laß' ihn nicht, der 
mich nicht laͤſſet, des Nam’ 
mir füßer iſt als Oel! Der 
Seelen bruͤnſtiglich umfaſſet, 
den faſſet wieder meine Seel! 
Was allen Zucker überſticht, 
das iſt mein ſuͤßes Gottheits 
Licht, ich laß ihn nicht. 

4. Ich laß ihn nicht, mich 
mag verlaͤſſen der breiten Er⸗ 
den Pracht und Macht der 
meine Seele nicht kann haſ⸗ 
fen, den nehm ich mit zur 


Ich kauf den ſchmalen Himels⸗Weg. 


* — 
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Todes⸗Schlacht; Er nimmt 


mich wieder zu dem Licht, das 


in dem Himmel neu anbricht, 
ich laß ihn nicht. 

5. Ich laß' ihn nicht, will 
Jakob werden; er habe dañ 
geſegnet mich; und muͤßt ich 
druͤber von der Erden, mein 
Glaube zieht ihn doch an ſich. 
Ob auch Gelenk und Huͤft 
zerbricht, ich laß ihn nicht. 

Ich laß Ihn nicht, wen 
ich dies Leben, und dieſe 
Welt verlaſſen ſoll, wo Er 
iſt da werd ich auch ſchweben, 
es mag mir gehen wie es 
will — Wie eine Klette klebt 
und ſticht, jo iſt mein Sinn 
auf Ihn gericht't, Ich laß 
ihn nicht. 

7. Ich laß ihn nicht, kom̃t 
nur ihr Plagen, und ſetzt 
mein Weſen auf die Prob! 
Mein Kreuz iſt ſein, Er hilft 
mir tragen, ſo ſing' ich Ihm 
dafür ein Lob, Er bleibet 


meines Heiles Licht, ob gleich 


die Leidens⸗Nacht anbricht, 
ich laß ihn nicht. 
8. Ich laß ihn nicht was 


willt du Suͤnde, du liegſt im 


tiefen Meer verſinkt, was 
willt du ſchwarzes Hoͤllen⸗ 
Kinde, dein Schaͤdel iſt dir 
abgekraͤnkt, dein Stachel⸗ 
Tod mich immer ſticht, mein 
Jeſus alles mir verſpricht, 
ich laß ihn nicht. 


Mel. Die Menſchen⸗ieb iſt. 


205. 


Ji lauf den 


Himmels⸗ Weg, und folge 
Jeſu nach, weil er voran ge⸗ 
macht die Bahn durch Schan⸗ 
de, Spott und Schmach. 
Und laſſe fahren, was im 
Gang mich noch will halten 
auf, und achte nicht, wie mir 
geſchicht, komm ich nur fort 
im Lauf. 

2. Die Welt mag raſen 
immer hin, fie thut mir doch 

ein Leid, fie zeigt mir nur 
die rechte Spur, zur frohen 
Ewigkeit. Wer ſeine Reiß 
beruhen läßt, bis daß ihm 
wuͤnſchet Guͤck die arge Welt, 
ſo doch Zerfällt, der bleibet 
gar zurück. 

3. Dann ſte ſchreit aller 
Orten an, wo ſich ein ſolcher 
find't, fo lauft die Bahn nach 
Canaan, und himliſch iſt ge⸗ 
ſinnt. Doch wer mit allem 
Ernſt bedacht, zu halten treu⸗ 
lich aus, der achtet nicht ihr 
Spott⸗Gericht, weil er nicht 
hier zu Haus. 

4. Das Leben hier in die⸗ 
ſer Welt waͤhrt eine kurze 
Zeit, drum eil ich fort, daß 
ich den Ort erreich, ſo iſt be⸗ 
reit. Vor alle die zum 
Schauſpiel hier ſind worden 
vor der Welt, weilihr Ge⸗ 
ſicht dort hin gericht, nach 
jener Himmels Zelt. 
3. Wer auf dem Wege 
fort will gehn, der muß nicht 


ſehen um, wir ihm auch ſchon 


ein guͤld'ne Kron entfall'n, 
er kommt nicht drum. Wer 
noch an Creaturen klebt, 


ſchmalen ſollts auch das Kebſte ſeyn, 
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der kommt nicht fort, zur en⸗ 
gen Pfort kam er nicht gehen 
ein. 


6. Dann wer nicht allem 


abgeſagt, es ſey auch was 
es ſey, der iſt kein Chriſt, 
was er auch ſpricht, ſein Thun 
it Heucheley. Rur der, der 
thut was Chriſtus ſagt, auch 
mit ihm wandelt fort, den 
Kreuzes⸗Weg, nach ſonſt 
nichts fragt, erlangt den Frie⸗ 
dens⸗Ort. 


Mel. Ach alles was Him̃el. 


20 „ Freuden 


den Kindern der Liebe, ach! 
ſehet doch Wunder, was 
goͤttliche Triebe ich innigſt 
empfinde, weil ich mich erge⸗ 


ben der ewigen Liebe, zum. 


göttlichen Leben. 

2. Drum bleib ich erwaͤr⸗ 
met thu nimmer erkalten, u. 
wachſe zur Mannheit ohn’ 
einigs Veralten: was ſag' 
ich? ich werde vielmehro ver⸗ 


neuet, mein Herze und Geiſte⸗ 


und Seele ſich freuet. 

3. Dieweil ich erblicket die 
heiligen Wege, die Jeſus 
mich fuͤhret auf ſchmaleſtem 


Stege, allwo ſich verlieret 


das hin und her wanken, und. 
laͤſſet mich bleiben in goͤttli⸗ 
chen Schranken. 

4. O Wunder? ich fühle 


aufs neue im Herzen viel 


göttliche Triebe mit heiligem 
Scherzen: wer muß ſich nicht 


Js rufe mit 


freuen, wann er ſo iſt trun⸗ 
ken vom Weine der Liebe, u. 
innigſt erſunken. 

5. Im goͤttlichen Meere, 
damit man begoſſen, als. 
Strömen der Liebe, die kom⸗ 
men gefloſſen in Seelen, die 
ohne Ermuͤden geſuchet ein 
heiliges Leben, das Eitle ver⸗ 
fluchet. Br. 

6. Das Waſſer, ſo unter 
der Schwelle gefloſſen vom 
Tempel, hat meinen Geiſt 
kraͤftig begoſſen; drum werd 
ich fort wachſen in lieblichem 
grunen, daß alles zum Frie⸗ 
den und Seegen muß dienen. 
7. An allen, die meine Lieb 
Bundes⸗Genoſſen, und alſo 
auch werden damit übergoſ⸗ 
ſen, zum heiligen Wachſen im 
göttlichen Leben, u. alſo den 
Koͤnige der Ehren erheben. 

8. Mit lieblichem Singen, 
ihn taglich zu preiſen, ich 
helfe anſtimmen mit goͤttli⸗ 


chen Weiſen, und rufe mit 


feurigem Eifer zuſam̃en, ach: 
lobet und ruͤhmet den herrli⸗ 
chen Namen. 

9. Des Herren, der alle 
zuſammen gezogen mit him̃⸗ 
liſcher ebe, damit wir be⸗ 
wogen, zu haſſen das alte 
verdorbene Leben, und ihme 
auf ewig zu eigen uns geben. 

10. Drum fotget den inne⸗ 
ren heiligen Zügen, fo findet 
ihr Ruhe und wahres Ver⸗ 
gnuͤgen, und laſſet verſchwin⸗ 
den das Denken der Zeiten 
ſo Font ihr genieſen die goͤttlt⸗ 
chen Friubnn 


Ich ſchau' im Geiſt die Zions⸗Burg. 
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In bekannter Melodie. 


N ch ſchau' im 
20 . seit die Zi⸗ 
ons ⸗ Burg, in Seligkeiten 
ſchim̃ern; weñ's ſchon durch 
Wildniß geht hindurch der 
Weg durch manches Wim⸗ 
mern: 

Chor: Doch bluͤhet ein. 


Blümlein wohl in der Nacht, M 


in glänzenden Farben wie fi 
lien⸗Pracht. 


2. Wo geht der Weg, o 


Keber, ſag', ins dunkle Thal 
hinunter? Auf Leiden folgt 
ein froher Tag, wo das Se⸗ 
muͤth wird munter: 

Chor: Drum wandle ich⸗ 
munter und froͤlich fort zu 
| RER geweihten Friedens. 

rt 


3. Ich' trag' die fanfte 
zichts⸗Geſtalt, umſchwebt. 
mit Him̃els⸗Duͤften, die lie⸗ 
bevoll im Herzen wallt, um⸗ 
webt in einen Luͤften. 

Chor: Ich höre, es wehet 
wie fernes Getön den Schall 
des Geliebten, durch Thaͤler 
und Hoͤh'n. 

4. Mein Herz erſchrickt, 
ich bin zu klein, mein Thun 
iſt noch zu laͤßhig; doch bluͤ⸗ 
beit du⸗mir ſtill und rein, ſo 
weich und zart, und roſtg! 

Chor: Ach moöchteſt du naͤ⸗ 
her mich dir vertrau'n; mit 
Guͤte und huldreich, innig 
auſchau' n. 


* 


* 2 Pi 


Thal, erhoͤre, Herr! mein 


sch pilger alſo durch das 


Sieben; 1 a wie 
orgenſtrahl, auf meinem 
Poſten ſtehen. * 
Chor: Laß, Liebſter! mich 
völlig in dich vertrau'n, daß⸗ 
ich moͤge froͤlich dein Ange⸗ 
ſicht ſchau'n. Er 
6. Du ſollſt mein teauter 
Leben ſeyn, beſchatte meine 
Huͤtte! wan mehr ich ſoll ge⸗ 
reinigt ſeyn, ſo ſey du meine 
yrte. 


Chor: Da opfer getroſt 
ich dir am ſtillen Heerd, for 
wie es das Herze der Liebe 
begehrt. N 

7. O Liebſter, ſchau wer 
dein begehrt, laß deine Lieh⸗ 
mich binden! laß mich nicht 
werden dir entehrt, halt mich. 
in deinen Händen! 

Chor: Ach halte dein Au⸗ 
ge nun uͤber mich, daß tes. 
recht feurig ich liebe dich. 

8. Mein Liebſter, ich um⸗ 
faſſe dich, ich trau dein. 
Vorſichts⸗Arme; ich weine 
und entziehe mich, dem welt⸗ 
geſtnuten Schwarme. 

Chor: Die liebliche Woh⸗ 
nung ſo ſtille und rein, die 
huͤllt mich in ruhige Schat⸗ 
ten ei ü 


9. Da ſchmuͤckeſt du mit 
keuſchem Glanz, der Seele 
ſchoͤn Geſchmeide: da trage ich 
den Myrten⸗Kranz, im Chor 
der Himmels-Braͤute i 
Chor. So bin ich entflo⸗ 
hen der dunkelen Nacht: ich: 
werde von heiligen Waͤchtern⸗ 
bewacht. 5 


De 
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10. So führe mich, o fie: 
be, dann zu dieſer Geiſtes⸗ 
Stille: daß ich vorm Boͤſen 
nun fortan, in Chriſti Tod 
mich huͤlle. 

Chor: So bin ich entflo⸗ 
hen der argen Welt, und ru⸗ 
he vergnuüͤget im himmliſchen 
Zelt. 


Mel. Erwacht zum neuen L. 


ch ſeh' aus 
208. Dleiner Fülle, 
du Paradieſes Welt, die 
reine Tempels Stille, der 
Heiligen ihr Zelt: wo geiſt⸗ 
voll, ſtill u. innig, ihr Herz 
an Einem hieng, wo vieles 
und nicht wenig, der Lichts⸗ 
Quell fie umſieng. | 

2. Die innerſten Sefüͤhle, 
erhoͤhten das Gemuͤth, die 
zuft wie Abendkuͤhle war wie 
vom Lenz umblüht; mit 
Goldſtaub ganz umweben, die 
Weisheit hold erſcheint, u. 
haucht voll Geiſt und zeben 
in Brüder Gottesdienſt. 

8. In der Verſammlungs⸗ 
Kroͤnung, verliert ſich Haß 
und Schmerz; und liebende 
Berföhnung heilt jedem 
Freund ſein Herz. Auch 


Klag und Seufzer ſtarben, 


und Harmonien Chor, von 
vielen Him̃els⸗Farben, trug 
meinen Geiſt empor. 

3. O Heiligthum im Dun⸗ 
kel, wo Falſchſtun iſt ent⸗ 
fernt, und ich vom Slanz⸗ 
Gefunkel, den freien Sinn 


Ich ſeh' aus deiner Fülle, du ꝛc. 


2 
gelernt, den niedern Lebens⸗ 
Handel, großmuͤthig zu ver⸗ 
ſchmähn, und ſtill bei Jeſu 
Wandel, den Weg der Nacht 
zu geh n. 

5. Ich hoͤr die ſanfte Toͤ⸗ 
ne, der Seligkeiten Flur: 
ich flieh die wilde Scene, der 
wankenden Natur. Ich eile 
vom Getuͤmmel, das in der 
Zeit mir ſpielt, weil reiner 
Aether-Himmel mich auf den 
Armen hielt. . ; 

6. So ſucht mein Geiſt 
den Hügel, wo Gottes Haus 
Ihm ſteht; wo mir vom 
G'meinſchafts⸗ Spiegel, ge: 
heimes Leben weht; und See⸗ 
len immer ſtiller, durchwan⸗ 
dern ihre Nacht, weil ihres 
Laufes Zieler, die Weisheit 
ſchon bedacht. 5 

7. Wann's um mich her 
iſt wilde, der Weg gewach⸗ 
fen zu: und eile zum Gefilde, 
zum Engel⸗Thal der Ruh. 
Erlange was ich waͤhle, die 
ſtille Seligkeit, indem ich 
meine Seele, zum Tempel 
Sottes weih'. i 

8. Wie iſt im Him̃elreiche, 
die Seligkeit ſo rein, wo oh⸗ 
ne laut Geraͤuſche, das ſanf⸗ 
te Sicht dringt ein, wo blüht 
in aller Fuͤlle, der Seelen 
Sympathie: da lieblich zu 
der Stille, die Liebs⸗Mag⸗ 
neten ziehn. i f 

. Wo in Semeinſchaft 
wohnen, viel Freunde ſo ver⸗ 
traut: im Liebes⸗Schoos 
mit Kronen, von Siegen it- 
berbaut. Kein Waͤldchen 


Ich fehe in dem Geiſt, d daß ſiche zur ꝛc. 
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iſt vertrauter, als dieſes 
Friedensreich, wo Geiſter 
rein und lauter, ſich lieben 
fanft und weich. a 0 


In eigener Melodie. 


9. J h ſſehe in 

Gem Geiſt, 
daß ſichs zur Efdote weißt, wo 
man empfaͤhet die Früchte 
ſeiner Saat, die man durch 
Gottes Gnad hier REN 

2. Drum eile ich zum End, 
damit ich bald vollend den 
kauf mit Freuden; weil Je⸗ 
ſus ſelbſt mich führe als wie 
ein treuer Hirt, und thut 
mich leiten. 

3. Den ſchoͤnen Himmels: 
Weg, und ſchmalen Kreuzes: er 
Steg, ganz ohn' Ermüͤden. 
Ich folge treulich nach, bis 


kommt der frohe Tag, der 4 


ſich re Frieden. 

4. Mein lieb⸗verliebter 
Sinn giebt ſich zu eigen hin 
dem lieb und werthen, daß 
ich werd zubereit' in De 
muths⸗Miedrigkeit noch hier 
auf Erden. 

5. Dan ich ſo manche Jahr 
von Gott geſchieden war und 
ſeiner Liebe, weil ich dem Ei⸗ 
genfinn nnr folgte immerhin, 
und ſeinem Triebe. 

6. Drum will ich geben 
hin ihm meinen ganzen Sin, 
und will nach gehen der 2 
ten Lammes⸗Art, die ſich a 
Liebe paart, und feſt thut 
ſtehen. 
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7. In Kreuz, Verachtung, 
Schmach, da man den gan⸗ 
zen Tag muß traurig gehen. 
Drum will ich bleiben treu, 
weil er mir ſtehet bei in Leid 
und Wehen. 

8. Und mich auch mit er⸗ 
waͤhlt, daß ich zur Zahl ge⸗ 
zählt, der lieben Seelen, die 
er ſich zubereit' in Demuths⸗ 
r ihm zu vermaͤh⸗ 
en 

9. Drum ich mich innig 
freu, weil ſeine große Treu 
mich angezogen mit reiner 
Himmels⸗Lieb, daß durch die 
ſtarken Trieb mein Herz be⸗ 
wogen. 

10. Zu holten treulich aus 
in allem sans und Str . 
9 einigs Wanken; weil 

ich hat beglückt, u. mir 
in Herz erquickt; drum 


| wil ich danken. 


11. Allhier meintebenlang, 
und preiſen mit Geſang den 
großen Namen des Herren, 
der mich hat gebor'n durch. 
feine Snad aus Abra'ms 
Saamen. 

12. Drum werd ich gehen 
ein zu denen, die ganz rein 
vor'm Throne ſtehen mit gro⸗ 
ßer Sieges⸗Freud, die wird 
in Ewigkeit. nicht mehr ver⸗ 
gehen. 


Mel. Ach alles was Himmel. 


(ch ſehe mit 
0.3 Freuden den 
210. auf wann.heilis 


gen Seelen geſaqlet 40 Hauf, 
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mit herrlichem Singen und 
lieblichem Klingen, und ſtei⸗ 
gen von Zeiten zu Zeiten mehr 
auf: 

2. Ins himmliſche Leben, 
da ohne Verdruß man ſtetig 
empfindet den Liebes⸗Genuß, 
und goͤttlichs Sedeihen, drum 
laſſet uns freuen, zu kuͤſſen 
einander mit heiligem Kuß. 

3. Ich werde erfuͤllet mit 
himmliſcher Lieb, dieweil ich 
thu merken welch kraͤftigen 
Trieb, zum goͤttlichen Leben, 
in die wird gegeben, wo feſt 
- fie verbunden dem, der fie ge⸗ 
liebt. 

4. Was iſt es dann, das 
mich noch öfters fo druckt? 
ſo daß ich muß gehen ſehr nie⸗ 
dergebuͤckt, und fühle die 
Schmerzen im Geiſte und 
Her zen, ſo, daß es auch ſchei⸗ 
net ich waͤre beſiegt. 

5. Sind es nicht die Fein⸗ 
de, fo oft fich verſtellt, und 
mit falſchem Herzen verleug⸗ 
net die Welt, und naten 
ſich Bruͤder, am Leibe Mit⸗ 
Glieder, weil ſie ſich in 
Fulſchheit zur Zahl mitge⸗ 
zaͤhlt. 

6. Ich werde indeſſen er⸗ 
freuet recht ſehr, dieweil Sott 
hat ſelbſten gerettet ſein Ehr, 
und machte zu Schaͤnden die 
falſchen Verwandten, und 
kraͤftig verſorget ſein glaubi⸗ 
ges Heer. 

7. Drum lauf ich mit Freu⸗ 
den den Goͤttlichen Weg, u. 
achte kein Schande, noch 
Marter, noch Schläg, die 


weil ich verfpüret, daß Gott 
fein Volk fuͤhret, und ſchuͤtzet 
fie 255 des Feindes Genaͤck. 

Drum kañ mich nicht 
ſchwaͤchen ihr grimige Wuth 
und falfches Verhoͤnen, Gott 
hält mich in Huth ohn' eini⸗ 
ges Wanken, zu bleiben in 
Schranken, fo daß nichts kañ 
rauben den goͤttlichen Muth. 


Mel. Ach alles was Himel. 
Der zweite Theil muß repetirt 


werden. 
211. ch ſehe die 
„O Pflanzen im 
Paradies⸗Feld vom liebli⸗ 
chen Fruͤhling ſehr herrlich 
ausſproſſen: nun wird wie⸗ 
der ſanfte, was vor war ver⸗ 
ſtellt, durch Herbe und Kaͤlte 
im Winter verſchloſſen. Da 
ſtehen die Baͤume mit liebli⸗ 
chem Grünen, fo daß es zur 
Freude und Wolluſt muß die⸗ 

neu. 1 

2. Den Seelen, ſo tragen 
im Seegen den Bund, und 
gehen am Reihen im Para: 
dies⸗Gaͤrten, und fingen zu 
Ehren mit Herzen und Mund 
ſo daß man kan hoͤren von 
mancherlei Arten der Stim⸗ 
men und Toͤnen, ſo hoͤher 
aufſteigen als vormals, da⸗ 
mit fie nicht laͤnger verſchwei⸗ 
gen. 

3. Die Wunder des, der 
ſte ſo trefflich begabt, ſo daß 
tie genieſſen viel Paradies⸗ 
Kraͤfte, wo Herze und Geiſte 


. 


Ich ſeh' dich Jeſu voller Plagen ꝛc. 
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und Seele fie labt, auch kom⸗ 
men geronnen viel him̃liſche 
Säfte, damit fie im Seegen 
noch beſſer ausgruͤnen, das 
muß dann zur goͤttlichen 
Fruchtbarkeit dienen. 

J. Auch fließen die Ströme 
vom Tempel heraus, der ſte⸗ 
het in mitten der Paradis⸗ 
Erden, und theilen in Baͤche 
und Flüſſe ſich aus, davon 
alles Lande gewaͤſſert kan wer: 
den, und machet ſchoͤn gruͤ⸗ 
nen die Thaler und Auen, fo 
daß es ſehr treflich und herr: 
lich zu ſchauen. 

5. Die tibanons Berge 
auch grunen da ſchoͤn von 
mancherlei Baͤumen, die 
weit ſich aus breiten, und zei⸗ 
gen die Früchte, daß man es 
kann ſehn an denen geſegne⸗ 
ten fruchtbaren Weiden, da 
koͤnnen ſich laben die göttli- 
che Seelen, und freudig die 
se des Herren erzaͤh⸗ 

en. 

6. Auch kann man da ſe⸗ 
hen die Heerden zu Hauf, die 
da fich gelagert auf grafüchten 
Auen, da hüpfen die Laͤm̃er 
vor Freuden hoch auf, ſehr 
herrlich und lieblich u. ſchoͤn 
anzuſchauen; da fieht man 
die Hirten mit freudigem 
Singen, die Erſtling der 
Herden zum Opfer dar brin⸗ 
gen. 

7. Da gehen die Toͤchte 
ſehr praͤchtig einher in dieſem 
Seſilde der Paradies⸗Erden, 
und dort kommt entgegen ein 


zungfraͤulich Heer, damit fie 


zu Haufen geſammlet da wer⸗ 
den, in mitten des Garten, 
beim Brunnen des Lebens, 
wo man ſich kann laben um⸗ 
ſonſt und vergebens. 

8. O Wunder! Ich find 
mich auch ſelber dabei auf 
dieſen geſegneten goͤttlichen 
Weiden, ich haͤtt's ſchier 
vergeſſen, wußt' nicht, daß 
ich's ſey, den Jeſus als Hir⸗ 
te fo herrlich thaͤt leiten, u. 
floͤßet auch in mich viel Pa⸗ 
radis⸗Saͤfte, ſo daß ich zum 
wachſen empfinde die Krafte. 


Mel. Wer nur den lieben ꝛe. 


2 1 ch ſeh' dich Je⸗ 
A Iſu voller Pla⸗ 
gen, was Herzens ⸗Augſt haft 
du gehabt, den, der vom Him⸗ 
mel kam zu tragen, hier nicht 
die kleinſteKuͤhlung laͤbt! Er 
ſeufzte einer Taube gleich, vor 
Schwachheit aͤhnlich einer 
Leich. N 
2. Er waͤlzt ſich in den pur⸗ 
pur Säften, die dringen us 
demzeib hervor, das Schmel⸗ 
zeu feiner Lebens- Kräften, 
muß oͤfnen mancher Ouaal die 
Thuͤr; ach Jeſu, wie iſt dir 
ſo bang, vor dem vergiften 
einer Schlang. 5 
3. Die Schlange hat uns 
gar verderbet, ihr Hauch at 
uns den Tod gebracht, das 
Uebel ward auf uns geerbet, 
wir lieſſen ſelbſt Gott aus 
der Acht, fo wird der Schade 
nur gehäuft, uns hat die Suͤg⸗ 
de faſt erſaͤuft, 
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4. Hier liegt mein Jeſu ! 

auf der Erden, er ſchwitzt u. Mel. Ach alles was Him̃el. 
ringet mit dem Tod, er traͤgt 1 

der Suͤnden Straf Beſchwer⸗ 21 3 ich ſtehe ge⸗ 
den, er fuͤhlet unſ're eigne x J pflanzet im 
Noth, die daft druckt ihm viel Garten der Siebe, drum thu' 


Seufzer aus, durch einge⸗ 
ſchenkten Hoͤllen⸗ Graus. 


3. Wie biſt du Jeſu roth 
beſprützet, der Purpur klebt 
dir im Geſicht, des Vaters 
Zorn hat dich erhitzet, zu lei⸗ 
ten dem Geſetz die Pflicht, 
daß uns des Todes Urtheil 
ſprach, du tilgſt fuͤr uns des 
Richters Rach! 


6. Wohl uns der Glaube 
Fann ſich faſſen, er weiß, wer 
ihm geholfen hat, er will dich 
Jeſu, nimmer laſſen, als ſei⸗ 
nen Buͤrgen, Troſt u. Rath. 
Ach ja, du bleibeſt Arzt al⸗ 
lein, der gießt in unſre Wun⸗ 
den Wein. 

7. Wer ſich u. ſeinen Hei⸗ 


land keüet, mag keiner Wok 


luſt Laſter Frucht; Wer ſtets 
in feiner ebe brennet, bei 


Ihm nur ſein Ergoͤtzen ſucht, 


des Weinſtocks u 
Schweiß, macht ſeinem Gei⸗ 
ſte wohl und heiß. 

8. Ich will mich in dem 
Blute baden, das er in ſei⸗ 
ner Unaft vergoß; er heilt 
der Schlangen Biß u. Scha⸗ 
den, der Balſam ſo aus ihme 
flog, und durch diß werd' ich 
ſchoͤn und rein, dort vor des 
Richters Urtheil ſeyn. 


—-— 


ich empfinden viel goͤttliche 
Triebe von himmliſchen Säf: 
ten, die in mich gedrungen, 
wodurch das verderbliche te: 
ben bezwungen. 

2. Drum will ich doch ruͤh⸗ 
men die goͤttliche Thaten, wo: 
durch mir bishero iſt alles ge⸗ 
rathen, wo oͤfters geſchienen 
ich waͤre bezwungen, iſt es 
mir doch wieder durch Leiden 
gelungen. | 

3. Drum bin ich erhaben 
in Freuden des Herren, und 
will mich noch naͤher in Liebe 
hinkehren zu deme, ſo machet 
verſchwinden die Leiden, und 
thut mich erfuͤllen mit goͤttli⸗ 
chen Freuden. 

4. Dann wo ich auch oͤfters 


in Schmerzen geſeſſen, da 


that ich zuletzte durch Lieben 
geneſen, ſo daß ich empfun⸗ 
den viel goͤttliche Kräfte, die 
machten mich freudig ins Her⸗ 
ren Geſchaͤfte. 

5, Und wo es geſchienen 
ich müßte vergehen, in Lei⸗ 
den und Schmerzen, in Aeng⸗ 
ſten und Wehen, da fand ich, 
daß Jeſus mir ſelbſten zur 
Seiten, und half mir im 
Kampfe die Feinde bezwin⸗ 
gen. * 
Drum will ich dir dans 
ken und taalich lobſingen O 
Jeſu! weil du es mir laſſen 


Ich wag es aufzublicken, ins 2: - 
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gelingen, und haſt mir ge⸗ 
holfen in bitteren Schmer⸗ 
zen, wann ich oft verwundet 
im Geiſte und Herzen. 


7. Ich hab es gelobet, es 
ſoll dabei bleiben, daß ich 
mich will wieder aufs neue 
verſchreiben: dann wann ich 
erwaͤge, wie du mich getra⸗ 
gen, ſo kann ich ganz freu⸗ 
dig im Glauben hin wagen, 


8. Mein Herze zerſchmel⸗ 
jet aus goͤttlicher Liebe, ich 
ann es nicht ſagen, was hei⸗ 
lige Triebe ich innigſt empfin⸗ 
de von Danken und Loben, 
weil du mich erhalten in Lei⸗ 

den und Proben. 
9. Und machteſt zu Schau⸗ 
den die ſo mir entgegen, ſo 
daß ſie ſich mußten zu'n Fuͤ⸗ 
ßen hinlegen, und werden zer⸗ 
ſtreuet und alle zernichtet, 
dieweil fie ſich wider dein Er⸗ 

be gerichtet. 

10. Daſſelbe zu fahen mit 
mancherlei Raͤnken, u. heim: 
lichen Tuͤcken die ſie ſich erden⸗ 
ken: drum will ich hoch ruͤh⸗ 
men dein goͤttliches Rechte, 
weil du mich erloͤſet von ſol⸗ 

chem Geſchlechte. 
11. So wider dich ſtreitet 


mit heftigem Toben, in fal⸗ 


ſcher Einbildung ſich graͤulich 
erhoben, drum muͤſſen fie alle 
zu Grunde vergehen, weil ſie 
nicht in deinem Gerichte be⸗ 
ſtehen. ( 


1 — 2 en 


Mel. Erwacht zum neuen x, 


21 Sb wag es auf: 
A. Dhublicken, ins 


Vaterland dom Licht; der 
Andacht Strahlen zuͤcken, aus 
meinem Angeſicht. Doch See⸗ 
le wirſt du taugen, zum An⸗ 
blick jener Luſt: Herr falbe 
doch die Augen, und heilige 
die Bruſt. 

2. Ein kleiner Todes: Hit 
gel, o Erde biſt du mir; die 
Andacht leiht mir Fluͤgel, u. 
traͤgt mich weit von hier: hin 
wo ſich Licht und Wonne, voll 
wie ein Meer ergießt; von 
dem nur unſre Soune, ein 
kleiner Tropfen iſt. 5 
3. Im unbeſchraͤnkten Rau⸗ 
me, thront Gott, hier fuͤllet 
er, mit ſeines Kleides Gun: 
me, die Himmel weit umher. 
Von ſeines Stuhles Hoͤhen, 
hallt großer Donner⸗Ton; u. 
ſeine Starken ſtehen, wie 
Sonnen um dem Thron. 

4. Auf tauſend goldnen 
Stuͤhlen, ſitzt hoch der Alten 
Chor; wie im Triumph ſie 
ſpielen, dem Himmel Lieder 
vor. Gefuͤhl und Wonn u. 
Leben, beſeelen den Geſang; 
des Himmels Stufen beben, 
vou ihrer Harfen Klang. 

5. Singt Halleluja, prei⸗ 
ſet, ihr Himmel preiſet Gott: 
dann heilig heilig heiſet, Je⸗ 
hovagebaoth. Sein Lob das 


vor den Thronen, die Schaar 


der Bäter ſprach: das hallen 
Nazionen, u eHim̃el nach. 
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Ich weiß es wird mir wohl noch ꝛc. 
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6. Dort wo ein ew'ger Mor: 
gen, nach trüben Naͤchten 
lacht: dort fliehen alle Sor: 
gen, wie Schatten in der 
Nacht. Reicht mir in Laby⸗ 
rinthen, ihr Engel eure Hand, 
und laßt mich dorten finden, 
der Wahrheit Vaterland. 

7. Hier truͤben keine Thraͤ⸗ 
nen, den wolkenfreien Blick; 
der Glanz des ewig Schoͤnen, 
ein felſenfeſtes Gluͤck; ein 
ſchauernd Herz vor Wonne, 
die von dem Stuhle fließt; 
ein Körper wie die Sonne, 
ein ewig freier Geiſt. 

d. Doch was kein Aug ge⸗ 
ehen, und was kein Ohr ge: 
hoͤrt; kann das ein Menſch 
verſtehen, der noch zur Welt 
gehort! Wenn Seraphs Har⸗ 
fen ſchallen, die Wonne zu 
erhoͤhn; wie koͤnnen Kinder 
sollen, was Alte kaum ver⸗ 

tehn. 

. Nur ſtumme Seufzer 
wagen, ſich zu 8 
hin; gern will ich alles tra⸗ 
gen, wenn ich nur ſelig bin. 
Nach tauſend Todesaͤngſten, 
nach Elend, Kreutz und Pein: 
laß mich nur den Geringſten, 
in deinem Hauſe ſeyn. 


21 „ DM wird mir 


wohl noch werden, wie mir 
verſprach der Weisheit 
Mund; wenn ich nur alles, 
was auf Erden, verlaſſe in 


Mel. Gott, der du alle ꝛc. 
* weiß, es 


dem tiefſten Grund, ſo wird 
ſich dieſe Spur ſchon finden, 
daß ich werd ruhn in ihrem 
Schoos, da will ich mich mit 
ihr verbinden, ſo werd ich 
aller Sorgen los. 

2. Da fie mir einen Eid 


geſchworen, der wird gebro: 


chen nimmermehr, da ich ſie 
mir hab auserkoren, zu fol⸗ 
gen ihrer reinen Lehr; ſie thut 
mir ihre Zuſag halten, die 
ihr gegangen aus dem Mund, 
laͤßt mich im Lieben nicht er⸗ 
kalten, weñ fehon der Schmerz 
mein Herz verwundt. 

3. Sie ſteht mir bei in al⸗ 
len Proben, thut Mutter⸗ 
Recht, u. pfleget mein, drum 
bleib ich ihr in Lieb gewogen, 
weil ſte mir alles iſt allein, u. 
thut vor mich ſtets Sorge tra⸗ 
gen, daß nichts bethoͤre mei⸗ 
nen Sinn, drum kann ich es 


wohl auf fie wagen, daß ich 


ihr gebe alles hin. 5 

4. Sie hat ja lang um mich 
geworben, bis ich erfahren, 
daß ſte treu, ſonſt waͤre ich 


wohl gar verdorben, wann 


ſie mir nicht geſtanden bei 
wider die mancherleißefchäf: 
te, die ſich verliebt in mei⸗ 


an Sinn, und durch der fal⸗ 
ſchen Liebe Kräfte oft meine 


Kraft genommen hin. 
5. Denn deine Treu, die 
mich bewogen, und mich er⸗ 


halten wunderbar, da ich von 


fremder Lieb gezogen, mich 
hat errettet aus Gefahr, u. 

machte allen Schein zu nichte, 
der ſich verkleidet in beinkicht, 


Ich weiß nicht wie mir iſt, ich fühl ꝛc. 


re 
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fie hielte inmir das Gewich⸗ 
te, daß ich blieb ſtehen auf⸗ 
gericht. 

6. Drum ſoll der Schluß 
num ewig ſtehen, daß ich ver: 
bunden bin mit dir, ſolt ich 
etwa nach andern ſehen, ſo 
halt du Wache an der Thür, 
daß keine Fremden ſich ein⸗ 
ſchleichen, und dir einnehmen 
deinen Platz: haͤltſt du mich 

fort, daß ich nicht weiche, fo 
bleibeſt du mein ſchoͤnſter 
Schatz. 


In eigener Melodie. 


ch weiß nicht 
. „O wie mir iſt, 
ich fühl. den großen Schmer⸗ 
zen, der mir meindeben frißt, 
und geht ſo tief zu Herzen! 
Wer bringet mir den beſten 


Rath? Wer iſts der fuͤr mich 


Rettung hat? weil meine dieb. 
im Sterben iſt. f 

2. Zweimal bin ich fo. 
ſchwach und krank gelegen 
nieder, das erſte Ungemach 
kam oft und haͤuſig wieder, 
das war vor meiner erſten 
Buß da man in Suͤnden ſter⸗ 
ben muß, wañ Seel u. Leib 
verdammet iſt. 

3. Da hofft' ich hier u. da, 
Arz' nei und Ruh zu finden, 


mein unſtaͤt Herze war bereit 


ich zu verbinden, mit 
elt und Geld, mit Pracht 
und Luſt, u. was der eig'ne 
Wille wußt' und doch die 
wahre Ruh nicht iſt. 


4. Als aber ich das Heil, 
nach ernſter Buße funden in⸗ 
Jeſu, der mein Theil ward, 
in ſo vielen Wunden, zur 
Medicin fuͤr meinen Tod; 
Da ſprach ich nun hats’ 
nicht mehr Noth, weil Je⸗ 
ſus meine Heilung iſt. 

5. Und freilich hat der 
Trieb des Vaters mich gezo⸗ 
gen, zum Sohn von deſſen 
Lieb ich mich find uͤberwogen; 
fein göttlich” Licht entzuͤndt 
in mir unendlich ſtarke Liebs⸗ 
Begier, im Herzen das ver⸗ 


wundet iſt. 


6. Ich kan ohn' ihn nicht 
ruhn, viel wen'ger ſelig te 
ben, drum hab ich eignem 
Thun, und From̃ ſeyn mich 
ergeben, da lief ich aus mir 
hin und her, und forſcht nach 
ihm bei Menſchen ſehr, ob: 
er bei Creaturen war’. 


Mel. Alles lebt und ſchwebt⸗ 
Ji will Dir, 


217. o Koͤnig, ſin⸗ 


gen, heiter iſt heut mein Ge⸗ 

ich, Menſch und Engel⸗ 
Freud erklingen: bei des Reu⸗ 
gebornen Lied: kom du Volk 
des Herrn, frohlocke, ſchau 
in eine neue Welt; laut tönt 
dir die Silber⸗Glocke, daß 
geboren iſt der Held. 

2. Weſen die wie Echter: 
Flammen, um den Throne: 
hova ſtehn; Menſchen, En⸗ 
gel, helft zuſammen, dieſen 
Menſchenſohn erhoͤhn; ſtim⸗ 
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Ich will mir die Weisheit wählen. 
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met an den großen Pfalter, 
dem der unſre Gleichheit trug, 
ſingt dem großen Welt⸗Er⸗ 
halter, ach! wer faßt es tief 
genug. 8 

3. Preißet was in Wald 
und Meeren, und verſtecket 
in dem Hain; lobet ihn ihr 
Sue Fahren, miſchet eu⸗ 
ren Dank mit drein: Heute 
blüht euch das Gefilde, eine 
Päradieſes Saat, weht die 
Frühlingsluft euch milde, 
aus der freien Gottes Gnad. 

4. Heute glaͤnzt ein ew'ger 

Jrühling, in der Gluth des 
Sommers an; da in einer 
Schatten Kuͤhlung, ſich der 
Sünder bergen kann; weil 
das Wort iſt Fleisch gewor⸗ 
den, ſtroͤmen uns nun Milch 
und Oel; und ſo feyern wir 
den Orden, ſtiller Andacht 
in der Seel. 

5. Bethlehem, die Fren⸗ 
denhütte, d'rauf die Engel 
Gottes ſchau'n; herbergſt du 
der Menſchen Wuͤrde, der'n 
wir uns ganz anvertrau'n: 
Goͤttlicher! Du Ueberſchoͤ⸗ 
ner, aus def? Blicken Licht 
entquillt, Du verfolgeſt unſ⸗ 
re Höhner; und uns hat dein 
Troſt erfüllt 
6. Liebling des von Ewig⸗ 
keiten, ſollte der, wo Sonen 
ſchafft, ſich mit uns in Elend 
weiden, nur daß er uns ſelig 
macht? Nun wir neigen dir 
mit Wonne, unſre Stirnen 
in den Staub, bleib du unſ⸗ 
re Geiſter Sonne, bis dir 
glaͤnzt das welke Laub. 
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Mel. O wie ſeelig find die ꝛc. 
Da will mir 


21 a die Weie: 


heit wählen, um durch Klug⸗ 
heit nie zu fehlen; das kann 
nur der Menſch allein, fer⸗ 
tig um die Wahrheit woh⸗ 
nen; und mein⸗Blick zu hoͤ⸗ 
hern Thronen, wm ſcharf 
gerichtet ſen: 


= 


2. Wann auch ſollten Flu. 


then ſchwellen, mit Gewalt 
vereinter Wellen; und ein 
Froſt die Felder frißt; wo 
ein Strom ein Haus weg⸗ 
fuͤhret, und im Sturme ſich 
verlieret, vor der Wuth 
nichts ſicher iſt. be 

3. Da ſind deine Vor⸗ 
ſichts Haͤnde, d'ran ich jetzt 
mein Schickſal binde; feſte 
werd' die Prob' beſtehn. 
Glaub' und Hoffnung ſollen 
zeigen, wann auch meine Lei⸗ 
den ſteigen, daß dein Wort 
kann nicht vergehn. 

4. Wann der Sinnen Pap⸗ 
pelweiden, mit Verwirrung 
oft durchſehneiden, doch ihr’ 
Wuth wird oft verkuͤrzt: 
Pilgre ich durch ſtarke Win⸗ 
de, oder tiefe Waſſerſchlünde, 
werd' ich doch von Gott ge⸗ 
hist BR 

5. Fern von denen die 
Gott haſſen, will ich mich 
ihm uͤberlaſſen; Er belohnt 
die Thraͤnen⸗Saat. Sottes 
Will' mag allzeit walten; 
ſeine Hand wird mich erha! 


te fuͤhlt. 


* * 
Jeſus Chriſtus iſt der Tempel⸗Bauer. 


I. 
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ten, daß kein Unfall ſchaͤd⸗ 
lich naht. b 

6. Manche wilde Trieb', 
wie Thiere, die ich taͤglich 
in mir fpüre, lehren mich 
Behuthſamkeit. Geiſteskraͤf⸗ 
te die dies koͤnnen, will ich 
deine Wirkung nennen. Lie⸗ 
be mach' mich ſo bereit. 


7. Was ſind alle Erden⸗ 


Soͤhne: meiſt derFinſterniß 


Maſchine, der das wahre Gu⸗ 
Laß geheiligt mich 
Dir leben, dein Wort wird 
all' Zweifel heben, die uns 
die Vernunft erzaͤhlt. 


8. Nun der Liebes ⸗Geiſt, 
der rechte, adelt mich zu dem 
Geſchlechte, dem das Licht 
giebt ſein Sewicht. Werd' 
ich matt auf meiner Reiſe, 
biſt du mir die Lebens⸗Weiſe 
daß ich nie erliege nicht. 


9. Wen das Him̃els⸗Brod 
hier naͤhret, deſſen Kraft 
wird nie verzehret: denn er 
bleibt in Gottes Wahl. Alle 
Geiſter ſtehn gefangen, die 
nicht aus dem Licht entſprun⸗ 
gen, Wahrheit zeigt diß 
allzumal. BIT 
10. Meine Seel' thu' dies 
ermeſſen, daß du von dem 
Herrn erleſen; feiner Güte 
iſt zu viel. Er erhoͤrtSebaͤt 
und Stoͤhnen: durch den 
Mittler darf ich nehmen, was 
durch Gnade mir zufiel, 


Mel. Dein gedenk ich holder. 


219. eſus Chriſtüs 
5 Sit der Tem 
pel⸗Bauer, Salomon und 


Davids Sohn, mich durch⸗ 
weht der Zukunft heil'ger 
Schauer, in dem Blick auf 
deinen Thron; ſeh ich die 

erheiſſung ganz erfuͤllet, u. 
das Allerheiligſte enthüller, 
1555 iſt jetzo offenbar, was 
ſoͤnſt tief verborgen war. 

2. Eins bei Brüder ſoll⸗ 
ein Tempel werden, wo der 
Geiſt im Dunklen thront, wo: 


die Seel entbunden von der 


Erden, innig vor dem Vor⸗ 
hang wohnt; abgeſchieden u. 
in heil'ger Stille, merket tief 
was ihr dein Liebes⸗Wille, 
jederzeit zu thun gebeut, u. 
des Thuns ſtch kindlich freu't. 

3. Bruder kommt! erhebet 
das Gemuͤthe, auf des Tem⸗ 
pel⸗Berges Hoͤh', ob ihr 
ſchon des neuen Tempels 
Bluͤthe, in dem Geiſt von 
ferne ſeht; lauter Lebens⸗ 
volle Baͤume ſproſſen, Li⸗ 
banons erhab'ne Cedern 
ſchoſſen, Steine wachſen 
gleich Kryſtall, wie aus 
Felſen uͤberall. f 

4. Wann wirſt du, o Sa⸗ 
lomon erſcheinen? alles blickt 
zu dir hinauf, wann wirſt 
du aus lebensvollen Stei⸗ 
nen, bauen deinen Tempel 
auf? Schau! uns drücken 
kummervolle Zeiten, Low aus 
Ju da, komm für uns zu 


0 


174 


ſtreiten, kom beſteige deinen 
Thron, Salomons und Da⸗ 
vids Sohn. 

5. Dann erſt wird der 
Tempel⸗Bau beginnen, alles 
iſt dazu bereit, alles wartet 
drauf von aus' und innen, u. 
man ſteht in kurzer Zeit, 
ſtrahlend ſich die Zinnen hoch 
erheben, Thuͤrmen gleich, 
zum hohen Aether ſtreben, 
und in ihren Spitzen bricht, 
ſich das ſtebenfarb'ge Licht. 

6. Und in dem uns unper⸗ 


Mrieſterthum uns noch, und 
es ſtroͤmen durch die offne 
Thoren, fromme Schaaren 
fern und nah; manche wer⸗ 
den ſich mit unſern Bruͤdern, 
Freuden ⸗ thraͤnend miſchen 
zu den Liedern, daß man 


ſingt im hoͤhern Chor, vor, 


des Tempels gold'nem Thor. 


Mel. Eudlich endlich muß ꝛc. 


220 eſus will's, 
. N wir leben. 


Mel. Alles lebt und ſchwebk. 


noch, leben noch in Pilger⸗ 
Hütten. Alle trugen einſt 
dies Joch, alle die die Kron 
erſtritten. Eudlich, endlich. 
kam der Tod, fuͤhrte ſie, 
bracht ſie zu Gott. 
2. Jeſus lebte ſelber hier, 
lebte ſelbſt in Pilger⸗Hütten. 


Ach viel mehr, viel mehr als. 


wir, hat der Göttliche. ge: 


litten: ſtandhaft laß im z 


Kampf uns ſtehn, ftets auf. 
den Vollender ſehn. 


Tod uns ſchmecken. 


Jeſus will's, wir leben noch, leben ꝛc. 
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Te 
3. Was iſt dieſe Lebens 
Zeit, dieſe ſchwüle Mittags: 
ſtunde, gegen die Unſterblich⸗ 
keit; aber an der kurzen 
Stunde, haͤngſt du, uner⸗ 
forſehter Sott, gleichwohl Le⸗ 
ben oder Tod. 

4. O du unſre Zuperſicht, 
unſer Theil iſt einſt das Le⸗ 
ben; waun auch einſt das 
Auge bricht, wirſt du Mitt⸗ 
ler uns es geben. Gottes u. 
des Menfchen Sohn, deinen. 


; Frieden gabſt du ſchon. 
hüllten Chore, wohnt das 


5. Daß wir dein ſind, nicht 
der Welt, daß du uns wir 
auferwecken: dieſe Kraft der 
beſſern Welt, laß in unſrem 
Gib 
uns mehr noch als wir flehn, 
mehr noch als wir jetzt ver⸗ 
ſtehn. 

6. Waun wir einſt wie 
fie zu ruhen, zu den Todten 
Gottes gehen; wollt du 
uͤberſchwinglich thun, über 


alles was wir flehen. Ach was 


haſt du gut gemacht, als du 
riefſt: es iſt vollbracht! 


OP eeſu, o der 
221. D trüben Zei⸗ 
ten! in die wir gekommen 
ſeyn, und darin” du fort zu 
ſchreiten, biſt verhindert von. 
dem Feind, Zeiten worin’ 
der Verfall, ſehr erſchroͤcklich 
ugenommen, alſo daß faͤſt 
überall, abgenommen deine 
FrommfñęJ nn 


Jeſu wer dich Sieb gewinnt, m d 
„ 


Kirch erfullt; wie du feſt 


1 - 
2. Du erſcheinſt am End' 
der Tage, ach ſprich bald du 
ſeyeſt da, ja dein Urim kan 
man fragen, Hephata, den du 
biſt nah, du biſt willig um 
und um, uns zu ſchenken 
Kraft u. Leben, u. aus deinem 
Heiligthum, Gnad' um 
Gnad' uns ſtets zu geben. 
3. O, laß uns doch nicht 
verſinken, in den tiefen Mee⸗ 
res⸗Schlund, worin’ täglich 
noch ertrinken, die verleug⸗ 
nen deinen Bund, die die 


Hoͤll' verſchlungen hat, die 


aus deiner Gnad geſtoßen, 
weil fie, o der Graͤuel⸗That! 
wie der Drach auf dich ge⸗ 
ſchoſſen. 

4. Herrlich iſt es was wir 
hoͤren, und was uns wird 
kund gethan, herrlich was 
du uns laͤß'ſt lehren, fo viel 
als man ſprechen kan, 


Hephatha! drum thu dich 


auf, und zerſpreng der Zun⸗ 
gen⸗Bande, daß ſie bald in 
vollem Lauf, reden kan von 
Zions⸗Stande. 

5. Haſt du dann nun ſolche 


Werke Herr durch deine 


Hand vollbracht, ey ſo zeig 
auch jetzt die Staͤrke, auch 
an uns du Zions⸗Pracht, 
mach dein Land und Volk 
geſund, heile Zions großen 
Schaden, kurz gedenk an dei⸗ 


nen Bund, und an deines 


Vaters Gnaden. 


6. Jeſu ſo haſt du im Zei⸗ 


chen, fein und weißlich abge⸗ 
bild't, wie auch einmal wuͤrd 


deßgleichen, werden in der 


u Erz we 
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gefinner ſeyſt, all die Deinen 
ſo zu heilen, nach dem Leib 
und nach dem Geiſt, drum 
ſo wollſt du nicht verweilen. 

7. Unter uns find deine 
Tritte, Herr in deinem Hei⸗ 
ligthum, weilen nun in unſ⸗ 
rer Mitte, wird gehoͤret, ſieh 
ich kom! Drum beſtrahl uns 
durch dein Licht, und gieb 
Augen ganz zu ſehen, und 
ein guld'nes Heil-Gewicht, 
Das iſt, Herzen zu verſtehen. 


Mel. O der alles haͤtt verl. 


222 eſu, wer dich 
2 „Dieb gewiüt, 
und in deiner Liebe brennt, 
der hat Fulle und die Macht. 
daß ſein Herze freudig lacht. 
2. Der zwar in ſeinNiches 
hinſinkt, doch vom Born des 
Friedens trinkt, weil er ſeſt 
dem Herrn vertraut, bleibt 
ſein Friede bis er ſchaut. 

3. Wer des Herren We⸗ 
ge geht, und die Wahrheit 
recht verſteht, aber auch auf 
Felſen glimmt, rettet ihn der 


Herr behend. 


4. Weil die Seiſteskraft 
ſo groß, Feuer in das Herze 
1 F e im 

ug, mich auf feinen Fluͤ⸗ 
ee N = 

5. Wie ein Strom vom 
Fels ſich geußt, und in nie⸗ 
dre Thaler fleußt, alſo 
ſtröhmt des Geiſtes Klang, 


durch des Mundes Lobgeſang 
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Jeruſalem, du Mutter⸗Stadt, die ꝛe. 


1 
. 


6. Wann uns nur der 
Herr iſt hold, iſt's uns mehr 
als Kronen⸗Gold; vor ihm 
fleucht der dunkle Rauch, 
ſchnell durch ſeines Mundes 
Hauch. . 

7. Reine Luft kommt in 
das Blut, und der Geiſt hat 
hohen Muth, Lüfte Para⸗ 
dieſes rein, haucht uns Got⸗ 
tes Odem ein. 

8. Alſo werden wir be⸗ 
gluͤckt, wann die Falſchheit 
wird erſtickt, und wir ſind 
mit Licht umleucht', freu't ſich 
unſer hoher Geiſt. 

9. Keine Trübſal unſrer 
Zeit, breche unſre Redlich⸗ 
keit, weil ſchon unſer Pil⸗ 
gerſtand, winkt zu unſrem 
Vaterland. 

10. Friede knüpfe unfer 
Band, daß uns leit' des Her⸗ 
ren Hand, Liebe bind uns ve⸗ 
ſter an, vollends froh zu gehn 
die Bahn. 


Mel. Allein Gott in der H. 


223. Mutter⸗ 


Sadt, die mich zum Kind 
erwaͤhlet hat, zum Buͤrger 
deiner Mauren: kom, theile 
deine Kräften mit, und uns 
mit Liebe uͤberſchuͤtt' die in 
dem Feu'r kan dauren: zeuch 
mich ins Lammes Wohnung 
ein, und gib mir deiner 
Brüuſte Wein: 

2. In dir lebt die erkauf⸗ 
te Schaar in Gottes Luſt⸗ 


Sur du 


ſpiel immerdar; dahin laß 
mich heimziehen, ins rechte 
Friedens⸗Vaterland, davon 
du mir den Ruf geſandt, aus 
Sodom zu entfliehen, mit 
dem Gemuͤthe für und für 
zu wohnen voll Begird' in 
dir. 

3. Da find ich in des Koͤ⸗ 
nigs Saal das angeſtellte 
Hochzeitmahl, mich reichlich 
zu erquicken: hier labet mich 
ein Nektar⸗Fluß von deines 
Mundes ſuͤßem Kuß, den dei⸗ 
ne Kraͤfte ſchicken: und zie⸗ 
hen mich nach dir noch mehr, 
je ſtaͤrker fie dort fließen her. 

4. So geh ich ein, fo ſtuk 
ich hin, daß ich gleich wie 
entzücet bin, und ſchmeck' 
ein ander Leben, von Kräften: 
jener neuen Welt, daß der 
Genuß mich an ſich haͤlt, 
mir immer mehr zu geben. 
Mein Geiſt zerſchmilzt von 
dieſer Gluth, wann er befige. 
fein hoͤchſtes Guth. 

5. O aufgedeckter Liebes⸗ 
Tiſch! mach meinen matten 
Geiſt ſo friſch und trunken 
von der Liebe, daß ewig mich 
kein' falſche Kraft, ſte ſchein 
auch noch ſo tugendhaft, mach 
im geringſten trübe; dein 
Volk ſoll dir nach Sieg im 
Streit, Dank opferen in E⸗ 
wigkeit. ' 

6. Halleluja, Lob, Preiß, 
und Ehr, fer unſrem Gott 
je mehr und mehr von ſeiner 
Schaar geſungen: die Schaar 
die ſeinen Geiſt empfaͤngt, 
und mit den Engeln iſt ver⸗ 


Jeruſalem wuͤnſcht Gluck und Heil. 
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mengt, lob ihn mit neuen 
Zungen: Gerechtigkeit und 
Heiligkeit ſei ihm mit aller 
Herrlichkeit. 


Mel. Wer iſt der Braut ꝛc. 
Ti falem 


224. Gmwänfe t, 


Gluͤck und SM die ihr ſeid 
feine treue Freunde! Ihr ſollt 
dafuͤr ein beſſer Theil ererben 
als die, ihre Feinde; es 
müße denen allen wohl erge⸗ 
hen, die gegen dir in treuer 
Kebe ſteh' n. 

2. Es muͤſſe Ruh u Frie⸗ 
de ſeyn, der ewig ohne End' 


ſoll dauren, weil kein Feind 


mehr wird kommen ein il 
wendig zwiſchen deine Mau⸗ 
ren, die Feinde muͤſſen wei⸗ 
chen all zurück, weil deine 
Pallaͤſt' find voll Sieg und 
Gluͤck. 
3. Um meiner lieben Brüͤ⸗ 
derſchaft, und aller treuen 
Freunde willen, woll Gott 
durch ſeines Seiſtes Kraft 
mir meines Herzens Wunſch 
erfuͤllen: ich of! che dir viel 
Seegen, Fried und Heil, ſo 
hab ich auch an deinem Frie⸗ 
den Theil. 

4. Ich will hinfort zu aller 
Zeit von unſers Gottes Hau⸗ 
ſe wegen, dir Treu zu leiſten, 
ſtehn bereit in Kraft, die mir 
Gott wird zulegen; und will 
dein Beſtes ſuchen fuͤr und 
fuͤr, ſo ſind ich auch das Su: 
be einſt in dir. 


5. Lob ſei dem Koͤnig von 
Zion, der ewig herrſche und 
regieret, auf n hes er: 
habnen Thron, d in's 
Reiches Seepter füge; ; wer 
nur iſt ſeines Reiches Unter⸗ 
than, der ſtimm ſein Lob u. 
Halleluja an. a 

6. Ihr Buͤrger von Jeru⸗ 
ſalem, thut ſchaarenweiß den 
Koͤnig loben, das wird ihm 
ſeyn recht angenehm, wenn 
ſein Nam' wird ſo hoch erho⸗ 
ben; ja, alles was zu ſeinem 
Dienſt bereit, vermehre ſei⸗ 
nen Ruhm in Ewigkeit. 


Mel. Ach alles was Him̃el. 
hr Brüder 


225. J Sun Glieder 


am heiligen Lib, von Jeſu 
erkauft zum jungfraͤulichen 
Weib, ſeid himmliſch im Le⸗ 
beu, ſo wird euch gegeben. 
die Lebe, wodurch man die 
Feinde vertreibt. 


2. Und werdet ſchoͤn leuch⸗ 
ten mit herrlichem Schein, 
hell brennend als Lichter, u. 
trunken vom Wein der g5tt 
lichen Liebe, o heilige Trie⸗ 
bei die Jefus gegeben. in 
Seelen, die rein. 


3. Ur s verlaſſen aus 
goͤttlichei un, gegeben. 
von Herzen ganz williglich 
hin, damit fie vor allen nur 
ihme gefallen, drum brin⸗ 
get's auch Seegen und lau; 
ter Gewinn. 
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Ihr Bürger des Himmels, kommt ıc. 


4. So daß man kann leben 
in ſtetem Genuß, in heiligem 
Scherzen ganz ohne Verdruß, 
mit lieblichem Singen ihm 
Opfer zu bringen, und zei⸗ 
gen den Seegen vom Liebes⸗ 
Senuß. 

5. Ihr traulich Verlobte 
im goͤttlichen Bund, von 
him̃liſcher Liebe im Herzen 
verwundt', geht praͤchtig am 


Reigen, und ſinget ohn 


Schweigen, den Koͤnig zu 

loben all Tage und Stund. 
6. So werden die Geiſter 

recht munter gemacht, durch 


Kiebe noch näher zufammen. 


gebracht, und koͤnnen ſich la⸗ 
ben mit himmliſchen Gaben, 
zu Trotze dem Feinde, der 
fie nur verlacht. 

7. Ich ſehe im Geiſte den 
himmliſchen Sinn der See⸗ 
len, wo ich hier verbunden 
mit bin, weil fie fich fo üben, 
nur Jeſum zu lieben, ihm 
ganzlich zu eigen gegeben ſich 
hin. 


Mel. Ach alles was Himel. 


6 hr Bürger 
22 = En Him̃els, 
kommt alle zuſamen, entzun⸗ 
det die Herzen mit himmli⸗ 


ſchen Flamm 8 Feuer 
der Liebe zam Fillen Le⸗ 
ben, hat in uns der König 
des Himmels gegeben. 

2. Das machet recht brün- 
ſtig, und ſtaͤrket im Leiden; 
verwandelt dieſelben in goͤtt⸗ 


liche Freuden, zu loben den 
Koͤnig mit freudigen Zun⸗ 
gen, dem Alles ſo treff lich 
bishero gelungen. 

3. Drum ſchallen von 
innen viel liebliche Lieder, 
wir opfern dem Schoͤpfer die⸗ 
ſelbigen wieder zur Gabe, die 
er uns von oben gegeben, 
um alſo nur ihme gefaͤllig 
zu leben. b 

4. Es werde nunmehro 
nichts anders gehoͤret, als 
wie ſich die Gabe des Vaters 
vermehret, im heiligen Feuer 
im himmliſchen Lichte, da⸗ 
mit wir ausbreiten die Wun⸗ 
der⸗Geſchichte. 3 

5. Weil er uns geſchenket 
ein goͤttliches Leben, und hat 
uns ſich ſelbſten zu eigen 
gegeben, wer wollt nicht be⸗ 
fingen die Wunder der Liebe? 
die in uns gefloſſen aus goͤtt⸗ 
lichem Triebe. 

6. So werden wir täglich 
aufs Neue begoſſen mit Stroͤ⸗ 
men der Liebe, die kommen 
geſtloſſen vom Brunnen des 
Lebens, der in uns ausgquil⸗ 
let, damit das Verlangen 
des Herzens geſtillet. 

7. Nun ruhen wir ſanfte 
im goͤttlichen Frieden, genie⸗ 
ßen das himmliſche Leben hie⸗ 
nieden: Das Kraͤnken und 
Denken iſt alles verſchwun⸗ 
den, was vor war verloren, 
iſt wieder gefunden. | 

8. So lebt man zu Ehren 
dem König von oben, und⸗ 
ſinget ihm Lieder in Leiden u. 
Proben; weil er uns gezieret⸗ 


Ihr Bürger unſrer Mutter⸗Stadt re. 
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mit göftlichem teben, drum 
wird ihm Preiß tob.umdDanf 
ewig gegeben. 


Mel. Wie ſchoͤn iſt unſers. 
hr Bürger 


227. Samfrer Mut: 
ter⸗Stadt, die euch mit mir 


geboren hat, mit Schmerzen 
und mit großer Muͤh erzogen, 
daß wir ihme hie zu eigen 
wuͤrden durch des Bundes⸗ 
Blut, O ſelig iſt, dem die⸗ 
ses kommt zu gut. 

2. Mehmet wahr der treu: 
en Gottes⸗Gunſt, die euch 
geliebet ganz umſonſt, daß 
keiner hab ein arges Herz, 
und fo fein Bürger: Hecht 
verſcherz, das uns erworben 
E m Gottes Stadt, aus 
freier Huld und unverdien⸗ 
ter Gnad. 

3. Ihr Töchter aus der 
obern Welt, die ihr auch 
mit zur Schaar gezahlt, geht 
mit einher im ſchoͤuſten Flor, 
hebt Hand und Herz und 
Haupt empor zu Jeſu, daß 
in Zucht und Heiligkeit, ihr 
wandeln koͤnnt nach jener 
Ewigkeit. ä 

4. Damit in reiner Liebes⸗ 
Zucht ein jedes bringe ſeine 
Frucht, zu Lob dem Koͤnig, 
der uns liebt, ſich ſelbſt da⸗ 


zu zu eigen giebt den Seelen, 


die ſich ihme ganz vertraut in 
reiner Lieb, als ſeine keuſche 
Braut. | 

5. Drum lieber Zucht und 
Reinigkeit, macht eure Her: 


zen recht bereit, damit der 
reine Jungfrau⸗Sohn in euch 
als ſeine Braͤuten wohn, und 
ihr in ihm ſo mit erbauet 
werd zu einem Leib noch hier 
auf dieſer Erd. 

6. So koͤnnt ihr treulich 
wandeln fort, und dringen 
durch die enge Pfort, u. noch 
dabei mit Himmels⸗Luſt ſtets 
trinken aus der Liebe-Bruſt, 
und fo genieſſen wahre Got: 
tes:Kraft, die reine Zucht u. 
keuſche Liebe ſchafft. 


Mel. Wer iſt der Braut des. 


22 hrGaͤſte ma⸗ 
B $ cher euch be⸗ 
reit zur Lammes frohen HHoch⸗ 
zeit⸗Freud, und ſchmuͤket euch 
aufs allerbeſt, denn wie es 
ſich auſehen läßt, fo iſt die: 
ſelbe nah vor unſrer Thür, 
drum werdet freudenvoll mit 
Himmels ⸗B'gier. u 

2. Zieht an das reine 
Hochzeit⸗Kleid, ſeid angethau 
mit Tapferkeit, zu ſtehen vor 
des Feindes⸗Grimm, hort! 
wie euch ruft der Wächter 


Stimm, daß ihr ſollt Tag u. 


Nacht nur ſeyn bedacht, daß 
eure kampen ins Geſchick 


gebracht. 


8. Der d wird wagen 
was er ſteht man nicht 
als ein tapfrer Mann, ſo 
fällt dahin der Helden Muth, 
der Kampf kommt nicht bis 
auf das Blut; wohl, oohl 
dem! der in Glaubens⸗Mun⸗ 
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Ihr Jungfraun wacht, füllt eure lamp. 
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gerfeit, iſt angethan mit 
Kraft und Tapferkeit. 

4. Der wird in allem Kampf 
und Strauß auch halten Fön: 
nen freudig aus, und ſo, daß 
auch nichts trennen mag, zu 
ſtehen ohne alle Klag, erwar⸗ 
tend nur allein in fuüͤßer 
Still, zu ſehen was des Her⸗ 
ren Wink und Will. 

5. So waͤchſt man in dem 
Glaubens⸗Lauf, im Fallen 
ſteht man freudig auf, er⸗ 
mannet ſich in Geiſtes Kraft, 
der allzeit Sieg und Heil 
verſchafft bei denen, die in 
ſteter Wachſamkeit bereit zu 
ſtehen in des Herren Streit. 

6. Wider das Thier und 
Antichriſt, das ſich in Frevel 
Trug und Liſt, bishero hat 
gebruͤſtet ſehr, geſetzet wider 
Gottes Heer; drum wird der 
Herr ihn bald mit ſeinem 
Schwerdt zer hauen, und ver⸗ 
eilgen von der Erd. 

7. Drum ſammlet wahre 
debens⸗ Kraft, daß ihr nicht 
werdet weggeraft, im Grim̃ 
des Zorns wie eine Fluth; ſeht, 
was Gott denen Suͤndern 


thut, die hier gelebt in Frevel, 


Trug und till, gehaͤßt, ge 
ſchmaͤht, geſchaͤndet jeden 
Chriſt. 


Eigene Hl. 
229. Je 


fraun' 
wacht, füllt eure dampen an 
mit gutem Oel, ſo viel ein 


jede kañ: nehmt euer wahr, 
gebt acht auf alle Stunden; 
daß ihr bei euch werd ſtets 
bereit erfunden. 

2. Schmitt euren Leib, die 
Seele ſonderlich, den beſten 
Theil, der ſich ſchwingt über 
ſich zu dem, der fie dem Leibe 
hat gegeben zur Herif 5 
allhier in dieſem Leben. 

3. ZiehtKeuſchheit an, um⸗ 
huͤllt euch in das Kleid des 
wahren Heils, und der Ge⸗ 
rechtigkeit: ſeid unbefleckt 
von Lüften dieſer Erden, 
in Werken rein, holdſelig 
von Geberden. 2 

4. Laßt ener Herz der Lie⸗ 
be Wohn: Plaz ſeyn, wer 
mit ihr lad't den Heiland 
zu euch ein, der euch auch 
liebt, und giebts nicht zu er⸗ 
kenuen, auf daß ihr ſollt in 
Liebe mehr entbrennen. 

5. Bezeugt Geduld, und 


bleibet ihm getreu, daß euch 
ſein Blick hin wiederum er⸗ 
freu: ob er verzeucht, ſo wird 


er dennoch kommen, nur daß 
er auch von euch wird ange⸗ 
nommen. ' 

6. Erwartet feins ver⸗ 
meidet Sicherheit: erſchei⸗ 
net er euch nicht bei Tages⸗ 
Zeit; fallt nicht in Schlaf: 
er wird wohl ein ſich ſtellen, 
wenns ihm gefaͤllt, und euch 
ihm zugeſellen. 

7. Nun ſiteh! er kom̃t bei 
ſpaͤter Mitternacht; da mans 
nicht denkt, werd ein Geſchrei 
gemacht: er naͤhert ſich, ihr 
klugen Jungfraun ſchaue r 


Ihr Kinder einer Mutter Fomant c. 
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den, welchem ihr ſollt wer⸗ 
den anvertrauet. 

8. Steht eilend auf, 
braucht euer Lampen = Licht, 
und ſuchet ihn, verfehlet ſei⸗ 
ner nicht; ſucht ihn, u. forſcht 
mit Fleiß nach ſeinen We⸗ 
gen: geht unermuͤd't in De⸗ 
muth ihm entgegen. | 

9. Wenn ihr ihn trefft, 


helft mit ſingen; ein jedes 
ſuch, was ewig frommt, um 
ganzlich zu bezwingen, was 
eure kieb gebunden hält all⸗ 
hier in dieſer falſchen Welt, 
nichts ſoll euch nunmehr ſchei⸗ 


den. 


2. Habt ihr bisher noch 


was geliebt, das eure Kraft 
verzehret, entwerdet ſolchem 


ſo haltet euch an ihn: der falſchen Trieb, die Luſt in 
Bräutigam wird euch ſchon Gott einkehret; fo werdet ihr 


5 ſich ziehen, ins Vaters 
eich zum Hochzeit⸗Mahl 
euch fuͤhren, mit Herrlichkeit, 
die ewig waͤhret, zieren. 

10. Ihr Thoͤrichten, habt 
hieran keinen Theil: ihr 
habts verſaͤumt, verſcherzt 
der Seele Heil. Was wollet 
ihr erſt Oel zur Lampe kau⸗ 
fen, da allbereits die rechte 
Zeit verlaufen. 

11. Die Thuͤr iſt zu: nun 
kommt hier niemand ein, ihr 
ruft umſonſt, daß euch der 
Herr erſchein, und thu euch 
auf: er will euch gar nicht 
kennen, noch feine Braut u. 
die Geliebte neunen. 

12. Drum wachet all, und 


habet auf euch acht; denn WB 


welcher ſich nicht recht bereit 
gemacht, wenn's Menſchen⸗ 
Sohn nun kommt, ah zu em⸗ 
fangen, der wird auch nicht 
zum Himmel⸗Reich gelangen. 


Mel. Sei kob und Ehr dem ꝛc. 
Jun Kinder 


23 0 einer Mut⸗ 


ter kommt, kommt her und 


ſehn die Fre 


bald nehmen zu, und bringen 


eure Seel in Ruh dazu viel. 
Guts genieſſen. N 
3. Er iſt und bleibet ewig 


treu dem auserwaͤhlten Sa⸗ 


men, er haͤlt und ſchuͤtzt ihn, 
was auch ſei, gibt ihn'n den 
neuen Namen, mit Kraft des 
Geiſtes Zeugniß ſich an ihnen 
aͤuſert kraͤftiglich, zum Licht 
und Heil der Meuſchen. 
3, Drum ſeyd nur keck in 
eurem Gott, vor Nichts nicht 
thut erſchrecken, in Kreuz u. 


Pein, in Noth und Tod wird 


er euch wohl bedecken / all en: 
re Feind zerſchmeiſſen gar, 


wañ kommen wird das frohe 


Jahr, wornach ihr ſteht im 
arten. 4 | 
3. Habt immer einen Hel⸗ 


den⸗Muth, zum Schrecken eu⸗ 


rer Feinde, und wagt daran 
all Gut und Blut, damit es 

unde, und freu⸗ 
en ſich der Gottes Macht, 
die bisher Sieg und Heil ge⸗ 
bracht, zu Lob und ſeinen Eh: 


ren. 


St ummt an mit mir, ſeyd 
A und tant mit 
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mir erheben, mit Leib uud 
Geiſt und reiner Seel, dem 
großen Gott zu Ehren, das 
zob und Halleluja bringt, zum 
Opfer ihm euch ganz bezwingt 
O! das wird Gott gefallen. 


Mel. Halleluja Lob Preiß 2c. 
T Salems⸗ 


2 31. O Bugel mei⸗ 


ne Freud, wie konnt ihr doch 
dor großem Leid, noch Blum' 
und Kräuter tragen? wie 
ſoll man doch von Sonnen⸗ 
Schein, bei meines Jeſu 
Todes-Pein, auf euren Fel⸗ 
dern ſagen! muthig, blutig, 
ſind die Höhen welche ſtehen, 
angeroͤthet, weil der Heiland 

ward getoͤdtet. 

2. Der Quellen Saft 
ſprießt hoch herfuͤr, aus ei: 
ner neu gemachten Thuͤr, durch 
Naͤgel aufgebrochen, ich lo⸗ 
ſche meinen Durſt und Hitz, 
erweckt durch Sinai Donuer⸗ 
Blitz, der meine Luſt gerochen, 
ich bin, ganz hin, wann die 
füße purpur Fluͤße, nicht mein 


Leben aus des Todes T. or er⸗ 


heben. 

5 Er, als der Arzt hat rei⸗ 
nes Oel, wodurch die tod⸗er⸗ 
krankte Seel, die Staͤrkungs⸗ 
Kraft empfaͤhet; ich ſchmach⸗ 
te weil mein muͤder Geiſt, er⸗ 
mattet aus der Hohle reißt, 
und auf der Schwelle ſtehet; 
doch nun, hat Ruh, mein 
Gewiſſen, ſonſt zerriſſen, nun 
verbunden, durch des Hei⸗ 
lands Balſam⸗ Wunden. 


Ihr Salems⸗Huͤgel meine Freud ꝛc. 
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4. Auf Golgatha bin ich 
daheim, da find die Biene 
Honigſeim, auf Roſen dei⸗ 
ner Striemen, ich werd mich 
deines Kreutzes nur, und dei⸗ 
ner Wunden Naͤgel⸗Spur, 


mit aller Freude rühmen! 


Dein Glanz ſoll ganz, in mir 
wohnen und belohnen, meine 
Treue, die ich taͤglich dir ver⸗ 
neue q 
5. Wann ich der fanften 
Ruhe pfleg, fo weiß ich kei⸗ 
nen andern Weg, als untrem 
Kreutz zu liegen; mich ſchroͤckt 
hier keine Laster Nacht, durch 
ungebund'ne Hoͤllen⸗ Macht, 
hier hab ich mein Vergnügen, 
rum will, ich ſtill, auf dem 
d Lager, arm und mager, bei 


dir bleiben, mich dir ewig zu 


verſchreiben. 

6. Weg deĩ was aller | 
gefaͤllt, mein Herz allein nach 
Jeſu ſtellt, dem Kleinod mei⸗ 
nes Lebens, in ihm ich lebe 
er in mir, fein Kreutz und 
Schwach iſt meine Zier; das 
andre nur vergebens, wann 
ich für mich, auch erbleiche, 
ich erreiche neues Leben, ſo 
mir Chriſti Tod gegeben. 


Mel. Nun liebſter Salome. 
J'R Salems 


2 F Tochter, 


hoͤrt, die ihr an Stein und 
Mauren, bind't Gottes⸗ 
Dienſt und Lieb und nur aufs 
aͤuſſere gafft aus irrdiſch gro⸗ 
dem Sinn, ihr dürft mich 


— 


Ihr Soͤhne und Töchter der Paradies ce. 18 
r 


wohl bedauren, als haͤtt' mir nicht die Trauer⸗Zeit mich 


dieſe Schwaͤrz, die Eiuſam⸗ 
keit verſchafft. 

2. Ihr ſeht hier keine 
Pracht, nicht Kirchenpomp, 
noch Schreien, kein Opfer 
noch Altar, kein Bild noch 
Schatten⸗Werk; Wir ſind 
einfaͤltig ſchlecht, und heißen 
arme Layen, die nicht vom 


Prieſterthum, von Babels I 


Gunſt und Staͤrk, 

8. Zu holen ſind gewohnt. 
Je ſchwaͤrzer dir von Ferne, 
ſcheintChriſti Braut zu ſeyn, 
o blinde Unvernunft! je mehr 
erblickt der Geiſt an dieſem 
Himmel Sterne, wiewohl 
noch ganz verdeckt, iſt dir 
noch Chriſti Zunft. 

4. Wer ihre Glorie weißt, 
der ſucht ſte nicht zu ſchwaͤr⸗ 
zen, und in Selehrſamkeit 
zu ſeyn Verfuͤhrerin; die 
Schlang hat zu dem Baum 
des Wiſſens wollen ſetzen, 
daß der Gehorſam nicht den 
zebens⸗Baum gewinn'. 

5. Mein hier gilt keine 
Schmink' der falſch beruͤhm⸗ 
ten Kuͤnſte, und keine Tan: 
delei, ob's man auch Predigt 
nennt; auch micht der hohe 
Ruhm, der falſchen Weis⸗ 
heit Dunſt', was reich und 
weis will ſeyn, wird nicht 
allhier erkennt. ü 

6. Drum wißt, daß ich ſo 
ſchwarz und ſtill und traurig 
ſei, ob eurer Frechheit Stolz 


zwaͤnge jetzt zu weinen 

7. Doch aͤrgert euch nicht 
mehr, an meinem ſchwarzen. 
Kleide, ihr ſollt mich ſchoͤn 
genug, ſehn bei der Hochzeit 
Freude; als Brant beim 
Bräntigam an Jeſu Bruſt 
geſtillet, mit Jeſu ihrem 
Schatz, im Geiſte ganz erfuͤl⸗ 
BER IT 


Mel. Ach alles was HSimel 


Der zweite Theil muß repetirt 


werden. 
2 O hr Soͤhne 
„De. Jund Tochter 
er Paradies Welt! tret't 
freudig zu Haufen, u. thut 
mit genießen den Segen der 
Fruͤchte von kibanous Feld, 
wo Ströme des Lebens von 
Bergen herab flieſſen, fo 
muͤſſen die Fluthen euch ganz. 
uͤberſchwimmen, und alles 
verdorbene Leben weg neh⸗ 
nen. 5 
2. O himmliſche Fluthen! 
o heilige Tauf! wer ſo iſt bes 
ſchwimmet und ganz uͤbergoſ⸗ 
ſen, der waͤchſet im Garten 
als Cedern hoch auf, ſo daß 
man kan ſehen vom Fruͤhling 
die Sproſſen ausgruͤnen, mit 
Zweigen und Früchten ſehr 
ſchoͤne, drum fauchzet und 
ruͤhmet mit Lobes⸗Getoͤne. 
3. Den, der uns bishero 


und groben Heuchelei; ſonſt fo herrlich geführt auf gra⸗ 
koͤnnt ich wohl fo weiß von ſtigten Auen und koͤſtlichen 
auſſen vor euch ſcheinen, wo Weiden, auch oͤfters die Her⸗ 
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zen in Liebe gerührt, u. thaͤt 
Ans als Heerden der Schaa⸗ 
fe hinleiten zu'n Waſſern, 
da man ſich ſehr trefflich kan 
laben: drum koͤnnen wir all⸗ 
zumal Zwillinge tragen. 


4. Dieweil wir ſind komen 


fehr rein aus der Schwein), 


mo Jeſus gewaſchen die. 


Schaaf feiner. Heerden, drum 
jedes auch mit mir zu Her⸗ 


zen es nimm, ſo wird denn. 


ſein Name verherrlichet wer⸗ 
den; und wollen ihn alle zu⸗ 
ſammen erheben, damit wir 
ihm konnen Kraft Ehr und 
Ruhm geben 

5. So wandeln wir freu— 
dig im Paradies⸗Feld, u. trin⸗ 
ken. des Waſſers vom Brun⸗ 
nen des Lebens, und koͤnnen 
vergeſſen die irrdiſche Welt, 


weil alles geſchenket umſonſt 


und vergebens; wir wollen 


indeſſen gepflanzet da. ſtehen 


als Baͤume an Waſſern, ſehr 
lieblich zu ſehen. 

6. Mit Aeſten und Zwei⸗ 
gen und Blättern u. Frucht, 
daß alles vollkomen im We⸗ 
ſen da ſtehet, ſo wie es Gott 
ſelbſten verlanget und ſucht, 
wann er uns in lockender tie 


be nachgehet, dem ſei auch 


diß alles zu Ehren geſungen, 


„Amen! es iſt auch durch 


05 uns gelungen. 
Wir wollen. nun ſchlieſ⸗ 


fen, und dringen hinein ins 
Innere, wo man in Gott kan. 
da muͤſſen aufhören. 


geneſen, 
die Bilder und Schein, ſamt 
allem, was menſchliches Sin⸗ 


nen erleſen, denn das iſt auch 
Gottes ſelbſtaͤndiger Wille; 
drum auf! und erſenkt euch 
hinein, in die Stille. 


In eigener Melodie. 


23 A. ahr Toͤchter 


Zions komt 
herbei und ſehet, wie euer 
holder Freund mit geb ums 
huͤllt! und wie im Lebes⸗ 
Schmuck er einher:gehet, fein. 
Herz und Auge ſind mit Lieb 
erfullt: geht ihm entgegen, 
und thut anlegen den reinen 
Kiebes⸗Schmuck nach ſeinem 
Bild 

2. Er ziehet praͤchtig aus 
wider die Feinde, die euren 
Schmuck zu rauben ſind be⸗ 
dacht, und ſtreitet in der Lieb⸗ 
vor feine Freunde, fo wird. 
der Rath der Feind’ zu nicht 
gemacht: drum bleibt imkie⸗ 
ben. ihm ſtets verſchrieben, 
weil er ſelbſt Liebe pfleget Tag 
und Nacht. 

3. Die ſich einmal verlo⸗ 
bet in dem Bunde, und ge 
hen. feinen. Liebes ⸗Tritten 
nach, fo daß: kein fälſcher 
Schein mehr in dem Gran: 
de; die wiſſen ganz von kei⸗ 
nem Ungemach, das fie ſollt 
ſcheiden, ſie achtens Freu⸗ 
den, wañ auf ſie faͤllet Schan⸗ 
de, Spott und Schmach: 

4. Die reine Braut⸗Lieb iſt 
nicht zu bewegen von falſchen 
Buhlern, die ihr ſchleichen. 
nach n. wi; der Kebſte ſelbſt. 
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mit Liebes Schlaͤgen fie ſtrei— liebreich, weiß und rein; be⸗ 
chen, es iſt niemals keine trübt niemand, erfreuet 4 
Plag der Lieb zu lieben, auch iſt ohne falſch, hat keine Galle. 
im Betruͤben, die Bitterkeit 4. Mein Freund iſt wie ein 
iſt ihr nur ein Gemach. kaͤmmelein, das nie kann un⸗ 

5. Der ſuͤße Zucker⸗Mund geduldig ſeyn; holdſelig, ſitt⸗ 
und holde Wangen des Lieb⸗ ſam an Geberden iſt er vor 
ſten kan gar bald, in einer allen auf der Erden: * 
Stund, fein Liebſte zieren 3. Mein Freund iſt wie 
aus mit frohem Prangen, ein Morgenſtern, der ſehr 
nach dem viel Schmerzen ihr erfreulich leucht't von fern: 
das Herz verwundt, drum ergoͤtzend iſt ſein Angeſichte 
bleibet ſtehen, in allen We⸗ vor aller andern Sternen 
hen, die Lieb ⸗ Verliebte in Lichte. 6 
dem Liebes⸗Bund. 6. Mein Freund iſt wie 

6. Holdſelig iſt der Kuß der Sonnen-Glanz, wenn fie". 
in meinem Munde, du hol- die Welt befcheinet ganz, ex: 
der Freund und Schage mei- kann mit feiner Augen Stra- 
ner Seel, du haft mein Herz len, ein Licht in Lib u. Sees 
verwundet in dem Grunde, le mahlen. 95 25 
drum ich ſo viel von deiner 7. Mein Freund iſt wie 
Lieb erzehl; doch will nun das Firmament, beſtaͤndig 
ſchweigen, mich vor dir beu- aber doch behend; bald ſteigt 
gen, und legen ganz in deiner er auf, bald ſteigt er nieder, 


Wunden⸗Hoͤhl' bald geht er hin, bald kom 
b * er wieder. 8 
Mel. Nach dir o Herr verl.- 8. Mein Freund HE wie 
EAN der ew'ge Blitz, in des durch⸗ 
2 3 hr Toͤchter leuchtſten Gottes Sitz, in ihm 
9. O Zions, die zerſchmelzen alle Herzen, von 

ihr bald wollt wiſſen, wie ſich und ihren Liebes⸗Schmer⸗ 
mein Freund geſtalt', kom̃t, zen. 


tretet her in einen Reihen, 


ich wills euch ſagen und er⸗ 
freuen. ; 
2. Mein Freund iſt wie 
ein Roͤſelein, wohlriechend, 
ſchoͤn, aus buͤndig fein: iſt 
mit des Himmels Thau be⸗ 
goſſen, viel Dornen haben ihn 
umſchloſſen. 
3. Mein Freund 
ein. Taͤubelein, ſanftmuͤthig, 


* 


iſt wie 


9. Alſo ihr Töchter jung m: ' 
alt, iſt mein geliebter Freund 
geſtalt: wollt ihr ihn ſehn u. 
auch genießen, ſo ſucht ihn. 
und fallt ihm zu Fügen. 


2 — 
Mel. O Ewigkeit du Done. 
° Treu ⸗ 


235. Verlobten 


in dem Bund, wo kein Ber 
2 2 
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trug in ihrem Mund u. Her: 
zen iſt gefunden, freut euch 
der edlen Thraͤnen⸗Saat, wo⸗ 
zu ihr ſeyd durch Gottes 
Gnad berufen und verbun⸗ 
den, denn eure Erndte blü⸗ 
het ſchon, und zeiget an den 
vollen Lohn. 


2. Mußt ihr ſchon oft mit 


Schmerzen ſaͤen, gedruͤckt ge⸗ 
kuͤckt, und traurig gehen, u. 
tragen an dem Leibe das 
Kreuz, wodurch wir ſind ver⸗ 
ſoͤhnt, da Jeſus bis zum Tod 
verhoͤhnt: drum jedes ſich 
verſchreibe, in. Schmerz und 
Wehen, Angſt und Roth, 
getreu zu bleiben bis in Tod. 

3. So werdet ihr mit Sie⸗ 
ges⸗Freud, dort nach der Ue⸗ 
berwindungs⸗Zeit mit Him⸗ 
mels Luſt eingehen zu Gottes 
Wohnung, Haus u. Stadt, 
die er ſich ſelbſt erbauet hat, 
und werdet praͤchtig ſtehen 
vor ſeinem Thron hell ange⸗ 
kleidt, mit ſchoͤner weiſſer 
teiner Seid'. 

4. Drum freuet euch der 
guͤldnen Zeit, ſteht feſt damit 
ihr recht bereit, zu halten aus 
die Proben: wir ſehen doch 


ja in dem Geiſt, daß es ſich 


ſchon zur Erndte weißt, wer 
follte Gott nicht loben? weil 
er uns aus bedachtem Rath, 
gebracht zu ſolcher großen 
Gnad. a 

„. Drum freu ich mich in 
meinem Sinn, daß ich auch 
mit gezaͤhlet bin zur Schaar, 
die prächtig ſtehet mit Harz: 
ben an dem glaͤſern Meer, u. 


ſpielen ſchoͤn dem Lamm zu 
Ehr, und noch dabei zu ſehen 
viel Jungfrauen ſehr ſchoͤn 
im Gang, die rühmen mit 
viel dob⸗Geſang. 

6. Das Lamm, ſo praͤchtig 
voran geht, und auf dem 
Berge Zion ſteht, wo alles 
ſich thut beugen vor ihm und 
ſeiner ganzen Schaar, die 
ewig, ewig, immerdar lob⸗ 
ſingen ohne Schweigen, o, 
das zieht oft den Geiſt da⸗ 
Rin, daß ich vergeſſe, wo ich 

in. 

7. Wohn' ich jetzt gleich 
noch als ein Gaſt in Meſechs 
Huͤtten, da kein Raſt vor 
meinen Geiſt ſich findet, und 
bin oft ſchwarz, wie Kedars 
Huͤtt, werd ich im Reiſen 
doch nicht muͤd, weil ſie nun 
bald vollendet; drum will ich 
wallen fort die Bahn, bis ich 
erreiche Cangan. 


Mel. Die Menſchen Keb iſt. 
hr Zions⸗ 


237. J 


Toͤchter die 
ihr nicht in Babylon mehr 
ſteht, und ohne falſches Sei⸗ 
tenticht, dem Einen damm 
nachgeht; geht aus des alten 
Adams Hauß, folgt jener 
Mutter nicht, die ihre Lieb 
vom Braͤut'gam aus, zur 
Hurerei gericht't. . 
2. Kehrt eures Glaubens 
Munterkeit, zu Salems Koͤ⸗ 
nig hin, ihr wißt wie ſich ſein 
Herz erfreut, an einem Freus 


Im ſtiſten Thal da ſtund voll Reizen re. 
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en Sinn; was Welt und 
Feind dem Fleiſch vorlegt, 
das haltet nur für Koth, der 


Lichte ſeyn, die &ampen bren⸗ 
nend ſtehn, das Oel muß ſeyn 
bereit und fein, wollt ihr den 
Braͤut'gam ſehn; Denn iſt 
nicht hoch und wunderbar die 
Krone feiner Pracht? die der 
erhoͤhten Menſchheit war, 
zur Herrlichkeit gemacht. 


4. Wie ſchmückt ihn feine 


Mutter nicht, auf ſeinen 
Hochzeit:Tag, daran ih m 
keine Freud gebricht, noch 
leiden Tod und Schmach; 
wie trefflich war der große 
Bund, als ihm des Geiſtes⸗ 
Kraft, nachdem er aus dem 
Grab erſtund, viel taufend 
Segen ſchafft. 

5. Der uͤber ſeine Glieder 
floß, wie froͤlich war ſein 
Sinn, als dieſes Oel den. 
Leib durchgoß, und zog zum 
Vater hin. Jeruſalem du 
Mutter⸗Stadt, daraus der 
Seiſt uns zeugt, und die uns 
auferzogen hat, gepfleget u. 
geſaͤugt. . 

6. Mehr endlich deiner 
Kinder Zahl, und kroͤne Got⸗ 
tes Sohn, mit tauſend Kro⸗ 

nen uͤberall, als der Erloͤß⸗ 
ung Lohn; wir freuen uns 


mit ihm zugleich, fo oft ein. 


ESdelſtein, durch wahre Buß, 
ins ticbereich, zur Kron ger 


In eigener Melodie. 
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eizen, 
ſo ruͤhrend nahm ihr Bild 
mich ein. Wie ſuüͤß entzuͤ⸗ 
end iſts, wenn ich fie ſehe, 
der Gottheit Herrlichkeit 
bringt ihre Nähe: drum al: 
les nicht befriedigt mich, o 
Sophia! ohne dich. 

2. Wie prächtig ſtrahlt 
dein Weg voll Tugend, der 
edlen Hoheit noch ſo voll: 
wie reizend iſt dein Geiſt voll 
Jugend, der Thaͤten mehr als 
daß man ſoll: bewundernd 
lieb hat dich ja meine Seele, 
du lehrſt mich ja ſo freundlich 
wann ich fehle. Doch glück: 
lich ſeyn, das kann ich nicht, 
o Sophia! ohne dict. 

3. Mein Erdenlauf voll 
Müh ſ und Schweiße, hemmt 
meines Geiſtes Liebsgenuß; 
nun wirk ich ſchwach im Bruͤ⸗ 
derkreiße: mir mangelt ſehr 
der Liebesfluß. Ich hab ver: 
ſcherzt ſo viele edle Gaben, 
darinn mein Geiſt im Bru⸗ 
der⸗Dienſt erhaben; drum 
muß ich ſelbſt vernichten 
mich, o Sophia, ich liebe dich. 

4. Dein Liebes⸗Feu'r glüht 
mir im Herzen; drum giebſt 
du mir noch Lebensfriſt; die 
Untren macht mir manchen 
Schmerzen: o reiche du mir 
deine Bruͤſt. Gern will ich 
miſſen dieſer Zeiten Freuden, 
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ob auch mit manchen. Thrä: 
nen ich muß ſcheiden; erin— 
nert, deine Liebe mich, o So: 
phia! nur an dich. 

3. Die Thorheit meiner 
eitlen Sinnen, die ſtehen mit 
dir oft im Streit: o koͤnnt 
ich voͤllig dich gewinnen, fo 
wir’ das Kleinod mir erbeut. 
Nur Thoren werden dies 
Glück verſchmaͤhen; drum 
laß mich nicht an dir vorüber 
gehen. Es waͤr doch nirgends 
was fuͤr mich, o Sophia! 
ohne dich. 

6. Du ſanfte, reine Liebe 
Weyhe: du Anmuth meiner 
Seligkeit, o Sophia, du 
haltſt mir Treue, denn du 
verſüß'ſt mir manches deid. 
Wann deine Salbung mei: 
ne Seel beruͤhret, ſo werd 
ich zu der Pfort des Lichts 
gefuͤhret; ſo vertraue ich dir 
ja mich: weil. ich alles ſetz 
auf dich⸗ 


Eigene Melodie 


23 in vertrau⸗ 
28. NS ten Kreis 
der Brüder, weilt die stille 
Freude gern; freundlich wie 
ein Abendſtern, blinkt ihr 
Aug' auf mich hernieder, wie 
der Haͤrfen ſanft Getoͤn, ſaͤu⸗ 
ßelt ihres Fittigs Wehn. 


gers Noth; laͤchelnd wie ein 
Morgenroth, kam die Freud 
aus ſeinen Armen: blickt auf 
ſeiner rauhen Bahn, mit⸗ 
leidsvoll den Pilger an. 
Chor. Umſchweb auch hier 
den Bruderbund, wir weihn 
uns dir mit Herz und Mund. 
3. Ihres goldnen Fruͤh⸗ 
lings Wehen, ſaͤuſelt wie des 
Lenzes Luft; ſchwebt wie. fü- 
ßer Bluͤthen Duft; ſie beglei⸗ 
tet Thal und Hoͤhen. Aus 
der goldnen Traube quillt, 
klarer Wein, ihr Ebenbild. 
Chor. So klar und rein. 
wie dieſer Wein, foll: unfer 
Herz ihr Tempel ſeyn. 
4. Nur im reinen Buſen 
wohnet, fie, ein Engel wun⸗ 
derbar, und es glaͤnzet hell 
und klar, dem das Antlitz wo 
ſte thronet. Sie verklaͤrt mit 
Hunmels⸗Glanz, auch des 
Dulders Sieges-Kranz. 
Chor. Geleit auch uns an 
deiner Hand, du Himmliſche 
ins Vaterland. | 
5. Seht die Freude naht 
und winket, dorthin wo der 


ſtumme Schmerz, ſeufzend 


blicket niederwaͤrts, und des 
Kummers Thrane ſinket; 
Reicht dem Gram der La⸗ 
bung Quell; macht der 
muth Hütte hell. ö \ 
Chor. Wir wollen gern, 

ja gern erfreun, der Noth 


5 
2 
an“ 


Chor. Sei uns gegruͤßt ein Stern im Dunkeln ſeyn. 


im Pilgerland, du Himmels 
Kind von Gott geſandt. 

2. Er der Vater voll Er⸗ 
barmen, ſah des Erden⸗Pil⸗ 


6. Sie erhebt auf ihren 
Schwingen, von beſtaͤubter 
Erden Bahn, ihren Liebling 
Himmel an. Und er hoͤrt die 


In dem Si ußlen 
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Sternen klingen, heilge Woñ 
und Himmels⸗Luſt, ſtroͤmet 
aus des Pilgers Bruſt. 
Thor. Die Erde hat nur 
Grab und Tod, wo oben 
ſtrahlt das Morgenroth. 
7. Von der Freude Glanz. 
umſchimmert, wandeln wir 
um Vaterland. Wann des 
Todes⸗Engels Hand, unſer 
Erden⸗Zelt vertrümmert, 
wann die morſche Hülle fällt, 
oͤffnet ſich die Lichtes: Welt, 
Chor. Verlaß. uns wicht 
o Freund im Tod, und ſend' 
uns Licht und Morgenroth. 


Mel. Durch zerfallne Kirch. 


2 40 nn demSaͤuß⸗ 
9-4 „O len ſtiller 
Baume, am 

wilden Bach, oͤffnen meine 


Schlummer Träume, mir 


ein Labyrinthiſch Fach. Je⸗ 
des wild Geſchutten⸗Straͤu⸗ 


che, wird ein heil'ger Tem⸗ 


pel mir: wie das Opfer ei⸗ 


ner Leiche, ſchwind mir man⸗ 
ches Gluͤck allhier. 

2. Jeder Raſ' wird zum 
Altare; wo mir Gottes Ni: 
he wallt: nehm ich im Er⸗ 
inn'rungs⸗Saale an der Vor⸗ 
ſicht Gottes Halt. Wann. 
ich vorm Erhabnen knie, 
predigt Weisheit Tugend 
mir; warte bis mein Schick: 
ſal bluͤhe, und mich zu der 
Wonne fuͤhr. 

3. Wie an einem heitern 
Morgen, mir das lieblich 


Beraͤuſch vom 
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Frühroth lacht: fo voll Wun⸗ 
der, frei von Sorgen, iſt 
mir was die Weisheit macht. 
Schon die Morgen⸗Flur ver: 
kündigt, was der Wurm u. 
Knospenzweig: komm ver⸗ 
folg den Blick beſtaͤndig, daß 
die Lebens⸗Spur dir bleib. 

4. Wie ein kleiner Erden⸗ 
Bürger untrem wehend Gras 
ße ruht, ſo ſucht ſeinen Suͤn⸗ 
den⸗Tilger, mein fo klein 
empfundner Muth: Aber wie 
ein Fluß der lle, ſtroͤmet 
uͤber Blumen aus, ſo durch⸗ 
dringet klar und helle, Heiter⸗ 
keit mein dunkles Haus. 

5. Trink den Athem gold⸗ 
ner Bluͤthe, bei der milden 
Abendluft, daß des Mittlers 
feine Güte, mir in meine 
Seele duft, ſonnt und ſpielt 
mir feine Liebe, winkt ſie mir 
zur ſüßen Raſt; fo macht 
meinen Geiſt nichts trübe, 
weil ers Wort vom Kreutz 
umfaßt. 

6. Wie von Wolken U: 
beudgolde, Purpur ⸗Scoim̃er 
zu mir wallt: fo erblick' ich 
ſchoͤn u holde, meines Brau⸗ 
tigams Geſtalt; wie vom 
Blick aus einer Hoͤhle, ſchau 
ich dem Geliebten nach: dan 
alleine Ihn ich waͤhle, gern 
zu tragen ſeine Schmach. 

7. Wie ein Lied den Hain 
verfchönert, wann der Ton 
im Aether hallt: fo wird 
meine Seel verfeinert, waun 
fie hält die Liebsgewalt. Wie 
ein Widerhall der Stimme, 
durch die Felſenhoͤhle dringt, 
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fo geſchwind ich mir entrine, 
wann mir meine Liebe winkt. 

8. Wann ich hoͤre mit Ent⸗ 
zucken, meines Liebſten hol— 
den Kaut, fo hang ich an ſei⸗ 
nen Blicken, gleich als eine 
junge Braut. Meiner Bruſt 
zaͤrtlich Gefühle, bringet 
mir die fuͤße Ruh: gleich dem 
Wehn der Maien⸗Kuͤhle, eilt 
mein Geift der Heimath zu. 


Eigene Melodie. 
A eu den Höhen 
0 XS in den Tie⸗ 


fen, beugt die ganze Schöpf: 
ung ſich; Geiſter in des Him⸗ 
mels Lüften, Weſen in des 
Mondes Duͤften, preiſen dich 
Jehova dich. 

2. Jeſus aller Welten Er⸗ 
be, er verließ des Vaters 
Schoos, nicht durch Stolz 
der Gott entehret, und fich 
gegen ihn empoͤret, nur durch 
Demuth ward er groß. 

3. Satan, einſt ein Sohn 
des Himmels, trotzte Gott 
mit kühner Wuth; doch der 
frevelnde Rebelle, ſank von 
feiner Seraphs-Stelle, in der 
Hoͤlle Schwefel Gluth. 

4. Jeder aufgeblaß'ne 
Trozer, der im Stolze Satan 
gleicht, iſt ein Feind von 
Gottes Größe, er erkennt 
nicht ſeine Bloͤße, weil er 
von der Demuth weicht. 

5. Demuth iſt des Mañes 
Harniſch, iſt des Weiſen 
Diadem; nur die ſanften 


In den Hoͤhen, 


in den Tiefen ꝛc 
22K 
Chriſten⸗Seelen, die mit Des 
muth ſich vermaͤhlen, find 
dem Schoͤpfer angenehm. 

6. Demuth iſt der goldne 
Sürtel, der die Töchter 
Eva's ſchmuͤckt, ohne fie 
wird jedes Schöne, edler 
Seelen zum Gehoͤne, nur der 
Demuth Reitz entzuͤckt. 

. Sei ſo reich wie Peru's 
Töchter haͤufe Gold wie 
Meeres Sand. Gleich deu 
Grazien an Schoͤne, feßle 
alle Erdenſoͤhne; ohne De— 
muth iſt es Tand. 

8. Engel ſind ein Bild der 
Demuth, wenn ſte vor Jeho⸗ 
va ſtehn, und vor ſeines Thro⸗ 
nes Lichte, mit bedecktem An⸗ 
geſichte, ehrfurchtsvoll vor⸗ 
uͤber gehn. | 

9. Ach drum ſtoßet meine 
Seele, manchen Seufzer 
Gott zu dir. Nicht um Guͤter 
die vergehen, foll dich meine 
Seele fliehen, uur um Demuth 
iſt es ihr. | 


Mel. Durch zerfallne Kirch. 


2 42 T der Roſen⸗ 
zeit des Le⸗ 
bens, ſuche ich der Weisheit 
Spur, auf der ſchoͤnen Früh: 
lings Flur; dann das ſchoͤne 
Ziel des Strebens, hat die 
Kunſt noch nie verrückt, dar⸗ 
um wird wohl nie vergebens, 
unſer Seiſt dahin entzuͤckt. 
2, Frei vom Drang der 
wilden Lͤſten, ſuch ich ſanf⸗ 
t're Sympathie ohne freinde 


= 


In des Oſtens fernem Lande ir. 
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Kunſt u. Muͤh; da der Weis⸗ 
heit liebe Bruͤſte, wie die 
Klugheit mir gebeut, und ein 
zarter Trieb verfügte, dieſe 
Lieb der ich geweiht. 


3. Roſeu⸗Ketten mich um⸗ 
wunden, wann das Herz in 
Liebe quillt, und das tief 
Verlangen ſtillt, weil ich hier 
den Ort gefunden, wo kein! 
Zahl die Wonne mißt, o der 
ſel'gen ſuͤßen Stunden, wo 
man deiner nie vergißt. 

he 


4. Hier winkt mir vom 
Heiligthume, meiner Liebe 
hoͤchſtes Gluck, wo ich gold⸗ 
ne Blumen 1 ich ſeh 
meine zarte Blume, wie ſie 
in dem Haine glänzt, u. zum 
hohen Preiß und Ruhme, au 
die Ehren⸗Pforte grenzt. 


5. Frühling mancher füf: 
ſen Freuden, der die Liebes⸗ 
Hand mir beut zu der neuen 
Lebens⸗Freud; ich foll unter 
Roſen weiden, wo der Goͤt— 
ter duſt mir blinkt, und ver 
Geiſt durch hoͤh' res Leiten, 
ſich zu Himmels Freuden 
ſchwingt. | 

6. So begleit mich immer 
leiſe, wo dein Gang nicht 
außen gleißt, und mir doch 
die Wege weißt, bis ich dich 
in deinem Reiche, wo jezt 
ſchon mein Vorgefuͤhl, und 
ich meinen Zweck erreiche, u. 
mir glanzt mein hohes Ziel. 


* 


In eigener Melodie. 


243 endes Oſtens 
U AD Gfernem Lan⸗ 
de, an des Schilfmeers rei⸗ 
chem Strande, forſchten in 
der Mitter nacht, from̃e 
Werfen, der Geſtirne Bahn 
und Kreiſen, und des Him⸗ 
mels hohen Pracht. | 

2. Ganz bedenklich fie nun 
ſahen, ſtaunend ahneten, ſie 
nahen, in des Lichtes ew'gen 
Duell, in der Ferne g'wiß fie 
flehten; Herr der Sterne, 
mach auch unſre Herzen hell. 

3. Sieh es ſtieg wie Mor⸗ 
genroͤthe, ein Geſtirn empor 
es wehte, durch die weiche 
Milchbahn hin, tiefes 
Schweigen herrſchte durch 
des Himmels Reigen, und 
der neue Stern war ſchoͤn. 

4. Fern hin an des Abends 
Thoren, iſt ein himliſch Kind 
geboren, toͤnt es in der Wei⸗ 
fen Herz; da entbrannten ih⸗ 
re Seelen und fie wandten, 
ihre Blicke himmelwaͤrts. 

5. Aber uͤber Bethle'ms 
Huͤgel, ſtreckte ihre Roſen⸗ 
Fluͤgel, ſich wie Abendroͤthe 
aus; in dem Thale lag um⸗ 
glaͤnzt vom goldnen Strahle, 
frommer Hirten ſtilles Haus. 

6. Auf daſſelbe ſah man 
prangen, das Geſtirn, die 


Luͤfte klangen, von melodi⸗ 


ſchem Getoͤn; um die Schwel⸗ 
le floß ein himmliſch zicht 
und helle, glaͤnzten Beth⸗ 
le ms ſtille Hoh y. TR 
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7. In der heil'gen Mutter 
Schooße, lag ein Kind wie 
eine Roſe, wie der Morgen: 
Sonne sicht; voll Gedanken 
muß ein jeder niederſinken, 
betend auf fein Angeſicht. 

8. Ehrfurchtsvoll will ich 
mich beugen, und will mich 
dem Kindlein zeigen, bring 
mein Herz fuͤr Schaͤtze dar; 
Balſamduͤfte ſchweben auf 
den reinen Lüften, um des 
Kindleins Lockenhaar. 


In eigener Melodie. 
| 2 4 n dieſen heil: 
. Den Hallen, 
kennt man die Rache nicht, 
und iſt ein Menſch gefallen, 
führe Siebe ihn zur Pflicht; 
dann wandelt er an Freun⸗ 
des Hand, vergnügt u. froh 
ins beßre Land. 

2. In dieſem heilgenKrei⸗ 
ſe, wo man nach Wahrheit 
ringt, und nach der Vater 
Weiſe, das Band der Ein: 
tracht ſchlingt: da reifet un⸗ 
ter Gottes Blick, der Wahr⸗ 
heit und der Weisheit Gluck. 

3. In dieſen heilgen Mau⸗ 
ern, wo Menſch den Men⸗ 
ſchen liebt, kann kein Ver⸗ 
rather lauern, weil man dem 
Feind vergiebt; wen ſolche 
zehren nicht erfreun, verdie⸗ 
net nicht ein Meuſch zu ſeyn. 

4. In dieſem heilgen Or⸗ 
den, wo Gottes Leitung traͤgt, 
mwächjt keine Faͤulungs Mot⸗ 
ne, die ſich im Staub verſteckt: 


* 


In dieſen heilgen Hallen, keunt ꝛc. 
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wen heilger Schauer nicht 
ergreift, iſt nicht zu ſeinem 
Zweck gereift. 

5. In dieſem heilgen Tem⸗ 
pel, wo Ehrfurcht uns ver⸗ 
ſenkt, giebts heilige Exem— 
pel, wo Seelen ſind ver⸗ 
ſehenkt; wer ſolche Wunder 
hier nicht glaubt, dem iſt ſein 
Beſtes ſthon geraubt. 

6. Aus dieſem heilgen Dun⸗ 
kel, ruht ſtille Nacht im 
Thor, verborgen der Kar— 
funkel, im Dunkel ſtrahlt 
hervor; die himliſche Lichts⸗ 
Gefaͤhrten, wollen uns ver⸗ 
paaret werden. 


In eigener Melodie. 


245 u duftigen 
a O. Schatten der 
ſchlankigten Eichen; hier eilt 
wie die Stunde der fluͤchtige 
Bach; er rennt durch die 
Naͤchte von dunklen Geſtraͤu⸗ 
chen, erinnert den Traum 
des Vergangenen wach. 

Chor. Leiſ' umſchattendes 
Erinnern der entſchlafnen 
Zeit; o du überwoͤlkteſt tief 
im Innern, die Gefühle 
meiner Ruh. 

2. Ich blicke von ſchwei⸗ 
genden Hoͤhen hinunter: die 
doppelte Ferne tritt daͤmernd 
hervor; ein helleres Morgens 
Land gieng mir dort unter, 
ein dunkleres Abend = Land 
hebt ſich empor. | 

Chor. Auf des Lebens tiefen 
Fluthen ſchwim̃ ich forſchend 


In duftigen Schatten der ſchlankigten. 
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auf und ab: und der Mit: 
tags⸗Sonne Gluthen, bren⸗ 
neu heiß auf mich herab. 

3 Weit hinter mir ruhet 
mit Nebel umwoben, ein 
Vorhang, bewebet von ſeliger 
zuft; da ſpielet die Kindheit, 
die Fruͤhlinge heben, bekraͤnz⸗ 
ter die Stirnen aus Lauben 
voll Duft. 

Chor. Weht mich an ihr 
Jugend Lüfte: fuhrt noch 
einmal mein Gemuͤth, in die 
Zeit der Rofen- Düfte, ſehen 
ob die Roſ nicht blüht. 

4. Der heilige Morgen des 
Lebens umalühte, die freund- 
liche Tage ſo ruhig u. warm: 
und wie eine weiße lebendige 
Bluͤthe, ſo leitet mich Freund⸗ 
schaft am kindlichen Arm. 

Chor. Edler Freunde 
dumpfe Lauten weinen in der 
Mayen⸗èuft, ſaußen in dem 
Farren⸗Kraute, wie in ein⸗ 
geſunkner Gruft. 

5. Doch welche begeistern: 
de Töne verhallten da druͤ⸗ 
ben, wie nahen die Lüfte fo 
friſch. Was ſchwebet em⸗ 
por aus den duftigen Hallen, 
aus Hecken von Myrten und 
Roſen⸗Gebuͤſch? | 

Chor. Sieh, auf Nachti⸗ 
gallen Flügeln, ſchwebt durch 
einen weiten Raum, über 
Roſ' und Myrten : Hügel, 
Jüngling! dein eutzuͤckter 
Traum. 


6. Der Friede der Unſchuld, 


die Einfalt der Tauben, diß 
Goͤtterpaar weihte die ir⸗ 
diſche Flur. Der Jung 


war ſelig, er koñte noch glau⸗ 
ben, und glänzend empfieng 
ihn die blühend' Natur. 

Chor. Ach es waren ſchoͤ⸗ 
ne Baͤume, die dem Traͤumer 
Schatten lieh'n. Armer 
Juͤngling, deine Traͤume, 
mußten fie fo bald entflieh'n! 

7. Hinein in die Hoffnung 
fe ſchim̃ern, fie tragen durchs 
Leben den ſchwebenden ſin⸗ 
kenden Geiſt; Dort hinter 
den Nebeln und hinter den 
Stuͤrmen, dort bluͤhet das, 
was dir die Jugend verheißt. 

Chor. Sie auch ſchwand 
wie Traum⸗Geſtalten, weit 
entrückt dem Götter : Hain 
fund der Juͤngling in der 
kalten, rauhen Gegenwart 
allein. 

8. Doch immer noch toͤnen 
ihm himmliſche Lauten wie 
Harfen durch eine bezauber⸗ 
te Welt; es nahte die Liebe, 
die Freundſchafts⸗Vertrau⸗ 
te, ſelbſt himmliſch in ſeliger 
Goͤtter⸗-Geſtalt. 9 

Chor. In den ſtillen Wei⸗ 
hes⸗Stunden, trug fie hoch 
empor das Herz: doch ſie 
9 1 Roll ſeine Wunden, 
ach ſie lindert den 
Schmerz. * 

9. Sie jauchzt mit der Freu⸗ 
de, fie weint mit dem Haͤr⸗ 
mit Blumen 
Ruh; fie fuͤh⸗ 

einſamen Pilger beim 
Arme: Ke führer dem Her: 
zen der Freundſchaft ihn zu. 

Chor. Freundſchaft bleibt, 


ug was das en, 
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Zeitſtroms auch verwiſcht; 
bis der lezte Lebens⸗Engel, 
feine ſtille Fackel leſcht. 

10. Einſt rannen mir bel: 
ker und ſanfter die Quellen! 
sinſt bluͤhte mir ſchoͤner der 
duftende Hain. Komm him̃⸗ 
Jifche Liebe, die feſtlichen 
Stellen, die heiligen Gräber 
mit Kraͤnzen zu weihn. 

Chor. Du vermagſt mich 
zu verſoͤhnen, mit des Lebens 
Sluͤckbeſtand, unter deinen 
ſanften Tönen ſei gegrüßt 
mein Vaterland. 


In eigener Melodie. 
24 Du froher 
h f D Eintracht 
find wir hier, als Bürger, 
Freunde Brüder; aus einer 
Taſſe leben wir, und fingen 
Freuden-Lieder. Wir brin⸗ 
gen uns in freier Ruh, Ge— 
fundheit und Vergnügen zu, 
lebt lieben Bruͤder, lebet! 
2, Im Liebe⸗Leben der Ge⸗ 
meind', entflammt kein wil⸗ 
des Feuer; die Maäͤßigkeit, 
nicht Ueberfinß, macht freie 
Seelen, freier. So leben 
wir recht brüderlich: der 
wend' aus unſrer Mitte ſich, 
der Fried' u. Ordnung ſtoͤret. 
— Der flieht vor unſrem 
Angeſicht, der nur der Frei⸗ 
heit heuchelt, der lebet mit 
den Bruͤdern nicht, der nur 
der Selbſtheit ſchmeichelt. 
Wie gluͤcklich find wir Bruͤ⸗ 
der doch, daß wir befreit 


In froher Sintracht find wir hier ꝛc. 
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vom Treiber: Joch, zum 
Wohl der Menſchheit leben. 

4. Wir find nicht arm u. 
find nicht reich, der Große 
wie der Kleine, find Bruͤ⸗ 
der, fie find alle gleich, find 
Glieder der Gemeine; und 
binden all' ein heilig' Band, 
fuͤr Menſchheit und fuͤr Va⸗ 
terland: Die Bruͤderſchaft 
ſoll leben! 5 

5. Wir ſind zur Folgſam⸗ 
keit bereit. Es leben unfre 
Vaͤter, zum Schutze der 
Gerechtigkeit, zur Straf 
dem Uebertreter. Wir bie⸗ 
ten unter ihrem Schutz, dem 
Laſter und dem Feinde Trutz; 
und lieben ſie wie Kinder. 

6. Wer, wenn der Tag 
die Nacht aufloͤßt, zur Ar⸗ 
beit munter eilet; und ſeine 
Werkſtaͤtt' uicht verlaͤßt, bis 
Tag und Nacht ſich theilet: 
der lebe lang, ſo Weib und 
Kind, und ſein geſegnet Erbe 
find, von Gott dem lieben 
Vater. 

7. Vergeſſen ſei kein Schaff⸗ 
mann nicht, Heil dir und 
deinem Werke; Heil deinem 
Schweiß im Angeſicht, Ge: 
ſundheit dir und Starke. 
Das Brod auf unſrem Tiſch 
iſt dein, auch Milch u. Waſ⸗ 
ſer ſchmeckt wie Wein, und 
naͤhret viele Jahre. 

8. Wohlan ihr Brüder 
kommt heran: es gilt des 
Bundes Dauer, Ihn ehr’ 
das Kleinſte bis zum Mann, 
und keinem g'ſcheh es ſauer. 
Der Mann der keine Pflicht 


Iſt dann hienieden Nichts von Dauer? 
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vergißt, der thut was allen 
heilſam iſt, ſoll unſern Bund 
heben 


In eigener Melodie. 
DAT ft daũ hienie⸗ 

1 den nichts 
von Dauer? Hat kein Ver⸗ 
gnügen hier Beſtand? Ver⸗ 
wechſelt man denn ſtets mit 
Trauer, der Freuden Roſen⸗ 
Farb Gewand? 

2. Ach alles währt nur ei⸗ 
ne Weile, im Leben herrſcht 
Veraͤnd'rung nur: ſie lenkt 
an ihrem bunten Seile, die 
ganze Orduung der Natur. 

3. Nichts iſt von allzu⸗ 
langer Dauer; das Veilchen 
blüht am Morgen auf; es 
neigt ſein Haupt beim klein⸗ 
ſten Schauer, und ſtirbt den 
naͤchſten Abend drauf. 

4. Der Mond geht auf, die 
Sonne ſinket; die Roſe welkt, 
die Nelke blüht; Der Tag 
entſchlaͤft der Abend winket; 
der Winter komt, der Herbſt 
entflieht. 


3. Ein Bluͤthenkranz iſt glücklich werden; 
unſer geben, wo Knospe ſich Schickſal iſt mir 


an Knospe dringt. Mit für 
hem Wohlgeruch umgeben, 
und oft mit Dornen unter⸗ 
mengt. 5 
6. Doch wie das dunkle 
Myrten-⸗Reischen, die matte 
Blume mehr erhebt: ſo wird 
auch unſer Lebensſtraͤuschen, 
mit. Freuden und mit Gram 
durchweht. 


7. Hier werden Felſen ein⸗ 


geriſſen, damit man Haͤuſer 
dort Ha e 
Abſchieds⸗Thraänen fließen; 
und dort vermählt man eine 
Braut. N 


8. Hier wird der menſch⸗ 

lichen Gemeinde, ein neuer 

Bürger zugefellt: dort aber 

treüt den Freund vom Freun⸗ 

ER der nahe Tod von ſeinem 
eld. 

9. Wer wagt's des Mei⸗ 
ſters Plau zu ſchelten? Ver⸗ 
nichtung reift zum Aufer⸗ 
ſtehn; die Welt tauſcht man 
fuͤr beß're Welten, u. Tren⸗ 
nung führe zum Wiederſehn⸗ 

10. So wie der Bach bald 
über Flachen, bald über Fel⸗ 
ßen ſich ergießt; bald ſchoͤn 
vereint mit andern Baͤchen ; 
bald einſam und verlaſſen 
fließt. 

11. So iſt der Wechſel 
dieſes Lebens, den keine Macht⸗ 
des Menſchen hemmt, und 
dem man jüch wie wohl ver⸗ 
gebens, mit Wunſchen nur 
entgegen ſtaͤmmt. SR 

12. Auch ich kann doch noch 

mein 
ht vers 
kehrt: weil doch dies Leben 
auf der Erden, in keinem 
Theile lange waͤhrt. 


Mel. Der am Krenz iſt m. S. 


248. ers 85 


ſtrafen? ſeht? des Staubes 
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Kenneſt du die wahre Freuden, denen. 
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Töchter ſchlafen, andre gehn 
auf ſichern Wegen, raſch dem 
Richter Amt entgegen: dan 
dem morſehen Faͤulniß⸗Zahn, 
muß ſeyn alles unterthan. 

2. Alle Welt mit ihren 
Lüften, iſt von Liebe leer und 
wüuſte; drum hat fie zu ih: 
rem Weſen, ſchon die Ru⸗ 
the auserleſen, weil ſte Ehri⸗ 
ſtum hat entſagt, ſchmeckt fie 
ſchon wie Straf behagt. 

3. Wehe dem, der ſich nicht 
leget bis der Unrath rein 
gefeget, und dann willig zum 
Verſoͤhnen, kom̃t zum Mitt⸗ 
ler zuſ'rem Schoͤnen, daß 
des harten Lagers Raum ſich 
verwend't in weichen Flaum. 


4. Herr, zu deinen Reichs⸗ 
Geſchaͤften, gib uns immer 
neue Kraͤften. Laß bald un⸗ 
ſern Wunſch erreichen, weil 
die laͤngſt verheißne Zeichen, 
ſich jetzt ſtellen bei uns ein, 
darum laß uns wachſaͤm ſeyn. 


5. Hat Gott deine Sünd 
gerüger, arge Welt! fo find 


verfuͤget, dein’ Gerichte ohn“ 


Verſchonen, die nach deinen 


Werken lohnen; daß fuͤr 


deinen Wolluſt Tisch, trinkſt 
vom Trübſals⸗Becher friſch. 

6. Ueberall auf alle Weiſe, 
wird nun Trübſal deine Spei⸗ 
fe, weil du ſchaͤtzeſt leere 
Schaalen, blenden dich die 
Irrlichts⸗Strahlen: darum 
daͤmpfet dein Gericht, u. die 
Huͤlf erſcheint dir nicht. 

7. Weil dich Babels Kelch 
berauſchet, hast du hoͤhern 
Werth vertauſchet, den Gott 
will das nicht erzwingen, ihm⸗ 
zu dienen, ihm zu ſingen: 
doch ſein Geiſt ſtets um dich 
ſchwebt, ob du ſchon für ihn 
nicht lebſt. 

8. Keine Spur von dei⸗ 
nem Schritte, noch von ei⸗ 
nem leichten Tritte, iſt von. 
dir auf Chriſti Wege, ja du 
haß'ſt die ſchmalen Stege, 
drum dir Sturm und Doßer 
bruͤllt, und dein Land in Ne⸗ 
bel huͤllt. f 

9. Aber Zions ſuͤße Trau⸗ 
be, die durch Blaͤtter ihrer 
Laube, ſchon mit Moſt bela⸗ 
den glaͤnzet, und mit Blu⸗ 
men G'ruch unmkraͤnzet; 
drum traͤgt fie ſchon im Ge: 
muͤth, eine Wonn aus Got⸗ 
tes Guͤt'. 


— ̃ E:080 —— | a 


Mel. Iu dem woͤlbend geil. 


249. Kan 


die wahre 


Freuden, denen du biſt zuge⸗ 
fuͤhrt, willſt du wohl in Sa⸗ 
lem weiden, wie's den Lieben⸗ 
den gebuͤhrt; Seele, ſchwi 
zum höherntichte, da lach 
des Herrn Geſichte. 


. 


Kinder, ſeid nun alle munter, weil der. 
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2. Bruder⸗Liebe kom und 
glühe, daß mein Herze mit 
dir wacht, daß die reine Tu⸗ 
gend bluͤhe, die mich edel 
durch ſich macht; Liebe rei⸗ 
zend, hold und munter, ſei 
mir ziebſter bei dem Wun⸗ 
der. a 

3. Ja ich ſchau die Roſen⸗ 


Wangen, und den lichten 


Purpur⸗Mund, Perlentrop⸗ 
fen daran hangen, ſo der Au⸗ 


gen helles Rund, iſt mit Ehr⸗ 


fur cht eingedruͤcket, und mit 
Lieblichkeit geſchmuͤcket. 

4 Unſer Sabbath ſoll un: 
gehen, heilig wie er zuvor 
war, und wie volle Erbſchaft 
ſtehen, und am Tage leuch⸗ 
ten klar. Und aus Zion ſoll 


erſchallen, fie die Stolze iſt 


gefallen. 

5. Laß die Brunnen uns 
entſpringen, rein zur Allge⸗ 
nugſamkeit, und die neuen 
Kraͤften bringen, zur ver⸗ 
heitz 'nen Herrlichkeit. Alle 
Tag waͤchſt das Verlangen, 
dich, o Jeſu zu empfangen. 

6. O du Huͤlf aus Zion! 
komme, und ſchließ auf, du 
zartes Reiß, daß die Taube 
deine Fromme, kom̃e in ihr 
Paradeis; daß die Arons 
Ruthe grüne, und der Wein⸗ 
ſtock bluͤhe ſchoͤne. 


Mel. O wie ſelig ſind die S. 


250. K 


munter, weil der inn re des 


in der ſeid 


nun alle 


bes⸗Zunder, Freunde Jeſu 
wieder paart; Sonnen-Bli⸗ 
cke, Lichtes Stralen, laſſen 
Geiſtes-Funken fahren, auf 
die Paradieſes Saat. 

2. Aus den Hat 
Welten, zeigen ſich ſchoͤn ſtar⸗ 
ke Helden, die ſich Gott ver⸗ 
ordnet hat; ſein Panier 
recht hoch zu tragen, und zu 
vielen Voͤlkern ſagen, was 
beſchloſſen hat ſein⸗ Rath. 

3. Was die Ewigkeit ge: 
ſpielet, und viel Heiligen ge⸗ 
fuͤhlet, aber dunkel blieben 
iſt, das iſt nicht mehr zu ver⸗ 
ſchweigen weil die Blumen 
ſich ſchon zeigen, bei dem 
hellen Tages⸗Licht. 

4. Wunder⸗Dinge ſollt ihr. 
hören, weil die Seiſtes-Win⸗ 
de wehen, und die Luft iſt klar 
genug, das Geheimniß auf⸗ 
zuſchließen, daß es auch die 
Kinder wiſſen, durch gehei⸗ 


men Liebes⸗Zug. 

5. Was ſchon lang geheim 
gehalten, in den ſtillen Lich⸗ 
tes⸗Welten, iſt dir offenbar⸗ 
lich da, du thuſt es mit Au⸗ 
gen ſehen wie die Alien ſchon 
blühen, das iſt dir in Groͤße 


nah. 8 
6. Das ſollſt du nur deut⸗ 


lich wiſſen, und nicht mehr 
in Geheimniſſen; es iſt Sott 
in Jeſu Geiſt, der ſich in dir 
imprimiret, und dich weſent⸗ 
lich beruͤhret, daß du ihm 


ſein Bilde zeigſt. 


7. Und das Bilde biſt du 
ſelber, ja dieſ's Perleins ſein 
Wehen o du biſt im Bru⸗ 

8 
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der: Get. Ja in dieſemFeu'r 
verbreñeſt, und doch fo 
dein Leben findeſt, und nun 
erſt dein Daſeyn weißt. 

8. Aus dem Saamen Got⸗ 

den mit der innern 
Welt austreten, in Prima 
Materia; nicht allein im 
Glauben ſchauen, oder in 
Verheißung trauen, ſondern 
alles eigen da. 

9. Und das alles ſo wahr⸗ 
haftig, daß dein Leben iſt ſo 
ſaftig, und ausfließt im Bru⸗ 
dergeiſt, wefentlich den Leib 
zu bilden, der an Jeſu ſelbſt 
zu finden; dies ſchafft ſeines 
Geiſtes Trieb. 

10. Dieſer Leib iſt die Ge: 
meine, und die ſchoͤne, ja die 
Eine, die er ſich geeignet hat 

durch des Geiſtes tiefſte Trie: 
be, die berauſcht vom Meer 
der Liebe, das fie trunken hat 
gemacht. 

11. Das macht ſie ſo ſchnell 
vergeſſen, was die Eigenheit 
beſeſſen, und du gar dir ſelbſt 
entraubt; Jeſu Geiſt mag 
da probiren, wie er die Be⸗ 
trunk'ne führe, wenn es nur 


ſum ſehen, in dem Geifte 
auferſtehen, und ſehon hier 
perſönlich ſeyn, feine Zukunft 


zu beweiſen, wie er ſeiner 
Kirch verheißen: das wird 
da natuͤrlich ſeyn. 

14. Gott wie lange ſind 
die Jahre, in der großen 
Homo⸗Sphaͤre; da der Plan 
verborgen liegt. Doch wird 
es nun jetzt geſchehen, daß 


Zion die Braut wird ſehen, 


daß die Zahl bekommt ihr 
G' wicht. 

15. Ach was haben wir 
gefuͤhlet, was hat uns fuͤr 
Schmerz durchwuͤhlet, in den 
Tagen Babylons! Gibt die 
Sonn' nun heitre Blicke, 
macht die Vorſehung ihr Ge: 
ſchicke, kommt der Freund 
und ſegnet uns. 

16. Nun giebt es bald beß⸗ 
re Zeiten, weil die innern. 
Lichtes⸗Welten, unſremPla⸗ 
net näher find Zion, da. 
wirſt du bereitet: wo dein 
Freund dich ſelber weidet; 
wo man zeit'ge Trauben findt. 

17. Wo iſt nun dein Trau⸗ 
er⸗Mantel, und der alte 
Adams⸗Wandel; alles im 
Gericht verbrennt, nun blüht 
deine goldne Roſe, auf dem 
weiten Erden⸗Schooße, und 
dein Leiden iſt gehemmt. 

18. Und im Felde Sarons 
blühen, weiß und rothe Blu⸗ 


men⸗xilien, der'n Geruch dich 


nun entzuͤckt, munter auf den 
Berg zu ſpringen, und ins 
Heiligthum zu dringen, da 
du nimmer wirſt verruͤckt. 

19. Da iſt nun dein Theil. 
dir worden, weil du in dem 
Bruder⸗Orden, ausgehalten 


A 


Kinder, ſucht euch ſchoͤn zu ſchmüͤcken ꝛt. 
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haſt die Prob, da ſollſt du 
die Siebe eſſen, welche dir oft 


herb geweſen; hier ſtehſt du 
ſie weiß und roth. 

20. Dies wird dich in Eins 
verbinden, daß du nur wirſt 
Jeſum finden, in der ganzen 
Bruͤderſchaft: dann die laut⸗ 
re Geiſtes⸗Triebe, hat ſie in 
dem Quell der Liebe, alleſam̃t 
in Eins gebracht. 18 


21. Da wirſt du den 


Schmerz vergeſſen, und die 


Himmels: Früchte eſſen, ſehen 
den, der ſie gepflanzt, in den 
Sorten der Gemeine in der 
Herrlichkeit ſehr reine, mit 
viel Lieblichkeit umſchanzt. 

22. Jetzt was willſt du 
mehr verlangen; du ſollſt 
nun als Braut hier prangen: 
in der ſuͤßen Himmels⸗Ruh, 
und in des Geliebten Ar: 
men, ganz in. heißer Lieb er: 
warmen: ſiuk, und thu die 
Augen zu. 

23. Und entſchlaf in fü- 
. em Frieden; hier kaſſt du 
dich nicht ermüden, dañ hier 
folgen, macht nicht matt; ſtil⸗ 
le Welten ſind die Zelten, 
wo die wahre Gottes-Hel⸗ 
den, ewig, ewig werden ſatt. 


24. Nun ſo ſei du⸗ bald die 


Reine, und dem Braͤutigam 


die Eine, ein bewaͤhrter E⸗ 
delſtein; Nichts mehr wiſ⸗ 
ſen, nichts mehr koͤnnen, und 
in Liebe ganz zerrinnen, heißt 
mit * ein Geiſt zu ſeyn. 


Von — 


In eigener Melodie. 


25 1 inder ſucht 
>» ® e % 


ſchmücken, nicht 

und Silberſtuͤcken, ind 
Motten frißt fie an; ſucht 
euch Kleider zu erhalten, die 


nicht mit der Welt veralten, 


die kein Brand verzehren 
kan. 

2. Gott! ich wuͤnſche mit 
den Deinen, fchön.gefchmäde 
auch zu erfcheinen, an dem 
Tag des Braͤutigams Doch 
iſt nichts in allen Grenzen, 
daß mein Kleid davon koͤnnt 
glaͤnzen, als allein das Blut 
des Sms. 

3. Ach mein Heiland gib 
mirs reichlich, denn ſo prang 
ich unvergleichlich, wen mich 
Gott und Engel ſeyhn; wann 
ich aus dem Staub und A⸗ 
ſchen, darf in deinem Blut 
gewaſchen, in den Tempel 
Sottes gehn. * 

4. Laß mich bei dem Sturz 
der Erden, ja nicht. blos er: 
funden wer den, noch in mei⸗ 
nem eig'nen Kleid! dañ mein 
eig'nes iſt beflecket, wañ nicht 
Chriſti Blut mich decket, 
deckt mich nichts in Ewigkeit. 


5. Hilf du, daß ich dich 
erwarte, ſo kommt keine 
Prob zu harte, keine Zeit zu 
lang mir fuͤr; iſt mein Kleid 
mit Blut gewaſchen, fo ge⸗ 
nuͤgt in Staub uno Aſchen, 
doch au deiner diebe mir. 
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6. Herr! du biſt zu uns 
gekommen, haſt die Suͤnde 
weggenommen, durch dein 
goͤttlich Opfer⸗Blut; wirds 
das zte Mal geſchehen, 
Dich wird kommen 
ach, ſo komm auch 
mir zu gut! 

. Ziehe mich mit allen de⸗ 
nen, die ſich nach Erloͤſung 
ſehnen, mit dem Geiſt und 
Herz empor! Der eroͤffne 
dich zu ſehen, und aufs Ru⸗ 
fin auszugehen, hin zu dei⸗ 
nem liebſten Chor. 

8. Laß mich keine Zeit ver⸗ 
lieren, auf dein Kommen 
mich zu zieren, laß mieh ja 
nicht ſicher ſeyn; hilf mir in 
der Truͤbſal wachen, meine 
Kleider hell zu machen, nur 
in deinem Blut allein. 


Mel. Ach alles was Him̃el. 
do mmt alle, 


232. ihr Kinder 


on Abrahams Saamen, die 
ihr noch herſtammet von Ja⸗ 
kobs Geſchlecht, und ruͤhmet 

des Herren geheiligten Na⸗ 
men, weil auf euch iſt kom⸗ 
men das kindliche Recht. 

2. Und ſeyd auch Mit Er⸗ 
ben der himmliſchen Suͤter, 
weil Jeſus durch's Kreuze 
den Eingang gemacht; um⸗ 
gürtet die Lenden an euren 
Semuͤthern, ihm treulich zu 
folgen bei Tage und Nacht. 

3. Und weil ihr aus him⸗ 


liſchem Saamen geboren, 


Kommt alle ihr Kinder bon Abrahams . 
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* 
zum goͤttlichen Leben im hei⸗ 
ligen Schmuck, daneben aus 
allerlei Volker erkoren, drum 
ſehe doch nimmermehr keiner 
zuruͤck. 5 

4. Zu folgen dem damme 
aus heiligem Triebe, keuſch, 
zuͤchtig, jungfraͤulich, ohn 
allen Verdruß, den Namen 
des Vaters an Stirnen ge⸗ 
ſchrieben, als Zeichen der 
Liebe zu eurem Genuß. 

5. Und weil ihr durchs Blu⸗ 
te des Lammes erkaufet, jung⸗ 
fraͤulich zu leben, damit ihr 
zugleich ganz rein ohne See⸗ 
cken ihm ſtetig nachlaufet, 
daß ihr mit erer bet das goͤtt⸗ 
liche Reich. 

6. O heiliges Leben, o 
herrlicher Handel! wenn ihr 
ſo ergeben der oberen Zucht, 
damit eure Wege mit goͤttli⸗ 
chem Wandel gezieret, und 
keines verbleibe ohn' Frucht. 

7. So bleib ich mit allen 
in Liebe verbunden, u. trete 
im Glauben ganz freudig mit 
an, um treu zu verbleiben, 
wen komen die Stunden der⸗ 
Leiden, ich laufe die goͤtt⸗ 
liche Bahn. 


Mel. Entfernet euch. ihr m 


25 3. ommt all ihr 
* 4 Kblieben treu⸗ 
en Seelen, die ihr mit mir 
verbunden ſeyd, wir wollen 
Gottes Lob erzählen, deũ es 
bricht an die Frühlings⸗Zeit, 
im Geiſt man nieyt, wie alles 
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blüht, und breit't ſich aus 
zur Fruchtbarkeit; drum iſt 
die Erndte nicht mehr weit. 
2. Der kalte Winter geht 
zu Ende, es rückt herbei das 


frohe Jahr, drum hebet auf 7. Sie tragen all 


Herz, Haupt und Haͤnde, 
weil nun wird hell und offen⸗ 
bar, was lang verdeckt, und 
war verſteckt, es bricht nun 
an der ſchoͤne Tag, darinn' 
man jauchzend fingen mag. 
3. Gelobtes Land, ich ſeh 


dich grunen, und blühen weiß. 


im ſchoͤnſten Flor, auch 
Fruͤchte tragen, die da dienen 
zur Speis der reinen Engel⸗ 
Thor, ich meyn' die Braut, 
die ſich vertraut dem Lamm, 
allhier auf dieſer Welt, die 
nur gethan was ihm gefaͤllt. 

4 Die Blätter dieſer 
Fruchtbarkeiten, die dienen 
auch zur Arzeney, und zum 
Senuß der wilden Heiden, 
damit ſich alle Welt erfreu, 
und ſehe klar und offenbar 
die Fruchtbarkeiten in dem 
Land, die uns macht Chriſti 
Geiſt bekannt. | 

5. In deſſen Mitten iſt er⸗ 
bauet das heilig neu Jeruſa⸗ 
lem fuͤr die, ſo Gott ſich hat 
vertrauet, Jakobs Geſchlecht 
und ihre Scaͤmm, die wer: 
den all mit frohem Schall, 
hell jauchzend ruͤhmen in dem. 
Gang, und ſingen ſchoͤn des 
Lamms Geſang. 


6. Das Heiligthum ſteht 


in der Mitten, in dieſer neu⸗ 
en guͤldnen Stadt, allwo die 
Prlieſter und Leviten, Gott 


zu dem Dienſt beſtellet hat, 
daß ſte der Hut warten vor 
Gott, und dienen ihm mit 
großer Freud; weil fie von 


ihm dazu bereit. 


Geraͤthe in reinem jungfraͤu⸗ 
lichem Geiſt, und ſtehen an 
der heilgen Staͤtte in ſchoͤn⸗ 
ſtem Schmuck, der helle gleißt, 
(doch nicht im Schein, wie 
ſonſt gemein) klar wie ein 
Kryſtall weiß und hell, fie 
ſtehen da auf ihrer Stell. 

8. Und thun ihm ſtetig Op⸗ 
fer bringen, auf feinen guͤl⸗ 
denen Altar, und Lieb und 
Lobes⸗Lieder ſingen, Gott u. 
dem Lamme immer dar; das 
bei ſteht man ſchoͤn ange⸗ 
than die Braut, die ſich vorm 
Koͤnig neigt, wenn er ihr 
feinen Scepter reicht. 

9. Sie ſteht vor ihm in 
hohen Ehren, ihr Angeſicht 
glaͤnzt wie die Sonn, wenn 
fie ſich ſo zu ihm thut kehren, 
fest er ihr auf ein guͤld 'ne 
Kron, o Herrlichkeit! die 
Gott bereit den Reinen, 
die hier in der That, ihm 
nachgefolget früh u. ſpat. 

10. Ich freue mich ſchon 
in dem Geiſte, ob ich ſchon 
noch auf Erden bin, u. will 
mich nun aufs allermeiſte 
bemühen, daß ich komm da⸗ 
hin, zu dieſer Zahl, die all 
zumal mit großem Ruhm u. 
Sieges⸗Freud, erheben Gott. 
in Ewigkeit. R 
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Mel. Entfernet euch ihr m. 
Sommt, all 


254. ihr liebſten 


Bunds ⸗Genoſſen, die ihr 
mit Shriſti Geiſt getauft, 
weil Jeſus Lieb auf euch ge⸗ 
floſſen, und durch ſein theu⸗ 
res Blut erkauft zu ſeinem 
Ruhm, und Eigenthum, aus 
allen Voͤlkern auf der Welt, 
zu feinem Lob und Dienſt er⸗ 
wählt. 

2. Ich will mich nun noch 
mehr befleißen, als ich gethan 
mein Lebenlang, die Liebes⸗ 
Wunder hoch zu preißen, 
mit herrlich ſchoͤnem Lob⸗Ge⸗ 
ſang: weil ich gebor'n, und 
auserkor'n, da Jeſus mich 
nach ihm genannt, durch un⸗ 
fer treues Ehe⸗Band. 

3. Drum werd ich auch die 
neuen Lieder mit fingen, wañ 
die ganze Schaar, als Erſt⸗ 
linge, die meine Bruͤder, an 
jenem grußen Jubel⸗Jahr, 
im hohen Ton, mit Gottes 
Sohn, da Cherubim und 
Seraphim, erheben werden 
ihre Stimm. 

4. Wohl mir, weil ich nun 
bin vermaͤhlet, des aller hoͤch⸗ 
ſten liebſten Sohn, und hab 
die Schoͤnſte mir erwaͤhlet, 
die taglich ſpielt vor feinem 
Thron, ſich den' m theilt mit, 
die nie ermuͤd't im keuſchen 
Kampf die ganze Nacht, bis 
fie nach ihrem Bild erwacht. 

5. Drum ſoll ſie auch die 
Meine bleiben, weil ich er⸗ 


fahren ihre Treu; fe kan der 
Feinde Macht vertreiben u. 
macht von allem Kummer freiz 
fie iſt die Braut, die mir 
vertraut, dazu mein keuſcher 
Ehe⸗Mann, ach! ſehet doch 
das Wunder au. | 

6. Ich bleibe ewig ihr ver⸗ 
ſchworen, in wahrer unver⸗ 
faͤlſchter Treu, dieweil ſie 
mich hat auserkoren, daß ich 
ihr treu ergeben ſei, und ſo 
fort an, als Weib und Mai, 
verbunden feſt in Leid und 
Weh: das iſt die rechte heil! 
ge Eh. 


Mel. Ach alles was Himel. 
> 5 emmt alle 
25 . Kumi Freuden 


ihr Schweſtern und Bruͤder, 
und helfet betreten den ſchma⸗ 
leſten Steg, wir ſind ja nicht 
beſſer als unſere Glieder, die 
vor uns gewandelt in Mar⸗ 
ter und Schläg: 

2. Weil Jeſus Fürſprecher 
geworden fuͤr alle, die mit 
ihm aufrichten im Kreuze 
den Bund, drum laßt uns 
nur ſehen, daß wir ihm ge: 
fallen, zu kuͤſſen den Liebſten. 
mit heiligem Mund. 

3. So koͤnnen wir oͤfters 
verkuͤnden mit Freuden den 
Tode des Herren und tragen. 
am Leib das Zeichen des Kreu⸗ 
zes voll Schmerzen und dei⸗ 
den, daß nichts an uns finde 
das huriſche Weib. 

4. Laßt brennen in Haut 
men der Liebe die Herzen, u⸗ 


» 


ſter Brunſt, umfaſſet u. kuͤßt 
ihn mit heiligem Schmerzen, 
weil er uns begabet mit him̃⸗ 
liſcher Gunſt. 8 

5. Dein Leben; o Jeſu! 
werd taͤglich vermehret, in 
allen den deinen, die tragen 
den Bund, damit fie Fein’ 
Reitzung noch Lockung bethoͤ⸗ 
ret, dir leben zu Ehren all 
Tage und Stund. 


In eigener Melodie. 
ommt, ihr 


2 56. K Glaubens⸗ 


Kaͤmpfer und ihr Suͤnden⸗ 
Daͤmpfer, kommt und ſehet 
ture Kronen! es iſt euch ge⸗ 
lungen, weil der Feind be⸗ 
zwungen, nun da habt ihr 
euren Lohne; weil ihr ſeid in 
dem Streit als ein Held ge: 
ſtanden, bis der Feind zu 
ſchanden. 

2. Glauben, Lieb u. Hoffen 
hat das Ziel getroffen, darum 
hoͤrt man freudig klingen: 
Zions neue Lieder ſchallen 
frölich wieder, daß das Herz 
vor Freud thut ſpringen; es 
iſt aus allem Strauß, weil 
der Feind gebunden und iſt 
überwunden. 

Nun wird Zion lachen 
uber ſeine Sachen, weil die 
Ruthe iſt zerbrochen, u. des 
Treibers Stecken fie nicht 
mehr wird ſchrecken, und der 
alte Feind gerochen. Freu⸗ 
et euch allzugleich; die ihr 


* Kommt, ihr Glaubens⸗Kaͤmpfer ie. 


„ N ä ——— 2 SILL 
liebet den König mit innig⸗ ausgehalten und nicht thaͤt't 
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erkalten. 

4. Wo die Helden⸗Thaten 
einmal ſind gerathen, da kan 
mau es weiter wagen, in dem 
Kampf und Ringen, ſeine 
Feind bezwingen, bis ſte alle 
ind geſchlagen, und der Sieg 
nach dem Krieg theilet aus 
die Beute, mit viel Sieges⸗ 
Freude. 

3. Rechte Glaubens⸗Maͤn⸗ 
ner und Wahrheits⸗Beken⸗ 
ner, laſſen ſich auch nichts 
abſchrecken: wenn ſie ſchon 
geſchlagen, ſie thuns weiter 
wagen, bleiben fie ſchon oft: 
mals ſtecken: neuer Muth 
wagts aufs Blut, wird nicht 
gern zu ſchaͤnden in des Fein⸗ 
des Landen. 

6. Kommt! ihr Glaubens: 
Schüler, und ihr Muth⸗Ab⸗ 
Fühler, kommt und leruet 
ſolche Thaten, daß ihr auch 
im Sinken koͤnnet Liſt er⸗ 
denken, die zum vollen Sieg 
gerathen: Tapferkeit, iſt bes 
reit es aufs neu zu wagen, 
bis der Feind geſchlagen. 

7. Großer Muth gibt 
Staͤrke, und die Glaubens⸗ 
Werke zeigen ihre Kräfte 
wieder, es iſt nicht verſcherzet, 
wenn man nur beherzet, ob 
man ſchon geſchlagen nieder, 
ſolches ſchafft neue Kraft, 
tiefer einzudringen, alles zu 
bezwingen. 

8. Wer bald wollt erſchre⸗ 
cken, wenn er bleibet ſtecten, 
der wuͤrd' ſeine Beut verlie⸗ 
ren; er muß tapfer jeher 


. 
— 
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wer ihm vor thut gehen, u. 
die Kriege aus thut führen : 
wer nicht kan dieſem Mann 
in dem Kampf nachgehen, 
muß mit Schand beſtehen. 

9. Er wird bald mitEilen 
feinen Raub anstheilen, u. 
die Ritter Krone geben ſei— 
nen treuen Helden; die ſich 
vorn' anſtellten, und im 
Kampf gewagt ihr Leben. 
Gloria! Er iſt da! er iſt 
ſchon gekommen; freuet euch 
ihr Frommen. 

10. Ihr ſollt nun einge: 
hen, wo die Kaͤmpfer ſtehen, 
und mit erben eure Kronen, 
die ihr ſollet tragen, nach den 
keidens⸗Tagen, und in Fried 
beiſammen wohnen; da der 
Sieg nach dem Krieg in den 
Friedens⸗ Mauren ewiglich 
wird dauren. 


Mel. Jeſu kom̃ doch ſelbſt ze. 


2 Pr 7 wmmt, ihr 
2 0 Kinder einer 
Schaar, laſſet werden offen⸗ 
bar, daß ihr voll von dieſem 
Wind, damit ſich nicht Kla⸗ 
ge find't. 

2. Und die recht geſunde 
Lehr, bei euch finden kan Ge: 
hoͤr, und ihr alſo mittheil⸗ 
haft dieſes reinen Geiſtes⸗ 
Kraft. 

3. Kommt, wir wollen wie⸗ 
der dran, daß wir gehen dieſe 
Bahn, um zu folgen dieſem 
Geiſt, der die rechte Wege 
weißt. 


Kommt, ihr Kinder einer Schaar. 
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4. Dieſereiſt kan machen 
rein, wo wir auch bemackelt 
ſeyn, kann verneuern unſern 
pen und den alten nehmen 

in. 

5. Er kanu allen machen 
wohl, daß ſie ſeiner diebe voll, 
wo ſte nur mit dem Begehr, 
geben ſeinem Wink Gehoͤr. 

6. Er ka machen alle gleich, 
einzugehn in Gottes Reich; 
er kalt machen alle klein, daß 
ſie Gottes eigen ſeyn. 

. So vollenden wir den 
Lauf, bis wir ganz genom̃en 
auf, werden zu der Zahl er⸗ 
hoͤht, die vor'm Thron des 
Lammes ſteht. 

8. Und mit großer Sie 
ges⸗Freud ruͤhmen Gott in 
Ewigkeit, wir ſind worden 
wieder froh, Amen! es ge⸗ 
ſchah alſo. 


Mel. Was ſoll deine Schön. 


Pr o mmt nun 
258. Köber ihr Zi⸗ 
ons Toͤchter, geht heraus zu 
dieſer Zeit: denn euch rufen 
Salems Wächter, hoͤret wei 
ihr nüchtern ſeyd. Schaͤuet 
au den Braͤutigam, der als 
König zu euch kam; wie ihn 
ſeine Mutter kroͤnet, wann 
die Welt ihn mit uns hoͤhnet. 

2. Schaut die ſondre Eh⸗ 
ren⸗Krone, die ſein heilig's 
Haupt umgiebt, unter Dor⸗ 
nen, Blut und Hohne, glän⸗ 
zend war, mein Herze bebt; 
dieſem rothen Kronen ⸗Gold, 
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W rann 
vin ich über Alles hold: das 
in hoͤchſter Feuershitze, gibt 
ſo ungemeine Blitze. 

3. Ja mein Jeſu in dem 
deiden, ſiehſt du recht hoch⸗ 
zeitlich aus, und der Tag 
der wahren Freuden, bricht 
aus deinem Weh heraus. 
Wohl mir meine Ehren⸗Kron 
mein vollkommner Salomon, 
reicht bei ſeinem bittern En 
de, als Verlobter mir die 
Haͤnde. 

4. In dem mild vergoß'nen 
Blute, gibt er mir den Mahl⸗ 
Schatz hin, und verſtchert 


mir zu gute, daß ich Braut u. 


Schweſter bin; ſo wird ſeine 
Noth und Plag mir ein 
großer Hochzeit⸗Tag; ich kañ 
wie ſein Knecht verheißen, 
traurig u. doch froͤlich heißen. 


5. Hier iſt meine Sand u. 
Herze goͤttlicher Blut⸗Braͤu⸗ 
tigam, dein bin ich in Freud 
und Schmerzen; o erhöhtes 
Gottes-Lamm, ich will weil 
mein Puls noch ſchlaͤgt, und 
ſo lang ein Glied ſich regt: 
den Gekreuzigten nur wiſſen, 
— in feinem Blut ihn kuͤſ⸗ 

en. 

6. Was ſoll ich um dich 
verlieren? ſelbſt mich, und 
nur was ich hab. Dein Tod 


Kommt Seelen, kommt alle von Junen. 
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Mel. Ach alles was Himmel. 


| 9 Dommt, See 
25 ® K len, kommt 
alle von Innen gezogen, mit 
heiligem Hunger in Liebe bes 
wogen, zu eſſen vom Manna 
verborgen im Herzen der Lier 
be in Jeſu, das heilet die 

chmerzen. 

2. Das heilige Denken ver⸗ 
liebeter Seelen hat endlich 
gefunden, hoͤrt! was ſie er⸗ 
zaͤhlen; das aͤngſtliche War⸗ 
ten in Zeiten und Stunden, 
iſt nunmehr zernichtet und 
ewig verſchwunden. | 

3. Man ſitzet verſunken 
und tief eingezogen, kein 
Sinnen noch Denken hat je— 
mals erwogen, was da wird 
gefunden wo alles verlaſſen, 
auch Hoͤhe. und Tiefe kan fol: 
ches nicht faſſen. 

4. Man kanu es nicht far 


gen, man muß es nur zetgen, 


mit goͤttlichem Leben und hei⸗ 
ligem Schweigen, fo leuch⸗ 
tet's zwar helle, doch koͤnnens 
nur ſehen, die ſelbſten in 
Gottes Gezelte eingehen. 

5. Wer noch nicht eklernet 
das ſtille Erſtuken, findt oͤf⸗ 
ters viel Schmerzen durch 
Sinnen u. Denken, weil al⸗ 
les veraͤndert durch Zeiten 


ſoll mein Leben ruͤhmen, und und Stunden, auch nimmer 
dein Sterben ſey mein Grab. kein wahres Vergnügen wird 
Was lebt noch dies Leben funden. 

hier, ich erſterbe gern mit 6. Wie mancher iſt über 
dir; und ſo fort ans Kreutz die Sternen geflogen, und 
geſchlagen, will ich Schmach fand ſich zuletzte erbaͤrmlich 
und Schande tragen. betrogen; 3 nimmer ge 
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meynet, muß öfters noch fs jedes, eine kleine Welt, preis 
tzen, im Kerker und Bande, ſet dich, der es erhaͤlt. 
mit aͤngſtlichem Schwitzen. 3. Denen die ſich einſt em⸗ 
7. Das machet, weil man poͤrten, haſt du deinen Sohn 
nicht nach goͤttlichen Weiſen geſandt; ach wenn ſie ſich 
im Lieben fich über, den Her- doch bekehrten. Ueber Bit⸗ 
ren zu preiſen, nach ſeinem ten und Verſtand, koͤnnſt du 
Gefallen nur ihme zu leben, dich an ihnen preiſen, deine 


auf ewig zu eigen ihm blei⸗ 
ben ergeben. 


Mel. Was ſoll deine Schön. 


26 dit Jehova 
0. K ohne Glei⸗ 
chen, der du groß am Klein⸗ 
ſten biſt, dich mein Lobgeſang 
Erreichen, ach, mein ſchwa⸗ 
cher Geiſt vermißt nimmer: 
nehr der Gaben Menge, nicht 
der Führung eigner Gänge, 
die nur ich an mir erleb, Gott, 
den ich im Staub erheb! 

2. Nicht nur Erd u. Him̃el 
nehmen, Pracht und Herr⸗ 
lichkeit von dir; Lieb u. Guͤt 
und Gnaden ſtroͤmen, uner⸗ 
meßlich auch zu mir. Dir 
Beherrſcher aller Dinge, iſt 
kein Menſchenkind geringe, 


—— K 8889 


Mel. In froher Eintracht. 
26 1. L. deine rei⸗ 


N ne Feuers⸗ 
Kraft uns durch u. durch ent: 
zünden, und auch dabei den 
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Gnade groß beweiſen. Heil 
den Suͤndern, heil auch mir, 
alle ziehſt du hin zu dir. 

4. Von der Suͤnde wie ge: 
bunden, ihrer muͤd und vol⸗ 
ler OQugal; im Gewiſſen tau⸗ 
ſend Wunden, bebend vor 
dem Richterſtuhl, hoͤren wir 
die Bothſchaft tönen: Laſſet 
euch mit Gott verſoͤhnen, der 
gerecht macht, Gott iſt hier; 
ach, iſt's moͤglich? fragen wir. 

5. In der Liebe Anerbieten 
Gott und Heiland wird zur 
That! die dich ſuchen finden 
Frieden, die dir trauen fin⸗ 
den Rath; hoͤren auf vor 
Angſt zu beben, fangen erſt 
recht an zu leben; und ihr 
Herz ſonſt wund und krank, 
ſchweht im Frieden nun und 
dankt. 


tebens⸗Saft mit voller Kraft 
empfinden; ſo fallen alle 
Schlacken weg, die oft gema⸗ 
chet faul und traͤg, und wir 
empfinden, daß dein Geiſt 
mit Kraft ſich voll in uns er⸗ 


weißt. l 


* 
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2 . IISISLALE b 
2. Den Lebens = Strohm gebens, der fir dich, ſich 
aus deinem Stuhl laß nim⸗ verpflicht, ganz in deinem 
mermehr verſeigen; der eige Licht zu ſchweben. Nimm 
nen diebe Sünden Pfuhl mich ein, in den Schrein, nur 
muß ewig in uns ſchweigen, alleine dein zu ſeyn. 
fo wird der große Rame dein 3. Halte mich am Liebes⸗ 
geprieſen, auch in Wort u. Bande, daß ich vou dem eit⸗ 
Schein, fo gar, daß die Blaͤt⸗ len Stande, mich entfern, u! 
ter Zierd' geſund die Heiden recht gern, willig davon mich 


machen wird. 

3. Lob, Preiß und Ehr 
ſei deinem Nam'n, du großer 
Gott von Ehren: von dei⸗ 
nem Samen Abraham wird 
man ohn Ende hoͤren das Lo⸗ 
ben deiner Wunderthat, die⸗ 
weils dein Rath beſchloſſen 
hat, daß man nun bald in 
aller Welt von deiner Wun⸗ 
der⸗Macht erzaͤhlt. 

4. Wann alle Voͤlker nah 
und fern zuſammen kommen 
werden, und fo, daß fie von 
Herzen gern dir Opfer brin⸗ 
gen werden; ſo wird dein' 
große Wunder⸗Macht, die 
alles hat ſo wohl bedacht, 
geprieſen werden weit und 
breit, ohn End, ja in die 
Ewigkeit. ö 


Eigene Melodie. 


262 L* mich bei 
. der Lie be 
ſchwoͤren, dich den Schoͤn⸗ 
ſten nur zu ehren, auf den 
Plan, was ich kan, alle 
meine Kraͤfte kehren, daß 
ich dich, du mein ich, immer 
eigne ganz für mich. 

2. Du, das Suͤße meines 
Lebens, kein Gedanke fen ver⸗ 


un wende. Zeuch mich hin, 


in den Sinn, wo ich allzeit 


bei dir bin. Re 

4. Laß die Liebe⸗Welt be: 
ginnen, daß ich nicht mehr 
leb' den Sinnen; heb empo 
in den Chor, wo die Geiſter 
Licht gewinnen. Goldner 
Schein, nim mich ein, bei 


dir unverruͤckt zu ſeyn. 


5. Laß den Funken nicht 
ver loͤſchen, welcher mich ſchon 
laͤngſt beſeſſen; heil'ge Gluth 
beſtes Guth, dich hab ich fuͤr 
mich erkefen. Nim das Mein“ 
fur das Dein’, daß mein Her⸗ 
ze werde rein. 

6. Tauſendmal will i 
dich kuͤſſen, und die Creaturen 
miſſen; ganz mit Recht, weil 
ich möcht, dein Gehennniß 
von dir wiſſen. Perlenſchnur, 
hange nur, an der neuen Cre⸗ 
atur. b 

7. Seelen⸗Weide deiner 
Frommen, laß den Hochzeit⸗ 
Tag bald kommen. Ey ja 
mein ſuͤßer Wein, wird dir 
dort nicht mehr genommen: 
dann die Bent’, bringt dir 
Freud, die du haft gewosen⸗ 
heut. 

8. Hör das Girren deiner 
Tauben, laß ſie dir den Feind 
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daß mich eilen zu den Himmels Thor. 
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nicht rauben zſei ihr Hort, 
lieber Gott, ſchenke einen 
vollen Glauben. Lebeusgrund, 
Bruderbund, du haſt mir 
mein Herz verwund't. 

9. Wer kann mir die Wun⸗ 


den heilen, und das zweyfach 


Feuer theilen! Lebensfuͤrſt, 
Jeſu Chriſt! thu' nicht lan⸗ 
ge mehr verweilen; komme 
bald, Lieb's⸗Gewalt, eh' das 
Jeuer werde kalt. 


el. Dein gedenk ich holder. 


26 3 aß mich eilen 
| 55 L zu den Him⸗ 
mels⸗Thoren, die mir laͤngſt 
die Hoffnung. hat genannt; 
ohne die ich Haab u. Guth 
verloren, weil ich Liebe alſo 
nie erkannt; Ohne Hoffnung 
blühen keine Bluͤthen, nur 
der. Mutter folgt ein Wech⸗ 
ſelzug; was würd' die ver⸗ 
lorne Freud' vergüten? keine 
Welten wären reich genug. 


>, Aus der Liebes⸗Quelle 


fließt mir keben, aus der Ur⸗ 


quell immer früh und ſpaͤt; 


wann die Lippen im Gebaͤt 


oft beben, ſei mir Uebergabe 


mein Gebaͤt. Buhl', o eitle 
Welt, um meine Sinnen, 
zu dem Geiſterreich geht mei⸗ 
ne Fahrt: hier bei dieſem 
nichtigen Gewinne, habe ich 
laͤngſt ſchon für nichts ge: 
Jarrt. 


weint der Troſt dir ſelbſt zu 
lange Thraͤnen, bis daß dir 
des Lebens Quelle fließt; wo 
du voll genieß'ſt des Mitt⸗ 
lers Heile, und die Sinnen⸗ 
bilder ſind dir ſtumm; dir iſt 
von der Wahrheit eine Zeile 
edler, als ein ganz Eliſtum. 

4. Him̃elsbild, erheb dich 
aus dem Staube, thw den 
Schleier mir vom Auge ziehn! 
Komm mit mir, zur Para⸗ 
dieſes Laube, wo mir in dem 


Grün Jesmenen blühn: wañ 


ich dorten ſtehe gegenüber, 
wo die Freundſchaft ſtets in 
Siebe herzt; da fing’ ich denn 
Sioniten Lieder, dann die 
bittern Tage ſind verſchmerzt. 

5. Da, in meinem Vater⸗ 
land ich finde, daß die Liebes⸗ 
Bruſt hier nichts verletzt; 
weil ich gut gemacht was ich 


noch konnte, hat der . 
lex mir noch viel erſetzt. Nu 
fing ich im Choͤrgeſaͤng die 
Pſalmen, weil benom̃en mir 
der namenloſe Schmerz; 
nun ergreife ich des Him̃els 
Palmen; duftet mir die Him⸗ 
mels⸗Roſ' ins Herz. 

6. Drum ſo fuͤrcht' ich nicht 
des Todes Stunde, weil ich 
hier gelaufen durchs Gericht; 
der Verſoͤhner Fühler meine 
Wunde, denn mein Herze 
iſt auf ihn erpicht. Hier 
find' ich im ſchoͤnen Lebens⸗ 
Gurten, edle Frucht der be⸗ 
ſten Seligkeit; Hoffnungs⸗ 


5. Welket dir die Roſ' auf voll will ich alſo erwarten, 


deinen Wangen, ruft der 


Tod: bald haſt du ausgebüßt z 


bis mich Guade voll dazu ber 
reit't. 


Laß mich allein, dar hohes Geiſts⸗Gefüͤhle. 


* 
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In eigener Melodie. 


26 A le allein, 
T. du hohes 
Geiſts⸗Gefuͤhle! weg iſt die 
Pein, Herr, nimm uns auf 
in deine friſche Kuhle! du 
ſtiller Hain! bier. find wir 
frei, entflohn der dunkeln 
Halle, voll wilder Luſt; hier 
find wir Eins mit dir o Herr, 
und fallen an deine Bruſt. 
2. Hier nahet uns, der Le⸗ 
bens⸗Baum voll Blaͤtter, der 
Seiſt der Ruh! der führer 
uns zu ſanften Friedens⸗Oer⸗ 
ter, der Stille zu. Die alte 
Wohnung mag der Zeit ent⸗ 
ſchweben, wie Nacht⸗Getoͤn! 
O Mittler, ſchenk den Hauch 
von deinem Leben, uns anzu⸗ 


Gemeine hoͤr's! was 
Tab und Zeit verſchlungen, 
wird auf dem Hain, 
Schwermuth dann, wie zar⸗ 
te Daͤmmerungen, mit Licht 
beſtreu'n. Der Geiſt wird 
dich zum Gottheits⸗Sitz be: 
ſeelen, und der Geſang, der 
leiſe Laut, den ſtille Geiſter 
waͤhlen, zu Engels Klang. 
4. O Bruder⸗Gang, wie 
herrlich, ſchoͤn und lieblich, 


beſtralt dein Reich mit Blu⸗ 


men ſich, da wohnen wir ſo 
gluͤcklich, am Nußgeſtraͤuch, 
wo Millionen Brüder bei dir 
wohnen; dies Gottes⸗Haus, 
und Jeſüs Chriſtus Herrlich⸗ 


keit theilt Kronen, daruͤber 


aus, 


der 
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5. Der ſtille Ort, erfüllt 
ein heil'ges Srauen zo tiebe: 
Natur, vergoͤtterſt rings um 
uns die Seelen⸗Auen, zur 
Geiſter⸗Flur! Hier ſtehen 
fie die vielen Huldgeſtalten, 
in einem Geiſt; und heilig 
wollen ſie am Bund ſich hal⸗ 
ten, wie du wohl weißt. 

6. Du biſts Verſoͤhner, der 
die warmen Herzen zuſam̃en 
haͤlt; wir tragen dich ſo feſt 
und nah im Herzen, wie eine 
Welt; und wann wir jetzt 
durch Nacht und Klippen 
wandlen, dich haͤlt o Sohn, 
der Glaubens⸗-Arm umfaͤn⸗ 
get mit dem andern, den Got⸗ 
tes⸗Thron. 


Mel. O Gott du Fromer ꝛc. 


265 Le Jemand 
. der geübt, 
die Heimlichkeit zu deuten, 
die Gottes Weisheit ſelbſt, 
in eine Seele legt, u. wie 
fie ganze Stroͤm', der Luſt 
pflegt zu bereiten, wañ dieſe 
liebe Braut, ſich in dem 

Innern regt. 5 
2. Und reizt zur Gegen⸗ 
Lieb? O nein, man darf nicht 
denken; daß Wort, u. Zung, 
u. Buch, u. Lehren, dies bes 
ſchreib', die laut 're Gnade 
muß uns die Erfahrung 
ſchenken, Gott offenbaret 


ſelbſt, daß nichts verborgen 
bleib. 


3. Was innerlich geſchieht 
wird auch =. da verſtanden, 
2 ö 
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Liebe, ach, ich ſeh' Dich bluten ee 


wo ſolch' Geheimniß ſteht, 
das tief u. himliſch iſt; wer. 
davon ſchwaͤtzen will, wird 
nur dadurch zu chanden, ja 
wenn du in der Schrift, noch 
ſo ein Meiſter biſt, 

4. So muſt du alles doch, 
erſt in der That erfahren, 
was du aus Buch u. Schall, 
nach Kun ſt⸗Buchſtaben 
mweiß.ft, der Geiſt muß es im 
Grund, dir ſelber offenba⸗ 
ren, was Chriſtus in uns ſei, 
was Neuer Name heißt. 

5. Was ſei verborgen 
Brod, ich darf mich nicht er⸗ 
kuͤhnen, vor dem was in ge⸗ 
heim, mir oft begegnet iſt, 
und wie der Morgenſtern, 
hernach der Tag erſchienen, 
zu ſchreiben, weil man dies, 
in keinen Buͤchern ließt. 

6. Kurz, Salomon hat es, 
in ſeinem Geiſt empfunden, 
als ſeine Liebe ſprach, wie 
lieblich und wie ſchoͤn, biſt 
Allerliebſte du, da ich Wohl⸗ 
zuͤſte funden, wer noch mehr 


wiſſen will, muß ſelbſt zur I 


Quelle gehn. 
Mel. Der am Kreutz iſt ꝛc. 


0 66 Diebe, ach, ich 
2 5 Lſeh Dich blu⸗ 
ten, ſeh an einem Marter⸗ 
holz, wo der Heil'gen zaͤhren 
Fluthen ſterben, Dich, der 
Welten Stolz! Dornen Frö- 
nen Dir die Wangen, u die 
zippen athmen ſchwer, und 
ain raßend Moͤr der Heer, hoͤh⸗ 
net ſeines Heils Verlangen. 


2. Liebe, die den Tod er⸗ 
waͤhlet, daß dem Feinde Frie⸗ 
den blüht, ſei mir innig an⸗ 
vermaͤhlet, und von dir mein 
Sinn durchglüht, komm von. 
deinem ſtillen Sitze, von dem 
unerſchaffnen Thron, u. dies 
Herz aus kaltem Thon, kreu⸗ 
ze mit dem Flammenblitze. 

3. Wenn dein Schreck mich 
irdiſch toͤdtet, wann mich dein 
Gericht zermalmt, glänzt: 
mein Morgen friſch geroͤthet, 
und die neue Erndte halmt, 
ich erſteh in deinem Leben, u. 
du haſt mich anerkannt, mir 
den Trau⸗Ring an die Hand 
915 den Mund den Kuß gege⸗ 
ben. 5 

4. Die du biſt der Thron 
der Gnade, und des Sim: 
ders Freundlichkeit, waſche 
mich im e 


Gefaͤß der Heiligkeit, ſo pie 
du mich ſelbſt verlangſt, wie 
du gern in Seelen prangſt 
nichts was eignezier iſt waͤh⸗ 
le, meine dir geweihte See⸗ 


22 
5. Scheuche das mit Rich⸗ 
ters Blicken, was von Trug. 
ſich um mich waͤlzt, ſollt ich 
mich mit Flittern ſchmuͤ⸗ 
cken, die der Tag des Zorns 
zerſchmelzt? Leite frei mich 
durch den Tand, und zum 
beßern Vaterland, laß auf 
die verwirrten Sinen, Staͤr⸗ 
kungen hernieder rinnen. 

6. Wañ ſich einſt die Sphaͤ 
ren wandeln, wann ihr alt 
Gewand zerſtiebt; wañ der 
Lenz der ew' gen Mandeln duf⸗ 


2 


a r , 
Eobfinger, lobſinget dem Koͤnig der Ehr. 
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tet, ſchimmert, klingt und 


liebt; wañ die Moder⸗Gruͤf⸗ 
te tagen und der Sieg der 
heilig heißt, das verneute 
All umkreißt, laß mich ueu⸗ 
es Lob dir ſagen: 


Mel. Durch zerfallne Kirch. 


267. 


kom̃ und war⸗ 


ne, wann mir Sinnlichkeit 


gefaͤllt, mancher haͤnget in 
dem Garne, das der Reiz 
der Luſt ihm ſtellt; ſtaͤrk ., 
Muth dem ſchwachen Geiſte, 
zu dem raſchen Helden⸗Lauf, 
and mein Opfer willig leiſte, 
deiner großen Liebe auf. 
2. Wilder Fluthen Wel⸗ 
len daͤmpfen, wie ein hoher 
m; doch der treue Chri⸗ 
ſtus Kämpfer, lauft die gro⸗ 
ße Helden⸗Bahn; wann auch 
Zweifel ihn wirft nieder, u. 
ein Feind dem Frieden droht, 
faſſet ſich ſein Glaube wieder, 
an des Mittlers blut ' gen 
Tod. 
3. Wirkt mein eitler Sin 
ins Freie, faͤllt er in einMiß⸗ 
geſchick, aber Schaam und 


volle Reue, haften ſchon an 


meinem Blick; dann ſo eil' 
ich zum Erbarmer, und blick 


zum Berſöhnungs Ort, 


Gnad, Vergebung wird mir 


Armer, dann ich glaub an 


Gottes Wort. 
4. Durch des Mittlers Le⸗ 


bens Friede, komt mir Ru⸗ 
he in das Herz, und die füße: 


iebſte Lie be, 


Gottes⸗Güte, lindert meiner 
wilden Schmerz; meine Kraͤt⸗ 
ten all zuſammen, wagen ei⸗ 


nen ſtarken Schwung, und 


des Geiſtes Liebes-Flammen, 


eilen zur Vergoͤtterung. 


5. So erringt der Kaͤmp⸗ 


fer wieder, was der Erden⸗ 


Sohn verlor, alles Alte ſin⸗ 
ket nieder, und das Neue 
ſteigt empor. Wenn mein 
Geiſt zur Stille dringet, foͤr⸗ 
dert ſich der freie Lauf, daß 
die Seele ſich ſchnell ſchwin⸗ 
get, in das Reich des Him⸗ 
mels anf. 

6. So genießt fie deinen 
Frieden, und mit Jeſu Huld 
bedeckt, wird fie deiner Lieb 
nicht müde, noch vom Guten: 
abgeſchreckt. Es ſind meine 
Lebens⸗Tage, dir zu deinem; 
Dienſt geweiht, dir, Erloͤſer, 
ich zuſage, meine Seele, dei⸗ 
ne Beut! 


Mel. Ach alles was Himel. 
o bſin get, 


268. lobſinget 


dem Koͤnig der Shren, die⸗ 
weil er geſteget in Stärke u⸗ 
Kraft: wir wollen ſein Lob 
nun mit Danken vermehren, 
weil er uns in ihme auch ma⸗ 
chet ſteghaft. 

2. Es werden jezt wieder 
auf's neue geboren, aus goͤtt⸗ 
lichem Saamen vom himli⸗ 
ſchen Blut: die werden auf⸗ 
ſuchen was ſcheinet verloren, 
und wieder erwecken den goͤtt⸗ 
lichen Muth. 
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3. Es werden nun alle 
mit Schanden beſtehen, die 
über die Frommen gerufen: 
da, da, das wollen wir ger⸗ 
ne, damit fie vergehen; ſte 
ſind ſchon gefallen, man ſte⸗ 
het es ja. } 

4. Ihr habet gefehlet und 
übel gefehen; es kañ ja nicht 
fallen des Koͤnigs Geſchſecht; 
Er thut ſte beſchuͤtzen, damit 
fie. beſtehen, und nim̃ermehr 
weichen vom goͤttlichen Recht. 

5. Die Blüth iſt gefallen, 
der Saamen bleibt ſtehen, u. 
waͤchſet in Stürmen. und 
Winden voll auf zur goͤttli⸗ 
chen Groͤße, wird nimmer 
vergehen, auch niemals er⸗ 
muͤden im himliſchen Lauf. 


6. Des frruet ſich Jacob S 


— 75 % 


Mel. O wie felig find die S. 


kieb zu nichte, in uns, Herr, 
durch dein Gerichte, alſo daß 
ſte eine Laſt in uns allen moͤ⸗ 
ge werden, daß wir los von 
den Beſchwerden, und ſo moͤ⸗ 


ge finden Raſt. ö 

2. Dieſe ſchnoͤde Eigenliebe 
hindert oft des Geiſtes Trie⸗ 
be, weil fie ſtehet in dem 
Weg, hemmet das Zuſam̃en⸗ 


mit ſeinem Geſchlechte, die⸗ 
weil ſie nun wieder zufam̃en 
gebracht, ſo daß ſte hoch ruͤh⸗ 
men des Koͤniges Rechte, der 
ihnen beiſtehet mit Staͤrke u. 
Macht. } 
7. Aus dieſem Geſchlechte 
wird Saamen behalten auf 
Er den, und ſtehen als Helden 
im Streit, und wird ſie im 
Kriegen nicht koͤnnen aufhal⸗ 
ten, bis daß fie er langen die 
voͤllige Beut'. 5 
8. Und ob ſich die Feinde 
ſchon wider ſie ſetzen, und 
ziehen mit Haufen entgegen 
zum Krieg, mit Schwerd, 
Schild und Bogen; nichts 
wird ſte verletzen, weil Jeſus 
Jehova den Seinen giebt 
leg. 
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fließen, daß wir nicht der 
Kraft genieſſen koͤnen, wo es 
uns an lag. 

3. Daß wir in des Herrn 
Geſchaͤften unverhindert von 
den Kraͤften, die uns oft ge⸗ 
halten auf; drum will ich 
mich ſelber haſſen, dieſen 
Greuel fahren laſſen, weil es 
hindert meinen Lauf. 


4. Nun aufs Neue ich an⸗ 
fange fort zu gehen, und ver⸗ 
lange ganz von mir zu wer⸗ 
den los, daß ſich alles moͤg 
verlieren, und ich's koͤnn im 


Meine Ausſicht ſpielt mir heller, aus. 213 
933 
Herzen fpüren, daß ich ruh die Naͤhe thut entfalten, daß 
in Gottes Schoos. nur Jeſu Bild iſt da. 8 

5. Ich wills nur auf Je 2. Mit den ſtarken Sie⸗ 
ſum wagen, ihm ſein Kreuz gern kaͤmpfend, laufe ich die 
nach helfen tragen, gehen mit Helden Bahn, wart' biß dei⸗ 
vors Lager aus, anderſt nichts ne Feinde daͤmpfend, Herr 
mehr hier zu ſuchen, 8 werden unterthan. Dein 
Nichtigkeit verfluchen; ach⸗ Schwerdt ſchlaͤgt den Feind 
ten nicht der Feinde Grauß. bald nieder, der jezt unſerm 

6. Weil mein Jeſus vor⸗ Frieden droht, du erbarmſt 
gegangen mit dem Dornen⸗ dich unſ'rer wieder, und wir 

Kronen⸗Prangen, will ich lieben biß in Tod. 

folgen treulich nach: er hat 3. Herr, wir ehren deine 
mich zu ſich gezogen, u. durch Fahne, die freiwillig wir ger 
ſeine Lieb bewogen, nach zu waͤhlt; los gemacht vom eit⸗ 
tragen ſeine Schmach. len Wahne, deu der Reitz 

7. Ich hab mich ihm feſt von Luſt geſtellt. Laß uns 
verſchworen, weil geſucht er kommen bald dein Reiche, 
was verloren, mich ſein' ar⸗ foͤrd're deinen Helden Lauf; 
me Creatur, drum kan ich denn wir opfern allzugleiche 
nicht von ihm weichen bis ich uns in deinen Willen auf. 
werd das End erreichen, zu 4. Huͤlf hinüber in das 
der göttlichen Natur. Freie, ſei uus gut im Miß⸗ 

8. Die mir Jeſus hat er: geſchick, unſer Herz voll 
wor ben, da er iſt am Kreuz Scham und Reue haͤngt an 
geſtorben, wenn ich ihm fd deinem Liebes ⸗ Blick. Wie 
werde gleich: achte weder dein Herze voll Erbarmen, 
Schmach noch Schande, kein fo hang ich an Dir mein Hort, 
Gefaͤngniß, Schlaͤg, noch zu Dir rufen alle Armen: 
Bande, keine Truͤbſal mich hilf aus Gnaden ihnen fort, 
macht weich. 5. Daß dein fuͤßer Lebens 
8 Friede, lindre unſern tiefen 
2 6 Schmerz: big die laͤngſt ver: 
Mel. Durch zerfalkne Kirch. heißne Güte, uns durchdrin⸗ 

2 7 get unſer Herz. Herr, durch 
270 Me Aus⸗ deiner Liebe Flammen, foͤr⸗ 

J. A ſicht ſpielt d're unſers Geiſtes Schwung, 
mir heller, aus der Zukunft daß wir kommen all zuſam⸗ 
Ferne vor; meine Ahndung men, zu der Geiſts Vereini⸗ 
hebet ſchneller, mir mein wal⸗ gung. 
end Herz empor. Wie in 6. Alſo laß es finden wie: 
ſanften Lichts Geſtalten, iſt der, was der Sünden Fall 

wir eine Sottheit nah; und verlohr: willig fallen wir hier 


214 Mein edler Freund, laß mich bei Dir. 
363K 
nieder, biß Verklaͤrung ſtralt feſt au deiner Treu, erretteſt 
empor: und der tiefſte Seuf- von Gefahren, und machſt 
zer dringet, aus des Stau von Banden frei, die fo ſich 
bes Grab herauf, u. die See- dir vertrauen und halten in 
le ſich leicht ſchwinget, zu dem der Roth, die laͤſſeſt du bald 
Reich des Himmels auf. ſchauen, daß du ihr Schutz 
8 und Gott. 
4. Du lieſſeſt deine Gna⸗ 
Mel. Nun lob mern’ Seel ꝛc. den kund werden dem Volk 
Ifrael, und heilteſt ihren 
271 ein Seel Schaden, daß man von dei⸗ 
Ya M ſoll Gott nem Ruhm erzehl', jetzt und 
fobfingen, und ihn hoch ruͤh⸗ zu allen Zeiten, weil du biſt 
men allezeit, dann er laͤßt's Jacobs Gott, und thuſt für 
mir gelingen, drum ſoll mein ſie ſelbſt ſtreiten, hilfſt ihnen 
Herz ſtets ſeyn bereit, daß aus der Noth; drum koͤn'n 
ich ſein' Wunderthaten aus: fie ſtets verehren den großen 
breite nah und fern, die bis: Namen dein, wann fie dein 
her wohl gerathen, zu Lob zob vermehren, in deiner 
dem großen Herrn, vor dem heil'gen G'mein. 
ſich alles beuget, wann er ſich 5. Heil, Preiß, Dank, 
aufgemacht: mein' Seel iſt Kraft und Stärke, fei un⸗ 
hoch erfreuet, weil er mir ſerm Gott in Ewigkeit, der 
Heil verſchafft, uns zeigt ſeine Werke, daß 
2. Wider die Feind ohn' wir zu ſeinem Dienſt bereit: 
Maaßen, die auf mich dran⸗ er thut mit Güte walten über 
gen allzumal, und mich ohn' fein Eigenthum, und thus 
Urſach haſſen, damit fie braͤch- fein Zuſag halten, drum 
ten mich zu Fall; das haſt werd ihm Preiß und Ruhm, 
du laſſen fehlen, ihr'n Rath jezt und zu allen Zeiten von 
zu Nicht gemacht; drum will ſeinem Erb⸗Geſchlecht, die 
dein Lob erzaͤhlen, und ſtetig ſeine Macht ausbreiten, das 
ſeyn bedacht, daß ich dich ſei ein ewigs Recht. 
rühm und preiſe, mein Gott. | 
zu aller Stund, und dir Lob 
Ehr erweiſe, aus vollem Her⸗ 
zens⸗Grund. | 
3. Denn du thaͤt'ſt nicht 
vergeſſen, was du zuvor ver: 


In eigener Melodie. 


. 3 
272. Metern, 


heiſſen haſt, und ließeſt mich 
geneſen, und nahmeſt weg 
mir meine Laſt; du laͤß'ſt den 
Bund nicht fahren, haͤltſt 


laß mich bei dir mich weiden, 
wann alle Welt in füren 
Träumen wiegt; und weni ich 
weinen ſollt in ſtillen Leiden, 


„ 


ſeyu. 


5 


4 


Mein Freund ich kan von dir nicht ze. 
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indeffen doch bei mir der zum Lohn dafür mein Herz 


Glaube ſiegt. 

2, Gott iſt fo gut, ach koͤñt 
ich ihn recht lieben. Du Siũ⸗ 
lichkeit biſt g' faͤhrlich meiner 
Pflicht; du falſche Lieb, bifl 


kief in mir geblieben, vergeſ⸗ 
ſen ſollt! ich dich und 
oft nicht. 


und Hand. a 
8. O Freund, wie theue 
bin ich Dir erworben; ich 
bin dein ohn, du, meiner 
Seelen icht. Die wahre Lie⸗ 
be war in mir erſtorben, du 


ann aber knüpfteſt mich an mei⸗ 


ne Pflicht. 


3. Wie liebevoll kommt 9. Welch Seeligkrit ſchenkt 
mir der Herr entgegen, ich mir dein Gottes Friede, er 


folge ihm jezt dennoch willig 


nach, der ſtarke Trieb des 

SGeiſtes iſt das Regen, das 
ſtark genug in mir wenn ich 
bin ſchwach. 


* 
4. Der Mittler wollte mir 


das Glück erwerben, und 


mich dem Heiligthum zu ei⸗ 
gen weihn; die Er wollte 
für mich Sünder ſterben, daß 
ewig ich fei ieee oll 


5. Ich gieng dahin, und 
wie vom Tod empfangen, ver⸗ 
ſank mein Geiſt in tiefe Fin⸗ 
ſterniß, mein Loos war hart 

und meine Kräfte rangen 
mit Schmerz und Bang, 
daß mir das Herz zerriß. 

6. Ich harrte ſtill, wie 
ſuͤße Hoffnung pflegend, die 
Huͤlfe weilt' und näher drang 
die Noth, ich ſuchte Rath, 
doch meiſt in ferner Gegend; 
anſtatt dem Troſt verkuͤndigt 
mir es Tod. 8 

7. Mein Herz war weich 
durch manches Droh⸗Ge⸗ 
ſchmetter, und als die Zu⸗ 
kunft drohend vor mir ſtand, 
da bot ſich mir der Mittler 
an zum Retter, und wollt' 


wendet fern von mir den in⸗ 
nern Gram. Dein Lieben 

ſchafft, daß Urtheil von mir 

ſchiede; die Guade macht, daß 

nie es wieder kam. 

10. Ach, liebſter Freund; 
reiß mich aus allem Kum̃er; 
du edler Troſt, wie oft ent⸗ 
fliehſt du mir! Doch, wann 
ich tief verſenkt in meinem 
Schlummer, wie Abendlicht 
ſtund'ſt du vor meiner Thür. 


Mel. Entfernet euch ihr ꝛe, 


273 ; N. Freund 
. 9 ich kan von 
dir nicht ſchweigen, weil dei⸗ 
ne Gaͤng ſo treffend ſeyn, ob 
ſich ſchon oft die Myrrheu 
zeigen, ſchenkeſt du doch dane⸗ 
ben ein den ſuͤſſen Saft der 
reinen Kraft, doch bleibet 
dieſes nicht mein Ziel, weil 
ich dich ſelbſt genießen will. 
2. Mein Geiſt kan ſonſten 
nichts mehr finden, das ihn 
vergnuͤgt und bringt in Ruh, 
er will mit dir ſich ganz ver⸗ 
binden, weil du mir ſelbſt 
gerufen zu, nach weiſer 
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Mein Seiſt der fließet ein in Dich ꝛc. 
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Wahl zur Glieder Zahl ge⸗ 
bracht, durch deine treue 
Gunſt, und mich geliebet 
ganz umſonſt. 

3. Die Liebes⸗Stroͤme die 
gefloſſen, vom Heiligthum 
aus deinem Stuhl, die haſt 
du auch in mich gegoſſen, daß 
ich in deiner Liebes⸗Schul 
geuͤbet werd bei deiner Heerd, 
u. ſo gepflanzet an der Seit 
des Stroms zur vollen 
Fruchtbarkeit. 

4. Drum thu ich taͤglich 
in mir ſpuͤren, daß deine rei⸗ 
ne Liebes⸗Zucht, mich thut 
die Kreuzes⸗Wege führen, 
ur wahren ſtillen Geiſtes⸗ 
Fr uch t, daß ich ausſproß, 
wie eine Roſ' im Thal der 
Demuths⸗Niedrigkeit, auch 
unter Dornen ſich ausbreit't. 

. Drum thut es mir fo 
wohl gefallen, dir, meinem 
Freund, zu folgen nach, weil 
du dein Volk aus anderm al⸗ 
len erkauft, zu tragen deine 
Schmach, drum ſchweig ich 
nicht, ich lobe dich, u. preiſe 
deine Guͤtigkeit, und danke 
dir zu jederzeit. 


Mel. O Gott du frommer. 


274. Mun, fade 


ein in dich, o meine Liebe! 


2. Daß alle meine Tritt', 
nach deinem Rath u. Wil⸗ 
len, aus reinem Geiſtes⸗ 
Trieb, denſelben zu erfüllen; 


gib mir nach deinem Sinn, 


daß ich der Reinheit Spur 
getreulich folge nach, zur 
neuen Creatur. 


* 


3. Auf daß dein lieber 


Rath in mir kann vollig gruͤ⸗ 
nen, als reine Geiſtes⸗Saat, 
zur reiſen Erndte dienen, daß 
voͤllig aus mir bricht das 
Saͤmlein deiner Lieb das du 


in mich gelegt, zum wahren 


Heimaths⸗Trieb. 


4. Daß bald der ſchone Tag 
in mir moͤg offenbaren, die 


edle Fruͤhlings⸗Zeit, damit 
von ee zur 
vollen Mannheit ich werd 
völlig zubereit't, und alf 
wachſe fort zur vollen Selig⸗ 
keit. i 
5. Drum folg ich willig 
nur dir, meinem treuen Hir⸗ 
ten, auf deiner Kreuzesſpur, 
die ſelbſten du betreten aus 
Lieb zu deiner Braut, u. haſt 
gemacht die Bahn, daß ſie 


könn' tragen nach die Blut⸗ 
und Kreuzes⸗Fahn'. 


6. Eh ſie wird heimgeholt 
zu dem, der fie bezwungen 
mit reiner Himmels⸗Lieb, 
dem alles iſt gelungen, weil 


er der Jungfrau'n Sohn, u. 


O Jeſu kebens Brunn, floͤß hat die Creuzes Eur verord⸗ 
in mich heil'ge Triebe, durch- net blos für die, fo ihme fol⸗ 
dring' mich kraͤftiglich, daß gen nur. ee, 

mein ganz Herzens Haus, 7. Wie wird die Sieges⸗ 


mit reiner Geiſtes-Frucht Fahn' ſo herrlich ſchoͤn flori⸗ 


5 


werd ſchoͤn geſchmücket ans. ren, wann fie der Bräuti⸗ 


* 


* 


Mein Geiſt iſt froh, Aurora ſacht ic. 
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gam am Reigen ſelbſt wird 
fuͤhren, vor ſeiner werthen 


Schaar, und ſeiner liebſten 
Braut, die ſolche Freuden⸗ 


% 


ſchaut. 


Zeit im Geiſt ſchon hier ge: 


8. Da wird die reiche 
Erndt', vollkommen erſt ſich 


zeigen, wann Gottes Braut 


Geiſter He 


wird ſchoͤn und lieblich gehn 

am Reigen, da wird die 

werthe Schaar, und unum⸗ 

ſchraͤnkte Zahl, der reinen 
er’, ihn loben 

allzuma . 

9. Ach laß doch alle die, 


die wir in einem Geiſte ver⸗ 


bunden ſind mit dir, als 
unſrem Herrn und Meiſter, 


in reiner Liebes⸗Zucht ver⸗ 


ündlich halten aus, bis du 
s voll bereit't und bringen 
wirſt nach Haus. | 
10. Der liebesvolle Geiſt, 
der ſich in uns beſaamet zur 
vollen Fruchtbarkeit, in Lie⸗ 
be uns anflam̃et, der bleibe 
unſer Licht, und ſteter Glanz 
und Schein, damit wir alſo 
fort, ihm ganz ergeben ſeyn. 


Mel. Allein Gott in der ꝛc. 


ein Seiſt 
275 M fre, 
Aurora lacht, den muntern 
Erden - Söhnen! Ihr ſollt 
nicht mehr nach dunkler 
Nacht, den Sonnen⸗Goͤtter 
fröhnen, erneuert den ver: 
liebten Geiſt, der nur in ſuͤ⸗ 
her Andacht iſt, wornach ſich 
Edle ſehnen. 


2. Wie ſelig, wann ge⸗ 
weckt von Luſt, ich inniglich 
erwache; daß meine kranke, 
wunde Bruſt, die Lieb' ge⸗ 
ſchaͤftig mache, Daß ich an 
meinen Man u. Haupt, wie 
Morgen-Thau, mit Sruün um: 
laubt, mich Chriſto überlarje, 

3. Wann aber ein unru⸗ 
hig's Kind, den Schlaf vom 
Bette ſcheuchet; wann's 
rauſcht, wie wann ein Mor⸗ 
gen⸗Wind bethautes Land 
dur chſtreichet, fo lauſchet mei: 
ne Seele nun, ſo, wie oft 
Ungeuͤbte thun, die wilde zuſt 
beſchleichet. 

4, Ich ſuche jetzt mein In⸗ 
gend Weib, und will die Luſt 
beſiegen; der G'meinſchaft 
Flor und Geiſtes Leib, giebt's 
Kleinod in dem Siegen: 
Wie wann der Blick nun feu⸗ 
rig glüht, u. doch der Braͤu⸗ 
tigam verzieht; und zögert 
das Vergnuͤgen. 

5. Sag' Seele jetzt, was 
iſt ſo wahr, was mangelt 
deinem Glücke? Ich werde 


ſelbſt bewundernd g'wahr, ſo 


daß ich faſt entzuͤcke; Mein 


Auge ſieht hinweg und weicht, 
und doch der Geiſt im Stil⸗ 


len ſchleicht, und wirft den 


Blick zuruͤcke. 


6. Ich will der Weisheit 
nicht entfliehn, fie iſt der Mi: 


den Lohne! die holde Tugend 
ſchmuͤcket ſchoͤn, mit einer 
Myrten Krone. O Schoͤn⸗ 
ſte kehr mir dein Geſicht, deñ 
Dich zu . kann ich nicht; 
kom̃ ſelbſt, * mir wohne. 


* 
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276 dein Geiſt 
| 2 N iſt Liebe⸗ 
voll von Himmels⸗Freuden, 
weil mich mein trautſter Hirt 
thut ſelber leiten auf ſeiner 
Liebes⸗Bahn, wo man kan fin: 
den, wie er mit ſeiner Braut 
ſich thut verbinden. 

2. Allhier auf dieſer Welt, 
da ſte muß gehen, in einſam⸗ 
wilder Wuͤſt' verlaſſen ſtehen, 
wenn fie ihr Freund verläßt 
und fremd iſt worden, und 
faͤhret ſie oft an mit harten 
Worten. 

3. Doch laͤſſet ſich die Lieb 
durch nichts abſchrecken, wen 
auch ſchon Donerfehläg ihr'n 
Glanz verdecken, man wird 
nur tiefer in den Grund ver: 
bunden, wen Schreken Furcht 
und Angſt das Herz verwun⸗ 
den. 

4. Der Braͤut' gam Fans 
am beſten auf die wagen, ſo 
feine keuſche Lieb im Herzen 
tragen, und halten aus die 
Prob in allem Leiden, ſo daß 
fie auch nichts kan, von ihm 
mehr ſcheiden. 

5. Drum iſt mein Herz be⸗ 
reit, mit Liebes⸗Weiſen ihn 
meiner Scelen Schatz aufs 
ſchoͤnſt' zu preiſen, dieweil ich 
ſeine Lieb im Herzen kenne, 
und ſoll in Ewigkeit mich 
auch nichts trennen. 

6. Ihr Glieder in dem 
Bund, ſtimmt mit zuſam⸗ 
men, und brennet Kichter⸗Loh 


in Liebes-Flammen: erhebet 
Herz und Mund zu deſſen 
Ehren, dem bald wird alle 
Welt fein Lob vermehren. 


Mel. Entfernet euch ihr mat. 


277 ein Geiſt iſt 
( 4 M uͤber ſich 
gezogen, zu ſteigen in die E⸗ 
wigkeit, weil Jeſus Liebe mich 
bewogen, zu fliehen die Ver⸗ 
gaͤnglichkeit, denn keine Luſt 
iſt mir bewußt, als nur zu fol- 
gen Jeſu Spur, in einer neu: 
en CTreatur. 

2. Drum ſehn' ich mich ſtets 
in dem Geiſte, zu achten nur 
auf Gottes Wink, und uͤbe 
mich aufs allermeiſte, daß ich 
in Demuth ganz erſink in 
Gottes Kraft, die eben ſch 
der Seelen, die ſich ihm er⸗ 
giebt, und uͤber alles treulich 
liebt. 

5. Dann ich kan aus Er: 
fahrung ſagen, was große Luſt 
u. Suͤſſigkeit genieſſen, die's 
mit Jeſu wagen, und lieben 
Ihn in Freud und Leid, in 
Kreuz und Noth bis in den 
Tod; u. achten weder Spott 
noch Schmach, zu folgen ihm 
getreulich nach. 

4. Die werden wunderbar 
gefuͤhret von Chriſti Geiſt im 
innern Grund, mit Kraft u. 
Tugend ausgezieret, daß da⸗ 
vou uͤberlaͤuft ihr Mund, 
des Geiſtes Saft iſt fo ſchmack⸗ 
haft, daß alles Aeuß're ſich 
verliert, wenn fie der Geiſt 
ins Inn're führt. f 


PEN 2 
Mein Geiſt ſoll in die Tiefe ſchauen e“. 26 
3 ᷣ ᷣ — . ð . — —— 
5. Da hören fie das ſanf- mein Auge iſt darauf gehef⸗ 
te Sauſſen, wenn Gott ſelbſt tet, was die Geburt in 
in der Seelen ſpricht, da bekraͤftet, und was in B 
muß ſich legen alles Brauſen, lehem zu ſenn. 
ſonſt hören fie die Stimme 4. Mein Gott, du König 
nicht der fünften Luft, die lieb: aller Welten, du ſuchſt uns 
lich ruft der Seelen zu im in den aͤrmſten Zelten, verz 
Heiligthum, zu breiten aus ſchmaͤheſt uns im Elend nicht: 
des Herren Ruhm. hier fließt der Brunn, die 
6. Dann ſinkt die Seel in reine Quelle, wo David's 
Demuth nieder, verdeckt, ver: Helden ſchon von ferne, aus⸗ 
huͤllt ihr Angeſicht, doch ſtaͤrkt übten ihre Vorbild's Pflicht. 
fie Jeſus Liebe wieder, ſo daß 
fie ſchaut ins Lebens ⸗ Licht, 5. Wir duͤrfen in den ſel'⸗ 
ſchwingt ſich empor im ſchoͤn⸗ gen Auen, das Himmels⸗ 


Fr 


ſten Flor, und ſingt dem Kind nun hier ſchon ſchauen, 


Schöpfer tob und Preiß auf das uns befrey't von aller 


urt in ſich 


tine ganz beſondre Weiß. 


5 In eigener Melodie. 
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2 M ſoll in die 
Tiefe ſchauen, in das Gefild' 
der ſel'gen Auen, und aus 
dem heiligſten Gebiet, die 
großen Thaten zu betrachten, 
wo auch, des Beifalls werth 
zu achten, der Engel Schaar 
herunter ſieht. 

2. Hier ſchaue was man 
niemals ſahe, der Himmel 
iſt der Erden nahe, denn 
Gott iſt da, hier ſchau ich ihn, 
er will in unſern Hütten woh⸗ 
nen, verlaͤßt für uns des 
Hünmels Thronen, u. giebt 
ſich in die Armuth hin. 

3. O ſtille Nacht! wie aus 
dem Dunkeln, die Gottheits⸗ 
Strahlen zu uns funkeln, 


wie alle Pforten offen ſteh 'n; 


Noth. Du edles Kindlein, 
ohne Suͤnden, ſoll ich im 
dunkeln Stall dich finden, wo 
ſchon derdeiden viel dir droht. 


6. Ich will in deiner 
Freundſchafts Reihen, die 
ſchoͤnſten Blumen dir heut 
ſtreuen, und mich auch deiner 
Liebe weih'n; mein Herze 
hüpfee mir vor Freuden, daß 
du, O Kindlein, ſo beſchei⸗ 


den, mir Suͤnder kannſt ſo 


freundlich ſeyn. 


7. Du achteſt nicht die har⸗ 5 
te Buͤrde, und ehreſt unſre 
ſchlechte Huͤtte, wie nahe biſt 


du unſer Freund; was hab 
ich wohl in dieſem Leben, das 
Beſte wollt ich heut dir gebenz 
mein Herz dir heut vor Freu⸗ 
den weint. Re 

8. Ich grüß 
Eugel Choͤre, und ſinge lieb⸗ 
lich mit und hoͤre, ſtill ihrer 
Lieder Harmonie; Du Schoͤn⸗ 


dich mit der 


> 
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Mein Herze den umfaͤhet, den Mi icht die. 


2 LESS SLELLLL F 


ſter! vor den andern allen, 
vom erſten haft du mir gefal⸗ 
len, drum will ich dein ver⸗ 
geſſen nie. 


Mel. Es enge der Cl 
ein Herze 


priſt. 
en 65 e „ 8 iſt pfögl ich 
in Ohnmacht geſunken, in 
tifeſter Demuth gefallen da⸗ 
hin, bald wär ich im Waſſer 
der Liebe ertrunken, wann 
mich nicht gehalten der aött: 
liche Sinn, in mäßigen 
Schranken, daß ich nicht 
koͤnnt' wanken, bei denen ſo 
mancherlei Liebes⸗Geſchaͤften 
die oͤfters nur ſchwaͤchen und 
rauben die Kräften, 

2. Ich ruhe nun wieder 
im ſanfteſten Schlummer, u. 
werd ich ſchon oͤfters durch 
Lieben erweckt, dies machet 


mir keinen herzbrechenden 


Kummer, weil ich mich zum 
Lieben hab niedergelegt, drum 
wird mich nichts ſchrecken, 
noch koͤnnen erwecken, als 
wann ich hoͤr' ſprechen: ſteh 
auf! dich zu paaren, ſo biſt 
du befreiet von allen Gefah⸗ 
ren. 

3. So werd ich bald koͤnen 
vor Liebe mit ſchlafen, ob ſie 
mich ſchon ſelber geleget da⸗ 
hin, ſo hat man mit ihr nur 
alleine zu ſchaffen, wenn fie 
ſelbſt erwecket den liebenden 
Sinn, fo koͤnen die Sachen, 
was mau auch thut machen, 
zuſammen in SEE u. St: 


gen gerathen, und heißen recht 
Gottes ſelbſtaͤndige Thaten. 
4. O heimliche Kräfte in: 
wendiger Stille! da man auch 
Gott ſchlafend und wachend 
geneußt; denn in ihm iſt alle 
verguäͤgende Fülle, die Liebe 
ohn alle Maaß da ſich er⸗ 
geußt. O heilige Erwarmen, 
o liebes Umarmen! wer alſo 
ſich ſelber iſt gaͤnzlich entuom⸗ 
men und zu der inwendigen 
Stille gekommen. 

Herz Seele und Seiſte 
ſich können erladen in dieſem 
Urſtande der inneren Ruh; 
hier find't fich, was Gottes 
Ertöfete haben: wer einſt 
will geneſen, der kom̃e herzu, 
und lerne ſich beugen in kind⸗ 
lichem Schweigen, Wo de 
les in tiefer gelaſſener Sti 
le, da wohnet der Friede in 
goͤttlicher Fuͤlle. | 

6 Was iſt es dann Wun⸗ 
der wer dahin iſt kommen? 
wenn er auch ſcbon öfters in 
Ohnmacht hinfällt? die Liebe 
macht trunken, man wird ſich 
entnommen, ſo wird dan das 
Herze zufrieden geſtellt, 
und thut ſich ergeben nur 
dem jezt zu leben, was ihn hat 
zufi olchem Fried⸗sieben bewo⸗ 
gen u. in die inwendige Stille 
gezogen. 


ei * 
Mel. Erwacht um neuen . 


280, Ne er 


het, den nicht die Wel 2 
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Mein Serz ſich innig freu' t, weil Er. Ra 
7 D ↄ LS SS SS IS AS I AS HS IS I I IS TS 
ſchließt; auf meiner Zunge — lahm; vor ziebeskraft 
ſtehet, der unbegreiflich iſt, die Kräften, zerkraͤnkten ſich 
dem weitſten Himmelskreiſe; in mir, mein Heil ſtark an⸗ 
mein Mund nimmt ihn doch zuheften, ſchwaͤcht mich die 
ein: hier iſt des Herren Wei⸗ ſtark Begier. N 
fe, Gott, u. begreiflich ſeyn. 7. Herr, wann ich nur dich 

2. O Allmacht in dem habe, was frag ich ſelbſt um 
Staube, ſei tauſendmal ge⸗ mich; nur du mein Heil mich 
gruͤßt, dich fuͤhlt mein Herz labe, verſchmacht' ich, ſuch' 
und Glaube, durch dich mein ich dich. Wie waͤr es mir ſo 


N 
er 


Schatz durchſuͤßt. Das Glau⸗ 
ben und das Schauen, ſonſt 
unertraͤglich iſt; hier fpürt 


man im Vertrauen dich, Je⸗ 


ſu, wie du biſt. anke 

3. O Sonne voller Hitze, 
o Meer von Feuers⸗Gluth, 
dich Himmel ich beſitze, mein. 
allerhoͤchſtes Guth! Iſt's 
moͤglich fo zu wittern, die 
hoͤchſte Herrlichkeit? du wur⸗ 


deſt deinen Brüdern, ganz 


ähnlich in der Zeit. 
4. Die flam̃enreiche Freu⸗ 


de, ergreift mein Herz zu 


ſtark; ich denk wie ich ver⸗ 
fcheide, doch als der Seelen 
Mark, in fie ſich jetzt ergoſſen 
ward ſte ſo ſehr erquickt, ob 
dem was fie genoſſen, als hätt”. 
ſie Gott erblickt. 


5. Das Blut dem Blut 
ſpringet, verläßt der Adern 


ahn, nur zu dem Herzen 
dringet, daß dieſen Schatz es 
kan, nach aller Luſt empfan⸗ 
gen; die Geiſter ſtehen auf, 
ſo, daß mir ſchier entgangen 
der Kraft: und Sinnen⸗Lauf. 

6. Ich war ſchier mein 
nicht maͤchtig, indem die All⸗ 
1 kam; das Herz war 
wohl andächtig, die Jung u. 


ſuͤße, in deiner Reb vergehn; 
in ſolchem Luſtgenuße, mich 
nur an dich gewoͤhn'“. 

8. Ich herze dich vor allen, 
fo bin ich ganz vergnügt; mir 
alles ſoll gefallen, wie's mein 
Herr se fuͤgt. Nun hab 
ich kein Verlangen, das mir 
nicht fer erfüllt, weil ich den 
hab empfangen, nach dem 
mein Alles zielt. 

9. zeb' Jeſu, ich will ſter⸗ 
ben, herrſch', ich bin unter⸗ 
than; ich moͤcht' es nur ver⸗ 
derben, nimm du dich alles 
an. Dir Alles ſei ergeben, 
im Herzen, Haus und Sinn; 
leb du in meinem Leben, ich 
leg den Scepter hin. 


Eigene Melodie. 
ein Her z 


281. M ſich innig 


freut, weil er mich nun auf: 
neu in Lieb gerühret, u. feine 
treue Gunſt, die ſich dar biet 't 
umſonſt, ich hab verſpuͤret. 
2. Und thu auch wieder 
ſehn das helle Licht aufgehn. 
in meinem Herzen: die lang. 
verlangte * wo ich um 
8 


222 


Mein Jeſu iſt das Bild der Ruß WI, 5 


K V m — ASS IS ID 


Kampf und Streit, geharrt 
mit Schmerzen. | 

3. Drum laß ich ihn auch 
nicht, weil mir mein Herze 
bricht von großer Liebe; den 
meine Seel' nun ſteht, wie 
Alles lieblich blüht aus ſei— 
nem Triebe. 

4. Die ſchoͤne Fruͤhlings⸗ 
Zeit, und reiche Fruchtbar⸗ 
keit thut ſich nun zeigen, im 
Geiſte ſtehet man, daß wach: 
ſen ſchoͤn heran, die Liebes⸗ 
Zweige. 

5. Dieweil ſie in der Kraft 
einander ihren Saft in Lieb 
darreichen, drum werden ſie 
feſt ſtehn, wann Sturm und 
Winde wehn, und nicht er⸗ 
weichen. | 

6. Drum freu ich mich im 


Sang des Kreuzes, Lob⸗Ge⸗ 


fung jezt noch zu ſingen, mit 
denen die erkor'n, und zu der 
Fahn geſchwor'n, hindurch 
zu dringen. 65 


7. Und trete in den Bund, 
noch tiefer in den Grund zu 
meinen Lieben, und ſchließe 
mich feſt ein, in Gottes 
Liebs⸗Gemein mich recht zu 
üben. 

8. Damit ich 
Gluck Jeruſalems erblick, die 
Himmels-Pforten, da man 
hinein wird gehn mit Preiß 
und Lob⸗Getoͤn, von allen 
Orten. 

9. Da allzuſammen ein ſich 
ſammlen, die allein ihm hie 
nachgiengen, und thaͤten 


Ummes Tritt, allhier auf Wollen, wie gerne 


— 


bald das 


jeden Schritt, die werden 
fingen. 3 
10. Mit ihm das neue eied, 
wie man im Geiſte ſteht die 
reinen Seelen, die werden 
gehen all, daß ſie mit frohem 
Schall, ſein Lob erzehlen. 


M. Allein Gott in der Hoͤh. 


282 ein Jeſu ik 


das Bild 
der Ruh, ſo till an meiner 
Seite, mein ganzes Herz neigt 
ſich ihm zu, mit inniglicher 
Freude. Wie wird mir mei⸗ 
ne Bird fo leicht, im ſchnel⸗ 
len Lauf der Liebe, obgleich 
mir meine Stirn oft feucht, 
und meine Augen truͤbe. 

2. Mit Fruͤhlings Froheit 
im Geſicht, will Jeſu Sinn 
mir ſagen: daß meiner Lei⸗ 
den groß Gewicht, er mir 


will helfen tragen. Drum 
diebſter ſetz mich in die Zahl, 


die ſtill verſteht dein Winken, 
und um der großen Gnaden⸗ 
Wahl, mich tief in's Nichts 
verſinken. 57 
3. Du Himmels Pracht, 
du Seelen Zier, du wirſt mir 
immer groͤßer, du ſchenkſt ſo 
manchen Reichthum hier, u. 
alle Tag noch beſſer. Drum 
eilt mein Herze zu dir hin, 
im Drang und Geiſtes Leben, 
weil du zur Lebens Fuͤhrerin, 
die Weisheit mir gegeben. 
4. Sie leitet mich durchs 
Erdenthal, beguͤnſtiget mei 


wem Strahl, ich betend nie: 
der fallen. So kann ich hier 
der Seligkeit, ihr ſuͤßes Slück 
genießen, und ſo die Bitter⸗ 
keit der Zeit, kann deine Lieb 
verſuͤßen. 

3. Wie iſt der Seelen⸗ 
Geiſt ſo froh, daß er kann 
Jeſum lieben; noch keiner 
hat vollkommen fo, dies Wun⸗ 
der ausgeſchrieben. Drum 
eil mein Herze ſpaͤt und früh, 
benutz die goldnen Stunden; 

weck auf die Geiſtes Melodie, 
im tiefſten Seelen Grunde. 


6. Ich pilger unter deiner 
Fahn, u. ſtillem Weiterge⸗ 
hen; Du biſt allein mein 
Braͤutigam, ich bitt', ver⸗ 
nimm mein Flehen. Ich ha⸗ 
be dich von Herzen gern vor 
jeder ſchoͤnen Stelle: u. ſo 
biſt du mein Augenſtern, der 
meinen Pfad macht helle. 

7. Ich bin nun ein Fami⸗ 
lien⸗Kind, von deiner Kirche 
Glieder; und bin nun ganz 
und voll beſtimmt, fir Schwe⸗ 
ſtern und fuͤr Bruͤder. So 
iſt mein Lauf geweihet hier, 
dem Ziel geh' ich entgegen; 
der reine Aether winket mir, 
zu ſeinem goldnen Regen. 

8. Dich will ich Jeſu fort 
allein, dich überall bekennen: 
ich bite’ halt dieſe Staͤtte rein, 
die helig du willſt nennen: ſo 
wird bekannt dein Recht und 
Licht, den Toͤchtern und den 
Soͤhnen; daß jedes eilt zu 
ſeiner Pflicht ſich zeitig zu 
gewöhnen. © | 


1 ii 1 
1 Mein fchönſtes nicht, o Jeſu, meine k. 


. 
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Mel. Gott iſt getreu ic. 


283 Wies ſchoͤn⸗ 
o Jeſu! meine ziebe: wann 
in dem Strohm der Welt 
mein Leben ſchwimmt, ver⸗ 
giß mich nicht, weit Alles um 
mich truͤbe, und ich in Truͤb⸗ 
ſal wall', dein Herze es ver- 
nimm, o thu' den Himmels: 
Glanz in meine Seele ſchi⸗ 
cken, ſo wird mir Morgen⸗ 
Licht und Abendleuchte bli⸗ 
cken. a 
2. Du ſchönſtes Licht, halt' 
mich im Bruderkreiße, wen 
laut u. hart die Truͤbſal auf 
mich raufcht! Vergiß mein 
nicht, wenns heimlich wird 
und leiſe, die Abendſtille 
ſchon an meiner Hütte lauſcht, 
und dein Licht mir den Lebens⸗ 
Wandel hier eutſchleiert, bis 


daß mein Geiſt in Bruder: 


Chor dort Oben feiert. 

3. O ſchoͤnſtes Licht, laß 
mir den Fruͤhling blühen, daß 
bald das Paradies das Haupt 
uns ſchmuͤckt, die ichs: Mag: 
neten kraͤftig Licht anziehen, 
ja, bald der tiefe Sinn den 
ſtillen Geiſt entzuͤckt, ſei mir 
ein Licht in dieſem harten 
Rauch⸗Gewimmel, verleih' 


den ſanften Blick, von dei⸗ 


nem klaren Himmel. 

4, Sei du mein Licht, wañ 
ich durchs niedre Thale, mit 
frohem Schritt in deinem 
Frieden ſchleich'; ich weiß 
la wohl, wo Du zum erſten 


. i * i 5 x “ 4 7 
234 Mir blüht ein Paradies, auf ſenem 2 


Male, mir deine Liebes⸗Haͤn⸗ 
de haft gereicht, der Selig⸗ 
keiten Full, fie dürften mich 
berühren, u. doch wagt’ ichs 
nicht ganz, fie an mein Herz. 
zu führen. = 

5. O werthes dicht, bei je⸗ 
ner reichen Fülle, die mein: 
Gefuͤhl der Innisgkeit erſtieg 
wie ſanft iſt da die Luft der 
Abendſtille, da die Vernunft. 
ſo bald der Stimme Gottes 
ſchwieg, je heiliger und lei⸗ 
ker ſaͤußeln die Cypreſſen. 
Wie kann nun meine Seel, 
den ſtillen Ort vergeſſen. 

6. So ſuge an, mein Herz 
was du empfunden, wie klar 
A. ſtill iſt die geſtirnte Nacht, 
welch ſuͤße Ruh, in den er⸗ 
hab'nen Stunden, o edle 
Zeit da SGeiſt bei meinem 
Friede u wacht, da meine 
Seele nun die Tugend hoͤher 
adelt, ſo findet ſie den Glanz, 
vom Licht ganz. ungetadelt. 


In eigener Melodie. 


2) ir blüht 
284. Men Para 
dies auf jenen grünen Hit: 
geln: ich ſchwebe hin wie in 


der reinſten duft, der Adler 


zuhig ſchwebt mit leicht zer: 
floßnen Flügeln; er ſteigt, er 
inkt,bis zu der Quellen Duft. 
ch ſteig: ich ſinke. 
2. Hier ſchlingt die freie 


Bruſt mit vollen. Athems⸗ 


Zügen, den Ocean der rein⸗ 
ſten Wonne ein; ich wider⸗ 


> 


ſteh dem Strom, mit ausge 


ſpannten Flügeln: er wallt 
durchhin, ſtroͤm 
Mark und Bein. Ich ſchwim 
und trinke. 

3. Das Aftchen, das mich 
fühlt, kommt von des Him⸗ 
mels Hoͤhen: wo vor dem 
Thron das Meer der Liebe 
wallt; wo hell und flamend 
till die Seraphinen ſtehen, 
und Harfenton durch alle 
Himmel ſchallt. Ich finds 
ich ſteige. 
4. Mir oͤffnet Morgen 
Thau die Diamanten Thuͤ⸗ 
ren zum Paradies am ſanf⸗ 
ten Mondlicht auf, an ſei⸗ 


ner treuen Hand ſoll mich die 


Liebe fuͤhren, zur Ewigkeit 
mit unverruͤcktem Lauf. Ich 
lieb: ich ſchweige. 

5. Eh' ich's gewahr oft 
werd', bin ich ſchon hinge⸗ 
riſſen; der Strom mit Unge⸗ 
ſtuͤmm reißt mächtig fort; ich 
ſink, ich beug mich gern im. 
Staub zu feinen Füßen, doch 
eilt mein Geiſt zu feiner Pers 
len⸗Pfort. Ich duld, ich leide. 
6. Die Liebe iſt der Geiſt, 


der mich ſo ſehr erweitert, u. 


meine Bruſt in rothe Flam⸗ 
men huͤllt; hier, wo ſchon 
mancher Held im Schifflein. 
iſt geſcheitert, da haͤlt die 
Vorſtcht mich im freien Feld. 
Ich glaub', ich hoffe. 

7. In meiner Seele fuͤhl' 
ich reinen ſanften Frieden: in 
Harmonie der Odem ſach 
geht. Gott iſt gegen maͤr 
und nah in unſern Hut 


ir durch 
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kein Ueberdruß mir nun mein Vang, als wie ein naͤchtlich 

Herz beſchwer 't. Ich nehm', Schauern, zog m ich zur 

genieße. Schwermuth tief herab; dein 

. Leidens⸗Bild ſoll um mich 

a ſchweben, zu adeln mich zum 
Mel. Wer weißt wie nahe. hoͤhern Leben. 

| 6. Wie felig war das holde 


5 5 Wir gruͤnet Steigen, da mich des Mitt⸗ 
28 a M hier mein lers Huld umpfieng, nun 
wahres Leben, vas mich zur bluͤhten mir die dunkle Zwei⸗ 
hoͤhern Freundſchaft weiht, ge, ſo bald ich zum Verſoͤh⸗ 
hier grünen ſolche edle Reben ner gieng; fein deidens-Sinn 
darinnen wirkt Unſterblich⸗ der ſoll mich leiten, in Trau⸗ 
keit; mein Geiſt erſtaun't als ren wie auch in den Freuden. 
er da ſah, das Wundervoll 7. Wie theuer iſt verkauft 
auf Golgatha. mein Leben, durch des Gelieb⸗ 

2. Hier duftet mir die wei⸗ ten Marter⸗Tod, wann vor 
fe Bluͤthe, da Siebe ihn ans mir ſtets die Thaten ſchwe⸗ 

Kreuze band, wie tief ſein ben, die mich eretten aus der 
Schmerze mich durchgluͤhte, Noth; mir wehn die ſtille 
als ich die ziebe glühend fand, Friedens⸗zuͤfte, O welch ein 
wie das Gefuͤhl in Thraͤnen Paradies voll Duͤfte! 
lebt' als Tod und Nacht vor ' 
ihm geſchwebt. — a 

3. Wie koͤnnt' O Mittler, Mel. Entfernet euch ihr. 


dein vergeſſen, mein Herz das 
6 Me ſchon 
N oft mit 


dich jezt hier umpfieng, du 
haſt in Liebe es beſeſſen, dein g 
Blick an meiner Seele hieng; Thraͤnen ſaͤen, und meine 
drum giebſt du Muth nach Saat in Schmerzen ſteht, 
dem zu ſtreben, was du aus vergeß ich doch der Leid⸗und 
Liebe mir gegeben. N Wehen, weun mir mein 
4. Ich eile nun auf dieſen Freund entgegen geht, und 
Hügel, der mir fo edle Früch: zieht mich au, daß ich die 
te trug, wie hat mein Geiſt Bahn des Kreuzes wandle 
ſo leichte Fluͤgel, da mich ge⸗ treulich fort, bis ich geh ein 
faßt der Liebes⸗Zug, und zu zur engen Pfort. 
der goldnen Abendroͤthe, mir 2. Ich thu' ja deine Tritte 
nun den Andachts⸗Sinn fpüren im Thaue deines Lie⸗ 
erhoͤhte. N bes⸗Gangs, den Ruch der 
5. Da ſchwebt mein Geiſt reinen Liebes⸗Myrrhen, den 
beiſtillem Trauer n, betrachtet Hall vom Kreuzes Lobgeſang, 
ſchon dein ſtilles Grab, ein dabei vernimm der Tauben 
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Nachdem der harte Streit des großen. 
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Stimm, fo rufet aus die bes⸗Rath ſelbſt in mich ein? 


Frühlings = Zeit, der vollen gepflanzet hat. 


Bluͤthe Fruchtbarkeit. 

3. Drum ſchallen deine Lie⸗ 
bes⸗Lieder, mein Freund, in 
meinem Herzen ſchoͤn, wenn 
ich in Berg und Thaͤlern nie⸗ 
der, an reinen friſchen Waſ—⸗ 
ſern toͤn', und hoͤr den Schall 


5. Ich dringe ein in dei⸗ 
nen Willen, beug mich, wie 
du es haben wilt, nach dei⸗ 
nem Sinn ihn zu erfüllen, 
8 ſchaffen mich nach deinem 
Bild, damit ich werd' gan 
von der Erd entbunden, ag 


vom Widerhall der ſuͤſſen ich frei und blos von allen 


lockend Liebes Stimm, daß 
ich es tief zu Herzen uimm. 


4. Dann zeigſt du mir in 
deinem Garten die Pflanzen 
deiner Liebes⸗Zier von viel u. 
mancher Wunder Arten, ſo 
daß mein Geiſt zu Lobe dir 
viel Lieder ſingt, und opfer 
bringt, die dein geheimer Lie⸗ 

6 
* 


* 


reaturen los. | | 
6. So werd ich gänzlich 
einverleibet zu einem Glied 
an deinem Leib, und iſt auch 
nichts, das mich abſcheidet, 
wenn ich dir ſo ergeben bleib, 
nach deinem Sinn nim̃ mich 
ganz hin, und fuͤhr mich ſtets 
nach deinem Rath, den dei⸗ 
ne Lieb beſchloſſen hat. 
pi u, 
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Mel. O Gott du froer . 


287. N der harte 


Streit, des großen Michaels, 
mit jenem Drachen: Heer, 
zum Siege war geſchehen, 
und nun die Friedens⸗Poſt, 
konnt' durch die Him̃el gehen, 
daß die bekroͤnte Schaar 
im Frieden zog einher. 

2. Da ſtund die Koͤnigin 
des Himmels auf vom Thro⸗ 
ne, der Licht und Leben war, 
und ſieng den neuen Bau, 


0 


achdem 


des Prieſter-Tempels an, da⸗ 
mit ſie ewig wohn, im Inern 
des Pallaſt's, wo Sie der 
Geist beſchau. 

3 Sie nahm in ihre Hand, 
des goldnen Maßſtabs Lange, 
und zirkelte den Grund nach 
ſeinen Winkeln ab, viereck⸗ 
igt war der Bau, an keinem 
End' zu enge, ſo daß auf 
jeder Seit', ſie ihm drei 
Thore gab. 

4. Die Mauern waren 
hoch, u. zierlich aufgefuͤhret, 
von purem Edelſtein, u. jede 
Pforte war, mit einem Na⸗ 
men der Apoſtel wohl gezieret 


der Geiſt macht alles da 

durchſichtig, hell und klar. 

5. Beſonders war der 
Sitz des Heiligthums zu 

ehen, da ſtund der Rauch⸗ 

ltar, von dem ein dicker 
Rauch, vom Danken u. Ge⸗ 
bet, muß an die Wolken 
gehen, die Leuchte war das 
Lamm, mit fan diebes⸗ 
Hauch. 8 

6. Recht mitten an dem 
Ort, ſtund ein Pallaſt erha⸗ 


Nennt mich eine Blume, Gott zum re. 
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* gene Melodie. e 


Gott zum Preis und Ruh⸗ 
me; aber bin ich auch beſtellt, 
daß ihm mein Geruch gefaͤlls 


2. Schwachheit hat mein 
Leben mit der Schmach um: 
geben. Ich bin eine Roſ' im 
ar Dornen druͤcken ohne 


ben, mit ſteben Saͤulen von Zahl. 


Kriſtallen aufgebauet, dem 
noch mehr Glanz und Licht, 
viel tauſend Perlen gaben, 
und tauſend Edelſtein, die 
man gemenget ſchaͤut, 


7. Zum Zierrath und zum 4 


Nutz. Die find’t m 


praͤch⸗ 
tig fit en, der W 


heit ſein tr eu arge b 


8. Ja ich muß bekennen, 
daß ich nichts zu nelien. Nur 
mein Freund läßt mich, als 
ſchoͤn, Aut die a 


* 


er Sinn hält 


Majettät, auf Helfenbeiner⸗ mich höher, als ich bin. 


nem Thron, die ſtrahlte von 
lch aus, mit hellem Glanz u. 
Blitzen, die Krafte ihres 
Zugs, zu einem vollen Lohn. 
8. Hier oͤffnet ſich das 
Licht, auch recht im innern 
eben, wodurch das Para⸗ 
dies im Herzen wieder grünt, 
ihr Scepter war ein Zweig, 


5. Er allein verdienet, daß 
ſein Name gruͤnet. Mein 
ar md iſt ein Apfel⸗Baum, 
weg ihr Dornen, macht ihm 
Raum! ö 
6. Meines Freundes Schat⸗ 
ten kommt mir ſtets zu ſtat⸗ 
ten. Seiner Fruͤchte Zucker 
N27 meiner Kehlen ſauft u. 


vom Lebens⸗Baum geſchnit⸗ gut 


ten, der unaufhoͤrlich blüht, 
und reife Fruͤchte trägt. 

9. Der Lilien weißen 
Schmuck, mit Roſen in der 
Mitte ganz blutroth unter⸗ 
mengt, die unſrem Sinn 

vorlegt, der Unſchuld Rei⸗ 
nigkeit, u. feurig Liebe⸗Bren⸗ 
nen, darin'n die Weisheit 
gern, als ihrer Hütte thront. 


7. Seel und Geiſt iſt trun⸗ 
ken, und in ihn verſunken, 
wenn mein Bräut’ gam mich 
beſchenkt, und in ſeinem Kel⸗ 
ler traͤnkt. 

8. Er will mich bedecken. 
Kan mich das erſchrecken? 
ſeine Lieb iſt mein Panier, 
Schirm und Schatten uber 
mir. 
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9. Jun bin krank für Liebe. 
Stirn und Aug iſt trübe. 
Wirf mir aus der Liebe, du, 
angenehme Blicke zu. 

10. Unter deiner Linken in 
den Schlaf verſinken: wenn 
die Rechte druckt und Herzt, 
macht verſchwinden, was ge⸗ 
ſchmerzt. 

11. Laͤßt mein Freund ſich 
hören mit den Honig⸗ Lehren; 
hüpft und wandelt er herfuͤr; 
o was geht da vor in mir! 

12. Bald macht er mir 
Sorgen, we er ſich verbor⸗ 
gen. Bald erfreut er ſeine 
Braut, wenn er durch das 
Gitter ſchaut. 

13. Blei 
nur bruͤnſtig! 


ein Herz, 

bleib, mein 
Freund, mir guͤnſtig! wir 
ſind eins, mein Freund iſt 
mein. Er iſt mein, und ich 
bin ſein. 


Mel. Gott der du alle W. 
icht immer 


989. Niſchwebr ein 


ſanfter Regen der Huld, um 
unſer krankes Herz, das 
Kreuz kommt oft mit harten 
Schlägen, und unſre Bruſt 
fühle tiefen Schmerz; wir 
kuͤmern uns, das Herze ſin⸗ 
ket, auf ſeine Friedens Truͤm⸗ 
mer hin, erhebend es uns 
wieder winket, der Geiſt der 
Huld in ſeinem Sinn. 

Er ſpricht, verlaß den 
Woog ver Fluthen, ein Le⸗ 
den das nach O' ſtalten greift, 


we 1 
ebt ein ſanfter e. 
—— . ID 
merk auf den Geiſt der driñ 
vom Guten, dir hinter die⸗ 
ſer Huͤlle reift, und durch den 
Glauben dir das Große, das 
heimlich darinn Wurzel 
ſchlaͤgt, und in dem reinen 
ziebes⸗Schooße, des Him̃els 
reine Früchte trägt. 

3. Gram ſtoͤrt oft unfre 
ſtille Feyer, und bringt ein 
Wolken ⸗ Heer herauf, der 
Stur mzerreiſſet dieſen 
Schleier, und heitert unſern 
Himmel auf. Wie viel zer⸗ 
riß'ne Wolken flogen, dir 
grau vom Horizont herab, 
und neben dir fie dannoch 
zogen, wie ſtille Seiſter auf 
und ab. 

4. Betrubt und ſtill am 
Grabes-⸗Huͤgel, der Nacht 
wie aus dem Todten Hain, 
ſchwingt meine Hoffnung ih⸗ 
re Fluͤgel, wie nur bei blei⸗ 
chem Mondenſchein; doch 
Etwas rufet das Erwaͤhnen, 
zerrinnt wie Duft am weiten 
Raum, dies innig tiefe ſtil⸗ 
le Sehnen, bringt dir gewiß 
kein leerer Traum. 

5. Dein Schoͤnes faͤllt dir 
hin zum Raube, wie Blu⸗ 
menſtaub im grünen Hain, 
doch zart oft druͤckt ſich dei⸗ 
nem Staube, die Lichtes⸗ 
Spur des Engels rein; und 
eh es wieder aufgelodert, ver⸗ 
gräbt es ſich in Hügel Sand, 
bis das der Himmel wieder 
fodert, das nicht aus Erden⸗ 
Staub entſtand. N 

6. Wie lichter Rebel kam 
gezogen, und friſcht die bluͤ⸗ 


* 


be; 5 
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chon glaͤnzet hier die Blu⸗ 
men ⸗Pforte, wo hoher Glanz 
der Wahrheit gluͤht, da re⸗ 
den wieder SGeiſtes-Worte, 
die aus den Thraͤnen aufge⸗ 


blüht. 
M. In dem wölbend grün. 


290. 


dieſer Erden, iſt das mir ge⸗ 
fallen kan, Eins iſt das mir 
lieb will werden, u. zu luͤſten 
fangen an, Gott iſt mir doch 
gar zu gut, der mir Huͤlf am 
Kreuze thut. 

2. Zwar thut er's nur im 
Verborg'nen, daß der Alte 
Menſch ſich nicht, achte frei 
von Sterbens⸗Sorgen, doch 
wen ich den Glauben richt ', 
Lieb: u. hoffnungsvoll auf ihn, 
faͤllet aller Kummer hin. 

3. Schlag’ und plag! Herr 
nach Gefallen, toͤdte mich am 
Fleiſch nur fort, Liebe bleibt 
doch treu in Allem, haltend 
des Geliebten Wort, Liebe 
ſchaͤtzt auch das nicht ſchwer 
was ſonſt unertraͤglich wär. 

4. Tretet her ihr Gottes⸗ 
Lieben, die ihr auch wie ich 
an's Holz, durch die Liebe 
ſeid getrieben, werd't im 
Kreuz in Liebe ſtolz, denn es 
iſt kein ſchlechtes Gut, lieben 
das was wehe thut. | 

5. Laßt uns dieſe Gnade 
loben, fo wie die Erkauften 


icht es, gar 


ace Naar, umarmt wie t 
ter Friedens Bogen, die dort 
tile unſrer Lebens⸗Flur. ni 


erwuͤr 3 Lamm: ſo ug 
am Kreuzes⸗ Sa. 8 
* 


Mel. Allein Sott b 


291 un ein Zeug 
. N des Herrn 
iſt der, der gern ſein kurzes 
Leben hier, aus Lieb zu Jeſu 


nichts auf giebt gern her, und liebt ſein 


Leben nicht ſo ſehr; jetzt toͤd⸗ 
ten fie die Chriſten nicht, al: 
lein ſte reichen bittern Spott, 
fo bald man vom Verſoͤhner 
ſpricht, go ſchroͤcklich iſt die 
boͤſe Rott. 

2. Das blutig Kreuze, wel⸗ 
ches einſt, Tod und Gericht 
wird ſeyn, fie wagen es und 
ſind ſo dreiſt, zu ſpotten den 
Verſoͤhner fein; das Opfer 
das von Anbeginn der Welt, 
fuͤr uns geopfert ward, das 
Gottes damm den Blut⸗Ge⸗ 
winn, dies ſpotten ſie und 
f chimpfen hart. 

3. Erhebet euch ihr Spoͤt⸗ 
ter alle, ſein Tag, der nahe, 
ſtuͤrzet euch, wie werdet ihr, 
in eurem Falle, da vor Ent 
ſetzen ſtehen bleich wann euer 
lautes Weh nun ſchallt, wie 
werdet ihr den Bergen rufen, 
fallt über uns daß weit es 
hallt, bedecket uns an euren 
Stufen. 

4. Ehr ſey dir von ung, o 
du Schoͤner! wir danken 5 


der Himmel ae bekennen 


250 


dich, O Gott, Verſöhner!“ 
gib daß dein Haͤuflein ſich 


bald mehrt. Seelen die ihr 
ſeyd geeignet, der Zeugen 
großen Lohn empfaͤh'n; hoͤrt's 
auch ihr, die ihn verlaͤugnet, 
ihr werdet eure Wun der ſehn. 

5. So laß nun bald den 
Tag mich ſehen, daß der Er- 
retter anir erſchein', aber nun 
durch manches Flehen, wer 
mich liebet um mich weine, 
ſtark, ſo wie mein Freund im 
Schmerze, ſei auch ich dazu 
vereinet, daß mein tief ver: 
langend Herze, freu' ſich wañ 
dein Tag erſcheinet. 


Eigene Melodie. 
un freut 


292. euch! ihr 


lieben Geſpielen, mit mir, 
ich habe den göttlichen Braͤu⸗ 
tigam hier, o gluͤckliche Stun⸗ 
den! nun hab ich gefunden 
den, ſo ich geſuchet mit ſteter 
Begier. 

2. O Jeſu, mein Liebſter 4 

spie ſuͤſſe biſt du, was brin⸗ 
geſt du mir nun fuͤr ſelige 
Ruh, o Jeſu, mein Leben! 
was ſoll ich dir geben? ſuͤſſer 
als Honigſeim biſt nun mir 
du. 
3. Du riecheſt ſo kraͤftig, 
fo ſtaͤrkend, fo gut; erqui⸗ 
ckeſt Geiſt, Seele, Leib, Le⸗ 
ben und Blut, du klingeſt ſo 
ſchoͤne, wie Engels-Getoͤne, 
und ſetzeſt in Jauchzen den 
traurigen Muth. 


sr 


* 
Nun freut euch, ihr lieben Geſpielen. 
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4. Wie gnaͤdig und herr⸗ 
lich beweiſeſt du dich, wie 
herzlich und innig erfreueſt 
du mich, o himmliſche Son⸗ 
ne, o ewige Wonne! ſieh, 
alles mein Leben ergiebet dir 
ſich. ö 

5. O bleibe, ach bleib doch 
nun immer bei mir, mein En⸗ 
gel, mein Himmel und goͤtt⸗ 
liche Zier! ich will dich ſtets 
preiſen, mit herrlichen Wei⸗ 
ſen, nur ſingen und klingen 
und tönen von dir. 

6. Nimm, liebſter Schatz, 
Alles und Jedes, was mein, 
auf immer zu deiner Belu⸗ 
ſtigung ein, mein Herze ſoll 
werden dein Tempel auf Er⸗ 
den: o Jeſu! kaüſt du auch 
wohl ee ſeyn? 


Mel. Es glaͤnzet der Chriſt. 


293 un gehen 
„die Geiſter 
ins Innere ein, und thun 
ſich er laben im goͤttlichen 
Weſen, und laffen dahinten 
den nichtigen Schein, wo nim⸗ 
mermehr konte das Herze ge: 
neſeu; nun müſſen aufhoͤren 
die vielen Gedanken, die an: 
ders nichts koͤnnen als hin u, 
her waͤnken. 

2. O Ruhe! wie ſchmeckeſt 
du denen ſo wohl, die lange 
ermuͤdet in vielerlei Sachen, 
wie wird nicht das Herze des 
Guten ſo voll, weil Gott es 
nun alles fo herrlich thut 
machen; nun werden genoſſen 


in heiliger Stille, viel innere 


Nun ihr Klugen, ruͤſt't euch hurtig de. 
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Kräfte aus goͤttlicher Fulle. 

3. Es iſt nicht zu ſagen, 
was himmliſche Luſt man in⸗ 
nigſt genieffet, wo Gott iſt 
gefunden; weñ ſtetiger Frie⸗ 
de erfuͤlket die Bruſt, u. al⸗ 
les ſonſt andre iſt ganz über: 
wunden, da müſſen aufhören 
die ee a , 
wir ihn im inueren Heilig⸗ 
thum 3 8. 

4. Da ſtehen die Geiſter 
ehn' gleißenden Schein, und 
bringen die Gaben im reine: 
ſten Weſen, dieweil fie er⸗ 
ſcheinen ſehr ſauber und rein, 
ſo koͤnnen ſie alle im Frieden 
geneſen, mit Danken, und 
Loben, und kindlichem Lallen, 
erheben die Stimmen nach 
ſeinem Gefallen. at 

5. So werden fie älfe von 
Inen erquickt in wahrem Ber: 
gnügen und heiligem Schwei⸗ 
gen, der innere Tempel ſteht 
herrlich geſchmuckt, wen alſo 
die Früchte des Geiſtes zu 
zeigen; das Leben vom goͤtt⸗ 
lichen Segen und Fuͤlle ver⸗ 
ſinket die Geiſter zur innig⸗ 
fen Stille. 


M. Durch zerfallne Kirchen. 
un ihr Klu⸗ 


294. gen ruͤſt't 


euch hurtig, und bereitet eure 
Seel, machet eure Lampen 
fertig, daß bei'm Aufbruch 
euch nicht fehl', kaufet Oele 
weil's noch waͤhret, euch nicht 
an die Thoren kehret, die 


0 


nur ſpotten euren 
wenn ihr geht den ſchmalen 
Steg. EN 

2. Wenn fie aber werden 
rufen, u. ſtehn vor der Him⸗ 
mels⸗Pfort, ſagen: Herr, 
ach thu uns öffnen ! wir find 
kommen auf dein Wort; 
wird der Herr mit ſtarker 
Stimm rufen: weichet weg 
von hier, denn ihr habt euch 
ſelbſt gemeint, wenn ihr ha⸗ 
bet fromm geſcheint. 

3. Weh, o Weh! euch all 


zuſam̃en, die ihr nur in Wort 


und Schein habt gewandelt, 
da die Frommen mußten eure 
Schlacht⸗Schaaf ſeyn: nun⸗ 
mehr werd't ihr ſtehen nicht 
vor des Herren Angeſicht; 
ſondern werdet hinverwieſen; 
in die ew'ge Finſterniſſen. 

4. Drum, ihr Frommen, 
nicht verzaget, obſchon manch⸗ 
mal thranen vo ll euch die 
Hülfe wird verſaget; glaubet 
nur, er wird noch wohl euren 
ſchmerzenvollen Gang kroͤ⸗ 
nen mit dem Siegs⸗Geſang, 
und euch helfen aus demteid, 
in die frohe Ewigkeit. 

5. Meine Seele kan ſchon⸗ 
fingen hier auf meiner Pik 
ger⸗Reiß, denn er läffets mir 
gelingen auf viel wunderba⸗ 
re Weiß: muß ich ſchon bis⸗ 
weilen klagen, laßt er mich 
doch nicht verzagen, nun ich 
bleibe, Herr, an dir, ſei 
mein Alles dort und hier. 

6. Thraͤnen, die oft uͤber⸗ 
goſſen, netzten meine Wan⸗ 
gen hier, machten mich zum 
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Nun legt ſich aller Fluch und Bann de. 
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Bunds⸗Genoſſen noch im 


Jammerthal allhier, daß ich 


meines Herren Gnad folge 
nach bis ich erlang meine 
Sieges⸗Krone dort, und er⸗ 
loͤßt durchs Kreuzes⸗Wort. 


Mel. Wie ſchoͤn iſt unſers ꝛc. 


0 pr un. legt ſich 
295. N aller Fluch 
und Bann, weil herrſchet ein 
ganz anderer Mann, ein 
Mann, der ſelbſt von ſeiner 
Braut gebor'n, und die her: 
nach erbaut zu einem Weibe, 
die nach ſeinem Bild, und 
ſeine hohle Seite wieder fuͤllt. 

2. Die rechte Eh' iſt nun 
gemacht, weil Adams Sinn 
am Kreuz geſchlacht, der fie 
gebrochen, und den Eid, daß 
er in Mann und Weib ge⸗ 
zweit, der Schaden iſt nun 
wiederum erſetzt, die Braut 
ſich nun am Braͤutigam er⸗ 
goͤtzt. 

3. In dieſer Eh' iſt nur ein 
geib, denn da iſt weder Mañ 
noch Weib, man ſieht das 
reine Himmels⸗Bild, wo⸗ 
durch die neue Welt erfullt 
mit Kindern, die allein von 
ſolcher Art, wo Liebe ſich mit 
keuſcher Liebe paart. 

4, Der reine Geiſt aus Got⸗ 
tes Hauch lehrt halten dieſen 
heilgen Brauch, dieß iſt die 


Mutter vom Geſchlecht der 


Kinder, wo Gott Vater⸗ 
Recht erweiſet, und das Erb 
wird theilen aus, und zu der 
Mutter bringen in ihr Haus. 


5. Da wird erſt recht ſeyn 
offenbar was hier nur in dem 
Vorſpiel war, die Mutter 
wird dem erſten Sohn aufſe⸗ 
tzen eine guͤldne Kron, davon 
ein heller Glanz wird gehen. 
aus, daß davon wird erfuͤllt 
das ganze Haus. 

6. Dann wird die Tochter 
auch belegt mit einem 
Schmuck, den ſie da traͤgt, 
geſticket aus mit purem Gold, 
weil fie ſonſt anders nichts ge⸗ 
wollt, als daß ſie bleib in ih⸗ 
rer Mutter Art, die Jung⸗ 
frau blieb, da fie geboren 
mard. 1 5 

7. Die Freunde, und Ver⸗ 
wandten war'n, da Sohn u. 
Tochter ſich thaͤt paar'n, die 
kommen auch zu ihrem Recht, 
weil ſie geliebet dies Ge⸗ 
ſchlecht, und werden auch 
mit Kleidern angelegt, ſo wie 
man ſte ins Koͤnigs Hauſe 
traͤgt. 


Eigene Melodie. 


296 un liebſter 
00. N Salomon, 
nun kann ich nicht mehr 
ſchweigen, ich muß dir jezt 
mein Herz, mein zaͤrtlich's 
Herze zeigen. Dein Band, 
dein Hirtenſtaab, dein Nah⸗ 
ſeyn iſt mir lieb, das macht 
ich liebe dich, erkenne meinen 
Trieb. Na Se 

2. Das Wort das von dir 
kommt, iſt würdig zu gefal⸗ 
len, du biſt der Schönheit 


Nun Seele auf, tritt unaufhoͤrlich dr. 28 
CCC 
Preiß, der Beſte unter allen. fie rief mir in den Buchen, 
Ich hört’ als du einst ſangſt, ich lauf und finde fie, ſonſt 
dir ſtill im Walde zu, da muͤßt ſie lange ſuchen. 


ward ich gleich verliebt, wer 
ſingt fo ſchoͤn wie du? 
3. Der bunte Blumen⸗ 


8. Nun gieb mir Liebſter 
jezt das, was mir zugehoͤret, 
nur noch ein Bis'chen Lieb, 


Straus, den du mir jüngſt und deiner Gunſt gewaͤhret, 
geſchicket, iſt noch fo friſch fo nimm mein beſtes Band, 
und grun, als wär er erſt ſamt meinem liebſten Stab, 
gepfluͤcket: So hab' ich ihn den ich ſo glatt ſo bunt, mir 


verwahrt, ſo wuͤrdig ſchaͤtz' 


. El und ich bebalt ihn 
q ich weiß er bleibet 


gruͤn. 

4. Die Aepfel die du einſt, 
aus Freundſchaft mir gege⸗ 
ben, o die ſind mir ſo lieb, 
als ſelbſt mein eigen Leben; 
fo oft ich d'ran gedacht, fo 


hab’ ich fie gekuͤßt, und mich 
dahin gewünfcht, wo Du zu 


ſehen biſt. 

5. Du biſt der Wuͤrdigſte, 

du biſt der Beſte, Schoͤnſte! 
zam Beſten fehlt mir nichts, 
wenn du nur bleibſt der Mei⸗ 
ne, ſo ſteh' ich hier mit Luſt, 
auf meiner Waͤchter⸗Huth, 
ich liebe dich ſo ſehr, mein 
Herze brennt in Gluth. 

6. Wie kect bin ich daran! 

verſteh' ich wohl dein Blicken, 


ſelbſt geſchnitzet hab. 

9. Und wann du weg willt 
geh'n, ſo thu nicht lang ver⸗ 
weilen, ich will nun gern 
allein, bei dieſen Blumen 
bleiben, ich ſtrene fie für 
dich, du biſt derſelben werth, 
nimm ſie zum Zeichen an, wie 
ſehr mein Herz dich ehrt. 


Eigene Melodie. 
un S 0 ele 


297. auf! tritt 
unaufhoͤrlich drauf, damit der“ 
Kopf der alten Schlange fuͤh⸗ 
le, daß fie am Fels, u. nicht 
im Staube wähle, verſetzt 
ſte dir zuweilen einen Stich, 
ſo wehre dich. 

2. Die Eigenheit beruft 


das klug geworfen wird, mir dich in den Streit, der Zwei⸗ 
Leben bringt zurüke! haſt du Kampf muß nur angenom̃en 
dann nicht bemerkt, wan er werden, du ſuchſt die Hoͤh, 


dich angeſehen, ob wiederum 
ein Blick auf dich zuruͤck ge⸗ 
ſchehen? 


7. So lauf ich was ich 


kann, im holden Bieder⸗ 


fie klebet an der Erden, ent⸗ 
reiſſe dich der Knechtſchaft 
und dem Spott, und laß dich 
Gott. 

3. Wer ſeinen Lauf nicht 


Sinne: dort innig wo ich richtet himmelauf, der wird 

jezt, mit den Gedanken ſinne; hernach, wenn dieſe Zeit ver⸗ 

dort ſucht die Mutter mich, lauffen, an ſtatt des Oels 
u 2 


234 Nun ſeid getroſt, ihr Unterdrückten ꝛc. 
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vergebne Reue kaufen; wer Altare ſenkt. Der Ruhm von. 
aber nur den Lohn zu ſchaͤtzen Eitelkeiten werde, des aus⸗ 


weiß, der thut wohl Fleiß. 

4. Die ganze Welt und 
was ſte in ſich haͤlt, iſt wei⸗ 
ter nichts als eine Durch⸗ 
gangs Huͤtte; ein Pilger 
macht gedoppelt große 
Schritte, daß fremder Herd 
den Weg zum Erbetheil, ja 
nicht verweil. 

5. Der Erdenſchein wird’ 
uns gefährlich ſeyn, drum 
muß die Laſt, ſtatt endlich zu 
erdruͤcken, uns lieber bald 
ein wenig niederbüden. Die 
Welt iſt falſch, drum macht 
Sott die Gefahr uns offen⸗ 
bar. 

6. Auf, Seele auf, und 
hurtig fort im Lauf! zu Jeſu 
zu ſonſt findſt du keine Ruh, 
o Chriſten⸗Mann! wirf weg 
die Kinder Schuhe, und tritt 
den Kampf, bei deines Her⸗ 
zogs Fahn, fein mänlich an. 

7. Held, ohne dich verliert 
man ſicherlich-; auf deinen. 
Wink ſoll'n unſre Faͤuſte 
kriegen, mit deinem Arm ſoll 
unſre Ohnmacht ſiegen, bis 
daß wir einſt als Pfeile dei⸗ 
ner Hand, ins Ziel gerannt. 


Mel. Verliebtes Luſtſpiel ꝛc. 
un ſeid ge⸗ 


298. troſt ihr 


Unterdrückten, wenn auch die 
Hoffnung euch nicht blinkt, 
der Opfer⸗Kraͤnze Blumen 
Rumiten, euch eh' ihr am 


gelaßnen Frevlers Preiß, 
uns aber keimt aus duͤrrer 
Erde, zum Wachſen ſchon ein 
grünes Reis. 

2. Ihr die ihr unter argen 
Zeiten, mit ſtarkem Feind zu 
kaͤmpfen wagt, ihr ſollt dem 
Lichtreich Bahn bereiten, ob's 
wohl den meiſten nicht be: 
hagt: wann aber ihr mit viel 
Erkuͤhnen, dem Abfall euch 
entgegen ſtaͤmt, behend und 
glorreich die Ruinen, durch 
Macht der Wahrheit Stur⸗ 
ze hemmt. f 

3. Und fuͤhlt ihr auch des 
Schickſals Schwere, als obs 
der Lͤͤſt'rung Plan geling', 
daß auch das lezte Gut die 
Ehre, der giftig Laͤſter hauch. 
verſchling': ſchaut ihr der 
Uebermacht Triumphe, wait 
hoͤhnend euch der Trotz um⸗ 
ziſcht, wißt, daß ihr Irrlicht 
aus dem Sumpfe, betruͤglich 
aufglaͤnzt und verloͤſcht. 

4. Die Wahrheit harrt 
mit ſich' rer Waage, im Wol- 
ken⸗Zelt auf dieſer Zeit, ver⸗ 
weht die Spreu erdichter Sa⸗ 
ge, und ſchuͤtzet die Gerech⸗ 
tigkeit. Der Gute folget den 
Geſetzen, haßt Poͤbels Wuth, 
die ein Tyrann, die Unſchuld 
immer nur verletzen, doch 
aber nicht vertilgen kann. 

5. Drum kämpft, ihr 
Streiter, um die Rechte, 
weil Jeſu Reich jetzt iſt ent⸗ 
ehrt, und dringet durch der 
Stuͤrme Naͤchte, bis daß der 


Nun ſteh' ich und werde auch nimmerm. 
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Unſchuld Haupt verklaͤrt. 
Schaut veſt nach eurem na⸗ 
hen Ziele, verachtet alle Hin⸗ 
derniß, begeiſtert vom Ent⸗ 
reß⸗ Gefühle, zu fürchten 
nicht des Abgrunds Riß. 

6. Daß wann die Finſter⸗ 
niß zerriſſen, des Feindes 
Plan in Trümmer ſtuͤrzt, 
ſollt du den Kelch zu koſten 
wiſſen, der alles Leiden dir 
verſuͤßt. Das Unterpfand 
das dir verbuͤrget, erhielt 
dich im gerechten Streit, 
daß Abgrunds⸗Wuth dich 
nicht erwuͤrget, macht daß 
dich Chriſtus hat befreit. 

7. So ſtehe veſt, du theu⸗ 
re Seele, begeiſtert von dem 
großen Bund, des Reiches 
Jeſu, u. erwaͤhle; den Voͤl⸗ 
kern jetzt es machen kund; 
zu leben fuͤr die Menſchen⸗ 
Wuͤrde, bekant der Wahr: 
heit und der Zeit, zu achten 
keine Leidens: Burde, bis 
grünet die Gerechtigkeit. 


M. Ach alles was Him̃el. 


299 in ſteh ich 


und werde 
auch nimmermehr weichen, 
bis daß ich werd völlig im 
Siege erreichen die Krone 
der Ehren, fo Jeſus zerwor⸗ 
ben, da er an dem Stamme 
des Kreuzes geſtorben. 

2. Dann weil ich geſuchet 
ein heiliges Leben, mich gaͤnz⸗ 
lich daneben zu eigen ihm ge⸗ 
ben, drum hab ich gefunden, 


den meine Seel liebet, zum 
Trotz meiner Feinde, die oft 
mich geſtebet. | 

3. Und machten mir Leiden 


und Wehen im Herzen, fd 


daß ich empfunden oft bittere 
Schmerzen, die ſind nun ge⸗ 
heilet, ſo daß ich geneſen, 
weil Gott mich ihm felber zur 
eigen erleſen. ö 

4. Und weil ich im Schoo⸗ 
ße der Liebe thu' raſten, drum 
wird mich hin führo kein 
Feind mehr antaſten, u. ob 
fie ſchon öfters noch ſuchen 
zu rauben die göttliche Kraͤf⸗ 
“ und fchwaͤchen den Glau: 

en. 

5. So werd ich doch blei⸗ 
ben und ewig beſtehen, wañ 
alles zerfallen u. unter wird- 
gehen, und werde dort ſingen 
mit Jauchzen am Reigen; 
drum will ich auf Erden 
auch nimermehr ſchweigen. 

6. Ihr Bruͤder u. Schwe⸗ 
ſtern, kommt, helfet mit ſin⸗ 
gen, damit wir Gott unſere 
Opfer darbringen, und laßt 
uns ja nimmer im Loben er⸗ 
weichen, damit wir dort alle 
zuſammen erreichen 

7. Das, was uns verſpro⸗ 
chen und theuer erworben, da 
Jeſus iſt fuͤr uns am Kreuze 
geſtorben, und hat uns ge⸗ 
ſchenket ein heiliges Leben, 
drum wird ihm Kraft, Ehr 
und Ruhm ewig gegeben. 
8. Von allen die Jeſus zu: 
ſammen gezogen, u. ſelbſten 
die Herzen durch Liebe bewo⸗ 
gen, ſo daß fie auch alles um 
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Nun will ich mich ſcheiden von Allem. 
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alles gegeben, um alfo nach 
feinem Gefallen zu leben. 


Mel. Wie ſchoͤn iſt unſers. 


300 untreten 
iur N alle rund 
umher, die ſo gezaͤhlt zu die⸗ 
ſem Heer, und wuͤnſchen 
Gluck der werthen Braut, 
die aus Jehovas Seit' er⸗ 
baut, und nur in ihrem un⸗ 
gemeinen Pracht wird in den 
Hochzeit-Saal hinein ges 
bracht. 

2. Da hoͤret man den Ju⸗ 
bel⸗Schall der reinen Gei⸗ 
ſter allzumal, die ſchon bereit 
zu Dienſte ſtehn, ſo bald ſie 
thut zur Thuͤr eingehn: will⸗ 
komm, du hold: und werthe 
Jungfrau rein, dir wird an 
Ehre nichts zu gleichen ſeyn. 

5. Der ganze Staat und 
Hof-Geſind, den man in die: 
fen Haufe ſind't, find all von 
ad'lichem -Gebluͤt; dieweil 
man da nichts anders ſieht, 
als Kinder, die vom Jung⸗ 
frauen Geſchlecht, da hat 
kein Fremder einig's Erbe⸗ 
Recht. 

4. Jezt geht das rechte Le⸗ 
ben an, da man der diebe 
pflegen kann, dann da hat je⸗ 
des ſein Geſpiel zur vollen 
Freud, ohn Maaß und 
Ziel: wer ſollte nicht gern 
eine Jungfrau ſeyn? daß er 
auch damit koͤnne gehen ein. 

5. Wer kommen will zu 
dem Geſchlecht, der muß ſein 


irdiſch Buͤrger⸗Recht ganz 
laſſen fahren aus der Hand, 
ſonſt kommt er nicht zu ſol⸗ 
chem Stand, und kann nicht 
gehen ein in dieſes Haus, wo 
man das himmliſch Erbe 
theilet aus. * 


E 
M. Ach alles was Himmel. 
un will ich 


301. Ne fo 


den von allem auf Erd, damit 
ich Gott's Eigen-Ergebener 
werd, will alles verlaſſen, u. 
noch dazu haſſen das Liebſte, 
ſo oͤfters mein Herze bethoͤrt. 

2. So werd ich ſchon fin⸗ 
den die goͤttliche Spur, wañ 
ich ſo geſchieden von Welt u. 
Natur, und laſſe ſie fahren, 
und thu' mich nur paaren 
mit Gott und der heiligen 
reinen Natur. 

3. Es iſt nun beſchloſſen, 
ich layfe nicht nach, bis in 
mir aufgangen ein ewiger 
Tag; die goͤttliche Sonne 
bringt Freude und Wonne, 
und machet vergeſſen all' Lei⸗ 
den und Klag. 

4. Ich ſehe ſchon weichen. 
das Dunkle der Welt, ihr 
trügliches Weſen bald alles 
zerfällt 5. ihr Falſchheit und 
Luͤgen ſoll'n mich nicht mehr 
trugen, ob fie ſich auch ſchon 
in ein Lichte verſtellt. 

5. Ich ſpüre ein Leben das 
ewig beſteht, was ſollt ich 
denn lieben, was plözlıch 
vergeht, und machet nur der⸗ 


Nun weiß ich, Sott Lob, nur von einerl. 
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den? die trugliche Freuden, 
ſind leichter als Spreu die 
vom Winde verweht. 


6. Wie wurde mir alles ſo 
bitter gemacht, eh' daß ich 
die Welt recht im Grunde 
veracht't, wurd oͤfters betro⸗ 
gen und graͤulich belogen, 
wenn ſie mich mit faͤlſchlichen 
Appen anlacht. 


7. Drum will ich treu blei⸗ 


ben dem, der mich erkor'n, 
und ſich mir auch ſelbſten zu 
eigen verſchwor'n, und thaͤt 
mich erretten aus Leiden und 
Noͤthen, wenn alles geſchie⸗ 
nen ich wäre verlor’. 


8. Was er mir geſchenket 
das raubet kein Feind, fie 
wer den zu ſchanden, wie viel 
der'n auch ſind, ihr truͤg⸗ 
liches Scheinen kann in mir 
verneinen mein hold'ſter, 
mein liebſter, mein treueſter 
Freund. | 

9, Er hat mich gezogen 
zum göttlichen Licht, drum iſt 
auch mein Herze zu ihme ge⸗ 
richt't; er thut mich auch 
fuͤhren, und ſelber regieren, 
wenn es mir an Huͤlfe und 
Staͤrke gebricht. | 

1% Wenn alles will ſinken 
ſo bleibet er ſtehn, und thut 
mit mir durch die Verſuch⸗ 
ungen gehn, u. fink ich ſchon 
nieder, fo ſtaͤrkt er mich wie⸗ 
der, daß ich kann in Proben 
und Leiden beſtehn. 
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Mel, Die fanfte Bewegung. 
un weiß ich, 


302. Gott Lob! 


nur von einerlei Lieb: denn 
Eine iſt meine Vollkom̃ene, 
Reine, die Taube, die Liebſte, 
mit mächtigem Trieb; mir 
iſt fie gebor'n, zur Freude 
erkor'n, o daß ſie mein Er 
genthum ewig verblieb! 

2. Zwar geben ſich viele 
zur Koͤnigin an, mit ihrem 
Gebiete in meinem Gemuͤthe 
zu herrſchen, wie Delil a 
Simſon gethan. Die Maͤg⸗ 
de ohn Zahl ſind alle zumal 
bemüht, mich zu führen auf 
ſchluͤpfrige Bahn. 

3. Was hat mir die Welt 
nicht für Netze geſtellt! was 
legt ſie fuͤr Schlingen, mich 
an ſich zu bringen! wie hätf 
mich ihr zauberndes Leben 
gefällt, wenn him̃liſche dieb 
mit ſtärkerem Trieb, das 
Herze nicht immer im Wa⸗ 
chemerhaͤlt, 

4. Gott reißt mir die ſchein⸗ 
barſte Liebe hinweg, die ſei⸗ 
ne kan hindern, und merk⸗ 
lich vermindern die, ſo ich zur 
Weisheit im Innerſten heg, 
da muß ich ſo rein und eife⸗ 
rig ſeyn, daß ich mir ſonſt 
keine verlobte zuleg. 

3. Die Eiferfucht meiner 
Vertrauten iſt groß; fie ma⸗ 
chet zu Schanden auch ehl iche 
Bande, und leidet kein ſterb⸗ 
lich Semahl in dem Schooß, 


nur Jungfrau muß ſeyn, was 


. — 


238 


O auserwaͤhlte Schaar! nimm eilends. 
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in fie geht ein, von fremder 
und eigener Liebe ganz rein. 

6 So kan mir der Wech- 
fel nicht hinderlich ſeyn, wen 
jene ich faſſe, und alles ver— 
laſſe, damit ich ſie hab und 
genieſſe allein, mir bringet 
die Ehr viel tauſendmal mehr, 
als alle Wolluͤſte mit truͤg⸗ 
lichem Schein. 

7. Und wenn auch ein En⸗ 
gel vom Himmel mich wollt 
in Liebe bezwingen, mich in 
ſich zu bringen, daß ich in fein 


Weſen eingeben mich ſollt: 
ſo wuͤrde die Lieb mit eifrigem 
Trieb mich zwingen, zu blei⸗ 
ben der Einigen hold. 


8. So bald ihr Jungfrau⸗ 
en fie werdet erſehn, fo müßt 
ihr fie preißen, und Ehre er⸗ 
weiſen; ſie muß doch an 
Schönheit den Engeln vor: 
gehn: ſie iſt mir vertraut, 
die himmlische Braut; nach 
ihrem Bild werd ich vollkom- 
men aufſtehn. 


M. Mein Jeſu der du mich. 


303. O 


auser⸗ 
waͤhlte 


Schaar! nim̃ eilends deiner 


wahr ſchmuͤck dich aufs Beſte! 
die Wächter rufen ſchon, 
vom hohen Himmels⸗Thron, 
zum Hochzeit⸗Feſte. 

. Auf, auf, in ſchneller 
Eil damit ſich keins verweil 
ducch langes Schlafen, ein 
jedes ſei bereit, in ſteter 
Munterkeit, mit Geiſtes⸗ 
Waffen. | 

3. Eröffnet Herz und Ohr, 
hebt euer Haupt empor, breit't 
aus die Haͤnde: ſeht! wie 
des Feindes Macht, u. Ba⸗ 
bels Huren-Pracht, eilen 
zum Ende.“ 


4. Dann Jeſus euer Held, 
der euch hat auserwaͤhlt, als 
ſeine Werthe, der rufet uͤber⸗ 
laut, daß feine keuſche Braut 
geſchmuͤcket werde. 

5. Wohl dem der d'rau⸗ 
bedacht, all Tag und Stun⸗ 
den wacht, dem wirds nicht 
fehlen, wenn Jeſus, unfer 
Hirt, ſein Volk verſammeln 
wird, ſich zu vermaͤhlen, 

6. Mit ſeiner keuſchen 
Braut, die ſich allhier ver: 
traut, in reiner Liebe, fo daß 
ſte ganz allein nur ihm erge⸗ 
— ſeyn, ohn' Heuchel⸗Trie⸗ 
2. ee 

7. Wohl mir weil ich er⸗ 
waͤhlt, zur frommen Schaar 
gezaͤhlt; die reine Taube hat 
mich ſelbſt auserkor'n, dazu 
auch neugebor'n, kein Feind 
mich raube, Kr | 


x 47 
La 5 


O Braut, durch deine Liebes-Zucht 2c. 


Mel. Die Tugend wird dur. 


304. Of 
. durch dei⸗ 
ne Liebes Zucht, ſoll ſeyn der 
Glaubens Baum erhoͤhet, daß 


das Leben wieder aufzuwecken 
das in der Goͤttlichkeit noch 
lebt. 

2. Man ſieht an dir das 
Paradies, mit koͤſtlichem Ge— 
ruch und Schatten; das geil 
Gewaͤchſe paarenweiß, hat 
8 mit Wolluſt überladen. 

ie weite reiche Aether Flur, 
thut ſich in edle Frucht ver⸗ 
wandlen, und zeigt die freye 
helle Spur, die Nacht zur 
Heiterkeit zu handlen. 

3. O edler Palmbaum wach⸗ 
ſe fort, ich ſeh daß ohne dein 
Gedeihen, ich nicht erreich' 
die Liebes⸗Pfort, du muſt mir 
Geiſt und Kraft verleihen; 
es zeigt ſich in der inuern 
Tiefe, ein feurigs Lieben in 
der Bruſt, ach daß ihm bald 
das Echs riefe, zu bringen 
was noch ſcheint Verluſt. 


4. Ich werde kuͤnftig nach 
und nach, viel Palmen⸗Zwei⸗ 
ge duͤrfen brechen, auch darf 
ich klaͤrer von der Sach, des 
nahen Frieden⸗Reiches ſpre⸗ 
chen; der Blick wo ſich die 
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nicht den tiefen Sinn, der uns 
ſo klar u. nahe deutet, auf ei⸗ 
ne groͤß' re Zukunft hin. 

3. Es ſoll der reine ziebes⸗ 
Blick, in recht jungfraͤulich 
keuſchem Triebe, befoͤrdern 
dieſes hohe Gluck, zu bilden 
aus das Reich der Liebe. Die 
göttlich Frucht gruͤnt ſchon 
am Halme, in dieſem engen 
Thal der Zeit, der Selig⸗ 
keiten ſchoͤne Palme, iſt 
ſchon vom Himmel uns ge 
weiht. 

6. Fahr fort mein Lieb u. 
bringe mehr, vom Lebens— 
Saamen in den Tagen; der 
Liebe faͤllts niemals zu ſchwer, 
auch etwas von dem Kreutz 
zu tragen; es mildert ſich 
ſchon die Beſchwer de, weil 
uns die ſchoͤue Stunde bluͤht, 
daß nuumehr bald geloͤſchet 
werde, der Durſt der nach 
dem Weſen gluͤht. 

7. Wann nun das Reich 
ſich ausgebreit't, von allen 
Srüchten find zu ſehen, da 
wird die Braut in voller 
Freud im Segen voller Won⸗ 
ne gehen; ſie tritt hervor 
aus dunklen Myrten, u. hei⸗ 
ligt ſich der diebe ganz, bis 
fie erſcheint in ihrer Zierde, 
im Siegs⸗Triumph in ihrem 
Glanz. 


Mel. Allein Gott in der H. 


305 Braͤuti⸗ 


J gam! be 
gluͤckte Luft, ach mochten du 


Ausſicht weidet, wer ahnet bald zu uns komen, die Tau⸗ 
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de aus der Wuͤſten ruft, drum 
hör das rufen deiner From: 
men: laß hoͤren aus dem Hei⸗ 
ligthum, wie hohe Kraͤften 
ſchoner wachen, zu deines 
Reiches werthem Ruhm, die 
gegen uns entzüͤcket lachen. 

2. Laß glänzen uns die 
gold'ne Tag', die lang uns 
ſchon verkuͤndigt worden, da⸗ 
mit der Blumen⸗Lenz uns 
mag ergaͤnzen was geraubt 
uns worden; laß hoͤren uns 
deu Braut⸗Geſaug, die Stille 
weihe uns von innen, zum 
fügen Harmonienklang daß 
eins und alle mit einſtimen. 

3. Laß ecken uns die 
füge Luſt, deine Ueber⸗ 
winder glänzen, die frei aus 
reiner Lebens: Brut, dich bit⸗ 
ten ohne Maaß und Gren⸗ 
zen; ach laſſe bald an deiner 
Hand, die jezt mit Schmach 
belegte prangen, und bring' 
das Herrlichkeits Gewand, 
and faͤrbe damit unſre Wan⸗ 
gen. 3 

4 Ach bringe bald was 
uns ergötzt, erfrifche bald die 
duͤrren Auen, denn alles was 
uns mangelt jezt, laß bald in 
deinem Reich uns ſchauen; 
wir hoffen unſer nahes Ziel, 
ach ſtimme unſ'rer Harfen 
Saiten, zum groͤßern Har⸗ 
monie⸗Geſpiel, ein goͤttlichs 
Lied wird uns begleiten. 

. Komm eile deiner Kir: 
chen Zier, und zeige deiner 
Würde Größe, kaum langt 
es uns in der Revier, wir 
fühlen zu tief unſre Bloͤße. 


O Brüder und Schweſtern, ich werde. 
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Begluͤck uns bald zu deinem 
Reich, wo Vater werden 
uns verpflegen, und im Ver⸗ 
gnuͤgen alle gleich, genießen 
werden deinen Segen. 

6. Nimm deine Macht du 
ſtarker Held, und guͤrt' das 
Schwerdt an deine Seite, 
ſchlag deine Feinde aus dem 
Feld, wir ſtehen mit dir an 


im Streite; wir wiſſen daß 


der Stieg uns lacht, wir 
trauen deinem ſtarken Arme, 
drum zeige Herr bald deine 
Macht, dem ſtolzen Geiſt u. 
finſtern Schwarme. 

7. Uns ahndet ſchon die 
goldne Zeit, die Geiſter wol- 
len ſchon hinfliehen, u. die⸗ 
ſes Reichs Zufriedenheit, 
mit ſich'rem Friedens Sitz 
beziehen; wo edle goldne No: 
fen bluͤhn, die wir ſchon ſeh'n 
und bald erlangen, wir 
werden uns darum bemühn, 
bis glühen unsere bleiche 
Wangen. 


Mel. Ihr Kinder des Hoͤch. 


5 6 Bruͤder 
30 0 u. Schwe⸗ 
ſtern! ich werde bewogen, 
durch goͤttlichen Eifer von in⸗ 
nen gezogen, euch allen zu ru⸗ 
fen: ach! werdet nicht weich, 
daß jedes im Siege die Kro⸗ 
ne erreich, die alle erworben, 
ſo Jeſu nachgangen, u. wur⸗ 
den erfreuet nach langem 


Verlangen, fo daß fie im 


Triumph dort ewiglich pran⸗ 


gen, ane . 


O Brüder mein Herz iſt erfüllet mit Fr. 
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2. Drum gehet entgegen 
ganz freudig, behende, und 
ſehet wie alles ſchon eilet zum 
Ende, die Erndte ruckt naher, 
es kommet herbei die Stund 
der Erloͤßung, da alles wird 
frei vom Dienſte der Eitel⸗ 
keit, die uns gefangen, dar iñ 
wir noch ſeufzer 
Verlangen, damit u 
völlig zur Freiheit g. 

3. O Jeſu! ich ſeufz' mit 
verwundetem Herzen, laß ei⸗ 
fen zum Ende die Leiden und 
Schmerzen, dieweil wir ge— 
beuget, und tragen dir nach 
dein Kreuz mit Verachtung, 
Verſpottung und Schmach; 
doch was du beeidet, wird 
nimmer gebrochen, der Hure 
ihr Urtheil iſt laͤngſtens ge⸗ 
ſprochon, drum wird ſte auch 
ploͤtzlich einſt werden gero⸗ 
chen. 

4. Ja, Amen! ich warte 
mit großem Verlangen bis 
daß du vertilgeſt den gottlo⸗ 
ſen Saamen, der trunken iſt 
worden von der Heil'gen 
Blut, geſucht hat zu rauben 
ihr'n goͤttlichen Muth; drum 
wollen wir alle mit Freuden 
for twallen, bis daß wir gehö- 
ret daß Babel gefallen, ſo 
koͤnnen wir helfen ihr Urtheil 
bezahlen. 


M. Ach alles was Himmel. 
Brüder! 


307. mein Herz 


iſt erfuͤllet mit Freuden, den 


in ſtetem 
vir bald. 


Ruhm aus zu breiten, und 
wer da entzuͤndet vom Feuer 
der Liebe, ſich mit mir im Lo⸗ 
ben und Danken recht uͤbe. 
2. Ein jeder betrachte, was 
Gott uns erwieſen, damit 
doch ſein Name werd von 
uns geprieſen, dieweil er ſich 
unſer aus Gnaden erbarmet, 
in Jeſu, dem liebſten Sohn, 
freundlich umarmet. 

3. Er Haken zuſammen 
in göttlichen Schränken, daß 
weder in Leiden noch Proben 
wir wanken, fo daß unſ're 
Feinde ſich dürfen nicht freu⸗ 
en, weil Winde noch 
Stürme uns koͤn'n zerſtreuen. 

4. Ihr Schweſtern, die 
ihr auch Mit⸗Erben der 
Gnade, und bisher treu blie— 
ben in dem Leidens-Pfade, 
ſtimmt an mit uns lieblich 
dem Koͤnig zu Ehren, damit 
wir ſein Lobe ſtets kraͤftig 
vermehren. g 

5. So werden die oberen 
Choͤre mit ſingen, wenn wir 
uns inwendig ins Heiligthum 
ſchwingen; da wird den recht 
ſchallen das Lob hier auf Er⸗ 
den, und Gott wird im Sims 
mel verherrlichet werden. 

6. Ich hoͤr ſchon im Geiſte 
uns lieblich antworten, die⸗ 


weil ich erblicket, geoͤffnet die 


Pforten, allwo wir zuſam̃en 
bald werden eingehen, und 
unſeren Koͤnig von Angeſicht 
ſehen. | 

7. Indeſſen fo haltet im 


Brennen die Lichter, daß 


Herren zu loben, ſein'n man auch kann ſehen an eu⸗ 


242 


O daß alle ſich bemühten, dieſe ze. 


— — — SS SSL IL SS SSSIS ESS ST ISISS IS SE 


ren Geſichtern, wie freudig 
ihr gehet dem Braͤut'gam 
eutgegen, der euch hat erfuͤl⸗ 
let mit Liebe und Seegen. 

8. Es warten auf euch 
ſchon die himmliſchen Schaan: 
ren, dieweil ihr thut euren 
Schmuck reinlich bewahren, 
drum haltet euch fertig, die 
Stund wird bald kom̃en, daß 
ihr von Gott werdet zu 
Ihnen genommen. 

9. Dann werd't ihr emp⸗ 
fangen den Lohn eurer Treue, 
ein jedes von Herzen ſich mit 
mir erfreue, und hör’ nicht 
auf Jeſum hier unten zu lo⸗ 
ben, bis daß wir zuſammen 
ihn loben dort oben. 


Mel. Liebe die du mich zum. 
daß alle 


308. O ſich be⸗ 


mühten, dieſe Balſam⸗ erei⸗ 
che Kraſt, die den tiefſten 
Gottes-Frieden u. das ew'ge 
Leben ſchafft, in der Seelen 
Feu'r zu ſehn, und aus ſei⸗ 
ner Duaal zu gehn. 

2. Wird fie nicht das Herz 
zerſpalten, und das Leben floͤ⸗ 
ſen ein? wuͤrden nicht der 
Seel Geſtalten ruhig und 
durchſuͤſſet ſeyn? ſollte nicht 
der ſuͤſſe Kuß ſchenken einen 
Honig⸗Fluß? 

3. Iſt der ew'ge Geiſt ent⸗ 
ſproſſen ſelbſt aus goͤttlichem 
Geſchleche; hat er erſt dieß 


Brod genoſſen in dem Para: . 


dies mit Recht: Ei ſo muß 


er wieder ſich davon naͤhren 
inniglich. 

4. Denn, wo nicht das 
Feu'r der Seelen ißt von 
Gottes Himmel⸗Brod, ſteht 
ſte ſtets in Angſt und Quaͤlen, 
bleibt in düͤrrer Humgers: 
Noth, wie man welke Blu: 
men ſchaut, die der Himmel 
nicht bethaut. 

5. Die Geburt, ſo neu ge⸗ 
boren, fordert Paradieſes⸗ 
Koſt; Was zur neuen Welt 
erkoren, ſucht nicht in der 
Alten Troſt. Speiſe, die 
ganz himmliſch iſt, macht, 
daß man der Erd vergißt. 

6. O Vernunft! du kañſt 
nicht glauben, daß ich hier 
ſchon ſelig ſei, und daß mirs 
kein Feind kan rauben, daß 
ich bin von Suͤnden frei; leb 
ich doch im Paradies, da ich 
nichts als Gott genieß. 

7. Wie ein grober Stein 
der Erden in ſich hegt das 
ſchoͤnſte Sold; ſo muß mir 


im Leib noch werden, was 


der Unglaub ſparen wollt nach 
Verflieſſung dieferzeit: nein! 
ich bin ſchon ſelig heut. 


Mel. O der alles hatt verl. 


Aria. 

9 der wun⸗ 
30 Por verbaren 
Zeiten, O des Misklangs 
fern und nah, denn verſtim̃t 
ſind alle Saiten, an der 
Welt Harmonika. 

2. Holde Troͤſterin hienie⸗ 
den, bei viel Kummer iſt viel 


O du allerſchoͤnſte Liebe, ſchenk mir ꝛc 
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Schmerz, flöße Gottes Kraft 
den Muͤden, in das matt ge⸗ 
quaͤlte Herz. 


Mel. Die Wäteheit iß dee. 


hor. 

3. Auch hat dein Schre⸗ 
cken mich durchſchauert, wañ 
ich von deinen Pfaden wich, 
wie tief hat da mein Herz ge: 
trauert, wie fleht' ich da, wie 
wandt' ich mich, ich ſank in 
eine fremde Zon', fo hinge⸗ 

ſtreckt vor's Richters Thron. 

4. Ich bebte, ſah dein 
Antlitz gluͤhen, voll ernſter 
Straf: Gerechtigkeit, ich 
ſeufzt' und alle Harmonien, 
des Pſalters ſtimmten in 
mein Leid; da rührten Herr 
dich meine Zaͤhren, drum 
preiß ich dich vor den Altaͤ⸗ 
en. 

5. Nun hallen feine Pſal⸗ 
men wieder, ich ſtimme Har⸗ 
monien an, und ſinge neue 
Zions⸗Lieder, zu dem erhab'⸗ 
nen Schoͤpfungs Plan; ſeit 

dem du tilgeſt meine Schuld, 
iſt groͤßer nichts als deine 

Huld. er 

Aria. 

3. Herrſcher, laßt euch un⸗ 
terrichten, ehrt und dienet 
Gott dem Herrn; lernet des 
Gehorſams Pflichten, daß 
euch Jeſus nicht verkenn. 

4. Dunkel iſts um euch ſchon 
worden, wo euch reifet eure 
Quaal, ja, des Lebens Laſt 
noch ſpotten, baut ihr ſelbſt 
ein Jaͤmmerthal. 

3. Nah ſchon hallen Jam: 


mer = Töne, von gehaͤufter 
Schulden-taft, von den mis: 
gerath'nen Söhnen, die der 
Richter ſchon gefaßt. 

6. Ach zu lang habt ihr 
getraͤumet, bis ſein großer 
Tag erſcheint, nun habt ihr 
die Zeit verſaͤumet, ob ihr 
lachet oder weint. 


In bekannter Melodie. 


310. Ojsinnes 
. ſchoͤnſte fie: 
be, ſchenk mir deine keuſchen 
Triebe! daß mich deine Gluth 
entzuͤnden, und der Tugend 

Reitz empfinden! Laß die Lieb— 
lichkeit mich ſchmecken, und 
den wahren Ernſt erwecken. 

2. Wann ich manche Zeit 
verſaͤume, ſtille wach' u. muͤ⸗ 
ßig traͤume; laſſe mich durch 
dein Empfinden, meine lan⸗ 
ge Weil verſchwinden! Laß 
mich Muͤh und Armuth waͤh⸗ 
len, aber nie an Liebe fehlen. 

3. Wann mein Lauf durch 
viel Beſchwerden, traurig iſt 
auf dieſer Erden, ſo laß mir 
vor Andern allen, nur dein 
Schoͤnſeyn wohlgefallenzmich 
im Kreutze weiß zu ſchicken, 
und nach Wort und Gott 
lern' blicken. } 

4. Laß die Temp'ratur mich 
kennen, gleich im Frieren, 
klug im Brennen; auch der 
Luſt gleich abzuſchlagen, ihr 
kein reizend Ja zu ſagen: daß 
aus meinen Wort und Wer⸗ 
ken, jeder meinen Wunſch 
kann merken. 
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5. Ich will lernen Wunſch 
und Willen, nicht in Unehr 
zu erfüllen, mich der Unart 
artig ſchaͤmen und zur Wol⸗ 
luſt nicht bequemen: daß Ge⸗ 
berden, frohe Mienen, au: 
deren zum Vortheil dienen. 

6. So daß meine Froͤhlich⸗ 
keiten, lehrreich find was fie 
bedeuten. Ith als Chriſt 
in Unſchuld prange, und nie: 
mals zu viel verlange; auch 
nicht unvernünftig klage, 
wann ich ihr zu viel verſage. 

7. So wird Tugend nie 
veralten, ſondern Reitz und 
Werth behalten; wann auch 
von den bleichen Waugen, 
waͤr der Roſen Schmuck ver⸗ 
gangen: wird die Lebe uns 
vereinen, gut zu ſeyn und 
nicht nur ſcheinen. 

8. Daß ich fie mit nichts be⸗ 
frübe, ſondern immer ſtaͤrker 
liebe. Lehre mich, nun deine 
zehren, ſchoͤnſte Weisheit zu 
verehren: daß ich allzeit dich 
pergnüge, und nicht Luſt zum 
Wechſel kriege. 


In eigener Melodie. 
du holder, 


311. O ſüßer Kun: 


be, alles was ich bin u. habe 
braͤcht' und geb' ich alles dir! 
Laͤchle mir, ich komm u. beu⸗ 
ge meine Knie vor dir, und 
ſchweige; Nimm, o nimm 
das Herz von mir. 

2. O du ſchoͤnſtes, holdes 
Kinde! einen Kranz ich für 
dich winde, von dem ſchoͤn⸗ 


ſten Blumenbeet; drum er: 
laub mir dich zu kuͤſſen, ich 
kaun deine Lieb nicht miſſen, 
weil ich dich gern eigen haͤtt'. 

3. Du biſt mir zu Lieb ge⸗ 
boren, haſt mich fuͤr dich aus⸗ 
erkoren, auserwaͤhlter Her— 
zeus⸗Schatz! ich will ſchoͤne 
Blumen holen, Wintergruͤn 
und weiſſ' Violen, damit ich 
dein Bettlein zier. 

4. Du liegſt in der Mut⸗ 
ter Schooße, edles Kind, 
wie Sarons Roſe, ſchoͤner 
als das Morgenlicht! Sieh 
den Born voll Licht u. Leben, 
Balfams: Düfte ihn um: 
ſchweben, um des Kindes 
Angeſicht. 


— 


Mel. In dem wölbend grün. 
du won⸗ 


3 12. nevoll Ent⸗ 


zucken, liebſte Liebe, offenbar 
kamſt herab uns zu begluͤcken, 
Nacht⸗ Luft feuchter ſchon dein 
Haar, und uns wachſen weiſ⸗ 
ſe Roſen, die dein reiner 
Hauch gebar. a 

2. Laͤchlend ſteh'ſt du uns 
zur Seite, ruf'ſt uns aus 
der Nächte Schoss, zeigeſt 
dich in unſrem Kleide, das 
aus deiner dieb entfloß, 
gieß'ſt uns Freude in die Lee⸗ 
re, unſrer Armuth uͤbergroß. 

3. Der, dem Engel Got⸗ 
tes fangen hat mit Sundern 
fich vertraut; denn als Got: 
tes Harfen klangen, war die 
Sag' ſchon von der Braut! 
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geſchaut. 313 O ernſte 
4. Weil wir uns vom Pa⸗ . Nacht, 
radieße, durch die Sünde ich ſteh an deiner Pforte, 
weggewandt, legen wir vor in einem ſtillen Geiſt voll 
deine Fuße, das unheilige Ruh und Licht; ich, höre leiſe 
Gewand; drum enthülle in die geweihte Worte, die 
der Stille, was dir bisher Gott in meinem Geiſt aus⸗ 
widerſtand. ſpricht. 
5. Ach! was ſollen wir 2. Ich hoͤr', der große 
nun waͤhlen, daß von uns Sabbath iſt begonnen, der 
dein Lob erſchall! Sieh, hier Altar ſteht im Glanz und 
girren Tauben ⸗ Seelen, du flammt empor, und um ihn 
vernehmeſt ihren Hall; Lie⸗ her die Seelen lichter Son⸗ 
bes Baͤche auf der Fläche, nen, im bruͤderlichen Liebes⸗ 


fließen aus durch deinen Chor. . E 
5. Erhabne Nacht, zu dei⸗ 


tral. 

6. So beſuchſt du deine nem ernſten Throne, ſchaut 
Sieben, auserwaͤhlt in Weiß mein begeiſtertes Gemuͤth 
u. Roth, drum was ſoll uns hinauf; verbirgſt in vir die 
mehr betrüben, da du ſteheſt lichte golone Krone, die Koͤ⸗ 
für die Noth: duftend ſproſ⸗ nigs Tochter wartet drauf, 
ſen uns die Roſen, waͤr das 4. Und alle Pilger feiern 
Aug von Thraͤnen roth. dieſe Stille; du weißt wie je⸗ 

5 der Deiner nun bedarf; be⸗ 
7. Liebe heiligt unſre Er⸗ geiſt're ſelbſt die Hoheit dei⸗ 
de, die ihr Paradies ver: ner Fuͤlle, warn du den Man⸗ 
lor, wall'ſt nun ſelbſt bei tel um uns wirfſt. | 
deiner Heerde, die gehuͤllt im 5. So fanft wie Wellen 
Trauer⸗Flor; von den Trif⸗ zarte Lüfte kraͤuſeln, fo zie⸗ 
ten ſteigen Düften, zu dir im hen keuſche Geiſter auf u. ab, 
Gebet empor. u. feierliche Ahnungs⸗Winde 
9 ſaͤuſeln, geweihte Nacht von 
8. Ach! du goldner Regen⸗ dir herab. 
bogen, Gnaden ſtralend 6. Ein leiſer Hauch, das 
ſtehſt du da, heut die Opfer⸗ iſt die hohe Sendung, der 
Wolken zogen, dir zu wer: Friedens⸗Geiſt ein feierlicher 
den innig nah; und waſi wir Kaut, der heilig das Geheim⸗ 
die Hände falten, biſt du un⸗ niß der Vollendung, der 
geſehen da. ii lezten Zeit jezt anvertraut. 

| | Was ahnet ſchon mein 

— ſtiller nf von Ferne? ein 
8 
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Canaan, das ſchoͤne Bruder⸗ 
Land; da ſchimern Wohnun⸗ 
gen bei hellen Sternen, da 
weht das ſchimernde Gewand. 

8. Dein Pilger wandelt 
noch im dunkeln Thale, ge— 
heiligt ſchwebt fein Geiſt zu 
dir hinauf, u. richtet kraͤftig 


ſich an deinem Strale, wañ 


ihm der Staub entſinket, auf. 

9. Wie ſanft umſchwebet 
mich dein holder Friede, mit 
Ruhe die von Himmels⸗Ro⸗ 
ſen thaut; mein Ohr, ey hoͤrſt 
du nicht ein Goͤtter⸗Liede? 
ſchon nähert der entfernte 
Laut. 

10. O Liebe deß', nach dem 
ich mich hier ſehne, wie lieb' 
ich dich, vernimmſt auch du 
mich dort? weg iſt mein 
Bang und kuͤhl die heiſſen 
Thraͤnen, weil ich mich halt' 
ans Lebens: Wort. N 


In eigener Melodie. 
ft kom̃t ein 


14. Lichtes 


Fuͤrſt, in feinem Wolken⸗ 
Wagen, wie hell polirtes 
Silber rein, von ſanfter Ae⸗ 
ther-zuft getragen, vom Va⸗ 
terland im heitern Morgen⸗ 
ſchein. 
So ſtralet unſer Seiſt 
mit angebornem Lichte, durch 
dicke Finſterniß hervor: wañ 
von der Weisheit Angeſich⸗ 
te, die Nebel fliehn, worin 
er ſich verlor. 


0 
Se 


. Geh auf im vollen Tag, 


und herrſch im Glanz u. Eh⸗ 


re; und herrſch o Weisheit 
unbegrenzt, von einem bis 
zum andern Meere: wo 
Menſchen find u. unſre Son⸗ 
ne glaͤnzt. 

4. Ich ſchaue um mich her, 
ſo weit mein Auge traͤget, der 
ſanften Hügel Flaͤchen an: 
wo Lieb den Glanz des Lichts 
beweget, vom Lebens⸗Strom, 
und lieblich wirken kann. 


5. Mein Sinn verlieret 
ſich im Glanz des ſchoͤnen 
Morgen; ich ſchweb im ſauf⸗ 
ten Blumen⸗Feld. Es ſind 
mir ferner nicht verborgen, 
die Labirinthen-Gaͤng' zur 
beſſern Welt. 

6. Mein Herz empfindet 
ſchon vom Tempel einen 
Schauer, der von dem Hei: 
ligthum mir weht; ich weiß 
der Lebens Baͤume Dauer, 
wo man Exrquickung von dem 
Herrn erfaͤhrt. 


7. Wo ſanft ich uͤberſchwebe 


ins ſchoͤne Blum’: Gefilde, 
wo zwiſchen Palmen hinge⸗ 
ſchmiegt, die gruͤnende Na⸗ 
tur ſo milde, u. wo der ſchim⸗ 
mernd Glanz durchs Dunkle 
ſiegt. 1 

8. Was iſt Smaragden⸗ 
Glanz in dieſer hellen Son⸗ 
ne, wo dort in ſel'gen Krei⸗ 
ßen glaͤnzt; der Flaͤchen Thaͤ⸗ 
ler Luſt vollkommen, trägt 
ſchon in ſich was meine See⸗ 
le wuͤnſcht. . 


* — —— 


O Gottes Stadt, o güldnes Licht ꝛc 


ä 


Mel. In froher Eintracht. 
Gottes 


315. O Stadt, o 


guͤldnes Licht, o große Freud 
ohn Ende! wer ſchau ich doch 
dein Angeſicht, wenn Füß’ ich 
dir die Hände? weñ ſchmeck 
ich deine große Güt'? O Lieb! 
es brennet mein Gemuͤth', da 
lieg und ſeufz ich mit Begier, 
o allerſchoͤnſte Braut! nach 
dir. 


2. Wie biſt du mir ſo treff⸗ 


lich ſchoͤn, weiß, zierlich, ſon⸗ 
der Mackel! wie glaͤnzend biſt 
du anzuſehn, du Zions güld- 
ne Fackel? du ſchoͤnſte Toch⸗ 
ter unſers Fuͤrſten, nach dei: 
ner Liebe muß ich duͤrſten; 
der Koͤnig ſelbſt hat große 
Freud' an deiner werthen 
neblichkeit. 
3. Wie ſieht dein iebſter? 
ſag es mir: Er iſt ganz aus⸗ 
erleſen, wie Roſen find die 
Wangen ſchier, wie Gold 
fein praͤchtigs Weſen, Er 


iſt der ſchoͤnſte Baum in Gef 
Waͤldern, Er iſt die beſte 


Frucht in Feldern, Er iſt wie 
lauter Milch ſo ſchoͤn; fo 
iſt mein Liebſter anzuſehn. 


4. Da fig ich unter Ihm 
allein, den Schatten mir zu 


waͤhlen, denn ſeine Frucht 


wird ſuͤſſer ſeyn als Honig 


meiner Kehlen; als ich erſt 


kam in feinen Orden, bin ich 
faſt ganz beweget worden, u. 
als ich kaum vom Schlaf er⸗ 
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wacht, da ſucht ich Ihn die 
ganze Nacht. 

5. Nun Füß ich feiner Au⸗ 
gen Licht, nun hab ich ihn 
berührer, ich halt ihn feſt, 
ich laß ihn nicht, bis er mich 
ſchlafen fuͤhret, dann wird 
er mir im Freuden⸗Leben viel 
Wone u. Bergnügen geben, 
dann wird er wunderbarer 
Weiß erfuͤllen mich mit Him⸗ 
mels Speiß'. 

6. Es wird kein Hunger 
plagen mich, noch auch kein 
Durſt mich quälen; O, follt 
ich nur erſt herzen dich, und 
mich mit Dir vermaͤhlen, o 
ſollt ich deine Pforten ſeh'n, 
und bald auß deinen Gaſſen 
geh'n, O, ſollt ich, du mein 
güldner Schein! nur erſt in 
deinen Huͤtten ſeyn. 

7. Aus Edelſteinen ſind ge⸗ 
macht dein hoch erbaute Mans 
ren, von Perlen iſt der Tho⸗ 
re Pracht, welch’ unverweß⸗ 
lich dauren: nur Gold bede⸗ 
cket deine Gaſſen, da taͤglich 
ſich muß hören laſſen ein Lob⸗ 
ang, man ſingt allda das 
Freudenreich' Halleluja. 

8. Da ſind der ſchoͤnen 
Haͤuſer viel, ganz von Gap: 
phir erbauet, des Himmels 
Pracht hat da kein Ziel; wer 
nur die Dächer ſchauet, der 
findet lauter guͤldne Ziegel, 
ja guͤldne Schloͤſſer, guͤldne 
Riegel, jedoch darf keiner 
gehn hinein, er muß deñ ug 
beflecket ſeyn. 


2 x 
— — 
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Mel. So fuͤhrſt du doch ıc. 
Gottes⸗ 


316. O Saanen 


Krouen⸗Zier auf Erden, was 
wird man noch einſt ſagen 
um und um! Wie hoch und 
herrlich wird noch einſt dein 
Ruhm, in, und vor aller 
Welt geprieſen werden; O 
Gottes⸗Staͤdt, in dir wird 
angezuͤndet, das Rauchwerk 
des Gebetes, das da macht, 
daß dir dein Konig offenbart 
und ſaͤgt, was ſich in ſeinem 
Schatz verborgen findet. 
2. Dann Gott in ihr, der 
feſt macht ihre Thore, mit 
Namen nenen u. einſchreiben 
wird, die Zion ihm, in ihrem 
Schoos gebiert, und die zum 
Aebe⸗ eben find erkoren; Ben 
da ſpricht Gott, zur Schaar 
der lieben Seinen, die er in 
‚feiner Gottes Zahl gezählt, 
ich hab auch den und dieſen 
hier erwaͤhlt, und jeuen auch 
geſetzet zu den Meinen. 
3. O Mutter⸗Stadt, in 
dir iſt Gottes Sonne, fein 
Thron, ſein Aug, ſein Ohr, 
ſein Herz und Mund, ſein 
Sitz, ſein Paar, ſein Volk, 


ein Wort, ſein Bund, drum 


iſt er auch der Seinen Freud 
und Wonne; O Gottesſtadt, 
drum ſteht man in dir Kro⸗ 
nen, ein Schaugeruͤſt, des 
Himmels und der Erd, die 
hohe Schul’ darin ver Hoͤch⸗ 


O Gottes Stadt, du Kronen⸗Zier ꝛc. 


P T „ 
4. Drum Mutter ⸗Stadt, 
in dir iſt Gottes Feuer! er 
ſchlaͤgt, er uimmt, verſtoͤßt, 
verwuͤſt't, verheert, den der 
nicht Zions Gott und König 
ehrt, drum brennet auch ſein 
Eifer ungeheuer; Nun wer⸗ 
den bald die Saͤnger froͤlich 
fingen, und ſaͤgen: Zion o du 
ſchoͤnſte Zier, Gott Lob, all 
unſ're Brunnen ſind in dir! 
weil da ſoll Gottes Quell u. 
Bruũlein ſpringen. 


Mel. O Sott du from̃er G. 


317. Oe 
114. bvylon! was 
fol dein falſches Prangen? 
wie lauge willt du doch an dei⸗ 
nen Soͤtzen hangen? es iſt 
nur ein Geſchnitz, das Men⸗ 
ſchen⸗Herz erdacht; ein bios 
ſes Bilder⸗Werk, das du 
bir ſelbſt gemacht. 

2. Du haſt den wahren 
Gott, den Heiligen verloren; 


du biſt vom Antichriſt ent 


ſtanden und geboren: die 
Weisheit ſaget dir, ach faͤn⸗ 
de fie Gehoͤr! du habeſt we⸗ 
der Wort noch Sakramen⸗ 


ten mehr. 


5. Was du noch zeigen 
kanſt, iſt leeres Hülſen Dres 
ſchen, das nur das Feuer 
frißt, und Niemand ſoll es 
loſchen; der Simbolen Ge⸗ 
bau ist Menſchen⸗Kunſt und 
Tand, ein bloßes Gaukel⸗ 


ſte lehrt, Gerechte die da Werk, gegründet auf den 


leuchten gleich der Sonne. 


Saud ns 


O Harmonie voll Töne, aus deiner ꝛc. | 
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4. Die wahre Kirche iſt gar 
weit von dir entfernet, wo 
Chriſti Geiſt regiert, wo 
man die Liebe lernet, der 


Chriſten Merk und Mahl, 


worauf doch alles zielt, was 
Gott durch ſeinen Sohn im 
Wort uns anbeſtehlt. 

5. Die Huͤlſen hat man 
wohl, der Kern iſt lang ver⸗ 
ſchwunden; doch ſteht man 
in dem Wahn, es ſei der 
Schatz gefunden; im Leibe iſt 
kein Geiſt, im Worte keine 
Kraft, in Windeln iſt kein 
Kind, im Reben iſt kein Saft. 

6. Der Buchſtab in der 
Schrift wird hin u. her ge⸗ 
nommen, ohn' daß man will 
zum Ziel, zu Chriſto ſelber 
kommen; das iſt die beſte 
Kunſt, die giebt dem Bauche 
Brod, hier aber fliehet man 
das Kreuz der Selbſtheit Tod. 

7. Man ſuchet Macht u. 
Pracht, und dieſer Erden 
Schaͤtze, man liebet Fleiſches 
Luſt; was ſoll das Maul⸗Ge⸗ 
ſchwaͤtze, der Ruhm vom 
Gottes⸗Dienſt? iſt das der 
Chriſten Brauch, daß man 
dem Teufel dient, und opfert 
ſeinem Bauch? 

8. Iſt Chriſtus dann alfo 
ein Sünden⸗Diener worden? 
und wirket Gottes Geiſt in 
folchen Laſter⸗Or den' iſt 
Chriſti fein Verdienſt, dep 
man ſich ruͤhmt, dan nun für 


ſich im falſchen Wahn des 
Herrn Verdienſt anmaſſen, 
die Opfer ſollen bloß die 
Sünde nehmen hin, ohn? 
Abgeſtorbenheit, u. ohn' zer⸗ 
broch'nen Sinn. - 
10. Ach nein! ein wahrer 
Chriſt iſt nicht alſo gelehret, 
es weiß derjenige, der ſich zu 
Gott bekehret, daß zwar die 
Opfer gut, doch weiß er dieß 
dabei: daß nur das Weſen 
ſelbſt in Chriſto guͤltig fer. 
11. Bom Aeußern weiß er 
ſich ins Innere zu dringen, 
im Glauben ſich zum Ziel, 
zu Chriſto, durch zu ſchwin⸗ 
gen, da er dan weſentlich des 
Herren Fleiſch und Blut ge⸗ 
nießen kann und mag, mit 
ganz getroſtem Muth. 
12. Das Wort des ebene 
iſt da feines Glaubens Spei⸗ 
fe, der Seelen Labungs Trank, 
auf dieſer Pilgrims⸗Reiſe: 
das weſentliche Wort iſt ihm 
ins Herz gepraͤgt, das Seel 
und Geiſt durchdringt, das 
Mark und Bein erregt. 


In eigener Melodie. 
Harmonie 


318. voll Zone, 


aus deiner Saiten Klang; 
wie feurig, lieblich, voll und 
ſchoͤne, der Melodie Geſang, 
der ſich in dieſem Tempel 


ſolche Sünder die nicht wol⸗ ſchwang! 


len Buſſe thun? * 
9. Da man ſich will allein 
auf's Aeußere verlaſſen, und 


2. Bring uns die Freude 
wieder, die laͤngſt von uns 
entflohn; laß gluͤhn die fro⸗ 
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O Heiland Du, der Führer unſrer 1c. 


r 


hen, hohen Keder, daß wir 
die Eintracht ſehn, u. unſer 
Kleinod nicht verſchmaͤh'n. 
3. Wann deiner Kirche 
Zierde, den edlen Geiſt ver: 
gnügt; wann gleich der See: 
len hohe Wuͤrde, oft unter 
Myrten liegt, und doch des 
Glaubens Kraft nicht truͤgt. 


4. Wann nun des Seiſtes 
Fluͤgel, in reiner ſtiller Luft, 
ſich ſchwingt auf den geweih⸗ 
ten Huͤgel, der voll von Blu⸗ 
men⸗Duft, da Schoͤnſter, dei⸗ 
ne Stimme ruft. 

5. Sei nahe dieſem Tage, 
der dir geheiligt iſt; entfern' 
von uns die große Plage, den 
Haß vomBBruder⸗Zwiſt, daß 
jedes nach der Lieb ſich mißt. 

6. Wie heilig, hehr u. theu⸗ 
er iſt der Harmonen Ton: 
wann brennt ein reines him̃⸗ 
liſch Feuer, das glimmt im 
Herzen ſchon, und niemals 
war davon entflohn. 

7. Wir jauchzen mit Ent⸗ 
zücken; der Geiſt der fühlt 
ſich frei. Das Herz iſt voll 
von Liebes-Blicken, u. fühlet 
ſich ganz frei, als ob es heut 
geſchaffen ſei. 

8. Wir haben nun geſe⸗ 
hen, den Bruͤder Aufenthalt, 
auf ſeinen reichen Himmels⸗ 
Höhen, wo Lobgetoͤn nur 
ſchallt, und durch die Kreiſe 
widerhallt. 

9. Wir mörhten uns ver⸗ 
ſenken, in deiner Weisheit 
Macht: laß alle uns ver⸗ 
ſteyn dein Winken, auch in 


der dunklen Nacht, bis uns 
der zichtsquell ganz umfaßt. 


Mel. Sott iſt getreu ꝛc. 
Heiland r 


319. O Sula 


Führer unſrer Seelen, uns 
iſt in dieſer harten Zeit noch 
bang, drum dich allein zum 
Fuhrer wir erwaͤhlen, in 
dieſein harten Kampf u. wil⸗ 
den Drang, bis daß das gott⸗ 
vergeß'ne Heer, bezwungen 
niederliegt und fein’ Gewalt 
nicht mehr. 

2. Es thuͤrmen ſich ſchon 
auf die ſtolzen Fluthen, die 
Eigenheit iſt auf Erob'rung 
aus, der freche Stolz will 
g'winnen oder bluten, und 
nichts kann hemmen dieſen 
frechen Lauf, als Herr allei⸗ 
ne deine Macht, iſt ſtark ges 
nug zu bringen was uns Frie⸗ 
den ſchafft. 

3. Der ſchoͤnen Welt ihr 
ganzes Thun und Weſen, iſt 
durch und durch verderbt bis 
in den Grund; ein Gräuel 
Land iſt es ſchon lang gewe⸗ 
ſen, mit Satan ſteht's in feſt 
verſchloßnem Bund; der 
Bosheit Heer regiert mit 
Kraft, wann wird der ſtolze 
Saame weggeſchafft. 

4. Der falſche Saame muß 
vertilget werden, was un⸗ 
rein, taugt ins neue Leben 
nicht; die Redlichkeit be⸗ 
herrſcht die neue Erde, weil 
ſie durch alle Hinder niße 
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bricht; das Urtheil Fan nicht 
fern mehr ſeyn, weil der Po: 
ſaunen Schall Bar überall 
herein. 

5. Es muß vertilget wer⸗ 
den was ſich reget, dem Herrn 
zur Schmach, mit all fein'm 
Haab und Gut, das Elend 
fo ſich uberall beweget, iſt 
das Gericht das lange ſchon 
gedroht; trotz aller War⸗ 
nung ſolls ſo ſeyn, daß trifft 
der Bann, der Gotteslaͤſt' rer 
Reih'n. 

6. Wann ſich der Anti⸗ 
chriſt nicht mehr verſtecket, 
und Chriſtus Laͤugner man 
zu ſchützen ſucht, wann Chri⸗ 
tus Haß als Lieblings Luſt 
entdecket, und aus dem Haß 
der Bruder⸗ziebe flucht; fo 
eile zu dem Bruder Heerd, 
daß du noch wirſt des neuen 
1 werth. 

e Jeſu Chriſt, du 
Führer frer Seelen, ach 
treibe bald das finſtre Heer 
hinweg, laß deinem Volk den 


allermeiſt, doch de Er 12 
führungs:Geift, Hoͤchſter, 
mache doch behende der ? 7 


ſuchungs⸗Stund ein Ende! 


2. O, drum wirf den e N 
Drachen, und fein ſchwarzes 
Engel⸗Heer, in des Abgrunds 
tiefen Rachen, deines Zornes 
Feuer⸗Meer; Laß das Thier 
u. den Prophet, der dir ſtets 
entgegen ſteht, u. dein Reich 
nicht kann ertragen, werden 
in die Hoͤll' geſchlagen. 

3. Laß doch allen Schein 
verlieren, ſammt dem großen 
Heuchler Schwarm, die die 
Menſchen nur verfuͤhren, u. 
ſind weder kalt noch warm; 
laß das falſche Monden⸗ Licht 
dem die Helle doch gebricht, 
als phantaſtiſch bald verge— 
hen, daß man Deine Sonn' 
kann ſehen. 

4. Deinem Zion kom̃' der 
Friede, den du Ihm vor lan⸗ 
ger Zeit ſchon in deinem 
Wort beſchieden, zu der Dei⸗ 
nen Luſt u. Freud; o erſchein 


vollen Sieg nicht fehlen, hilf dem Blitze gleich! dein ge⸗ 


daß nicht eins die Waffen 
niederleg; bis daß das Feld 
genommen iſt, und du allein 
Regent bei deinem Volke biſt. 


M. Zion nagt mit Angſt ꝛc. 


3 20. Herr, laß 


in dieſen 
Zeiten, uns doch im̃er wach⸗ 
ſam ſeyn, ſteh uns ferner an 
der Seiten, als ein treuer 
Helfenttein, und bewahr uns 


gruͤnd'tes Königreich ſolcher⸗ 
weiſe auszubreiten, und be⸗ 
ſchleunigt fort zu ſchreiten. 

5. Gib daß bald der alte 
Him̃el, ſammt der uͤberjahr⸗ 
ten Erd’, alles ſchnoͤde Welt⸗ 
Getümmel, in die Flucht ge⸗ 

chlagen werd, daß ſo in gar 
urzer Zeit, zu der Deinen 
Luſt u. Freud, deiner Kirche 
auf der Erden, moͤge Platz 
gemachet werden. 

6. Laß die Lampen unſrer 
Seelen, ſchoͤnſter Himmels⸗ 
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O Herr, vernimm die Thraͤnen ꝛe. 
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Bräutigam, breiten von dem 
Glaubens⸗Oele, nachdem du 
o Gottes Lam̃, komen wirſt 
zu Mitternacht, daß aus 
Nacht wird Tag gemacht, u. 
die Welt ſich drum empoͤret, 
weil fie ſchon poſaunen hoͤret. 


7. Doch, O Herr, du wirſt 
vollfuͤhren, das was du haft 
dargeſtellt, du wirſt alles fein 
regieren zu dem Heil der 
Friedens⸗Welt, bis du zur 
beſtimmten Zeit, Sonne der 
Gerechtigkeit, wirſt im hel⸗ 
len Mittag ſtehen, und nicht 
wieder untergehen. 


Mel. Beſiehl du deine W. 
Herr! ver⸗ 


3 2 J. nimm die 


Thraͤnen, die wir oft weinen 
hier; im ſtillen bangen Seh: 
nen brennt unſer Opfer dir. 
Wir ſehn gen Himmel ſtei⸗ 
gen die Graͤuel fuͤrchterlich, 
die Deinen aber neigen nun 
tief in Staube ſich. 

2. Wir leben jetzt in Zei⸗ 


ten, wo ſich der Menſchen 


Schaar, in wildem Taumel 
weiden, u. ahnden kein' Ge⸗ 
fahr; ſo tief ſind ſie verſun⸗ 
ken, bis daß ein jedes hat 
den Taumel⸗Becher trunken, 
und keins davon wird ſatt. 
3. Man lebt in wilder 
Freude, bekummert ſich um 
Nichts, die Fleiſches Wol⸗ 
luſt freite, und ſpottet des 
Gerichts; und obgleich Alles 
huͤllte in Nacht und Dunkel 


fich, und aller Donner bruͤll⸗ 
te, fo ſagen fie vor ſich: 

4. Schon oft iſt dieß ge⸗ 
ſchehen, man lebet ſicher fort, 
und ob auch Stuͤrme wehen, 
und hoͤrt von mancher Noth; 
ſo denkt man, das ſind Sa⸗ 


chen, der wirkenden Natur, 


die meiſten darob lachen, der 
Alb're zittert nur. 

5. Doch die Gerichte ruͤ⸗ 
cken, behende ſchon heran, die 
Suͤnder aber blicken, fie den⸗ 
noch e an; ſie wollen 
es nicht wiſſen, was fuͤr ein 
ſchrecklichs Heer, von Stra⸗ 
fen fie zu büffen, vom Zorn 
des Herrn ſo ſchwer. 

6. Doch, wer will es g'nug 
ſagen, wie frech der Suͤnder 
iſt; man ſiehet alle Tage, da⸗ 
bei des Feindes Liſt. Das 
Freveln nimmt kein Ende, 
ob fchon trifft Angſt u. Weh, 
das Maas iſt voll der Suͤn⸗ 
de, bis an der WolkenHoͤh'. 


7. Ach Herr! mit deinem 


Siegel druͤck' uns dein Zei⸗ 
chen auf, und ſtaͤrk' des Gei⸗ 
fies Fluͤgel, zu fördern un: 
fern Lauf: dein Zion harrt 
in bangem, u. tiefem Schmerz 
auf dich, ach, ſtill' bald das 
Verlangen, der Feind raßt 
fuͤrchterlich. ö 

8. Gefahr uns zwar um⸗ 
ſchwebet, gleich einer wilden 


Fluth, doch Hoffnungs blick 


belebet, oft wieder unſern 
Muth; dann viel Gebete 
ſteigen zu dir, o Herr, em⸗ 
por, doch wann uns Mächte 


Schweigen, kommt noch die 
Sonn hervor. 
9. Nun unſre Zeitgeneſ⸗ 
fen ſpotten der Gnaden Friſt, 
ald iſt die Zeit verfloſſen, 
wo keine Rettung iſt; uns 
trifft zwar auch die Ruthe, 


Geiſt ihn unvermuthet, 


erweichen muß; fo fuhrt d 


auf 
Golgatha wo Jeſus ed 


4. Wer aber e dean 
ſten maͤſtet, und ſeine Ir 

in Suͤnden ſucht, bis 
lich alles wird verpeſtet, ſo 


und fühlen manche Noth, flieht von ihm des Geiſtes 


doch kühle uns Chriſti Blu⸗ 
te, verſoͤhnet uns mit Gott. 


Mel. Herr führe mich mit E. 
Herr! wie 


322 5 lang haſt 


du erduldet, ein Volk das 
feinen Goͤtzen dient! wie 
ſchwerlich hat es ſich ver⸗ 
ſchuldet, zu widerſtreben ſich 
erkuͤhnt! Es raſet bis zur 
Sclaverey; und heißet alle 
after frey, und froͤhnet aus 
dem ſalſchen Triebe, den Sin: 
nen P Fleiſches⸗Liebe. 
PR il fie ſich in Ver⸗ 
nunft verirren, dann Gill: 
lichkeit ihr Ab gott iſt, fo 
muͤſſen ſie ſich ſelbſt verwir⸗ 
ren, durch Selbſt⸗Betrug u. 
Schlangen⸗diſt; ſo reift man 
aus zum Boͤſewicht, ihm 
ſcheint nicht mehr das Gna⸗ 
den⸗Licht; der arme Geiſt 
der ſchreyt vergebens, weil er 
veracht das Wort des Lebens. 
3. Wer nichts mit Chri⸗ 
ſto noch gelitten, dem fehlet 
Licht in feiner Seel, und lie⸗ 
bet die verdorb'ne Sitten, 


und mehret ſeine Leidensquell; 


dem fehlt ein Kummer Thraͤ⸗ 


Zucht; ein ſolcher Suͤnder 
ſind't nicht Reue, die Gna⸗ 
de wird ihm hier nicht neu, 


er nährt den Grimm u. Ei: 


genliebe, die lohnen immer 
Hieb' auf Hiebe. 5 

5. Der Uuglaub' herrſcht 
zu tief im Herzen, das ganz: 
ze Leben iſt befleckt, und ob 
man lernt auch was ver⸗ 
ſchmerzen, bleibt Satan doch 
darin verſteckt; drum kom̃t 
auch das Gericht ſo ſchnelle, 
zu ſondern Gottes Iſrael: 
Ganz hell und offenbar zu 
machen, des Lichtes und der 
Wahrheit Sachen. . 

6. Sonſt druͤckt die Laſt 
den Kaͤmpfer nieder, u. lie⸗ 
ße ihm hier keinen Raum, des 
Feindes Haß erneu'rt ſich 
wieder, und druckt daß wir 
noch athmen kaum: die 
Schlange die den Ferſen 
ſticht, wird durch die Kaͤmp⸗ 
fer bald vernicht't; das Bun⸗ 
des Blut darinn fie ringen, 
wird unfre Feinde wohl be 
zwingen. 

7. Drum bitten wir, ach 
Gott und Herre! kom̃ bald 
in unſer armes Land, wir ha⸗ 
ben keine eigne Wehre, ver⸗ 
ſetze uns in beſſern Stand; 


nenfluß, der ihm fein Herz wie oft 9 dein Volk 


254 O Herr, wie keiteſt du uns ſtets ꝛt. 
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erſchreckt, wann Satan der verborgen, und als Geheim: 
Welt Grimm erweett; Ach niß tief, im Worte war ver: 
19 uns Staͤrke, Glau- ſteckt, und als er jezo wuchs, 
bens Waffen, daß wir durch bringt er den ſchoͤnen Mor⸗ 
dich die Feinde ſtrafen. gen, zur Glorie ſeinem Volk, 
f das ihn aufs neue liebt. 
| 6. Man ſtehet wie allhier 

M. O Gott du frommer G. der Gnaden ⸗ Funke gluͤhet, 

| wo in der Aſche tief er lang 
0 2 3 Herr, wie verborgen liegt, und wird 
eh . zbpeiteſt du am Ende doch, wann ſich die 
uns ſtets mit Varer⸗Haͤnden, Uhr bemuͤhet, ſo waͤchſetChri⸗ 
und offenbaxeſt dich mit Lang⸗ ſti Reich, und findet vollen 
muthsvoller Huld; fo fuͤhrſt Sieg. 
du täglich fort, die Armen u. 7. Nun aber braußt Ge⸗ 
Elenden, weil fie ſtets ſuchen richt, mit wilden Meeres: 
dich, u traͤgſt fie mit Geduld. Wogen, gereizt vom Sturm: 

2. Du forſcheſt unſre Geheul, auf Babels Mauren 
Treu, und prüfeſt das Ver⸗ hin; in Zion aber glaͤnzt der 
trauen, durch Proben aller Bundes Friedens Bogen, 
Art, und bleibſt uns immer die Geiſtes-Sonne ſtrahlt, 
nah; ſo fuͤhreſt du ſtets noch durch Herz, durch Geiſt und 
den Geiſt durch manches Sinn. 
Grauen, und eh man's ſich 8 
verſteht, iſt deine Hülfe da. M. Ach alles was Himmel. 

3. Du fuͤhreſt uus gar oft er 


in ſchauervollen Wegen, bei 32 A O him̃liſche 
unſ'rer Untreu doch in das 1 Wolluſt, 
verheiß'ne Land, doch laͤſſeſt O goͤttliches Leven, das Jeſus 
du vorher das Kreuz die in heilige Seelen gegeben, 
Tenne fegen, fo halten wir die die ganzlich vor Liebe im 
Spur durch Felſenrauhen Herzen entbronnen, weil ſei⸗ 
Strand. ne Lieb heimlich zu ihnen ge⸗ 

4. Bis fie ins Friedens- ronnen. e 
Land, mit Jeſu ihrem Koͤnig, 2. Wie freudig wird ſezo 
mit Ruhm, und ehrenvoll ſchon von mir geſungen, weil 
nun nehmen ein das Reich, himmliſche Liebe mein Herze 
wie iſt dem armen Geiſt, den bezwungen zum goͤttlichen Le⸗ 
Himmels⸗Füͤrſt zu ſehen, hier ben ſchon hier auf der Erden, 
ſchweiget die Vernunft, ſie daß man es kann ſehen an 
find’t hier kein Vergleich. Sinn und Geberden. 

5. Nun grünt der Wahr⸗ 3. Drum ſoll mich nun⸗ 
heit Keim, der lange war mehro kein Ding mehr auf 


O Jeſu Chriſt, und Heiland unſrer ie. 


ET 


5 weil feurige Liebe 
aßt nimmer erkalten; dann 
leb ich in Jeſu, fo kan mirs 
nicht fehlen, u. was ich auch 


vor und nach wollte erwaͤh⸗ fi 


len. 

4. Das find' ich in ihme, 
durch bruͤnſtig Verlangen, ja 
ſcheints oſt verloren, fo 
kommt er gegangen, u. traͤn⸗ 
ket mich reichlich mit goͤttli⸗ 
chen Strömen, daß alſo Fan 
Gnade um Gnade ich neh⸗ 
men. | 

5. Und laßt er mich oft: 
mal'ſchon Seufzen und Kla⸗ 
gen, ſo kann er doch nimmer 
ſein Jawort verſagen: Er 


laͤßt mich empfinden in bitte⸗ 


ren Schmerzen ſein feurig' 
und bruͤnſtige Siebe im Her⸗ 
zen. | 

6. Ja Wolken und Dun⸗ 


kelheit muß uns oft geben 


den himmliſchen Regen zum 
göttlichen Leben, damit wir 
erweichet nicht weiter erhaͤr— 
ten: und alſo wird frucht⸗ 
bar die Paradies⸗Erden. 


7. Und konnt ich nicht kie⸗ 
ben in Leiden und Freuden, 
fo wär ich nicht ficher, daß 
Schmerzen mich ſcheiden von 
meiner Serzstiebe, die Jeſus 
mir ſchenket, die mich oft er⸗ 
quicket, wenns Herz iſt ge⸗ 
kraͤnket. 1 405 

8. Und ſcheinets zuweilen, 
nun iſt es verloren, gar ploͤtz⸗ 
lich wird wieder was Neu⸗ 
es geboren: daß man oft von 
Herzen in Liebe mag ſchertzen, 


laͤßt er uns empfinden die 
bitterſten Schmerzen. 

9. Und wann ſo im Leiden 
die Seele bewaͤhret, und al⸗ 
o kein Schmerze noch Weh⸗ 
muth befchweret, fo iſt fir 
erhaben u. gaͤnzlich entnom⸗ 
men, ja Freund und Feind 
hat fie nunmehro bezwungen. 


Mel. Gott iſt getren. 


32 5 JeſuChrift 


u. Heiland 
unſ'rer Seelen, wir waßken 
deiner hier im Kummer: 
Drang, wir Foren gar nichts 
mehr fuͤr dich erwaͤhlen, nach 
dir wird uns die Stund und 
Zeiten lang: Drum komme 
bald mit deinem Simmels⸗ 
ver, eh' wir in Kumer ſin⸗ 
ken all zu ſehr. 
2. Du haſt uns ja fuͤr dich 
hie auserleſen, drum halten 
wir fo feſt an deinem Bund ;. 
ſo tief verſunken iſt noch nie 
geweſen, die Welt mit ihren 
Greul'n in Hoͤllen Schlund. 
Der Lüfte Heere wirkt mit 
Satans Kraft, bis es die 
Lehr des Heils hat wegge⸗ 
ſchafft. | 
3. Vernicht, o Herefcher® 
ſolche Hoͤllenfluthen, u. halt“ 
des Feind's Erobern ja doch 
auf; dein Opfer hat ja muͤſ⸗ 
fen dafür bluten, daß g'hem⸗ 
met wird der ſtnſtre flolze 
Lauf; und bald dein Volk 
durch deine große Macht, 
werd' endlich noch in Cana⸗ 
an gebracht le > 
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beſtegen, und fchlie: 
ßen ihre Hoͤllen⸗Thore zu, daß 
keine falſche Rott uns mehr 
betrugen, noch ſtoͤren anf: 
re führe Ruh; wir halten 
bei dir gern im Kampfe aus, 
bis daß gewonnen iſt der 
Preiß. vom Haus. 
5. Laß bald die Bosheit 
ausgetilget werden, und was 
ins Friedens Reiche tauget 
nicht, daß wahrer Fried' u. 
Einigkeit auf Erden, durch 
alle Schwierigkeit hindurch 


e daß du wirſt 


Volk in dem Verein, mit dir, 
O Herr! moͤcht eines Sies 
ſeyn. 

6. So viel der Wahrheits⸗ 
Geiſt ſich in uns reget, ſo op⸗ 
fern wir uns auf mit Haab 
und Gut; laß dein Intreſſe 
ſeyn, daß uns beweget, wor⸗ 
inn der Vorſatz ſtill und ſi⸗ 
cher ruht; laß reißen uns an 
dieſem großen Stein, was 
ſoll er doch ſo lang zur Hin: 
d'rung ſeyn. 

7. Durch viele Leiden, Trüb- 
ſal Noth und Brennen, iſt 
dir dein Volk wohl zahm u. 
mürb gemacht, drum kann 
der Feind an ihm nun nichts 
gewinen, weil feine Liſt wird 
an das Licht gebracht. Der 
Glaubensmuth ſteht feſt im 
heil'gen Krieg, bis wir er⸗ 
langen einen vollen Sieg. 


3. Und wo ein Hinterhalt 


ſich oft verſtecket, da wird er 
durch die Prüfung aufge: 
ſucht, und was verdächtig 


bricht; daß dein bedraͤngtes 


O Jeſu, meiner Seelen uff, dir ꝛc. 
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ſcheinet wird entdecket, und 
zur gerechten Sklaverei ver⸗ 
flucht. So iſt was ſich zum 
Herren jetzt nicht kehrt, auch 
ſeines Dienſtes hier u. dort 
nicht werth. 

9, Die Welt iſt jetzt für 
uns die duͤrre Wuͤſte, man 
merkt von diebe Leben faſt 
kein' Spur; es iſt im Streit 
das ganze Heer der Lüſten, u. 
meiſtert frech das Gute der 
Natur; wir aber wünfchen 
dich, Herr, bald zu ſehn und 
als Befreyte froh vor dir zu 
ſtehn. | 


Mel. Mein Herzens Jeſu. 
Jeſu, mei⸗ 


326. O ner See⸗ 


len Luſt, dir hab ich mich er⸗ 
geben; mir ſei nichts auſſer 
dir bewußt, du allerreinſtes 
Leben: wer dich geneußt, 
hat's hoͤchſte Gut geſchmecket, 
ſeiner Seel zu gut biſt du 
ein Opfer worden. # 
2. Bon dir ich laſſe nim̃er⸗ 
mehr, ich will ſeyn angebun⸗ 
den an deine dieb, o treuer 
Herr! ich hab in dir gefun⸗ 
den, was meiner Seelen 
Labſal iſt, das alles du mir 
ſelber biſt, o allerliebſte Liebe, 
3. Du kuͤſſeſt mich mit dei⸗ 
nem Kuß, o allerreinſter 
Munde! all andre Freud dir 
weichen muß, du machſt das. 
Herz geſunde: mit deiner 
Weisheit Liebe⸗Stroͤm', be: 
feuchteſt du das Herz, nach⸗ 


O Jeſu, reine Lebens⸗Quell, thu' dich ꝛc. 
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dem es innigſt nach dir lech⸗ 
t. | 
na Wie wird mein Mund 
noch ruͤhmens⸗voll ſich innig⸗ 
lich befleiſſen, daß mein Herz 
auch noch ſingen ſoll, auf 
wunderbare Weiſe, und fo 


mit vielen in die Wett, bis 


man mich traͤgt zur Grabes⸗ 
Statt, und ich den Lauf vol⸗ 
lendet. 

5. Kein' Zeit will ich nicht 
ſparen mehr, dir taͤglich Op⸗ 
fer bringen, zu trotz all' dem 
verdammten Heer, will ich 
dir Keder ſingen; ſind gleich 
der Feinde noch fo viel, 


ben will, deß' freu' ich mich 
ohn Ende. 


6. Sie toben, ſchnauben 


immerhin, ich ruh' in ſuͤßer 
Stille, ihr Stich und Neid 
iſt mein Gewinn, denn das 
iſt Gottes Wille, daß ſeine 
lieb: und treue Knecht, da⸗ 
durch bewaͤhret ſchlecht und 
recht, ſtets ihre Gaͤngetzieren. 
7. Ich ſag's, und bleibe feſt 
dabei, dem Herren anzuhan⸗ 

gen iſt meine Luft, ohn Heu⸗ 
— thu' innigſt ich um⸗ 
fangen die theure Lieb, das 
Gottes-Lamm, indem es mir 
am Kreuzes⸗Stamm erwor⸗ 
ben Heil und Leben. 


M. In froher Eintracht ꝛc. 
Jeſu, reine 


327. Lebens⸗ 


Suell, thu dich in mich er⸗ 


80 
geht's doch, wie's Gott ha⸗ 


gieſen, damit in mir Geiſt, 
Leib und Seel moͤg ganz in 
dir zerfließen, ſo daß zum 


reinen Opfer werd ich noch' 


allhier auf dieſer Erd, und 
alſo koͤnn' gefallen dir iu mei⸗ 
nem Leben noch allhier. 

2. Und zuͤnd zugleich auch 
mit mir an die Zahl von dei⸗ 
nem Samen, mit deines Gei⸗ 
ſtes Feuer flamm, damit wir 
all zuſammen fort wachſen 


hier in deiner Kraft, auch 


trinken deinen Lebens⸗Saft, 
und alſo fort ſei unſer Thun, 
nur auszubreiten deinen 
Ruhm. 

3. Damit auf jeden Wirk 
u. Nu wir unſre Opfer brin⸗ 
gen, u. ſo daß wir auch noch 
dazu dir täglich Lieder fingen. 
in reinem Geiſt, der aus fich 
reißt, da man dich um die 
Wette preißt, und dringt in 
dein Gezelt hinein, da du 
uns ſchenkeſt Freuden⸗Wein. 

4. Halt an mit deiner Gei⸗ 
ſtes Zucht, bring' näher uns 
zuſammen, auf daß ein jedes 
bringe Frucht, damit dein 
Gottes Namen geprieſen und 
verherrlicht werd von deinem 
Volk noch hier auf Erd, das 
ſich dir ganz ergeben hat, 
zu wandeln, Herr nach dei⸗ 


nem Rath. 


3. Kein Weichen wollſt du 
laſſen zu, laß uns in Enge 
bleiben, damit wir treu, und 
noch dazu uns täglich neu 
verſchreiben, indem wir trin⸗ 
ken, Herr, dein Blut, durch 
welches du das hoͤchſte Gut 

12 70 RE 


258 


geſchenket uns, in deinem 
Geiſt, der ſich mit Kraft in 
uns erweißt. 

6. Laß ferner auch zur 
Nahrung ſeyn, auf unſern 
Glaubens⸗Wegen, dein Le⸗ 
bens⸗Brod, den Freuden⸗ 
Wein wollſt du inzw'iſchen 
geben; den Wein vom wah⸗ 
ren Reben⸗Saft, der uns 
giebt oͤfters neue Kraft, da⸗ 
mit wir koͤnen wandeln fort, 
u. gehen ein zur Him̃elspfort, 

7. Die Tag u. Nacht wird 
offen ſtehn dem auserwaͤhl⸗ 
ten Samen: gib, daß wir 
taͤglich weiter gehn, damit 
wir allzuſammen ererben dei⸗ 


nes Vaters Reich; Ach laß 


doch keines werden weich! in 
anverfälfchter Bruder⸗Treu 
zu ſtehen feſt, trotz was auch 
ſei. 


M. O der alles hätt. verlor. 


328. O Pune. 


Genoſſen, die ihr bisher 


Sihr lieben Vunds⸗Geuoffen ꝛc. 


3c 


E 

4. Iſt vertrocknet euer 
Saft, u. verzehrt die Lebens⸗ 
Kraft, O ſo dringt in Gott 
—.— der wird euer Labſal 
eyn, rn 
5. Und euch ſchenken neue 
Kräfte, um zu treiben fein 
Geſchaͤfte, worzu ihr beru⸗ 
arm und ſo werdet ganz 
»efreit, 

6. Von den Laſten, die 
euch drucken, und den Geiſt 
oft nieder buͤcken, daß er nicht 
kann ſteigen auf, zu vollfuͤh⸗ 
ren feinen Lauf. 

7. Wann ihr dann ſo ſeid 
geneſen in dem wahren Got⸗ 
tes⸗Weſen, o ſo fangt aufs 
neue an, fort zu gehn die 
Lebens⸗Bahn. 

8. So werd ich auch mit. 
bewogen, u. mein Geiſt wird 
angezogen durch die ſtarke⸗ 
Kebes⸗Macht, die uns hat 
zuſammen bracht. i 

9. Daß wir laufen treulich 
fort, bis wir zu der Him̃els⸗ 
Pfort allzuſam̃en gehen ein, 
wo die From̃en Gottes ſeyn. 


unverdroſſen euren Samen Mel. Beſiehl du deine Wege. 
ausgeſtreut, unter vielem. 5 
Kampf und Streit. 329 Ekoͤſtlich's 
2. Thut in Hoffnung euch . kiebes Zei⸗ 
mit freuen, euer Same wird chen, das uns iſt dargeſtellt, 
gedeihen, u. im Segen wach- in dieſem Brod zu reichen 
ſen aus unter vielem hartem den Leib, der dir gefaͤllt, daß 
Strauß. wir wie viele Glieder, Ein 
3. Mußt ihr ſchon mit Leib zuſammen ſeyn; Ein 
Schmerzen ſaͤen, oft betruͤbt Brod, doch viele Brüder, im 
und traurig gehen, fo wird Bund vereinigt ſeyn. 
doch die Erndte⸗Zeit euch ver⸗ 2. O Himmelsfreud, o Kuͤſ⸗ 
giſſen alles Leid. fen, o Lieben ohne Scheu, 


N 
O Königin, du Kroue der Jungfrauen ꝛe. 259 


nichts will ich weiter wiſſen, 


als was nurtieben ſei. Durch⸗ 
dringe Mark und Beine, du 
lichter Feuerſtral, daß ich es 
redlich meine, mit Brüdern 
allzumal. | 

3. Schmelz uns im veinen- 
Tiegel, o Herr nach deinem 
Bild, druͤck auf der Li e be 
Siegel, ſei deiner Heerde 
Schild. Wo bruͤnſtig wird 
geliebet, da ſchmeckt man 
Himmelbrod; was iſts das 
die betrübet? ſelbſt nicht der 
blaſſe Tod! 


Mel. Gott iſt getreu ꝛc: 
Koͤnigin, 


330. O du Krone 


der Jungfrauen, die du. im 
Garten reiner Seelen wohnſt 
laß deine Zier bei der Geſell⸗ 
ſchaft ſchauen, worinnen du 
als deinem Tempel thronſt; 
du haft vor deinem Angeſicht 
dir einen Luſt⸗Platz zugericht, 
darinn dein Philadelphie 
bluͤhet, und aus dir ſeine 
Wurzeln ziehet. | 
2. Schau, alle die du haſt 
zum Dienſt erleſen, und zu 
Genoſſen deines Reichs ge⸗ 


macht, die lehrſt du ſelbſt im 


innern Geiſtes⸗Weſen auf 


deinen treuen Ruf zu geben 


Acht; o laß ihn uns vernehm⸗ 
lich ſeyn, und tief ins Herze 
dringen ein, damit kein 
Wort vorüber gehe, woraus 
in uns nicht Frucht entſtehe. 

3. O Weisheit, pflanz die 
kaum entſproßnen Zweige 


tief in dich ſelbſt, den rechten 

Lebens⸗Baum; daß jeder 

ſelbſt den Liebes⸗Grund er⸗ 

reiche, und Wachsthum find’ 

im ſtillen Garten Raum; 
mit Thau und Regen nach 
Begier dein Paradies grün’ 

fuͤr und fuͤr im innern Grund 

hervor mit Freuden, daß wir 

ver bot'ne Baͤume meiden. 

4. Reiß aus dem Grund 
betruůͤglich falſche Früchte, 
Vernunft und eig' ner Wille 
müſſen fort, daß dein Geiſt 
ſein Beſtrafungs⸗Amt ver⸗ 
richte, und nichts Unreines 

ide am Tempel⸗Ort, weil 
da die Dreiheit in dir iſt, 
mit der du Licht u. deben biſt; 
dann kommen aus dem ſanf⸗ 
teu Lichte, in jedem Monat 
neue Früchte, | 

5. Wie fruchtbar wird 
dein Philadelphie werden, 


wenn alles Unkraut ganz iſt 


ausgeſchafft, wird nicht die 
Frucht ein reines Salz der 

Erden, und ſein Exempel 

lauter Gottes⸗Kraft! Drum. 
bau den Weinberg, der vor 
dir nun ſteht, daß ihn kein 
wildes Thier zerwuͤhle, noch 
die Fuchs⸗ziſt ſchaͤnde; dein. 
wachend Aug Gefahr abwen⸗ 

de. 5 


Mel. Beſiehl du deine Wege. 


7 1 Liebe, die 
* 4 mir ahnet, 
du Seele voll Gefuͤhl, an die 
mich alles mahnet, dir wei⸗ 
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O mein Taͤublein reiner Liebe 1e. 
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hen ſtill und kuͤhl, ſich dieſe 
heil'gen Hallen. Da wartet 
dir die Ruh, ein ſeliges Ver⸗ 
hallen, des lauten Lebens zu. 

2. Du wandelſt durch die 
Fulle, der Laubgewoͤlk, u. nun 
empfaͤngt dich eine Stille, 
wo alle Stürme ruhn, die 
durch das Leben wuͤthen, und 
in den Tempel: Hain blüht 
ſanft wie Aether = Blürhen, 
das Himmelblau herein. 

8. Dann wehet durch die 

laͤtter, ein liebliches Ge: 
toͤn: als wandeln ſtille Soͤt⸗ 
ter, um dieſe Friedeus⸗Hoͤh'n: 
wo zwiſchen deiner Feier, u. 
der umrauſchten Welt, ein 
dunkelgrüner Schleier, ver: 
huͤllend niederfaͤllt. 

4. Du ſanfte ſtille Hoͤhle, 
die wie ein zarter Laut: wie 
eine müde Seele, dem Schat⸗ 
ten ſich vertraut. Wenn fich 
der tiefern Huͤlle, zur Lieb' 
dein Wandel naht: dann ſei 
mit dir die Stille, der ſchoͤu⸗ 
ſten Herzens⸗That. 

5. Von keinem Stur m 
zerriſſen, beruhigt wallt die 
Fluth; und ſtill wie ein Ge⸗ 
wiſſen, auf dem kein Frevel 
ruht. Sie rinnet Kraͤuze 
blauer Violen, ſchoͤn um⸗ 
webt; wie ein geheimer 
Schauer, durch heil'ge 
Schatten bebt. 

6. Und wie in grüner Fuͤl⸗ 
le, durchſtralt vom Sonnen⸗ 
blitz; ſich weihen Fried und 
Stille, der Liebe heiligen 
Sitz, die friſchen Lebens⸗ 
Roſen, in Aether » Quellen 


Geiſt. 


taucht, und fie dem Freuden⸗ 
loſen, auf bleiche Wangen 
haucht. 

7. Dann was die Zeit ver⸗ 
ſchlungen, geht Morgen roͤth⸗ 
lich auf; und aus Erinne: 
rungen, bluͤht alles de ben 
auf. Bluͤht auf zu Para⸗ 
dieſen, wo ſanfte Lüfte wehnz 
und über Lilien⸗Wieſen, ge⸗ 
liebte Menſchen gehn. 

8. Harmoniſcher und mil⸗ 
der, tönt aus der Ferne dan; 
was rauſchender und wilder, 
vor meinem Blick began. 
Von zuͤrnenden Gewittern, 
durch die der Sturm fich 
reißt, berührt ein leiſes Zitz 
tern der Luft ur meinen. 


M. Wo iſt wohl ein füͤſſers. 


33 2 mein Taͤub⸗ 
N . lein reiner 
Liebe, laß mich deiner Augen⸗ 
Luſt brünſtig ziehen, durch 
die Triebe reiner Wolluſt, 
deine Bruſt leg in meinen 
Munde daß ich werd geſunde 
in der reinen Gottes⸗Kraft, 
die dem Herzen Leben ſchaͤfft. 
2. Laß die Stroͤme reiner 
Liebe, die aus deiner Ungrund 
See, fließen aus, daß nichts 
betruͤbe meinen Geiſt in Leid 
und Weh, dir allſtets zu le⸗ 
ben, gaͤnzlich ſeyn ergeben, 
in der keuſchen Liebes⸗Luſt, 
fremder Buhlſchaft unbe⸗ 
wußt. ge 
> Führe mich in deinen 


Garten, daß ich deiner Bla⸗ 
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men⸗Zier, tauſendfacher vie⸗ hebt unſer Herz nichts mehr 
ler Arten, koͤnn' genießen zum Himmel, als deine Ma⸗ 


mit Begier: daß ich ſo im 
leiden, gleichwie in den Freu⸗ 
den, mich koͤnn' laben ſuͤſſig⸗ 
lich, und im Herzen kuͤſſen 


dich. 

4. Alles muß ſich von mir 
trennen, was nicht reine Lie⸗ 
be hegt, wär es auch ſchon. 
fromm zu nennen, ſcheidet's 
doch vom Himmels⸗Steg, 
wenn in keuſchen Herzen rei⸗ 
ne Lieb thut ſcherzen, kanu 
der Heuchel⸗Sinn nicht 
ſtehu, ſondern muß von hin⸗ 
nen gehn. 

5. O wie will ich mir noch 
4 in der reinen Wol⸗ 

iſt See, wenn ich mich werd 
niederlegen, u. vergeſſen Leid 
und Weh, gänzlich in den 
Armen deiner Lieb erwärmen, 
ſtetig trinken deine Bruſt, die 
mir giebet Himmels⸗Luſt. 

6. Alles, alles will ich mei⸗ 
den, was beflecken will den 
Geiſt, u. auch gaͤnzlich mich 
abſcheiden, was auch oft un⸗ 
ſchuldig gleißt, ſich vielmal 
verſtecket, u. zulezt beflecket; 
in der Unſchuld⸗vollen Lieb, 
find ich oft vermiſchte Trieb. 


Ar ia. 


333 Nacht, u. 


o dur feier⸗ 
liche Stille in dem ich mich in 
eure Schatten huͤlle, fo fall 
ich hier in Staub vor dem, 
der mich gemacht; von die⸗ 
ſem untern Weltgetuͤmmel, 


* 


jeſtaͤt, o Nacht! 

Chor. Wie wird des 
Grabes Nacht entweichen? 
Wann die Geburt wir ſelbſt 
erreichen, wall uns der ſchoͤ⸗ 
ne Morgen glänzt; das Au⸗ 
ge wird den Finſterniſſen, 
der Geiſt der Sterblichkeit 
entriſſen, und unſre Selig⸗ 
keit iſt rein. 


Mel. Ich hau im Seiſt ꝛc. 


334. O fanftes 


geiden, 

edle Ruh, darin mein Jeſus 

mir drückt zu, die umge⸗ 
ſchweiften Augen; o ſuͤſſer 

Tod, o Muͤßig⸗Stehn, das 
von nur heißt die Sorgen 

gehn, die nicht zum Frieden 
taugen, o ſelige Stille, hier 

lieg ich und ſchlafe, bis Je⸗ 

ſus mir neue Erweckungen 
ſchaffe. | 

2. Sein Allmacht hat 

mich aus der Welt, die man⸗ 

chen noch gefangen haͤlt, ge⸗ 

draͤnget und gefuͤhret; von 
Innen ſchlafert er mich ein, 

und macht die Sinnen ſtille 
ſeyn, die oft den Geiſt be⸗ 

rühret. Ich lieg, wie ein 

Todter, geſchieden von allen, 

und kann dem Vernüunftling. 
unmöglich gefallen. ? 
3. Denk' aber nicht, o⸗ 
Welt! daß ich ſei meines Le⸗ 
bens jaͤmmerlich bei dieſem 
Tod entnommen; O nein! 
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es hat mit mir nicht Noth, 
waͤr gleich mein Thier ſchwach 
oder todt, das ins Gericht 
iſt kommen: ſo wacht doch 
der Geiſt in verliebten Ge— 
danken; der Rebe Zucht Halt 
ihn in ſicheren Schranken. 

4. Hat ſchon das Wirken 
aufgehoͤrt; wird gleich das 
Herz nun ausgeleert von Bil⸗ 
dern und vom Dienen, das 
man Beruf und Arbeit heißt, 
ſo kann von Innen doch der 
Geiſt nur deſto mehr ausge: 
nen. Wer nicht mehr im 
aͤuſſeren Vorhof mag ſtehen, 
der darf wohl geſalbet ins 
Heiligthum gehen. 

5. Da hat man Amt und 
Pflicht genug, obwohl kein 
Schein und Heuchel-Trug 
Geraͤuſch und Schreien me: 
chet. Der Menſch, der ganz 
verborgen iſt, mit fanft und 
ſtillem Geiſt gerät, u. ſchla⸗ 
fend immer wachet. Iſt koͤſt⸗ 
lich vor Gott, bei verfchlof: 
ſenem Munde, wenn er ſich 
einkehret im tiefeſten Grunde. 

6, Ein Auge, das ver⸗ 
ſchloſſen ſteht, u. ſchaut nur 
Gottes Maͤjeſtaͤt, iſt ſtets im 
zicht erhoben. Denn wo das 
grobe Fleiſch erliegt da wird 
Sund, Welt und Tod be 
flegt, daß wir den Herren 
loben, in Stille zu Zion, da 
wandelt das Leben, und hat 
ſich des anderen alles begeben. 

. Sag, was mehr Gott 
u. Menſchen dient, als wenn 
die Ruthe Arons grünt in 
Chriſti neuem Leben? wenn 


1 * * 
O ſchoͤner Blick, aus dem ich jetzo ꝛc. 


SF: 


KEK 
ſtetes Opfer und Gebet die 
wahre Frucht der Buße ſaͤet, 
und Mandeln Fan dargeben ? 
Die ſchlafende Freunde er: 
langen die Gaben, die keiner 
bei Rennen und Laufen mag 
haben. N 

8. Drum lieg ich hier in 
ſtiller Ruh, thu' ſchlafend, 
doch kein Auge zu, das Herz 
muß im̃er wachen; man mag 
mich heißen faul und traͤg, 
der ſein Pfund in das 
Schweiß: Tuch leg; Gott 
wird doch endlich machen, daß 
alles zu ſeliger Ruhe einkeh⸗ 
ret, und mir noch zu folgen 
von Herzen begehret. 

9. Ich lieg in des Gelieb⸗ 
ten Schoos, und bin, von 
falſchem Schmucke blos, im 
Bett der Ruh begraben. 
Mich treibt die eigne Lieb 
nicht mehr, wie vormals, 
elend hin und her; ich kann 
Gott naͤher haben, darf, auſ⸗ 
ſer ihm, nirgends nichts fin⸗ 
den, noch ſehen; drum bleib 
ich ſo gerne beim Mittel⸗ 
Punkt ſtehen. 


Mel. Gott iſt getreu ꝛc. 


335. O Gan 


Blick, aus 
dem ich jezo ſchaue, die Har⸗ 
monie der Abend Herrlichkeit, 
fern lag die Welt von dieſer 
heil'gen Stille, o fern von 
dieſer Stürmevollen Zeit; 
wie nahe wird uns Gott in 
feiner Fülle in ihrem Athem⸗ 
Zug zur leiſen Stille. 


PIISSSSSSISSS ITS 
2. Wie voll ergießen fich 
die Brunnen⸗Ouellen, wie 
weher eine ſtille milde Luft, 
wie friſch der Regen in den 
Fühlen Wellen, ein Opfer: 
Feſt von Nacht-⸗Violen Duft, 
die Lüfte wehen ſtill wie 
Athem⸗Zuͤge, weil ruhet hier 
die heil ge Nacht voll Siege. 
3. Der Gott⸗Menſch kom̃et 
hier bei uns zu wohnen, er 
wandelt ſchon mit uns das 
Thal hinab, den Abend⸗ 
Himmel ſchmuͤcken gold'ne 
Kronen, und werfen Funken 
bis zu uns herab, wie hell 
und voll ſteigt jezt der Mond 
herauf, und weckt das Aug 
entzuͤckt und liebend auf. 

4. Wie voll Gefuͤhl iſt die 
geweihte Stunde, da ſich der 
Herr in unſern Schatten legt, 
wie Fühlet dies des Sunders 
heiße Wunde, wenn ſolche 
große Liebe ſich bewegt; um⸗ 
floſſen hat uns heut ein Blu: 
men⸗Pfad, durch dieſe große 
ſchone Gottes That. 

>. Sei uns geweiht vor 
allen Heiligthümern, fer uns 
geweiht mit deinen Friedens⸗ 
Au'n, wir brechen dir darauf 
die ſchoͤnſte Blumen, ſie dir in 
Bethlehems Krippe zu ſtreun; 
wie hier die leiſen Lüfte uns 
umwehen, und dich immer 
ſchoͤner größer ſehen. 


Mel. O ſelige Stunden. 


330 O ſchoͤn ſte 


ser Roſen 
mit Perlen geschmückt, mit 


O ſchoͤnſte der Roſen mit Perlen ꝛc. 


K Ä: 
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ſchwuͤlligen Dornen von 
Reizen begluͤckt; vom Stra⸗ 
le der Sonnen erroͤthet im 
Feuer, O Flora, Geliebte, 
du bleibeſt uns theuer! 

2. Die ſanften Gerüche 
die duften ſchon hier, beim 
wachſenden Reitze der Vlu⸗ 
men Revier; der kuͤhlende 
Weſte der ſpielet in Locken, 
auf ſtralenden Wangen in 
goldenen „ ee 

3. Die Anmuth und Ho⸗ 
heit eröffnen die Güte, der 

eisheit fo reine wie Kli⸗ 
enblüthe, verherrlicht und 
ſchoͤne im bluͤhenden Kranz, 
ſo rein wie der Aether in 
Farben und Glauz. 

4. Begieße vom ſilbernen 
Ouelle die Roſe, bis daß ſich 
die Abendruh ſinket in Schoo⸗ 
fe, und wieder der lachende 
Morgen der Flur uns grüßet 
mit freundlicher Mutter⸗Na⸗ 
tur. | 

5. Den blumichten Lenzen 
in Purpur bepremen, draus 
fließet uns Segen in feurigen 
Stroͤmen; der Sonnenglanz 
funkelt und trinket das Feld, 
verſchoͤnert von trunkener 
Freude die Welt. N 

6. Die Farben des Mor: 
genroths richtig zu mahlen, 
im ſegnenden Lichte wohlthaͤ⸗ 
tig zu ſtralen, vom waͤldigen 
Hügel ins lachende Feld, von 
hohen Gewolben ins laubig⸗ 
te Zelt. 

7. Das Lichte im Glanze 
der Sonnen zu ſpielen, will 
Leben in Viumen⸗Geſulde cin: 


> 
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führen; in ruhigen Thälern, 
in einſamen Hain, entzuͤcket 
die Seele in Freude ſchon 
rein. 

8. Ein Weiſer dort ſtitzet 
auf blumigtem Raſen, kaum 
kann er die viele Beſchenkun⸗ 
gen faſſen; das ſchwellende 
Herze ſieht voller Entzuͤ⸗ 
cken, die blühende Fluren 
mit flammenden Blicken. 


9. So rieſeln die Stroͤ⸗ 
me in bunten Gefilden, wie 
fanfte die Zephir des Früh: 
lings im Milden: im maͤcht'⸗ 
gen Gefuͤhle der himmliſchen 
Tugend, wo Liebe beglücket 
die wachſende Jugend. 

10. Von diebe beglüͤcket 
das Herze bemeiſtert, wo al⸗ 
les von Lüften des Frühlings 
begeiſtert, drum Seele genie⸗ 
ße die Quelle der Freuden, 
ſo wirſt du unendlich im Pa⸗ 
radies waiden. 


M. Ach alles was Himmel. 
Schweſtern 


337. a was nim̃t 
mir das Herze ſo ein, was 
ſchmeck ich vor lieblich ein⸗ 
fließenden Wein, was reißt 
mir die Sinnen ſo voͤllig von 
binnen, warum Fan ich ganz 
bei mir ſelber nicht ſeyn. 

2. O Koͤnig du ziehſt mich 
zu maͤchtig dort hin, & oft 
ich voll himmliſcher Suͤßig⸗ 
keit bin, du willſt mich be⸗ 
tauben, zur Trunkenheit 


O Schweſtern was nimmt mir das ır. 
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treiben, damit du mich habeſt 
nach eigenem Sinn. a 

3. Die Tiefe der Liebe 
dringt immer mehr ein, der 
Abgrund der Gnade muß 
bodeulos fern, ſogar iſt kein 
Ende wohin ich mich wende, 
da quillet im Herzen der goͤtt⸗ 
liche Wein. 

4, Vernunft mit den Sin⸗ 
nen muß werden zu Schand, 
ob's wohl iſt vom Beſten das 
kleineſte Pfand, dadurch du 
mich rühren, zum Weſen 
willt fuͤhreu, was ſonſten fo 
feindlich war von dir gewandt 

5. So folg ich im Sprin⸗ 
gen des Braͤutigams Zug, 
die anderen Dinge ſind eitel 
Betrug, er aber gibt Weſen, 
und macht mich geneſen, bis 
endlich zur Herrlichkeit gehet 
der Flug. 


Mel. O Gott du from̃er G. 


38 Seelen, 
. lernet doch 
euch ſelbſt mit Macht bezwin⸗ 
gen, u. thut mit allem Ernſt 
ins wahre Weſen dringen, 
da man ganz ohn Verdruß 
in ſtiller Herzens⸗Freud fan 
leben recht vergnuͤgt bei vie⸗ 
lem Kampf und Streit. 

2. Erlernet in dem Gang 
das rechte heil'ge Schweigen, 
ſo wird das ſtille Lamm euch 
ſelbſt die Wege zeigen, und 
fuͤhren treulich fort durch 
dieſe eitle Welt, worinn ſo 
viel Gefahr, u. manche Netz 
geſtellt. 3 me * * 


mE ee 
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O ſelige Vollkommenheit, o lang gew. 


8 


7 


a 22K*2*„/*.„51„„% —˙—UFPp ü—B HS 


3. Wer nicht mit allem 


Fleiß auf Jeſum ſelbſt thut 
ſehen, der kommet nicht hin⸗ 
durch, daß er kann weiter 
gehen im ſchmalen Kreuzes⸗ 
Gang durch ſo viel Noth⸗ 
Gedraͤng, da alles ſehr be⸗ 
Be; und bleibet in der 
188 
4. Doch wann man Jeſum 
hat hier ſelbſt zu feinem Fuͤh⸗ 
a" und Leiter, Schutz, und 
Rath, daß er der Seel Re⸗ 
gierer auf dieſem ſchmalen 
Gang, wodurch man gehet 
ein zur ſtillen Sabbaths⸗ 


Ruh, da voll geſchenkt wird 


ein. 

5. Der Becher reiner Lieb, 
und voller Suͤßigkeiten, ſo 
Kraft und Nahrung giebt, in 
Schmerz und bittern Leiden, 
wodurch man ohn Verdruß 
kann treulich halten aus, bis 
auf die letzte Prob, u. Blut, 
und Todes⸗Strauß. 


6. So kann man wallen 
fort mit Freud auf dieſer Er⸗ 
den, und zu der engen Pfort 
in heiligen Geberden einge 
hen mit Sefang, und vollem 
Sieges⸗Pracht. Wohl de: 
me, der ſo hier die eitle Welt 
veracht't. „ 

7. O was vor ein Genuß 
wird in der Seel empfunden! 
auch ſchon in dieſer Zeit, wo 
man die Perl gefunden; der 
ſtille Friedens⸗Geiſt iſt ganz 
in fie verſenkt, und wird ohn 
alle Maaß aus Boris Meer 
getraͤnkt. 7 


Mel. Ein Blümlein 15 der. 
ſelige 


339. O ln 


menheit! 8 lang gewünſchte 
Seligkeit! die mit ſo vielem 
Schmerz und Muͤh ich hab 
geſuchet ſpat und früh. 

2. Da mir die Zeit oft 
worden lang, und oft mußt 
trauren für Geſang in fo 
viel Müh und bittrem Leid, 
und manchem harten ang 
ren Streit. 

3. Nun iſt gefunden, was 
geſucht; die ſuüß' und innre 
Geiſtes⸗Frucht wird nun ge 
ſammlet in der Still, bei der 
fo reichen Gnaden ⸗Fuͤll. 

4. Ich kann nicht ſagen, 
was es iſt, das mir mein 
bittres Leid verſuͤßt, ich muß 
vergeſſen, was ich wur iu ſo 
viel Noth und viel Gefahr 

5. Ich lebe nun, und weiß 
nicht wie: mein Gutes komt 
mir ohne Muͤh, ich leide nur 
und halte ill, wie Gott es 
ſelber machen will. 

6. Der weiß wohl zu und 
abzu thun, bleib ich nur ſo 
in ihm beruhn, das Weh⸗ 
thun, Leiden in der Still 
bracht mich zum rechten End 
und Zul | 

. Ich habe doch ein Werk 
in mir zu ſchaffen, daß ich 
nicht verlier, den edlen Staud 
von dem Genuß, der mir er⸗ 
worben durch die Buß, 

. Und viele Geiſtes⸗Eng⸗ 
igkeit, in er Muh und 
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O Sophia, mein Licht und debens⸗Pf. 
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hartem Streit, bis ich ge— 
kommen an vie Thür, wo Ze 
ſus ruft: kommt her zu mir: 

9. Ich bin der Weg zur 
wahren Ruh, das eigne Thun 
irrt immer zu; wer mich uur 
hören thut bei Zeit, erlangt 
dee wahre Seligkeit. 

10. Diß iſt geſchehn in 
meinem Sinn, ich gab ihm 
meinen Willen hin, der hat 
gethan, was ich begehrt, und 
mir die wahre Ruh beſchert. 


In eigener Melodie. 


340. Sophia, 


beim fro⸗ 
den Reitz des Lenzen, wer 
windet dir die beſten Ehren⸗ 
Kraͤnzen! Wer ſieht dein 
ſchoͤnes Bild mit rechten Au— 
gen an, wer iſt es der von 
dir nicht ſagen kann? 

2. Da biſt die Edelſte auf 
unſrer Erden, O laß mich 
Deiner ganz theilhaftig wer— 
zen, dena du biſt meine aller⸗ 


goͤnne mir die zarte Liebes⸗ 
Bruſt. 

3. Ja manchen haſt du 
deine Milch und Leben, zum 
Opfer⸗Pfand der Liebe uͤber⸗ 
geben; O Freundin wie biſt 
du ſo angenehm und ſchoͤn, 
dein ſchoͤner Reitz laͤßt mich 
entzuͤcket ſtehn. i 

4, Ich kann an dir mein 
Gluͤck im Lauf erblicken, du 
aber kannſt erfreuen und er: 
guicken, du ziereſt ſchon den 


Lilien Garten praͤchtig aus, 
und pflanzeſt Ihn zum 
Schmuck fir Gottes Haus. 

5. O Vielgeliebte, ſchoͤner 


=, 


als der Morgen, für mich ge 


boren, aber mir verborgen, 
dein erſter Blick hat mich zu 
dir gefuͤhret, ſo war mein 
Herze ſchon von dir beruͤhret. 

6. Wie geiſtreich ſind die 
feuervollen Blicke, der arme 
Geiſt zieht ſchuͤchtern ſich zu⸗ 
rucke, doch kann mein Herze 
nichts von dir mehr trennen, 
drum ſuch ich dich, O Schön 
ſte zu gewinnen. 

7. Wirſt Schoͤnſte du mir 
deine Gunſt verleihen, ſo 
will ich dir mein ganzes Leben 
weihen; nichts ſoll die ken⸗ 
ſche Liebe uns verletzen bis 


du mich wirſt ins Naͤhere 


verſetzen. - 

8. Dein Ebenbild in mei⸗ 
ner Seelen Leben, dies willt 
du mir zum Unterpfande ge⸗ 
ben, bis daß ich komme in 


den Hochzeit-Saale, bald zu 
deinem frohen Freuden-Mah⸗ 
groͤſte Herzens-⸗Luſt, drum le. | at 


Eigene Melodie. 
Sophia, 


341. O mein Licht 


und Lebens Pforte, die dun⸗ 
kel ſich durch wilde Ranken 
dringt; dort hoͤrt ich dich u. 
hieng an jedem Worte, wie 
an dem Blüthen = Kelch die 
Biene ſaͤugend haͤngt. Der 
ſuͤße dispel ſtarb im Duft des 


=” 


O Sophia, Theure, Holde! deren Au. 
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nahen Strauches; allein der 


Unſchuld Sinn, die Seele 
diefes Hauſes, lebt hier im 


Herzen fort. 


2. Dort ſchwebt mein Geiſt, 
wo die Cypreſſen trauern; 
was ſtill und hehr wie die ge— 
ſtirnte Nacht, die niederſah 
auf die erhabenen Stunden, 
die Stunden, derer Geiſt bei 
meinem Frieden wacht; es 
iſt der hohe Ernſt, der See: 
len höher adelt, und der den 
frommen Kranz der Huldi⸗ 
gung nicht tadelt, die vor der 


Unſchuld ſteht. 


3. Dies hohe Seyn, dies 
zarte Seelen⸗Leben, dies Pa: 
radies, wo ſanfte Harmo⸗ 
nien wie Geiſter, ſtill um holde 
Thaten ſchweben; nur dies 
wird immerdar vor meiner 
Seele bluͤh'n. O welch ein 
Paradies, da weh'n die Frie⸗ 
dens⸗Lüͤfte; dort athmen Tu⸗ 
genden, wie Blüthen Him— 
mels:Düfte, o feliger Genuß. 

4. Hier ſchwebt dein Bild, 
hier grünet unter Reben ein 
Denkmahl auf, das Dir die 
Freund ſchaft weiht; hier 
traͤum' ich oft; in einem rei⸗ 
nen Leben, verwelket nichts, 
weil iſt darinn Unſterblich⸗ 
keit. Nichts wird hinweg 
die ſtille Siebe waſchen: und 
immer darf mich noch die 
Wehmuth überrafchen, der 
eine Thrane bricht. 

5. Bei jener Flur, bei je⸗ 
nem ſtolzen Hügel: der dich 
empor in ſeinen Blumen trug 
bei jener Luft, die ihre leichte. 


Fluͤgel, und jede holde Nof 
auf deinen Wangen ſchlug. 
Bei jedem Scheideblick der 
lezten Abendroͤthe, die bis 
zum Andachts Sinn, dein 
zart Gefuͤhl erhoͤhte, iſt mir 
recht viel Gewinn 


Mel. Was ſoll deine Schoͤn. 
Sophia, 


342. Theure 
Holde, deren Anblick mich 
entzuͤckt; mit dem reinſten, 
feinsten Golde, biſt du Föll: 
lich ausgeſchmuͤckt. Goͤnne 
mir dein Liebs⸗Behagen, fuͤl⸗ 
le mich mit Ehrfurcht au; 
laß dir meine Augen ſagen, 
was mein Mund nicht faſſen 
kann. 

2. Deiner Farben Schoͤn⸗ 
heit Bluͤthe, deiner Wan⸗ 
gen Heiterkeit. Ach, dein 
Herz voll Himmelsguͤte, das 
der Unſchuld nie entweicht; 
Deiner Augen ſtilles Feuer, 
d'rin der Liebe Gluth mir 
flaͤmmt, hat die Saiten mei⸗ 
ner Leier, dir harmoniſch 
mit geſtimmt. 

8. Ach wie reizend biſt du 
Schoͤne, uberall ſeh ich dein 
Bild; wie aus freundlich 
zarter Miene, die Annehm⸗ 
lichkeit mir quillt. Götter: 
Freiheit! hallt's in Lüften z 
Goͤtter freude! ruft der Bach. 
Auch in Fühlen Morgen duͤf⸗ 
ten, ſuch ich deinen Tritten 


nach. 


4. Schoͤnſte Sophie, Fan 
dies Waͤlleu, die Beklem⸗ 
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mung meiner Bruſt; kann 
ein Herze dir gefallen, das 
der Treue iſt bewußt? dann 
ſo ſchau mit holden Blicken, 
deiner Goͤtterhuld dahin, 
was fuͤr Wonne und Entzuͤ⸗ 
cken, faßt den tief verliebten 
Sinn. f 

5. Ganz für dich allein zu 
eben, o Sophia, welch ein 
Gluck, wann viel keuſche 
Geiſter ſchweben, Gold ge⸗ 
ſchwingt um meinen Blick. 


Offen, klar und morgenhel⸗ 


le, wirds in meinem trüben. 
Sinn; ſchwebend wie in 
Silber⸗Wellen, eil' ich bis 
ich bei dir bin. 

6. Ach ſo fuͤhr mit Mut⸗ 
ter⸗Haͤnden, mich vom Thraͤ⸗ 
nen⸗Berg herab; weißt Ge⸗ 
fahr und Noth zu wenden, 
biſt der Schutzgott bis zum 
Grab. Praͤchtig ziereſt du 
mein Kleide, mit dem gold⸗ 
nen Freiheits-zicht; und die 
himmliſch Stralen⸗ Freude, 
rôthet mir das Angeſicht. 


Mel. Dein Gedenk ich hold. 
Sophia 1 


343. wann die 


Liebes-Haͤnde, durch den 
dornen- rauhen Roſenbuſch, 
ir die Bahn mit deiner 
Borfiht wende, laß mir 
ſchweben meinen Schatten: 
buſch; Du, der Harmonien 
Freuden Göttin, ruͤhre jetzt 
dein goldnes Saitenſpiel, 
binde mit den goldnen Liebes⸗ 


O Sophia, wann die Liebes-Haͤnde ır. 


I SALES SS 
Ketten, die dir folgen zum 
Beſtimmungs⸗Ziel. 

2. O du unſers Gottes⸗ 
Hauſes Zierde, laß uns neh⸗ 
men bald den Wanderſtab; 
uns begleite deine Schim— 
mer⸗Wuͤrde, die fuͤr uns der 
Himmelsfuͤrſt dir gab. Staͤrk 
den Muth der Streiter der 
Standarten, alles komm in 
volle Thätigkeit, daß dein 
Volk mit reichen großen Tha⸗ 
ten dir das nahe große Seit 
bald weiht. 

3. Wo der Tag das Lichte 
fröfich küßte, und die Erſt⸗ 
gebornen vom Geſang, ſind 
begeistert von der Liebe Bruͤ⸗ 
ſte, aufgeloͤßt und rein vom 
wilden Drang. Alle frei wie 
Baͤche von dem Felſen, ſtuͤr⸗ 
zen fie wie Ströme voll her⸗ 
ab, fo die Seligkeiten ſich 
hier waͤlzen, uͤberfließend iſt 
die volle Gab. | 

4. Schönfte, du bewirkſt. 
in innrer Stille, das Zer⸗ 
fleiſchen wie im Gſuth-Ge⸗ 
bet! Prieſterlich des Her— 
zens ganze Fulle, für die 
noch gekraͤnkte Menſchheit 
fleht; denn du haſt mit un⸗ 
ſrem Geiſtes-Muthe, aus 
Mitleiden, ſo viel Huld ver⸗ 
eint, daß oft bei dem Schwun⸗ 
ge deiner Ruthe, gleich oft 
nahe dein Erbarmen weint. 

5. Wie ſo klug bewachſt 
du unſre Zelten, daß kein 
ſchlauer Feind dir drin ent⸗ 
wiſcht; und wann Rechte 
zwingen uns zu ſchelten, du 
behend die Gnad mit drunter 


# 


a ea, 


O ſuͤße Sättigung, die Durſt und Hung. 
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miſch'ſt: Ach! der guten, 
treuen, liebevollen, reinen, 
göttlich, zaͤrtlichen Gemahl; 
laſſe mir die Wonne Thraͤ⸗ 
nen rollen, den die Treu von 
dir hat keine Zahl. 

6. Laß uns dir recht froh 


entgegen fliegen, du allein 


biſt unſre Lebens Ruh; in 
der Schoͤpfung unſer all Ver⸗ 
gnuͤgen, biſt, O ſchoͤnſte So⸗ 
phia, nur du! Du beſchuͤtzeſt 
uns der Wahrheit Fahne, 
Feinde haben dich noch nie 
erſchreckt; nichts vereitelt 
deine Vorſichts⸗Plane, unſ⸗ 
rer Hoffnung iſt das Ziel ge: 
ert! 

7. Nun wir ruhen ſanft 
in deinen Armen, deine 
Gunſt ſich zu uns nieder 
zeigt; gegen uns iſt dein Aug 
voll erbarmen, wie dein Na⸗ 
heſeyn uns taͤglich zeigt; oft⸗ 
mals trockneſt du die bleiche 
Wangen, wiſcheſt zaͤrtlich 
unſre Thraͤnen ab, nichts 
haͤlt meinen Geiſt nun mehr 


gefangen, er entfleucht nun 


ſeinem morſchen Grab. 


M. O Gott du frommer G. 


344. O en 
N tigung, die 
Durſt und Hunger ſtillet, den 
heißen Durſt den ſonſt ein 
Troͤpflein wohl erfuͤllet, hier 
ſchwimmt er in dem Strom, 
der hoͤchſten Lieblichkeit, und 
ſchmeckt aus Chriſti Bruſt, 


den Born der Seeligkeit. 
9 * 2 


2. Mein Herz verlieb dich 
nun, in des Geliebten Bun⸗ 
de, ach kuͤß, genieß ihn ganz, 
mit rein verliebtem Munde, 
ein Herz mit ihm zu ſeyn; 


hier Braͤutigam und Braut, 


als Zwei in Eins gepaart, 
auf ewig find getraut. 


3. Wer alſo ſchmecken will, 
die theuren Himmels⸗Gaben, 
dadurch der Hirte pflegt, die 
Laͤmmer ſelbſt zu laben, der 
komm' zu dieſem Mahl und 
Chriſti Wunder⸗Weid', da 
ſtirbt der alte Menſch, und 
mit ihm alles Leid. 

4. Hier iſt die Kellergruft, 
worinn ich faſt verſinke, und 
mich in deſſen Saft, durch 
Glauben trunken trinke, fuͤr 
Freuden weine ich, und jauch⸗ 
ze doch dabei, ich denke daß 
es ſchon des Himmels Vor⸗ 
ſchmack ſei. i 

5. Was lall ich aber viel 
von unermeßnen Dingen, die 
durch der Liebe Macht, mich 
zur Verwundrung zwingen, 
ich fühle Jeſu Kraft, die 
meine Lieb erhitzt, weil ſeiner 
Liebe Gluth in meinen Adern 
blitzt. | 

6. Ach koͤnnt' ich ſelbſten 
mich in dir mein Eins verlie⸗ 
ren, du willſt mich ohnedem 
aus mir zum eben führen, 
wie iſt mir doch ſo wohl in 
dir mein Herzens Freund, 
wie bin ich aller Luſt und 
ihrer Lockung feind. 


——— — g 
* x 2, * 
— 
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Mel. Harmonie du Bruder. 
was Freud 


345. und Lobge⸗ 


ſang wird man ſehn und hoͤ⸗ 
ren, wann ſte alle in dem 
Gang Sottes Lob vermehren, 
und eingehen in die Stadt, 
die ſich Gott er bauet für die, 
fo in Thraͤnen⸗Saat hier im 
Geiſt geſchauet. 

2. Solche große Herrlich⸗ 
keit, die er hat bereitet nach 
der Ueberwindungs⸗Zeit, da 
man wird gekleidet ſchoͤn mit 
weiſſer reiner Seid“, praͤch⸗ 
tig einher gehet in Licht und 
Gerechtigkeit, und vor'm 
Stuhle ſtehet. 

3. Da ſie alle rund umher 
tief ſich werden beugen, und 
dem theuren Lamm zu Ehr, 
ewig ohne Schweigen mit 
viel Dank und Ruhm⸗Ge⸗ 
ſchrei werden Lieder fingen, 
auf die ſchoͤnſte Melodie, daß 
es hell wird klingen. 

4. O ihr Himmels⸗Braͤut' 
thut ſehn, ſeht den vollen 
zohne, wie ſie alle einher gehn 
mit viel Freud und Wonne; 
darum ziehet praͤchtig aus, 


geht dem Lamm entgegen, daß 


ihr freudig kom̃t nach Haus, 
thut den Schmuck anlegen. 


5. Und ſtim̃t an das Neue 
lied mit viel ſchoͤnen Weiſen, 
thut im Herzen und Geumth, 
unſern König preißen mit 
fehr hoch erhabnem Ton und 

mit hellem Schalle; damit 


O was wird das ſeyn, wenn ich gangen 


—— — — 


will durch ihr" Lock⸗Geberden, 
habt vor Augen euer Ziel, 
weil ihr von der Erden 

7. Durch des reinen Lam⸗ 
mes Blut theuer ſeid erkau⸗ 
fet, das muß kommen euch 
zu gut, wann ihr ihm nach⸗ 
laufet in dem reinen Jung⸗ 
frau Sinn, der ſich ihm ver: 
maͤhlet; gebet All's um Alles 
hin, weil ihr ſeid gezaͤhlet, 

8. Zu der keuſchen Jung⸗ 
frau⸗Zahl, die er neu geboren, 
u. aus ganz geheimer Wahl 
für ſich auserkoren; drum ſo 
ſtimmet allzuſamm'n, mit 
viel ſchoͤnen Weiſen, damit 
wir das werthe damm, ewig 
koͤnnen preiſen. | 

„ 


Mel. Seelen⸗Braͤutigam tr. | 
was wird 


340. das fern, 


wenn ich gangen ein zu den 
ſtillen Salems⸗Pforten, da 
der Frieden aller Orten über 
mir wird ſeyn, wenn ich gan⸗ 
gen ein. | 

2. Sicherheit u. Ruh wird 
ſeyn immer zu; da die Zions 
Buͤrger wohnen, thut Gott 
— 5 ihuen thronen, darum 
uf die Ruh bleiben immer 
zu. BER. 


O was für berberg. ne Kräfte fließen ein. 
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3. Denen noch gefaͤllt die⸗ 
ſe Luſt der Welt, erben nichts 
von deuen Gaben, ſo die 
Him̃els⸗Bürger haben, weil 
115 22 ern dieſe Luſt der 


955 8 denen, die mit viel ſe 
Angſt und Müh, ihre Saat m 


Er wird deine Noth u. dein 
Leid vergehen aſſen, und dich 
in die Arme faſſen, helfen 
aus der Noth, darum traue 
Gott. * 
11. Hatt“ ſt du deinen Stand 

einer. Hand, wo du 
wohl zu fahren, du 
bracht'ſt dich ſelbſt in Gefah⸗ 

ren, darum muß dein Stand 


hier ausgebreitet, iſt die 

wahre Ruh bereitet, weil fie 

fuchten fie, mit viel Angſt ſeyn i in Gottes 
und Muͤh. . 


5. Auserwaͤhlt Geſchlecht, 
halte bei dem Recht deines 
Gottes hier auf Erden, es 
wird dir dein Theil ſchon wer⸗ 
den fei nur ſchlecht u. recht, 
auserwaͤhlt Geſchlecht. 

6. Aber jenem Hauf, mer⸗ 
ke eben drauf, die das Un⸗ 
recht in ſich ſaufen, und der 
eiteln Luſt nach laufen, folget 
bald darauf, ihre Qugal mit 
Hauff 

7. Zions kleine Heerd' 
Re noch viel Beſchwerd', 

hier auf ihrer Pilger⸗Stra⸗ 
ßen, aber Gott kann ſte nicht 

laſſen, dann ſo wird bewaͤhrt 
Zions kleine Heerd'. 

8. Geh nur immer fort, 
folge ſeinem Wort, das er 
ſelbſt in dir thut ſprechen, 


0 wird 1.2 Feinde raͤ⸗ wahrer 
ur immer fort, wahren 


chen, 
traue ſe Bee Wort. 

9. Wie kann's anders 
ſeyn? willt du gehen ein in 
die ſtille Ruhekammer, wo 
vergeſſen aller Jammer, ſo 
muſt du erſt drein; K 


3 Ser feyn ? 


29. Traue du nur Gott, 


12. Beug nur deinen Siũ 
ihm zu Fuͤßen hin, er weiß 
ſchon in allen Sachen, etwas 
Guts daraus zu machen, 

darum gieb ihm hin deinen 
ganzen Sinn. . 
0 8 


Mel. Froͤlich laßt uns Gott. 
was fuͤr 


347. O verborgne 


Kräfte flieſſen ein, wo man 
rein von der Welt Geſchaͤfte, 
wo man alles übergeben, mit 
Gott lebt an ihm klebt in 
dem ganzen Leben. 

2. Wer in ſeiner ſtillen 
Kammer in ihm ruht, ſonſt 
nichts thut, der iſt frei von 
Jammer, dann da wird oft 
1 aus dem Saft 
Kraft, und dem 


nand kann es hier 
ausſagen, was ein' Seel in 
der Still thut im Herzen tra⸗ 
gen, die gehalten aus die 
Proben, durch viel Leid zu⸗ 
bereit t, ihren Gott zu loben. 

4. Kaum kañũ fie ein From⸗ 


mer kennen, dieweil die mei⸗ 
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ſtens hier ihre Zeit zubrin⸗ 
gen in des Fleiſches Vorge— 
haͤge, da man bald iſt erkalt't 
auf dem Glaubens⸗Wege. 
5. Aber die hinein gegan⸗ 
gen in den Ort, da man 
Wort kann von Gott erlan⸗ 
gen, müſſeu ſich ganz rein er⸗ 
halten alle Ding, want fie 
ſtehn, u. ihr Amt verwalten. 
6. Und wait fie des Altars 
pflegen, daß ſie Gott ihre 
Roth und des Volk's vorle⸗ 
gen, thun fie Unterricht em⸗ 
pfangen, fo daß fie ſpat und 
fruͤh bleiben an ihm hangen. 
7. Wann das Rauchfaß 
ſte in Haͤnden, daß ſte ſtehn, 
vor Gott flehn, ſo thut er 
ſich wenden, und zuͤnd't an 
ihr' Opfer: Guben, die fie 
rein, ohne Schein, zuberei⸗ 
tet haben. g 
8. O was fuͤr ein goͤttlich 
Leben haben die, ſo ſich hier 
Gott zu eigen geben, in dem 
Innerſten zu bleiben, und 
zum Haus nicht geh'n aus, 
Gottes Werk fort treiben. 
9. Dieſe ſind ſelbſt Got⸗ 
tes eigen, drum thun fie ſchon 
allhie ſeinen Rath anzeigen, 
auch dem übrigen Geſchlech— 
te, das da hält vor der Welt 
ihres Gottes Rechte. 8 
10. Auch iſt ihnen zum 
Erbe worden ein groß Theil, 
Gott ihr Heil hat mit Eides⸗ 
Worten ſich zu eigen Ihn'n 
verſprochen, dieſes wird Er, 
mein Hirt, halten unver⸗ 
brochen. 


— 


Eigene Melodie. 
3 48 Welt, du 
0 biſt vo ll 


Trug und Liſt, du legſt mir 
Stricke: ich bin dir entgan⸗ 
gen, und will dir entgehen, 
de Jeſus bleibt ewig zur 
Rechten mir ſtehen. 

2. Du blinde Welt, wers 
mit dir halt, ſtuͤrzt in die 
Grube; ich folge dem Lamme, 
dem Lichte und Leben, das uns 
das damm Gottes von oben 
hat geben. i 

3. Du muͤheſt dich, zu ſtoͤ⸗ 
ren mich u. meinen Frieden; 
ich liege und ſchlafe voll goͤtt⸗ 
lichem Frieden, und laſſe dich 
toben und wuͤthen hienieden. 


4. Du ſpotteſt mein, ich 
lache dein und deiner Waf⸗ 
fen: verfolge, verſpotte, ver: 
hoͤhne mich eben, es bleibet 
mir dennoch das ewige Leben. 

5. Gott iſt bei mir, Sa⸗ 
tan mit dir! wer wird ge⸗ 
winnen? ich ſiege durch Chri⸗ 
ſtum, ich kaͤmpfe und ſtreite, 
und trage die Krone von dan⸗ 
nen zur Beute. 

6. Mein Schild iſt Gott, 
in aller Noth ich auf Ihn 
traue; du wirſt noch verſtie⸗ 
ben, ich werde beſtehen, wañ 
alles zu Grunde u. Trum̃ern 
wird. gehen 

7. Auf, ruͤſte dich, ſtreit' 
wider mich, ſpanne den Bo⸗ 
gen: dein Bogen wird bre⸗ 
chen, die Sinnen zerſchellenz 
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damit du mich liſtig gedach⸗ heit ſchmuͤcket, mit nnver⸗ 
keſt zu faͤllen. faͤlſchter Liebes⸗Bruſt. 
8. Du rufſt: da, da, Hal⸗ 3. Was Böfes in mir ſte⸗ 
leluja iſt meine Stimme; du cket, komt meiner Pruͤfung 
ſucheſt mein Elend, das vor, vom Lichte aufgedecket, 


ſaͤheſt du gerne; ich ſuche und 
ſehe den Him̃el von ferne. 
9. Jeruſalem, Jeruſalem 
wird dennoch bleiben, auch 
unter dem Kreuze, fein lu⸗ 
ſtig, fein ſtille: denn Gottes 
fein Bruͤnnlein hat Waſſers 
die Fulle. 22 
10. Zuletzt, zuletzt werd ich 
ergoͤtzt, hier will ich dulden; 
mir iſt ſchon der Himel von 
dem, der mich leitet, dir aber 
die hoͤlliſche Grube bereitet. 
11. Halleluja! Halleluja! 
wo ſeid ihr Klugen? der 
Bräutigam kommet voll Gna⸗ 
de, und lachet! ach, ſchmuͤ⸗ 
cket die dampen, ſeid munter 
und wachet. 


Eigene Melodie. 
wer wills 


349. mit mir 


wagen, zu ſuchen was ergoͤtzt; 
die Zaͤrtlichkeit der Klagen, 
hat mein Gemüth verlezt. 
Will mich die Weisheit 
fuͤhren, mein Innerſtes be⸗ 
rühren, zu geben was den 
Seiſt ergoͤtzt. 

2. Wann Alles um mich 
ſchweiget, was mit den Sin⸗ 
nen ſcherzt, und ſich kein 


zärtlich 


als ſaͤh' ichs durch den Flor. 
Doch ich muß ſeyn gerettet, 
wo ich noch bin gekettet, bis 
daß ich wohl zu leben weiß. 

4. Herr oͤffne meine Au⸗ 
gen, daß ich kan weiter ſehn; 
laß an den Bruͤſten ſaugen, 
die mir bereitet ſtehn. Ich 
mein’ den Bruder Orden, 
der mir zu Theil iſt worden, 
darunter ich zur Größe reif, 

3. Laß edler Tugend Sit⸗ 
ten, von deiner großen Gnad, 
durch mein Gebaͤt erbitten, 
daß reif werd' meine Saat; 
daß mir mein Schickſal la⸗ 
chet, und daß mir Freude 
machet, was mich zuvor be⸗ 
truͤbet hat. 

6. Zu heben meine Triebe, 
ohn allen Widerſtand, wirkt 
des Erloͤſers Liebe, durch ſei⸗ 
ne Allmachtshand. Koͤnnt 
ich zu feinen Füßen, die Naͤ⸗ 
gel maale kuͤſſen; und daß ich 
ihm recht nahe blieb. 

7. Mein Glaub ſchwingt 
feine Fluͤgel, zum Hügel 
Golgatha: da ſteht er wie 
im Spiegel, was fuͤr mich 
da geſchah. Des Mittlers 
Klage⸗Toͤne, die lauten mir 
ſo ſchoͤne, daß ich anſtimm ein 
Ach!“ 

8. Der Kreutzes Blick im 


Reitz mir zeiget, zu faͤlſchen Streite, der lächelt ins Ge: 
mir mein Herz: fo werde ich ſicht; und ich bin feine Brit: 
entzuͤcket, weil mich die Weis⸗ te, zu eigen ihm ver pflicht. 
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Will Elend mich erſchuͤttern: 
laͤßt er mir Balſam wittern, 
aus ſeiner blut'gen Wunden 
Hoͤhl. 

9. Wie ſelig, wann mir 
bleibet, des Heilands Leidens 
Sinn, und mich die Kraft 
belebet, die voll iſt vom Ge— 
winn. Wo Chriſti Wun⸗ 
den glühen, da will mein 
Geiſt hinfliehen, dahin ver: 
folgt er feinen Blick. 


Eigene Melodie. 


350. Orr 
HI, Orerblich 
ſind die Freunden unſrer 
Sißen, wan ſie der niedern 
tut geweiht; ich ſuche an⸗ 
dre Freuden zu gewinnen, wo 
kein Gericht der Strafe 
draͤut. Die Fruͤhlings-Ro⸗ 
ſen werden mich umkraͤnzen, 
wann Chriſti Wunden mei⸗ 
ner Seele glaͤnzen. 

2. Wann taumelnd ſehe ich, 
beim nahen Morgenlichte, 
den aufgedeckten Suͤndenfall, 
ſo ſuche ich des Richters An⸗ 
geſichte, zu ſchauen in die 
Gnadenwahl; u. durch des 
Mittlers theures hartes Bü 
ßen, der Gunſt und Selig: 
keiten zu genießen. 

3. Wann in Bekümerniß 
ich manche Mitternaͤchte, 
von bittern Schmerzen ab⸗ 
gezehrt, mein Schickſal 
pünktlich in mir überdachte, 
wie den Erloͤſer ich entehrt: 
ſo ſchmerzet mich ſein theuer 


D wie verderblich find die Freuden. 
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koſtbar's Buͤßen, und denoch 
moͤcht mein Glaub der Huld 
genießen. N 

4. Ganz ſchüchtern wollt 
ich gern mein Herz zum Op⸗ 
fer bringen, ein Herz das al⸗ 
les Gute haßt; es zeiget vie: 
le finſtre ſchlechte Dinge, die 
traͤgt mein armer Geiſt zur 
Laſt. O Mittler, wann er⸗ 
quickeſt du den Muͤden, und 
rinnet mir aus deinen Wun⸗ 
den Frieden. 

5. Zwar bin ich gluͤcklich 
wann der Leidensſinn mir 
ſpielet, getroſt beſinge ich den 
Freund; wann meine Seel 
im Staub die Huͤlfe fuͤhlet, 
und auf ihr Grab die Thraͤ⸗ 
ne weint. Wo in Gethſema⸗ 
ne mein Geiſt verweilet, u. 
zum Verſoͤhner in Gemein⸗ 
ſchaft eilet. 

6. Wann ich das Wort 
vom Kreuz im Innern hoͤre 
lehren, ſo waͤrmet ſich die 
zarte Bruſt, und will das 
Liebe-Reich darin vermehren, 
fo oͤffnet ſich der Liebe Luſt, 
und weichet aus dem ſinnli⸗ 
chen Ergoͤtzen; der Geiſt 
lernt hoͤhern Werth des Him⸗ 
mels ſchaͤtzen. 

7. So wird in mir ge⸗ 
loͤſcht das brennende Ver⸗ 
langen, die Sünden find am 
Kreuz geraͤcht, fo kann ich 
den Erloͤſer nun umfangen. 
Sein Blut pflanzt mich zu 
ſein'm Geſchlecht, und adelt 
meinen Geiſt zum Lichtsge⸗ 
nuſſe, ſo komm ich endlich 
mit mir zum Beſchuße. 


* 


O Zion, du 


gewünſchte Stadt, du biſt. 
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M. In froher Eintracht. 
Zion, du 


351. gewuͤnſchte 


Stadt, du biſt nicht auszu⸗ 
gründen, o Stadt, die lauter 
Wolluſt hat, in dir iſt nicht 
zu finden, Schmerz, Krank⸗ 
heit, Unglück, Trauren, Za⸗ 
gen, nicht Finſterniß und 
andre Plagen, es aͤndert ſich 


nicht Tag noch Zeit, in dir 


iſt Freud in Ewigkeit. 

2. O Stadt, in dir bedarf 
man nicht der Soßen guͤldne 
Stralen, des Monden 
Schein, der Sternen Licht, 
den Himmel bunt zu mahlen; 
dein Jeſus will die Sonne 
bleiben, welch' alles Dunkel 
kann vertreiben: nur ihn zu 
ſchauen offenbar, iſt deine 
Klarheit ganz und gar. 


3. Da ſteht der Koͤnig 
aller Welt ganz praͤchtig in 
der Mitten, da will er dich, 
der tapfre Held, mit Freu: 
den uͤberſchuͤtten; da hoͤr ich 
ſeine Diener ſingen, u. ihrer 
uppen Opfer bringen; da 
ruͤhmet ihres Königs Kraft 
die Himmels⸗werthe Bürger: 
ſchaft. a N 

4. Da geht das froͤl' che 
Hochzeit⸗Feſt, wo die zuſam⸗ 
men n, die Gott aus 
Krieg, Angſt, Hunger, Peſt, 
hat in ſein Reich genommen, 
da find fie frei von allen No- 
then, da reden ſie von den 


Propheten, da wohnet der 


Apoſtel Zahl, und auch die 
Maͤrt'rer allzumal. 

5. Auf dieſer Hochzeit ſin⸗ 
den ſich, die Gott bekennet 
haben, und von den Heiden 


jaͤmmerlich getoͤdtet, nicht be⸗ 


graben: da freuen ſich die 
keuſchen Frauen, da laſſen 
ſich die Toͤchter ſchauen, die 
hier ihr zeben Tag u. Nacht 
in Zucht und Tugend zuge⸗ 
bracht. 

6. Da find die Schaͤflein, 
die der Luft der ſchnoͤden 
Welt entronnen, die ſaugen 
jetzt an Gottes Bruſt, fie 
trinken aus dem Brunnen, 
der lauter Freud und Wol⸗ 
luſt giebet: da liebet man u. 
wird geliebet: die Herrlich— 
keit iſt zwar nicht gleich, doch 
lebt man gleich im Freuden⸗ 
Reich. 

7. Die hoͤchſte Luſt iſt, un⸗ 
fern Gott in Ewigkeit zu fe: 
hen, u. vor dem Herren Ze⸗ 
baoth als feinem Konig te 
hen, ja recht in Hımels:tie: 
be brennen, dazu die beſten 
Freun de kennen mit allen 
Engeln freuen ſich, u. lieb⸗ 
lich fingen ewiglich. 

8. O Gott wie ſelig werd 
ich ſeyn, wen ich aus dieſem 
eben zu dir geh' in dein 
Reich hinein, das du mir 
hast gegeben, Ach Herr, wat 
wird der Tag doch kommen, 
daß ich zu dir werd aufge⸗ 
nommen! Ach Herr, wann 
kommt die Stund heran, daß 

ich in Zion jauchzen kann. 
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Mel. Gott der du alle W. 


352. P. e 


keuſch ver⸗ 

liebten Seelen, ich hab er⸗ 
blicket deinen Schein, drum 
will ich mich mit dir vermaͤh⸗ 
len, damit ich bleibe keuſch 
And rein, von aller fremden 
Siebe Kräfte, die oft bethoͤ⸗ 
ret meinen Sinn, und durch 
ihr zaub ' riſche Geſchaͤfte 
end meine Kraft genommen 

in. 

2. Ich will mich nun aufs 
neu verbinden, dir, meiner 


Keb, getreu zu ſeyn; ich weiß 


ich werd noch uͤberwinden, u. 
koſtet's auch ſchon Schmerz 
und Pein, die Liebe muß ja 
Etwas haben, woran fe ihre 
Treu verſucht, fie ruhet ganz 
in keinen Guben, hält Pro: 
be in der ſchaͤrfſten Zucht. 
5. Die Weisheit prüfet 
ihre Kinder, legt ihnen Band 
und Feſſel an, hält fie in 
Eng, als waͤr'n ſie Suͤnder, 
daß ſie nicht weichen von der 
Bahn: fo wird die Liebe oft 
probieret, ob ſie auch lauter, 
keuſch und rein, damit man 
ſich nicht ſelbſt ver fuhret 
durch falſchen Trug u. Heu⸗ 
chel⸗ Schein. 
2. Die reine Jungfrau 
kann nicht leiden, daß ihr 
ein' andre an der Seit', drum 
muß man ſich von allem 
ſcheiden, eh ſie das keuſche 


Bett bereit, wo man kann 
reiner Siche pflegen, mit ihr 
im keuſchen Jungfrau Sinn, 
wer ſich kann in dies Bette 
legen, der iſt befreit von 
Adams⸗Sinn. 

5. Und thäte fie nicht ſel⸗ 
ber wachen, ihr Bett das 
wuͤrd nicht bleiben rein, weil 
ſo viel and're Neben⸗Sachen, 
die oft auch einen keuſchen 
Schein, und doch im Grund 
nur trüglich gleiſſen, daß 
ſchon verfuͤhret manches Herz: 
wann ſich das Fleiſch ſchon 
thut anpreiſen, wird man 
belohnt mit bitt rem 
Schmerz. 

6. Wie iſt die Wahrheit 
ſo verborgen oſt ihren lieb⸗ 
ſten Kindern hier, doch, laͤſſet 
man ſie ſelber ſorgen, ſo giebt 
fie eine offne Thuͤr zu gehen 
ein in ihre Kammer, da ſte 
eroͤffnet ihren Schatz, und 
macht vergeſſen allen Jam̃er, 
weil da der Seelen Ruhe⸗ 
Platz. a 


Eigene Melodie. 


35 3 reiß ſei Dir: 
02 Fa P Herr der 
ew'gen Guͤte!! der wahren 
Schoͤnheit Vater Dir! Hier 
ſchwingen dankend die Ge⸗ 
muͤther, mit Macht empor: 
doch fehlt es hier, 
druck, deine Huld z 
Kein Ser ap 
Wuͤrden' ſie; hie 
allen Himmels⸗K 
Harfen⸗Donners Harn 


Prufung heißt dies 
222 
2. Hier ſtroͤmen Funken 
aus dem Feuer, des uner⸗ 
ſchaffnen Urlichts her; hier 
ſcheint die ganze Schoͤpfung 
neuer, als ob man ſchon in 
Eden waͤr. Hier glaͤnzt der 
hohe Himmel blauer, als un⸗ 
ten in der Daͤmmerung; der 
hohen Ahndung dunkle 
Schauer, erreifen zur Be⸗ 
geiſterung. 

3. Hier ſchmettern nim̃er 
Mordgewehre, kein Plaͤtz⸗ 
chen wird vom Blute roth, 
u. wenn's von einem Wuͤrm⸗ 
chen waͤre, im Paradies 
giebts keinen Tod. Durch 
keine Art wird hier entwei⸗ 
het, der Haine ſtilles Heilig⸗ 
thum; und jedes Bluͤmlein 
ſei befreiet, nicht eines kom̃ 
unnuͤtzlich um. 

4. Der Bruder Andacht 
reines Faͤcheln, fleucht vor 
dem hohen Lichts⸗Quell her: 
Der Morgenroͤthe holdes 
Lächeln, erheitert Himmel, 
Land und Meer. Doch hier 
nur kuͤßt in hehrer Feier, der 
Himmel ſeine Braut Natur, 
und hier entlockt er kuͤhn u. 
freier, die holden Kinder ih⸗ 
rer Flur. 

35. Soll dies nun nicht 
den Geiſt befluͤgeln, zum 
Aufſchwung bis zum Thron 
des Lichts? wen ſollte noch 


- Die Trägheit zuͤgeln, entſteig 


der Laſt des Staubgewichts. 
Der Liebes Funke unſrer 
Seele ſchweb Lerchen gleich 
zur Sonne hin im Halleluja, 
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und erzähle dem Bruder⸗ 
Volk den frohen Sinn. 

6. In dieſem heiligen Tem⸗ 
pel feiern Natur und wir 
ein heilig Feſt; Verſoͤhner! 
ſtehe, wir erneuern den Bruͤ⸗ 
derbund, daß wir den Reſt 
der Lebenszeit Dir ganz jetzt 
weihen, mit feſtem Muth 
entſchloſſen ſteh'n, bis in dem 
Palmentraͤger⸗-Reihen, mit 
Jublen bald dein Ant liz 
ſeh'u. 355 


Mel. Alles lebt und ſchwebt. 
ruͤfung heißt 


354. dies Erden 


Leben; unter Leiden unter 
Schmach, ſollſt du nach dem 
Guten ſtreben, den der That 
folgt Würde nach. Dann 
im Kampfe lernſt du kennen, 
wem dein Herz geweihet iſt; 
kann dich nichts von Jeſu 
trennen, Heil, daß du gebo— 
ren biſt. 

2. In der Uebung deiner 
Pflichten, iſt dir Gottes 
Will' bewußt, ſtrebſt die 
Sünde zu vernichten, Gei⸗ 
ſtes Muth flammt in die 
Bruſt. Und dein Herz er⸗ 
glüht fuͤrs Gute, Gottes 
Licht dringt in dich ein, und 
beſtaͤrkt des Geiſtes Muthe, 
ſich von allem zu beftrei'n. 
3. Willt du ſtets auf Blu⸗ 
men gehen, dich der Roſen 
Zeit nur freun? wiſſe, daß 
auch Winde wehen, die den 
Blumen 9 zer ſtreu ' u. 
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Quell des Lichts der Kraft der Liebe ie, 
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Freuden kannſt du zwar ge: 
nießen, Blumen traͤgt das 
ganze Land; aber auch die 
Leiden ſprießen, durch des 
großen Vaters Hand. 

4. Hauchet nicht zu Gottes 
Zwecke, auch den Tod der 
Gift Baum aus? Schlan⸗ 
gen ziſchen in der Decke, ho: 
hen Graſes dir zum Graus. 
Sprichſt du nicht die Freund⸗ 
gchaft zeiget, ſich bewährt 
rt in der Noth; wenn der 
zeiden Stimme ſchweiget, ißt 
der Heuchler gern dein Brod. 

5. Alſo fordert auch die 
Tugend, erſt durch Leiden 
den Beweis der Bewaͤh⸗ 
vung von der Jugend, von 
dem Manne von dem Greis. 
Wenn Verſuchung auf dich 
ſtuͤrzte, gierig mit Hyänen 


* 


Wuth; und ſich zur Ver⸗ 
folgung ſchuͤrzte, wann's 
auch gabe Opfer⸗Blut. 
6. Wärſt du rein doch 
nicht mit Wuͤrde, für die Tu⸗ 
gend nichts Bien haͤtteſt 
du nicht ihre Burde, oft ge: 
fuͤhlt auf rauher Bahn. Aber 
ſtandhaft zu ertragen, man⸗ 
che ſchwere Lebens ⸗Laſt; ſelbſt 
fuͤr das ſein Leben wagen, 
dem du dich geheiligt haſt. 

7. Mit der Ueberwinder 
Krone, wandelſt du jezt kuͤhn 
und hehr; trinkeſt aus dem 
Strom der Wonne, aus 
der Wahrheit Soñen⸗Meer. 
Im Verein der Brüder⸗Mit⸗ 
te, unbegrenzt von Raum 
und Zeit, eilt dein Fuß mit 
ſtarkem Tritte, bis zu der 
Vollkommenheit. | 
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M. O ver alles hätt verlor. 


355. Daum 


der Kraft der Liebe, kom̃ er⸗ 
gieße dich in mich; oͤd' iſt 
alles, leer und trübe, und 
erſtorben ohne dich. 


2. Ach umſonſt iſt Kampf 


und Ringen, wohlgefaͤllig 
dir zu ſeyn; Wollen, Können 
und Vollbringen, wirkſt du 
in uns ganz allein. 


3. Dich, in dir die Brüder 
lieben, iſt die hoͤchſte Wiſſen⸗ 
fchaft, aber Lieb aus Liebe 

uͤben, kann ich's ohne deine 
Kraft? N BER 

4. Mit dem Glüdlichen 
mich freuen, helfen dem der 

eleidiger 


lig wandeln, ähnlich ſeyn, 


In, ſi ic 81 
mir ſelber mir? 5 u 


> 
Ruft getroſt, blaßt die Poſaunen rc, 27 
2 — r 
6. Ich kann nichts, ge⸗ bens Lauf; auch das Heer 
bückt im Staube, fühl ichs, der Gottes⸗Kinder, nehmer 
Heiliger, vor Dir; doch hoch das mit Freuden auf. 
freut ſich, daß mein Glaube, 9. Alles freut ſich der Ge⸗ 
alles kannſt ja Du in mir. neſung, weil vom Suͤnden⸗ 
kampf erloͤßt, und man feiert 
7. O Herr, dis verſchafft die Erloͤſung bei dem hohen 
mir Wonne! A und O, Du Geiſter⸗Feſt. ER 
bift mein Gluck, meine Ruh 10. So gehts nun zunt 
und Geiſtes Sonne, Du, du ſchoͤnen Ziele, und der müde 
ſelbſt fuͤgſt mein Geſchick. Geiſt ruht aus; ganz durch⸗ 
8. Nun zu Dir, o Ueber⸗ gluͤht vom Danfgefühle, eil 
winder, fuͤhret uns des Glau⸗ ich in des Vaters Haus. 
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M. Wachet auf ruft uns d. mit Oel, daß keines bleib 
zurück, ſondern ſich herrlich 
ſcchmuͤck zu dem Feſte, das 


3 56 We Gott der Herr, zu. feiner 
II, Luft ge Ehr, ausrufen läßt dem ganz 


s tro ſt, zen Heer. 
0 (x die Poſaunen, fest ale 3. Geht einher erfuͤllt mit 


e Voͤlker in Erſtaunen, ihr Gnaden als Knechte, die zur 
Zions⸗Waͤchter allzugleich: Hochzeit laden, ſehr froh u. 
rufet auf die, An da ſchlafen, liebreich anzuſehn; damit 
daß fie ergreifen ihre Waf⸗ viele luͤſternd werden, fi 
fen, dieweil nun bald zu ſei⸗ los zu machen von der Er⸗ 
nem Reich der König ein⸗ den, um freudig mit hinauf 
ieh'n wird, u. als der große zu gehn, zur Stadt Jer uſa⸗ 
Hirt zu ſich ſammlen, in lem, allwo ſich die zwölfSräg 
fein Gezelt aus aller Welt, ſammlen werden zum Hoch⸗ 
die er zu Erſtlingen erwählt. zeit⸗Feſt, damit die Gaͤſt ſich 
2. Schweiget nicht, ihr ſchmuͤcken auf das allerbeſt. 
treuen Knechte, verkündigt 4. Wollet auch nicht nu⸗ 
unſers Gottes Rechte dem terlaſſen zu gehen auf der 
ganzen Haufe Iſrael: damit Heiden Straßen, und ihnen 
ſich auch die Verlornen auf machen auch bekannt, daß der 
machen mit den Erſtgebor⸗ Herr, voll Heil und Guaden, 
nen, und füllen ihre Lamp ſehr freundlich laßt zur Hoch 
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zeit laden, und große Koften 
angewandt: drum wollte er 
auch gern, daß aus der Naͤh⸗ 
und Fern moͤchten kommen 
zu dieſem Mahl ein' große 
Zahl, nach Gott's geheime 
und weiſer Wahl. 
5. Denn weil, die geru⸗ 
fen waren den Herren ha⸗ 
ben laſſen fahren, und ihr 
Aug auf die Welt gericht, 
böhnen, ſchmähen feine 
Knechte, verwerfen ihres Koͤ⸗ 
nigs Rechte, und achten ſei⸗ 
ner Guade nicht: drum geht 
aus auf die Straß, und la⸗ 
det ohn Ablaß alle Arme, ſo 
an den Zaun ver laſſen ſeyn, 
von jederman geacht unrein. 
6. Auch den Krippeln, $ah: 
men, Blinden, thut dieſes 
große Heil verkünden, und 
noͤthigt fie mit allem Fleiß, 
auch zu diefem Mahl zu kom⸗ 
men, das Gott bereitet ſei⸗ 
nen Frommen, und laden 


laßt auf manche Weiß: drum 


ſparet keine Muͤh, es ſei 
ſpat oder früh, an zupreiſen 
dieß große Heil, das in der 
Eil wird werden Gottes 
Bolt zu Theil. 

7. Denn die Zeit it ſchier 
verfloſſen, die Gott in ſei⸗ 
nem Rath beſchloſſen, drum 
ſend't er aus zum letztenmal 
ſeine Boten, ſeine Knechte, 


zu allerlei Volk und Ge⸗ 


fehlechte, damit nun werde 
voll die Zahl, die er ſich aus⸗ 
erwählt, und fie dazu ge: 
zählt: darum kommet, ihr 
Hochzeit ⸗ Leut, es iſt nun 


Zeit, daß ſich Ach Neben 
bereit. 


Mel. Wo iſt wohl ein füßer. 


357. eine Taube 
>» Rkeuſcher 
Seelen, die mit Jeſu ſich 
gepaart, und mit denen willt 
vermählen, die von deiner 
Siebe Art trunken in dem 
Herzen, weichen nicht in 
Schmerzen, und fo gleich in 
t aller Pein gaͤnzlich dir er⸗ 
geben ſeyn. 


2. Laß mich ſtetig in dir 


bleiben, und ſo gleich, in 
reiner Brunſt, ganz in dich 
mich einverleiben, alles an⸗ 
dre ſei umſonſt, was ſich Lie⸗ 
be nennet, und dich nicht er⸗ 
kennet, die von auſſen nur 
im Schein gleiſſend dir erge⸗ 
ben ſeyn. 

3. Reiner Spiegel reiner 
iche, laß dein Bild auch in 
mir ſehn, und zerſtoͤr ver⸗ 
miſchte Triebe, hell und rein 
vor dir zu 17; daß in mei⸗ 
nem Handel leucht ein reiner 
Wandel, und ſo gleich in al⸗ 
lem Thun nur in deiner Lie⸗ 
be ruhn. 05 

4. Alles, was ich bin und 
habe, brenne ſtets in reiner 
Dean; niemal nichts zur 

Nahrung habe fremder Kraͤf⸗ 
te, daß umſonſt ſei ihr an 
ſich ziehen, damit fie ſich muͤ⸗ 
hen mir zu rauben meine 
Kraft, die ein Wange Be 


N en ſchafft. 


pr. 
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Rinnen oft der Freunde Wehmuths⸗K. 
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5. Wann ich dann in rei⸗ 
nem Lieben deinen Gaͤngen 
folge nach, ſo kann mich kein 
Leid betrüben, noch was 
ſonſten trauren macht: dañ 
in Liebe herzen heilet alle 
Schmerzen, in der Lieb ver⸗ 
wundet ſeyn, iſt ſo viel als 
ſelig ſeyn. 

6. O du kiebe meiner Lie⸗ 
be! zeuch mich ganz in Dich 
hinein; was nicht geht aus 
reinem Triebe, laß in mir 
vergraben ſeyn; du biſt doch 
die Meine, weil ich bin der 
Deine, und genieß aus dei⸗ 
ner Brust viele keuſche tie: 
bes⸗Luſt. 

7. Ewig bleib ich dir ver⸗ 
bunden, nichts fol ſtoͤr en 

meine Treu; in dir hab ich 
Ruh gefunden, deine Lie b 
wird oͤfters neu: auch in bit⸗ 
tern Schmerzen fühle man 
in dem Herzen den geheimen 
tiebes-Ginn, der nimmt al⸗ 
len Kummer hin. 

8. Tauche mich in deinem 
Namen, tief in deiner Gott⸗ 
heit See, damit alles Ja u. 
Amen unverruͤckt in dir be⸗ 
ſteh; daß, zu deinen Ehren, 
man von mir moͤg hoͤren Lob 
und Dank und Ruͤhmens viel, 
Trotz dem, der mirs wehren 
will. 


Mel. Dein gedenk ich hold. 


| 35 8 innen oft 
III... der Freunde 


Wehwuths⸗Tyrauen, auf 


der Graber ſchaude 
Rand, doch auch ſelbſt 
Liebe ſchmachtend Sehnen 
ſtuͤtzt der milden Hoffnung 
weiche Hand. Schon der Vor⸗ 
zeit hohe Weiſen ſangen, hier 
weilt nur der Todten alt 
Gewand, fie ſind feölich in 
das beßre Land, uns auf kurze 
Zeit vorangegangen. 
2. Wir entbehren nur auf 
eine Weile, ihren Kuß und 
ihr vertrautes Du, dann die 
Zeit mit Schwalben Fluͤgel⸗ 
Eile, fuͤhrt auch uns derſel⸗ 
ben Pforte zu, Füße der 
Sehnſucht zaͤrtliches Ver⸗ 
langen, auch die Lieben nich 
im erſten Nu z fie find froͤlich 
in das Land der Ruh, nur auf 
kurze Zeit voran gegangen. 
3. Durch der Todes⸗Pfor⸗ 
te finſt're Flügel tagt des te; 
beus junger Morgenſchein, 


Wiederſehen weht am Gras 


bes Huͤgel; Ruhe wohnet 
untrem keichenſtein: darum 
Freunde, trocknet eure Wan⸗ 
gen; denn der Herr lud die 
Verſtorb' nen ein; fie find 
froͤlich zu dem Friedens Hain 
nur auf kurze Zeit voran ge⸗ 

gangen. . 


4. Loͤßte nicht der Tod den 
Lebens⸗Knoten? Zukunft 
haͤtte nie uns angelacht, neu⸗ 
er Lebens⸗Sinn erquillt dem 


Toden, wie das Morgenroth 
der Mitternacht: Freunde 
ſtehen Freunde zu empfangen 
dort bereit in ihrer Sternen⸗ 

Tracht; fie find froͤlich zu 


dem Sitz der Pracht uns 
DD 2 


— nn a ern je 


== 5 — rat RT 


— — 


nn —„— 


22 


m} 


Reiß los mein armer Geiſt und fl. 
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auf kurze Zeit voran gegan⸗ 


gen. | 
Mel. Die Wahrheit iſt, daß. 


eiß los mein 
armer Geiſt 


Sorgen Trauer⸗Haus; was 
hilft dir deine bange Muͤhe? 
Gott fuͤhrt's doch endlich 
herrlich aus. Erkenn den 
Weg der ſuͤßen Freude, er⸗ 
muntre dich, ſei ſtill u. leide. 

2. Wenn dich geheimer 
Kummer druͤcket, den nie⸗ 
mand weiß als Gott allein; 
wenn dich kein Stern der 
Huld anblicket, ſo mußt du 
ſtill und ruhig ſeyn. Das 
Trauer⸗S'woͤlk wird ſich ver: 
ziehen, dein Morgenroth in 
Oſten gluͤhen. 

3. Bald ſtralt die Sonn 
der reinſten Freude, und laͤ⸗ 
chelt dir vom Morgen her; 
und auf der klaren Himmels⸗ 
Breite, erblickeſt du kein 


Woͤlklein mehr. Dan wan⸗ 
delſt du den Pfad der Freu⸗ 
den, und weißt von keinem 
bangen Leiden. . 

4. So eignet ſich der groͤß⸗ 
te Suͤnder, die Beute zu auf 
Golgatha; und ſuchet wah⸗ 


e, der ſchwarzen re Gottes⸗Kinder, die red⸗ 


lich find, dem Heiland nah; 
und ob gleich manche bittre 
Wehen, blick' in die Hoͤh', 
ſteh Gethſemane. 

5. So pilgre fort auf die⸗ 
ſem Pfade, weil Tauſende 
voran ſchon ſeyn, und faß ° 
allein die blut'ge Gnade, die 
waſcht dich von den Flecken 
rein. Verlaß die eitle Sin⸗ 
nen⸗Waide; fo macht dir's 
Geiſterreich viel Freude. 

6. So preiſe nun die reine 
Liebe, das trotz'ge Herz bei 
heißer Gluth; fo zeigen ſich. 
die reinen Triebe, u. ſchei⸗ 
det ſich die falſche Brut. 
Mein Glaube faßt u. find't 
die Wahl, in Jeſu Seit' u. 
Nägelmaal: 


Mel. Chriſtus der iſt mein 


360. ( BERN 

le, willt 

du trauern, ficht dich die 

Faͤulniß an, des Grabes 

enge Mauern die finſtre To⸗ 
des⸗Bahn? 

2. Das Wimmern vieler 


— 
— 


Maden, quält den geplagten 
Sinn, mit Erden ſeyn bela⸗ 
den, da ſinkt dein Muth da⸗ 
in. | 
” O ein vergnügtes Schla⸗ 
fen, das kein Getuͤm̃el ſtoͤrt, 
da man von keinen Waffen, 
von keinem Kummer hoͤrt. 
4. Der Stein iſt ja verſte⸗ 


gelt, kein Unglück darf hin⸗ 


ein, die Kammerthuͤr verrie⸗ 


* 9 


Sag', was iſt es, das der Schöpfung. 
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gelt, vor aller Angſt und 


ie | 
4 


28. 


Pein. | 
5. Wann's hart geht in 
dem Streiten, man denkt 


nur an die Kron, ee dem 
der fein bei Zeiten, trägt 
diefen Sohn davon 
6. Ihr Muͤden! ſchlum⸗ 
mert ſuͤße, im Dunkeln die⸗ 
fer Gruft, der Geiſt im Pa⸗ 
radieſe, gehüllt in Bluͤthen⸗ 


uft. 
7. Von allem bangen Aech⸗ 
zen, biſt du nun los gemacht, 


verſchwunden iſt das Lechzen, 


im Grab es nimmer facht. 

8. Mit Staub die Schau⸗ 
er⸗Grotte, und Wuͤrmer zu⸗ 
gedeckt, doch werdet ihr vom 
Tode, ins Leben aufgeweckt. 

9. Entſetzen packt die Haa⸗ 


re, geußt Schauer uͤber Haut, 


wann eine Todten⸗ Bahre, 
dein furchtſam's Auge ſchaut. 
10. Doch leitet ſtill u. ſicher, 
die Siebe deinen Schritt, und 
hält im bittern Becher, die 
Freuden⸗Siege mit. 
11. Im ſtillen Schatten 
Grüne, doch Lebens Lüfte 
wehn, und nach des Tages 
Muͤhen, ſollſt du bald auf⸗ 
erſtehn; N 


Mel. Was iſt dieſes für ein. 


361 ag was iſt 
8 1. Sis, das der 
Schoͤpfung Wunderbau zu⸗ 
ſammen haͤlt, und die große, 


ſtarke Veſtung, dieſer ſchoͤnen 


Wunder⸗Welt? Was ver 
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ſchwiſtert Freud u. Schmer⸗ 
zen, was vereinigt mein und 
ken, was entrinnt aus vol⸗ 

Herzen, noch auf Grab 
und Leichenſtein? 

2. Liebe, Eins und Alles 
Liebe, du nur, $ ur. 
ferin, ſchufſt zum Geiſt und 
Welt⸗Getriebe, Sinn in 
Kraft und Kraft in Sinn; 
Eh' die Sonnen Erden hell- 
ten, eh ſich Herz in Herz 
verlor, bildeteſt den Plan 
der Welten, Du dem großen 
Geiſte vor. | 

5. Und der de gan 
wehte, und die Welten ſtun⸗ 
den da; Liebe lenkte, Liebe 
drehte, ihre Kreiſe fern und 
nah; Fern und nah in lauten 
Choͤren, toͤnte was ſich haͤlt 
und zieht, u. der Rundgeſang 
der Sphaͤren, war der Liebe 
Feier⸗Lied. 

4. Sonnen und Planeten 
zogen, liebend ſich magnetiſch 
an, liebend ſtiegen Waſſer⸗ 
Wogen, gegen Luna's Him⸗ 
mel an; Blumen gegen 
Blumen ſandten ihres We⸗ 
ſens Necktar⸗Duft; Sonnen⸗ 
Staͤubchen die ſich kannten, 
ſuchten ſich in hoher Luft. 

5. Sieh, da rauſcht' es, 
ſteh, da fuͤhlte, was da lebt, 
fein ebens- Band, glühte, 
ſuchte was es Fühlte, fand es 
an der Freude Hand; wie ſich 
da die Sinne tauchten in der 
Wolluſt Feuer⸗Meer, Glu⸗ 
then fühlten, Gluthen hauch⸗ 
ten, ſchien der Kelch der: 


Kebe leer. | 
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Sag', wo find' ich Deines Gleichen ı6 
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6. Doch die neue Welt weicht; wen ſoll ich dazu 


umwehte, 1 © zum 
zweiten Mal, und des Lebens 
Morgenröthe, ward zum hel⸗ 
len Tagesſtral; ſanft erbeb⸗ 
ten alle Weſen, mitempfin⸗ 
dend was geſchah; der zur 
beſſern Lieb erleſen, ſtund 
als Herr der Erde da. N 

7. Wunſch um Wunſch 
und Lieb um Liebe, fluͤſterte 
die Sympathie, keine Wir⸗ 
bel wilder Triebe, Seelen: 
wechſel ſuchte ſte; Leiſes Fuͤh⸗ 
len, tiefes Sehnen, wehte 
durch des Menſchen Sinn, 
und in wunderſamen Thraͤ⸗ 
nen, floß der Quell der 
Wonne hin. a 

8. Schoͤne war'n der An⸗ 
muth Blicke, prächtig war 
der Himmels⸗Sohn; beide 
flehten vom Geſchicke, Liebe 
nur zum lezten Lohn; da im 
nie gehoͤrten Lallen, flog der 
Treue erſter Schwur, durch 
des Himmels Sternenhallen, 
zum Vollender der Natur. 

9 Von des Unerſchaffnen 
Throne, weht und wallt es 
nun herab, Lieb und immer 
nebe lohne Auserwaͤhlte bis 


in's Grab; Lieb im reinen 


Geiſter⸗Slanze, mit der 
Treue Hand in Hand, deute 
mit dem Palmen⸗Kranze, 
nach dem Seiſter⸗Vaterland. 


Mel. Auf du prieſterlich ©: 


362, Seen 


gleichen, Sophia, der alles 


erweichen, der dich mir, du 
Engel zeigt. Sie muß eint 
Goͤttin ſeyn, mit prachtvol⸗ 
lem Schoͤnheits⸗Schein, wer 
fie ſieht den nimmt ſte ein. 

2. Erſter Preis gebuͤhrt 
der Schönen, fo wie ich von 
keiner weiß, alle Blumen auch 
Jesminen, kommen nicht in 
ihren Kreis; auch die Mond 
erhellte Nacht, u. der Mor: 
gen⸗Sterne Pracht, alles 
dieß ihr Glanz nicht acht't. 

3. Ach, du haſt mein Herz 
gewonnen, nur vom Hören 
eh' ich ſah; mehr als Koͤni⸗ 
gin der Sonnen, wie entzuͤ⸗ 
cket ſteh ich da. Wer kañ 
da aushaltend ſtehn, wo fo 
reine Lüfte wehn, u. ein An⸗ 
blick der ſo ſchoͤn? | 

4. Welcher Meiſter koͤũte 
mahlen, ſolch ein Bild fe 
engelrein; und das mit der 
Liekhe Stralen, dringet in 
mein Herz hinein? alles wird 
ſo ſanft und weich, als waͤr 
hier das Himmelreich, und 
ich meine Ruh erreich'. N 

3. Solch' Gefühl bringt 
Engel⸗Freuden, laß mich im⸗ 
mer um dich ſeyn; Sophia, 
von dir mich ſcheiden, waͤr 
mir wahre Todes⸗Pein, Nun 
ich folge dir gern nach, ſchoͤn⸗ 
ſte Göttin deine Sach, hält 
mich bei dir immer wach. 

6. Nim̃ mich mit auf dei⸗ 
ne Fluren, wo der Freude 
Lied man ſingt; u. dein Mor⸗ 
gen⸗Thau die Spuren, dei⸗ 
nes müden Pilgers lenkt, 
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Salems Töchter, kommt gegangen ꝛe. 
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Schoͤnſte, du wirſt mich be: 
gleiten, endlich zu den Früh⸗ 
lings⸗Freuden, wo wir ewig 
nimmer ſcheiden. 

7. Durch dein freundliches 
Betragen, mußt du mir ge⸗ 
wogen ſeyn; was will mir 
dein Auge ſagen? wann du 
liebeſt biſt du mein. Dieſe 


Balſamiſche Düfte, machen 


heilig dieſe züͤfte, und ver⸗ 
ſchließen Finſtre Klüfte. 


8. Zarte Lieb u. reine Tu⸗ 


gend, gießeſt du mit Anmuth 
auf, an der Roſen Wangen 
Jugend, weißer Locken Schoͤn⸗ 
heit drauf: Wohlgerüche 
von Jesminen, duften unter 
deinen Schoͤnen, laß uns 
immer in dir grünen. * 


Mel. Der am Kreuz iſt m. 


36 3 alems Toͤch⸗ 
. S ter kommt 
gegangen, ſchauet euren Koͤ⸗ 
nig an, in der neuen Krone 
prangen, die kein Meiſter 
mahlen kann. Nicht von 
SGolde iſt der Zeug, ein ge: 
fchlungner Dornen = Zweig, 
hat ihm feine Stirn umflof: 
fen, fehaut die Stroͤmlein 
Bluts gefloſſen. N 
2. Rinnt ihr ſchoͤnen Bal⸗ 
ſam⸗Brunnen, rinnt u. trieft 
zu meinem Gluͤck; als mir 
alle Kraft zerronnen, fand 
der Geiſt den Lichtes Blick, 
aus den Wunden meines 
Herrn, der wie ein geſtam̃⸗ 
tir Stern, roth im Liebes⸗ 


Feuer gluͤhet, und im Blut 
wie Roſen blühet. 
3. Weg von mir ihr Ro⸗ 
ſen⸗Kraͤnze, hier die Lilie 
raͤumt ſich nicht; wann 0 ü 
jetzt von Diamant glaͤnzte, 
und des Goldes Schimmer⸗ 
Licht, müßte doch des Koͤnigs 
Pein mir der Gleichheit 
Fordrung ſeyn, um den Dor⸗ 
nen⸗Buſch zu wählen, Adams 
Luͤſte abzukuͤhlen. 

4. Kann das Haupt die 
Schmerzen fuͤhlen, und der 
Leib auf Blumen ſtehn, ſich 
mit Wolluſt⸗Duͤften Fühlen, 
und mit Balſam uͤbergehen? 
Nein der ausgedrungne Saft 
hemmt der frechen Glieder 
Kraft, ſich bei ſo befundnen 
Leiden, auf dem Zuckerfeld 
zu weiden. % 

5. Komm denn, ſchoͤnſter 
Ehren⸗Koͤnig, ſitz auf mei⸗ 
nes Herzens Thron; wäre 
dir des Raums zu wenig, 
auserwaͤhlter Gottes Sohn: 
bricht der Waͤnde Riegel 


ein, deß dein aufgehellter 


Schein, alles was ich bin 
er fuͤlle, und des Seiſts Ver⸗ 
langen ſtille. x 
6. Herr, wenn meine Au⸗ 
gen triefen, Schweiß aus 
meinen Adern ſchwitzt, wie 
der trüben Seufzer Tiefen 
Angſt, und Furcht, u. Pein 
erhitzt. Schlage find der 
Frommen Lohn, Speichel, 
Rohr und Dornen⸗Kron, 
laß auch mir dies auszuſtehen 
Kraft aus deinen Wunden 
gehen. | | 
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Sammlet euch, ihr tapfern Helden ꝛc 
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7. Blut von Gott, dem 

frommen Lam̃e, welches unf- 
re Krankheit trug, dem die 
heitre Siches =: Flamme, aus 
dem Herz u. Wunden ſchlug, 
bat die Schlangen Raͤnk' ge⸗ 
netzet, albern nieder ſich geſe⸗ 
tzet, alles Elend zu erleiden, 
in dem Richthaus eines 
Heiden. 
8. Jeſu, ſei mir nah im 
Herzen, ſei der Balſam mei⸗ 
ner Seel, ich vergeſſe meine 
Schmerzen, wenn ich nicht 
im Lieben fehl. Liebe mich, 
ich liebe dich: der vergifte 
Todesſtich ſoll dich nimmer 
mir eutleiden, dan wir blei⸗ 
ben ungeſcheiden. 


Mel. Auf du prieſterlichs. 
am̃let euch, 


\ 364. ‚ihr tapfern 


Helden, tretet freudig mit zu 
Hanf, und thut Babel Krieg 
anmelden; merket aber eben 
drauf, daß ihr nicht durch ih⸗ 
ren Schein, wann ſie will 
ein' Jungfrau ſeyn, werd't 
geblendet und bethoͤrt, wo⸗ 
durch eure Kraft verzehrt. 
2. Thut ſie aller Ort er⸗ 
ſchrecken, wo fie ſich verber⸗ 
gen will, und mit falſchem 
Schein bedecken; ſchweiget, 
ſchweiget ja nicht ſtill, damit 
fich an euch nicht ſind't, daß 
ihr Theil au ihrer Sund wo⸗ 
durch man empfaͤhet mit ih⸗ 
ter Plagen, wie man ſteht. 


Segen, leget Schwerdt und 
Panzer an; thut ihr Heer 
darnieder legen, ſeid verei⸗ 
nigt als ein Mann, u. habt 
einen Helden⸗Muth, feſt zu 
ſtehn auf eurer Huth, daß 
fie werde ſelbſt verlezt, waß 
fie gegen euch ſich ſetzt. 

4. Dann ſo werden eure 
Kriege lohnen euch mit vol⸗ 
ler Beut', wann ihr haltet 
bis zum Siege, und fo über: 
windet weit; weil der Feind 
und boͤſe Rott doch muß wer⸗ 
den ganz zu Spott, und mit 
Schand und Hohn beſtehn, 
wann ſie ſo zu Grunde gehn. 

5. O ſo eilet derowegen, 
eilet, und verſaͤumet nicht 
dieſen Sieg mit vollem Se⸗ 
gen, wann Sott alle Macht 
zernicht't eurer Feind, die 
Spott und Schmach euch 
anthun den ganzen Tag; weil 
euch doch muß alles from̃en, 
und zu eurem Beſten kom̃en. 

6. Dann wann alle Feind 
auf Erden ſind vertilget und 
verſtoͤrt, ſo wird Zion herr⸗ 
lich werden, und ihr Leid in 
Freud verkehrt; dann w 
werden offenbar, was (hen 
lang verheißen war, daß in 


dieſer letzten Zeit die Erde 


voll Gerechtigkeit. 


M. Auf du prieſterlichs Se. 
> hau’, mein 


365. S Freund die 


holde Jugend, die die blü⸗ 


3, Ziehet aus mit vollem hend Zeit umſteng, wo dit 


ird 


iz * 


Schaut mein Hoffnungs⸗Plick zur fern. 
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goldne ſtille Tugend, mit dem 
debens⸗Wandel gieng; O ein 
Thal voll Abendroͤthe, foͤr⸗ 
dert meinen raſchen Zug, und 
mein Geiſtes⸗G'fuͤhl erhoͤhte, 
das mich auf den Flug eln 
brug. 
2. Wann aus finſtern 
Grab⸗Cipreſſen hauchet mich 
tin Schauer an, bleibt der 
Abend unvergeſſen, wo der 
Strom vorüber rann; ich 
war in die Hoͤh gezogen, wie 
einem Entzücten gleich, und 
mein Geiſt der ſchwebte oben 
als waͤr er im Geiſter⸗Reich. 
3. Meine Hoffnung gab 
mir Blicke, wo mein Herz 
viel Seufzer trug, und das 
ſtill erhabne Gluͤcke, gieng 
mit meinem debens⸗Zug; 
wie der Schatten dunkler 
Buchen, der mich zu ſich kom⸗ 
men ließ, ſo verlangend ich 
auch ſuche, mein verlor'nes 
Paradies. | 
4. Frei durch bunte Blu⸗ 
men⸗Stellen, geht mein un⸗ 
beſchraͤnkter Schritt; wie 
ein' Frühlings⸗Tag zu hellen, 
th die Sonn an Himmel 
kritt, fo wird mein Gemuͤthe 


erringt die Kraft des Stre⸗ 
bens, daß die Arbeit ihr 
1 + Y N R * 


. „ 

6. Aus der Seeligkeiten 
Sphaͤre, wirft ſich dunkler 
Schatten ab, der erweckt in 
mir die Zaͤhre, daß ich oft zu 
weinen hab; reicher Fülle 
tiefes Sehnen, zuͤnd't ſich in 
dem Herzen an, das erreget 
mir die Thraͤnen, weil ich 
nichts gewähren kann. 

7. Harr' ich nun im engen 
Thale, iſt mir vieles wie ein 
Traum, ſeh' ich doch den 
Goͤtterſtrale, der mir leucht't 
in dieſem Raum, u. ſo pilger 
ich zur Pforte, wo mir leiſe 
Winde wehn, und ich hör’ 
die zebens⸗Worte: du folle 
nicht mehr irre gehn. 


Mel. Dein gedenk ich hold. 


366 Schaut mein 
= . offnungs⸗ 
Blick zur fernen Weite, von 
dem Schwermuths Hügel 
weit herab, lange ſuchte ich 
1 Augen Walde, ferne flo: 

e ich von meinem Grab; 


heller; kaͤmpfe durch die wil⸗ angethan mit meinem Ster⸗ 
de Fluth, u. verbeßre meine be Kleide, aber ich entr inne 
Fehler, bei der reinen Opfer: der Gefahr, und mein Geiſt 
Sint. erhebt ſich zu der Freude, 
3. Wie die zuft den Halm die mir innig zu empfinden 
umfaͤchelt, ſchwanket nieder wur. 5 
und empor, und der Thau an 2. Iſt mein zebens lauf 
Roſen laͤchelt, for tritt meine voll Mißgeſchickes, und ver⸗ 
Seel hervor, hebet ſich vom dunkelt meinen Lichtesglanz, 
Baum des Lebens, wann fie wann ich miſſen muß des Gna⸗ 
durch die Klippen dringt, u. den⸗ Blickes, und verloren 
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Schmückt das Zelt mit Wintergrün. 
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ſcheint mein Freudenkranz; 
wer iſt wohl als ich der Thraͤ⸗ 
nen werther? O! der Guͤte 
daß ich hab noch Fri ſt, O 
mein liebſter Mittler! du 
Verklaͤrter! der du, Schoͤn⸗ 
ſter, mein Berföhner bift. 

3. Wal ich mich betracht 
im eignen Kleide, hoͤr' ich 
wohl den Richter vor der 
Thür, der verdammet meine 
Sinnen⸗Waide, fraget: wo 
iſt deiner Seelen Zier? Ach! 
wer giebt mir ſchnelle Ze 
phirs Fluͤgel daß bald werde 
wieder gut gemacht, was ich 
jetzt im ſilberhellen Spiegel, 
ſelbſt erkenn' und ſeh den 
trüben Bach. 

4, Fern erblick ich wie im 
Mondenſchimmer, im Ver⸗ 
ſoͤhnungsblute meinen Blick, 
welcher mir beleucht't mein 
finſtres Zimmer, und ich keh⸗ 
re aͤngſtiglich zuruck; beuge 
mich und ſage, du Getreuer! 
nimm du nur mein Liebſtes 
immer hin, und vermehre 
mir mein Liebes⸗Feuer, daß 
ich faſſe deinen reinen Sinn. 

5. Laß mich dir mein gan⸗ 
zes Herze weihen, dann du 
biſt mein grüner Schatten: 
Hain, ja du kannſt mein 
Herz allein erfreuen, ich will 
mich an meine Freunde 
reih'n: Wann auf Golga⸗ 
tha die blutroth Farbe, wird 
die reiche Erndt zur Schnit⸗ 
ter Hut, werde ich auch bin⸗ 
den meine Garbe, weil mein 
Glaub erhaͤlt den Helden⸗ 
muth. 2 7 


6. Hoͤr ich doch den Klang 
der Hoffnungs⸗Floͤte, drum 
eil' ich dem Schoͤnſten mu⸗ 
thig nach, bis die goldue kuͤh⸗ 
le Abendroͤthe, durch das 
dunkle Weſt⸗Gewoͤlbe brach; 
o wie koſtbar, edel, lieblich, 
theuer, iſt der Herr im Bund, 
ich faß' es kaum; er iſt mei⸗ 
ner Seele Licht und Feuer, 
kaum begreif' ich es als wie 
im Traum 8 

7. Schließ mir auf die 
ſtillen Andachts⸗Hallen, wo 
ich ſtill zerfloſſen bete an, ſo 
kann ich den Pfad der Tu⸗ 
gend wallen, durchs Gebet 
ich Kraft erhalten kann; ich 
erreiche endlich was ich ſuche, 
ja mein naſſes Auge ſieht fein 
Grab, aber meines Mittlers 
Leichen-Tuche, wiſcht die hel⸗ 
len Thraͤnen wieder ab. 

8. Eile alſo, meine arme 
Seele, meide immer was die 
Weisheit flieht; immer dir 
das Beſt aus allem waͤhle, ſo 
ſing'ſt du vergnügt das En⸗ 
gel:$ied: Wehen aber end: 
lich Abend⸗Winde, durch die 
Blumen, ſo dein Grab geb 


5 
* 
hoher Linden, zu der ſeel'ge 


ſteig'ſt du durch die Gi 
Goͤtter⸗Menſchen Schaar. 


In bekannter Melodie. 


367. Sue 


Wintergruͤn, huſtig anzu: 
ſchauen. Wann auf Hoͤh'n 


Hund Auen, Blumen welken 


Schöne biſt du, meine Schweſter ꝛc. 
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ISIS ͤ ͤ— SS SS III 
und verbluͤhn; dann erhebet 
friſch belaubt, Wintergruͤn 
fein friſches Haupt., 

2. Schmuͤckt das Feſt mit 
Wintergruͤn; mit des Lenzes 
Schimmer, kraͤnzt es mor⸗ 
ſche Trummer; fie umarmend 
ſchlank und kuͤhn, rauſchet 
um die Felſenkluft, unſre 
ſtille Advents⸗Luft. 

3. Schmuͤckt das Feſt mit 
Wintergruͤn. Um des Eich: 
baums Rinde, ſchlingt es 
ſein Gewinde, freundlich, u. 
verjuͤugt es grünt, ſchmuͤckt 
des Waldes Kreis mit Laub, 
eh' es fallt der Jahre Raub. 

4 Schmuͤckt das Feſt mit 
Wintergruͤn. Unverwelklich 
leben, jugendliches Streben, 
wird dem zarten Reiß ver⸗ 
liehn; an dem Grabe der 
Natur, lispelt ſchon die 
Weihnachts⸗Spur. 

5. Schmückt das Feſt mit 
Wintergrun. Ohne Furcht 
und Wanken, ſchlingt es ſei⸗ 
anken, grün wenn Thal 
und Hain verbluͤhn. Ewig 


* 


M. Durch zerfallne Kirch. 


368. 


choͤn e biſt 

du, meine 

Schweſter, auserwählt zur 
Chriſtus Braut, ausgeſuchet 
zu der Eſther, die dem Lieb⸗ 
ſten werd' vertraut; nun 
ſtralt aus verhüllter Klar: 
heit, hell der ſchoͤnſte Mor⸗ 


das Weihnachts-Bild. 
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genſtern, und errungen fuͤr 
die Wahrheit iſt der Hoch⸗ 
zeit Tag nicht fern. 

2. Deine Zaͤhne ſind wie 
Heerden mit gewaſchner 
Wolle weiß, was kann die 
getadelt werden, die ſchon hat 
den Vorzugs Preiß? zu dem 
hoͤhern Loos erkoren, hat die 
Mutter ſie geweckt, daß vom 
Licht zum Licht geboren, nichts 
mehr bleibe unentdeckt. 

3. Ein Zeug Haus von 
Schild und Waffen, iſt ver⸗ 
glichen uns ihr Hals, eine 
Heldin die Fan ſchaffen, was 
zu brauchen allenfalls. 
Schmuck dich mit der gan: 
zen Schoͤne, holde Tochter, 
edle Braut, laß die Flam⸗ 
men deiner Toͤne, geben uns 
den Wonne nut. 

4. Komm O Braut vom 
Libanone, von der Höhe U: 
mana, daß ich naͤher bei dir 
wohne, die du mir vorzuͤg⸗ 
lich nah: wie ein Engel⸗Herz 
voll Bluͤthe, glaͤnzeſt du auf 
deinem Pfad, in das reine 


ung und innig mild, zeiget, Herz voll Güte, furchtbar 


eruſt au Helden: That, 

5. Du bezwingeſt mein 
Gemuͤthe, meine Schweſter 
liebe Braut, reitzend wie die 
Fruͤhlings⸗Bluͤthe, biſt du, 
wer dich innig ſchaut. Da 
das große Buch entſiegeln, 
wird, die große Harmonie, 
und die hoͤchſte Wahrheit 
ſpiegeln, denn der Gottheit 
Spiel iſt ſte. 

6. Drum wie ſchoͤn ſind 
deine 1 deiner Spra⸗ 
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Schöne grüner die Au, der Aether ꝛc. 


E n NANA 


che Lauterkeit; reine Liebe 
der Wolluͤſte, hat an dir ſich 
ausgebreit't; darum ſtroͤmt 
auf dich die Feier, die dein 
Hochzeit Feſt umfaͤngt; huͤll 
derweil dahin den Schleier, 
bis die Roſen Zeit anfaͤngt. 


Eigene Melodie. 


choͤne rät: 

net die Au, 

er 99. 7 zu 

unſrer Gunſt; Bruͤder keh⸗ 
ven wieder, ſingen Erſtlings⸗ 
Lieder, wo du gern wohnſt. 
Wir ehren dich all frei, im 
grünen Brüder = Hain, wo 
wir vereinigt ſeyn, Halleluja. 

2. Sieh', aus dem Bluͤ⸗ 
then Strauch, weht uns der 
gebe Hauch, der uns ver⸗ 
ſchoͤnt; wann der Lenz er⸗ 
ſchienen, wallen wir im Gruͤ⸗ 
nen, die Stimme toͤnt laut 
aus des Liebſten Mund, ſchon 
macht die Blumen bunt, daß 
ſein Nam' uns werd kund, 
Hallelufa. 

5. Ach Bruͤder kuͤſſet ihn, 
eh uns die Jahre fliehn, den 
liebſten Freund. Ei wer wollt' 
es wehren, nicht den Beſten 
ehren, der es gut meint? Nun 
liebt ihn, Brüder, fügt, 
weil er der Schoͤnſte iſt, u. 
ihn niemals vergißt, Hallelu⸗ 
u. 

4. Herr, wei dein Taͤub⸗ 
lein girrt, gar unter ſchwe⸗ 
rer Buͤrd, fo ſei ihm nah: 
auf einer grünen Au, dein 


Volklein dich anſchau, zu ſa⸗ 
gen ja; wer weißt von uns 
wie bald, uns deine Stim̃e 
ſchallt, kommt alle mir jetzt 
nah', Halleluja: 

5. So lachet uns die Ruh, 
wir eilen zu dir zu, zum Pa⸗ 
radies, die Wangen werden 
blaß, die Augen werden naß, 
von Liebe ſuͤß, wie laͤchelt 
uns die Ruh, in ſtiller Fro⸗ 
heit zu, und zeigt das Ziel 
gewiß, Halleluja. 

6. Was iſt das Kuͤhlung 
gab? Was ſtralt auf mich 
herab? Dein Silberſchein; 
des Mundes volle Licht, das 

durch die Wolken bricht, 

ganz ſtill und rein: Was 
aber, liebſter Freund, mir 
dennoch näher ſcheint, biſt 
du, mein Soßenſchein, Sal: 
leluja. 

7. Nun Wonne heut der 
Braut, die Abend⸗ Wolke 
thaut, nun am Altar; ruht 


bei dem Magen a 


Harmonie Geſang, als 


und wahr: Ach! hoͤrt den 


ſuͤßen Schall, im war 
Fruͤhlings⸗-Thal, in Fr. 
den allzumal, Halleluja. 
8. Wie ſtille und wie rein, 
duft't uns der Roſen⸗Hain, 
im Bruder Geiſt; wir gehn 
im Schattengang, in An⸗ 
dacht und Geſang, wie's 
Licht uns weißt hin zu der 
reinen Quell, unſerer Ru⸗ 
heſtell, und der Himmels⸗ 
Helle, Hallelnja, 


eln 


me a 


ze 


Schön iſt mein Geliebter, dort gieng ꝛe. 
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Eigine Melodie, 
choͤn if 


370. S meine: 


liebter, dort gieng er hinab; 
ſeht den holden Mann! 


Schwarze Locken wallen, 


gleich den Waſſerfallen, ſei— 
ne Stirn herab; herrlich 
ſtralt ſein Haupt, ſchoͤn iſt 
Er vor Allen. a 

2. Schön iſt mein Gelieb⸗ 
ter, feinem Aug entblickt 
fanfter Tauben ⸗Sinn, voller 
Huld u. Guͤte; ſeine Wange 
bluͤhet, wie vom Lenz ge 
ſchmuͤckt, und ſein holder 
Mund, glaͤnzt wie Roſen⸗ 
Bluͤthe. i 
3. Wie die Kraft der 
Myrrhen, füß und wuͤrze⸗ 
weich, iſt der holde Mund, 
wo die Liebe wallet. Seine 
Hand iſt blendend, zart iſt 

fie und weich; ſtolz wie Li⸗ 

banon, iſt mein Freund ge⸗ 
et. b 
4. Er iſt wie die Ceder, 
rein wie Elfenbein; ſeine 


W iſt hell gleich den 


arfen⸗Lauten: So iſt mein 
eliebter, führt Ihn mir 
herein; ich beſchwoͤre euch!: 
fucht mir meinen Trauten. 


5. Er iſt hingegangen, zu 
den Spezerey'n, die der Gar⸗ 


ten⸗Flor, duftig Ihm ver⸗ 


ſchwindet, Hin iſt er gegan⸗ 
gen zu dem Garten ⸗ Hain, 
wo er Blumen bricht, und 
in Roſen wandelt. 


6. Liebe ſucht die Stille, 
wo fie grun umbaut, von des 
Freundes Huͤll', dem mein 
Herz vertrauet. Ich will Blu⸗ 
men ſtreuen, dieſer Huld-Ge⸗ 
ſtalt, weñ mein Aug imKuͤhl'n, 
durch die Zweige ſchauet. 

7. Ich weih' dem Gelieb— 
ten, keuſche Sympathie, wañ 
er unter Roſ'n weidet in 
dem Gruͤnen; Dieſen Biel 
geliebten, 1 ich miſſen 
nie; und er kann ſein Herz, 
mir niemals entziehen. 


Eigene Melodie 
f chönſter du 


34. kannſt mich 


nicht haſſen, mich verſtoßen 
noch verlaſſen, wiß', es blu⸗ 
tet mir mein Herz; doch es 
ändert es kein Schmerz. Un⸗ 
ter meinen edlen Trieben, iſt 
kein Sinn veraͤnderlich. Lieb⸗ 
ſter, wirſt du mich nicht lie⸗ 
ben, o ſo lieb' ich dennoch 
dich. 

2. Schoͤnſter, koͤnnt'ſt du 
mich verlaſſen, die bſter, 
ſprich, ſollt'ſt du mich haſ⸗ 
ſen? mich, den nichts ſo ſehr 
betrübt, mich, der dich fo 
zärtlich liebt? Mich, der 
juͤngſt die Welt noch ſchaͤtzte, 
weil ich zu der Welt gehoͤr; 
welchen nichts darin ergößte, 
wenn du mich nicht lieben 
thaͤt'ſt? 1 i 
3. Deine Weisheit deine 
Tugend, uͤbertrifft noch alle 
Jugend, dein holdſelig Ange⸗ 
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Schoͤnſter du kannſt mich nicht ꝛc 
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ficht, gleicht der ſchoͤnen 
Sonne nicht. Mofenblü: 
then auf den Wangen, dili⸗ 
en glaͤnzen rund umher, doch, 
ſie wirkten kein Verlangen, 
wenn dein Geiſt nicht ſchoͤner 
waͤr. 

4. Freundlichkeit in allen 
Mienen, Eifer Jederman zu 
dienen, Edelmuth, Ver⸗ 
ſchwiegenheit, Menſchenlie⸗ 
be, Zaͤrtlichkeit: jede Tu⸗ 
gend iſt dir eigen, jede haſt 

u dir erwaͤhlt; und kein 
kaͤſt'rer kann mir zeigen, daß 
dir auch nur Eine fehlt. 

5. Du gebieteſt meinen 
Trieben, dich allein kann ich 
nur lieben; Tauſend nennt 
man reich und ſchoͤn, und ich 
mag fie doch nicht ſehn. Kei⸗ 
ne Schoͤnheit, keine Reiche, 
find dir an Berdienſten 
gleich; wait ich fie mit Dir 
vergleiche, dann iſt Keines 
ſchoͤn und reich. 

6. Laß mich meinen Kum⸗ 
mer fügen, wollt'ſt du mich 
gleich nicht beklagen, klagt 
vielleicht ein anders mich, 
das dich minder liebt als ich. 
Sieh doch dieſes Herz voll 
Zaͤhren, ob mein Auge gleich 
nicht weint; prüf’ mich 
Schoͤnſter, laß dir ſchwoͤren, 
wie ichs redlich hab gemeint. 

7. O ich kann den Trieb 
nicht hindern, nein, ich kañ 
mein Leid nicht mindern; 
was ich rede, denk und thu, 


ſetzt mein Herz doch nicht in, 


Ruh. Langweil auf den 
schnellen Stunden, und ver: 


geh' wie ſte im Schmerz; 
was ein wundes Herz emp: 
funden, das empfindet jetzt 
mein Herz. 

8. Noch mit tauſend edlen 
Thraͤnen, will ich deiner Lieb 
erwähnen: unn zur Lind’: 
rung meiner Noth, ruf ich 
vielleicht noch dem Tod. Doch 
ich wuͤnſch Fein Sterbe⸗Bette 
warte bis der Tod mich ruft, 
und waͤhl' meine Ruheſtaͤtte, 
ja nicht weit von deiner 
Gruft. 

9. Dann werd ich beim 
Auferſtehen, mich in deinem 
Reihen ſehen; dann miſcht 
ſich in meiner Bruſt, Liebe 
zu der Himmels⸗Luſt. So 
wirſt du mich erſt erquicken, 
wann an mir nichts irdiſch 
iſt: Dann wird mich dein 
Kuß begluͤcken, reiner als 
ein Engel kuͤßt. 

10. Welche Widerwaͤrtig⸗ 
keiten, ſtoͤren mich in meinen 
8 ei de 51 Hoͤrt 1 lauten 

reuden⸗Ton, ſeht die Erde 
zittert ſchon! Welten fallen 
aus der Hoͤhe; Sternen 


werden ei; gleich: 10 

wo ich die Schaaren ſeh 

da, da iſt das Himmelreich. 
11. Engel jauchzen in den 


Luͤften, Menſchen ſteigen aus 


den Gruͤften, Fromme wer: 
den ſchoͤn verklaͤrt, und mir 
wird mein Wunſch gewaͤhrt. 
Schoͤnſter! nun wirſt du 
mich fuͤhren, ich ſeh ſchon 
mein Vaterland; ſag' ſoll 
ich den Himmel zieren? Kom 
und fuͤhr' mich an der Hand. 


Schweigend, finſter liegt vor mir ꝛc. 
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Mel. Dein gedenk ich hold. 


372 chweigend, 
g s S ſi n ſter 
liegt vor mir die Ferne, E⸗ 
lend, das der Sturm empor 
gejagt; Nacht und Dunkel 
iſt es um die Sterne, daß 
geaͤngſtet bald ein jeder fragt. 
Nach dem ungewoͤhnlich 
Dunſtgebilde, die aus tiefer 
Nacht herüber wehn, in der 
Zeit ſchon ihrem Luſt Gefil⸗ 
de, drohet heftig ihrem Un⸗ 
tergehn. 

2. Traurig iſt es ſchon in 
manchen Huͤtten, wie an ei⸗ 


nem Abhang voller Graun; 


die Zerſtoͤrung tobt in ihren 
Mitten, da ſie ihre Trug⸗Ge⸗ 
ſtalten ſchau'n. Schon be 
raubt des Lichtes holde Stra: 
len, und in Suͤnd und Un⸗ 


rath ſich vertieft; fuͤhlen ſie 
ſchon jetzo dieſe Quaalen, da. 


der nahe Tag des Lichts es 


. | 

3. Dunkel iſts in ihrer Kir: 
chen Halle, ſich zu beſſern. 
e man keine Spur, alles 


nket ſich zu Babels Falle, 
ang und weinend trauert 
die Natur. Allgemeine ge⸗ 
hen ſchwere Klagen, man⸗ 
ches tiefe feufzende Warum? 
Keine Antwort kommt auf 
ihre Frage, alles ſchweigt, die 
Mitternacht iſt ſtumm. 
4. Dunkel tritt die Soũe 
unter Wolken, doch der 
Wahn der Menſchen bleibt 
bethoͤrt; biß die Woll uſt 


zerſtoͤrt. 


Goͤttin bei dem Volke, alles 
Gluͤck und Wohlfahrt ging 
Ja, die Wildheit 
rüͤcket immer weiter, Tod in 
Haͤnden, Mord im wilden 
Blick; Grimm und Rache 
reget ihre Schleuder, keiner 
will zum ſanften Licht zuruck. 


5. Elend ſeufzet ſchon in 
ihrer Kammer, weil die La⸗ 
ſter ſtehn wo Tugend fällt, 
kein Erbarmen für den gro⸗ 
ßen Jammer, der von Gott 
heinaus geſtoß'nen Welt. 
Ja, fie trägt die Strafe der 
Verſchuldung, zitternd vor 
dem nahen Weltgericht, denn 
fie hat verſcherzet Gottes 
Duldung, ſie muß hoͤren was 
der Richter ſpricht. 

6. Aber Hoffnung unter 
Friedens Harfen, giebt dem 
Volke Gottes Lichten Raum; 
obgleich Ungeſtuͤm und Zwei⸗ 
fel warfen, kalte Nacht in 
unſern Bilder traum. Aus 
den Blicken unſ'rer Hoff- 
nung ſchimmert, warmes Le⸗ 
ben in dem kalten Schoos, 
jede Ruh und jeden Troſt 
verkuͤmmert, wann ſie auf⸗ 
geht, O wie ſtill und groß. 

7. Wag es nun das Haupt 
empor zu heben, vor dir oͤff⸗ 
net ſich der Liebe Thor; 
Wonne ſtroͤmet jezo in dein 
Leben, und dir folget ſchon 
der Gnaden⸗Lohn. Himels⸗ 
Luft dich ſanft und mild um⸗ 
faͤchelt, hebt den heißen 
Wunſch der Bruſt empor, 
und das Ep worinn die 
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Schweigt, ihr ernſten Glocken fchweigen, 


. „„ 


Hofe lächelt, ſteiget mit der Baum, wie iſt ihr Blick, wie 


Hoffnung dir empor. 


Eigene Melodie. 


373 chweigt, ihr 
5 5 S ernſten 
Glocken ſchweiget! fill Ge: 
taͤmmel nah und fern! Von 
dem hohen Himmel ſteiget, 
die geweihte Nacht des 
Herrn; droben wohnt das 
klare zicht, hier auf Erden 
it es nicht, Geiſt empor, 
mein Herz nach Oben, laſſet 
uns den Vater loben. 

2. Von des Sw'gen Lich⸗ 
kes⸗Throne, in ein Pilger: 
Kleid gehüllt, kommt daß er 
auf Erden wohne, Er, des 
Vaters Sbenbild; heilige, 
geweihte Nacht, die das 
Kindlein uns gebracht, dir 
ertoͤnen unſre Lieder, ſchweb' 
o, ſchwebe ſanft her nieder. 


Eigene Melodie. 


37 A Schwing dich 
0 5 Sein Geist, 
in Edens Luſt⸗Geſilden, zu 
unſern erſten Eltern ſchauend 
hin; ich ſehe fie und find, daß 
ihrem Bilde und ihrem Geiſt 
ich kaum mehr aͤhnlich bin; 
der Schlangen Sift und Fer⸗ 
ſenſtich hat im̃er tief gewirkt, 
und wirkt noch fürchterlich. 

2. Wie froͤlich wallen ſie 
im Palmen⸗Haine u. athmen 
roh die duft vom Lebeus⸗ 


iſt ihr Herz ſo reine, im 
Geh'n berührt ihr Fuß den 


Boden kaum; u. ſieh, Jehova 


dort im Licht, wie er als treu⸗ 
er Freund mit ihnen ſpricht. 

3. Jehova warnt, er warnt 
ſte vor dem Falle, vor dem. 
Genuß der gift ' gen Todes- 
Frucht; im Finſtern ſchleicht, 
erfüllt mit Gift und Galle, 
der Hollen⸗Fuͤrſt, fie), wie 
er fleucht. Ach liebes erſtes 
Eltern Paar, ach kenn'teſt 
du die Groͤße der Gefahr. 

4. Die Schlange kom̃t in. 


Gold und Purpur⸗Schim̃er, 


im weiten Bogenzug, empor. 
die Bruſt, u. Satan ſchleicht. 
wie falber Schwefel⸗Glim⸗ 
mer, erfüllt mit. Wuth und 
teufeliſcher Luft, in einem. 
Zug ins Schlangen⸗Herz, 
jezt ſchwellt fie wuͤthend auf, 
und züngelt himmelwaͤrts. 
5. Sie birgt die Wuth u. 
kom̃t mit ſauftem Schmeich⸗ 
eln, in weiten Kreiſen zum 
verbotnen Baum, genießt 
die Frucht, und ſchleicht mit. 
frommem Heucheln, zum 
Eltern Paar und fagt.: ich 
glaub es kaum, daß Gott die 
Frucht euch hat verſagt, mir 
widerfaͤhrt ja nichts, und 
ſeht ich habs gewagt. 

6. In mich hat ſich jezt 
Himmels⸗Kraft ergoſſen, ich 
ſpreche jezt und hab Verſtand 
wie ihr; ſo bald ihr habt die 
ſuͤße Frucht genoſſen, ſo ſeid 
ihr gleich wie Gott, dis 
glaubet mir; allein ihr feht 


Schwinge dich, mein ſchwacher Geiſt ıc. 


. 
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Gott will das nicht, er hält 
euch gern zuruck von feinem 
hoͤhern Licht. | 1401 

7. Unſel'ger Blick! die 
Eltern eſſen beide, in ihren 
Adern wuͤthet Gift und Tod, 
Argwohn und Mißmuth til⸗ 
gen jede Freude, und füll’n 
die Bruſt mit truͤber Angſt 
u. Noth, aus Schaam ſieht 
keins das andre an; und je⸗ 


der Pulsſchlag klagt: Was 


haben wir gethan? 

8. Die Sonne ſinkt in 
Trauer⸗Flor verſchleiert, der 
Mond ſteigt ſchamroth dort 
in Oſten auf, es ſchweigt der 
Wald, der ganze Himmel 
feiert, das Wild erbebt, der 
Strom hemmt ſeinen Lauf, 
der Richter kommt, erbarme 
dich! das Menſchenpaar ver⸗ 
ſteckt im dunkeln Buſche ſich. 

9. Die Stimme toͤnt, und 
Berg und Thaͤler zittern, der 
Himmel horcht, bedeckt mit 
Wolken ſich, Jehova ſpricht, 
er ſpricht nicht im Gewitter, 
fein Fluch iſt Huld, er zuͤrnt 
nicht ewiglich; Erloͤſung iſt 
ſein hoher Plan, er blickt 
mit ewiger Gnad die ganze 
Menſchheit an. 

10. Der Schlangen Fluch 
erſchuͤttert alle Welten, doch 
jeder fühlt wie hoͤchſt gerecht 
es iſt; ſie ſticht die Fers des 
Helden aller Helden, u. freut 
ſich hoͤchlich ihrer Schlangen: 
ſt, fie ſticht und tobt und 
ſeheut das Licht, bis einſt 
der Schlangen⸗Tretter ihr 
den Kopf zerbricht, 27 * 


Mel. O wie felig find die S 
Tchwinge 


375. dich, mein 


ſchwacher Geiſt, hin zu dem, 
was himmliſch heißt, hin zu 
deiner Seelen Leben, ſchwin⸗ 
ge dich in keuſcher Brunſt hin 
zu dem, der dir ergeben iſt in 
heiſſer Siebes- Gi. 
2. O was hab ich jezt er: 
blickt? meine Seele wird ent⸗ 
zuckt. Biſt du bei mir, mei: 
ne Freude? Jeſu, ach ich 
merke dich, dich, du meiner 
Seelen Waide, ei ſo komm, 
und Fürfe mich. N 

3. Du haſt mir den Geiſt 
verwundt, o du Himel ſuͤßer 
Mund! o du ſehnliches Ver⸗ 
langen! o wie werd ich jetzt 
erquickt, weil mein Schatz an 
ſeine Wangen mein verliebtes 
Herze druͤckt. 0 

4. Tritt jetzt, ſchnoͤde Ei: 
telkeit, die du irdiſch biſt, 
beiſeit, ich beſchwere dein 
Beginnen, laß mir jetze mei⸗ 
ne Luſt, weich von meines 
iebſten Zinnen, denn ich lieg 
au Jeſu Bruſt. 
5. Kommet aber, kommt 
herein, ihr, ihr reinen Gei⸗ 
ſterlein, ſchauet unſer ſehn⸗ 
lichs Kuͤſſen, kom̃t, ihr En⸗ 
gel, kommt herbei, wartet 
auf, und ſeid befliſſen, uns 
zu leiſten Dienſt und Treu. 

6. Liebſter Jeſu, du biſt 
mein, und ich bleibe ewig 
dein, du haſt mich in Lieb 
umfangen; drum ſo nim̃ den 
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Sehet wie die klaren Sterne wandeln. 
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ganzen Mich, nim mich dir, 
du mein Verlangen, und ver: 
ſenke mich in dich. 

7. Unausſprechlich iſt die 
Luſt, die wir hier an Jeſu 
Bruſt durch den Glauben 
nur empfinden. O, was wird 
für Herrlichkeit dort mein 
Leib und Seele finden in dem 
tieben ohne Zeit. 


Eigene Melodie. 
ehet wie 


376. S die klaren 


Sterne, wandeln in des 
Himmels Hain, u. auf uns 
hernieder ſchau'n, ſchwei— 
gend aus der blauen Ferne: 
Schweigend naht des At 
zes Milde, ſieh der Erden 
weichen Schooß, kraͤnzt den 
Silberquell mit Moos, und 
mit Blumen die Gefilde. 

2. Wenn nicht mehr des 
Wetters Wogen, um den 
Himmel tobend ziehn, Dow 
ner krachen, Blitze ſpruͤhn, 
blüht des Friedens ſtiller 
Bogen, wo der Wellen 
Ungeſtümme ſchweigt, des 
Meeres Brauſen ruht, in 
der ſanft bewegten Fluth, 
glaͤnzt der klare blaue Him⸗ 
mel. 

3. Nicht zu Salems ho⸗ 
hen Thoren, zu der Koͤnigs⸗ 
Städte Pracht, ſtieg die 
heilge Wunder⸗Nacht, aus 
des Urlichts Ouell geboren. 
Engel⸗Choͤre fangen Lieder, 
in des Nachthauchs leiſem 


Wehn; und auf Bethl'ems 
ſtille Hoͤhn, ſchwebten Se⸗ 
raphinen nieder. 

4, In des Kindes zarter 
Huͤlle, in der heilgen Mut⸗ 
ter-Schoos, auf der Krippe 
weichem Moos, lag des ew'⸗ 
gen Lichtes Fuͤlle: So hab 
ich das Kind gefunden, wo 
die Albernheit logirt, und 
der Weisheit Ruder fuͤhrt, 
wohnt die Lieb in ſuͤßer 
Stille. ö 


M. Durch zerfallne Kirch. 
eht wie 


35 dunkle 


Finſterniſſen, nun den Him⸗ 
mel uns verhuͤll'n, auch wie 
Blitz und Waſſer⸗Guͤſſen, 
alle Welt mit Angſt erfuͤll'n; 
wann fie auch mit falſchem 
Schimmer unſre Blicke auf 
ſich ziehn, ja dann ſollen fie 
auf immer, ſchamroth vor 
dem Lichte fliehn. . 
2. Trinkt der Mond das 
Licht der Sonne, dan erhellt 
er unſre Nacht, troͤſtet den 
mit holder Wonne, den der 
Zeit⸗-Geiſt traurig macht, 
wañ Vernunft das Licht von 
Oben, wie der Mond die 
Sonne, trinkt, dan wird fie 
empor gehoben, u. ihr gan⸗ 
zes Thun gelingt. e 
3. Aber wann im Waſſer⸗ 
Spiegel, ihr, ihr eignes Licht 
gefällt, ſie auf jedem Wol⸗ 
ken⸗Huͤgel, ſich ein ſchimernd 
Denkmal ſtellt, dal muß fie 


Seid froh ihr unbefleckten Sinnen ꝛc 
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zum Finſtern ſchleichen, 
wann der helle Morgen 
blend't, und in ſeinem Glanz 
erbleichen, bis ſie hin zum 
Staube ſinkt. 

4. Große Dinge auszufuͤh⸗ 
ren, hat ſchon laͤngſt die 
Schrift gelehrt, wer der 
Wahrheit nach thut ſpuͤren, 
wird es finden bald bewaͤhrt; 
feſt an den Verſoͤhner glaus 
ben, an der Falſchheit blind 
und los, Einfalt, Reinigkeit 
der Tauben, macht uns in 
der Wahrheit groß. 

5. Du erhaͤbne SGeiſter⸗ 
Sonne, Urquell alles wahren 
Lichts, Ocean der ſel'gen 
Wonne, fülle unſer leeres 
Nichts, mit den Stralen 
deiner Klarheit, helle unſre 
Augen auf, zeige uns den 
Weg der Wahrheit, und be⸗ 
foͤrdre unſern Lauf. 

6. Bring durch deines 
Geiſtes Wehen, Leben in das 
Bruder ⸗Feld, laß uns feit 
und wachſam ſtehen, da wo 
du uns hingeſtellt, bis wir 
einſt das Ziel gefunden, ſich 
der hohe Aufgang zeigt, und 
im Glanze deiner Wunden, 
ſich der ganze Erdkreiß beugt. 


Mel. Wer nur den lieben. 


37 = eid froh, 

. S ihr unbe⸗ 
fleckten Sinen, u. prangt mit 
eurer Jungfrauſchaft; wo 
Menſchen Chriſtum lieb ges 
winnen, verliert die Welt⸗ 


Lieb alle Kraft; ein Herz, 
das ſich mit ihm verlobet, 
wird zahm, wie ſehr es ſonſt 
getobet. 

2. Es folgt der Sanft⸗ 
much und dem Lamme, das 
auf dem Berge Zion ſteht, u. 
wird in keuſcher Unſchulds⸗ 
Flamme, bis vor des Höck 
ſten Thron erhöht : hier ſchal⸗ 
len Harf und Stimme wi⸗ 
der, und bringen neue Hoch⸗ 
zeit⸗Lieder. 

3. Die Worte kann kein 
Fremder ſaſſen, ſie ſind den 
Ohren unbekannt; nur die, 
ſich unterrichten laſſen, erlan⸗ 
gen Weisheit und Verſtand: 
das Lamm erkauft ſie von der 
Erden, damit ſie Himmels⸗ 
Buͤrger werden. 

4. Sie ſind die Erſtling' 
und die Fruͤchte, an denen 
Gott gefallen traͤgt: die See⸗ 
le ſchaut fein Augeſichte, die 
keine Falſchheit in ſich hegt, 
des Lammes Blut zur Loſung 
fuͤhret, und ſich mit Reinig⸗ 
keit gezieret. | 

5. Die voller böfen Lü ſte 
ſtecken, die unrein, feig und 
weibiſch ſind, vermoͤgen nicht 
das Mahl zu ſchmecken, das 
nur ein heil'ger Mund em⸗ 
pfind't; hier darf im Chore 
der Gemeinen, wer ſich be⸗ 
ſudelt, nicht erſcheinen. 
6. Wie wenig werden ſich 
hier finden? ſpricht der ver: 
zagte Wankelmuth: doch iſt 
die Zahl nicht zu ergründen, 
wie vielen Gott die Gnade 
thut, daß fie ſich zu der 
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Sie ſchlaͤfet ſchon die liebe Vraut, 3. 
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Wahrheit kehren und zu der 
ſelgen Schaar gehoͤren. 
7. Viel Tauſend, Tauſend 
ſind erkoren, kein Volk hat 
hier das Vorzugs⸗Recht; kein 
Ort an welchem ſte geboren, 
nicht ihre ee noch Ge⸗ 
ſchlecht, kann fie dar iñen un⸗ 
terſcheiden, er rechnet auch 
dazu die Heiden. 


Aria. 
379 Lenke dich 

5 S von Pur⸗ 
pur⸗Wolken, holder Abend 
fanft herab; hauche reine 
friſche Lüfte, ſchuͤttle Thau 
und Roſen Düfte, von dem 
e Aether ab. 


Mel. Gelobet ſeiſt du J. C. 


389. ei uns ge⸗ 
S grüßt du 
el l'ge Nacht, verhuͤllet lag 
der Erden Pracht; es durf⸗ 


ten von des Himels Hoͤh'n, 


die Sterne nur das Kindlein 


ſehn Halleluja. 

2. Sei uns eg du hol⸗ 
des Kind. Halleluja, wir 
Pilger ſind, du Sohn des 
Himmels, dir verwandt, wiil: 
kommen hier im Pilgerlaud, 
Halleluja. 


liebe Braut Zion, ihr 
Braͤut'gam Gottes Sohn 
hat ſie entkleidet vom Rock 
der Welt, und hingefuͤhrt 
ins Zelt, da er, was ihm 
mißfaͤllt, noch von ihr ſchei⸗ 
ar 

2. Nun liegt fie dar auf 
Gottes Kreuz = Altar, wo 
auch ihr Bräutigam war, als 
er ging ſchlafen in dunkler 
Nacht, aus ſtarker Liebes⸗ 
Macht, die ihn gezogen 
bracht zu ſeinen Schafen. 


3. Das iſt ihr Bett, die 
keuſche Lager⸗Staͤtt, da alles 
rein und nett; fie Feier Kei⸗ 
nen, den ſie erwähl' zum lie⸗ 
ben Schlaf⸗Seſell, als an 
derſelben Stell, Chriſtum , 
den Reinen. 5 

4. Da ſeht ſie nun ſo ſchon 
und lieblch ruhn, ohn all ihr 
eigen Thun, ins Vaters 
Willen; ſie regt ſich nicht, 
thut doch, als ob fie ſpricht: 
ich will Gehorſams. Pflicht 
nun ganz erfuͤllen. 

5. Sie lieget blos, in ih⸗ 

res Braut gams Schoos, u. 
hat ſich Willenlos ihm ganz 
ergeben; ja hin geſtreckt, zum 
Kreuz, das fle nicht ſchreckt, 
noch Ungeduld erweckt zum 
Widerſtreben. 

6. Seht die Einfalt, die 
ſchoͤuſte nuebs⸗Geſtalt, den 


ganzen Leib bemahlt: wer 


Mel. Sil doch heran ꝛc. 


381.6 


ie f 2 
ſchon 


muß nicht loben dis Gottes- 
Schaf, das hin ſank in den 
Schlaf des Leidens, da 5 


die traf die dieb von, Oben⸗ 


Sieh das Land Immanuels, zu dem er. 


T2 
7. Ob ſie ſchon liegt', iſts 
doch, als ob ſie ſtegt, und 
als ein Opfer fliegt, das an 
gefeuert, hinauf zu Gott, da 
fie vom Suͤnden⸗Spott be: 
freit durch Chriſti Tod, und 
ganz verneuert. 


Mel. Sott ſei Dank in aller. 


5 ö ich das 
38 . S Land Im⸗ 
manuels, zu dem Aufbaugſ⸗ 
raels. Gottes goldnes Heil: 
Gewicht, Angeſtcht u. Hoch: 
Gericht Tafelwerk u. Heils⸗ 
katter nen, um der aus erwaͤhl⸗ 
ten Schaar fuͤrzuleuchten im⸗ 
merdar, gleich wie Sonnen 
Mond und Sternen. 

2. Nimmer ſtill und doch 
in Ruh, heißt es hier auch 
i mmer zu, fie find wodurch 
Gottes Rath gehen ſoll in 
ſeine That; Sonnenſtralen 
mit Panieren, ein ſehr hoher 
Fuͤrſten⸗Glanz, Gott gehei— 
ligt gar und ganz, ewiglich 
zum Triumphiren. r 

3. Schau der Jubel⸗Stei⸗ 
nen Zier, Urim Thumim ſind 
ja hier, und der Schulder 
Steine Pracht, worin wird 
der Herr gefragt, alles um 
ſo vorzudeuten, welch ein 
Wunder ⸗Schaugeruͤſt', zu 
des hoͤchſten Freuden Luſt, 
wird ſeyn in den lezten Zei⸗ 
ten. 0 al 

4. Darum leucht't in Zi: 
ons Chor, das Geheimniß 
reich hervor, Leuchter, Tiſch 
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und Rauch⸗Altar, daß der 
Auserwaͤhlten Schaar moͤge 
ſtets vor Augen ſchweben, 
wie des Mittlers Amt be⸗ 
wandt und wie der von Gott 
ernannt, ſei Weg, Wahr⸗ 
heit, und das Leben. 

5. Nach der Apotheker 
Kunſt, iſt das Rauchwerk 
nicht umſonſt, deſſen Dampf 
ziert Gottes Haus, und wer 
ſteht dann nicht hieraus wie 
die Gottheit als verſoͤhnet, 
Mittlers⸗Weiſe durchs Ge: 
bet, vor den Suͤnder früh 
und ſpaͤt, durch den Prieſter 
werd verſoͤhnt. 

6. Schaue wie der goldne 
Tiſch, innerlich das Herz er: 
friſch, fo wird Lebens-Brod 
geſchenkt, und aus Gottes 
Kelch getraͤnkt, der dem Her: 
ren pflegt zu dienen, ja das 
Volk das ihm zum Ruhm, 
ſteht im innern Heiligthum, 
u. ihm dient wie Seraphim. 

7. Schaut den Leuchter mit 
Bedacht, merkt auf ſeinen 
Blumen⸗Pracht, durch die 
Helle kommt ans Licht, was 
Gott im Verborgnen ſpricht: 


ſteben Lampen, ſieben Geiſter, 


trifft man vor dem Stuhl 
hier an, doch wer dieſes le⸗ 
fen kañ, iſt gelehrter als fein 
Meiſter. f 
8. Erden⸗Kreis, o Erden⸗ 
Kreis ach gieb du auch Lob 
und Preis, deinem Gott der 
dich fo ſchmuͤckt, und frolo⸗ 
cke ganz entzückt, ſtimme du 
auch deine Saiten, hoͤr' was 
dort im Schatten lag, liegt 


500 


jest koͤrperlich am Tag, als 
ein' Pracht der lezten Zeiten. 


M. Auf, Chriſtenmenſch ze. 


383 > ich, in dem 
. Stenzenſchön 
geſchmuͤckt, da ſteht der Baum 
in Blüͤthe, und jedes Auge 
hoch entzückt erfreut ſich ſei— 
ner Güte: fo ſteh auch unſre 
Tugend⸗Zeit voll Bluͤthe, u. 
poll Heiterkeit. 

2 Und wenn der Fruͤhling 
ihm vergeht, und feine Bluͤ— 
the ſchwinden, und ob ihn 
mancher Sturm umweht, du 
wirſt ihn kraͤftig finden; 
was ihm genommen, wird 
Gewinn, ſo ſchwind't auch 
unſre Jugend hin. 

3. Der Baum haͤlt aus 
des Sommers Gluth wenn 
Größer bleich ermatten, mit 
tiefen Wurzeln dennoch aut, 
und beut uns reiche Schat: 
ten, u feiner Zweige Wohl⸗ 
geſtalt, iſt froher Vogel 
Aufenthalt. ü 

4. Und Blitz und Sturm 
u. Sonnenſchein, die Nacht 
und Thau und Regen; ſie 
foͤrdern alle ſein Gedeih'n, 
und naͤhren ſeinen Segen: 
fo fieht, wer andre gern 
erquickt, voll Kraft u. Leben 
ſtets begluͤckt. | 

5, Und wenn der Som̃er 
ihn verläßt, gewährt er füße 


Sieh in dem Lenzen ſchoͤn geſchmüͤckt. 


KKK 


7 
Segens Ueberfluß, gibt wei 
er ſchlaͤft uns noch Genuß. 

6. Und wenn ihm unn ſein 
Schmuck entfaͤllt, von bunt 
gefaͤrbten Zweigen, doch wird 
die Kraft die ihn erhaͤlt, aus 
ſeinem Mark nicht weichen; 
um feine Wurzeln tief ge: 
ſtreckt, und bald mit weißem 
Schnee bedeckt. 

7. So ruht er bis der 
Winter flieht, durch Gott 
und ſich geborgen, und wenn 
die Schwalbe wieder zieht, 
umlacht ihn neu der Morgen: 
Durch ſanfte Blaͤtter ſteigt 
hervor der Hoffuung ſchoͤn⸗ 
ſter Bluͤthen Flor. 

8. Und wenn der Herbſt 
zu Ende geht, u. unſre Blaͤt⸗ 
ter ſterben; der Wind um 
unſre Hügel weht, ruhn wir 
das Heil zu erben; nach 
wohl vollbrachter Lebenszeit, 


zu einer frohen Seligkeit. 


9. So ſei mein Leben auch 
geſchmückt, mit Früchten 
oder Bluͤthen; der Herr der 
gern fein Volk begluͤckt, woll 
unſre Kraft behuͤten: Er 
mach' uns frucht⸗ und freu⸗ 
denreich, dem guten Baume 
ſtuͤndlich gleich. 


Mel. Verliebtes Luſtſpiel ꝛc. 


384. Sin er 


im reinen Licht, das Men⸗ 


Gaben, und lockt und winkt ſchen⸗Gluͤck und Leben s⸗ 


zum Erndte-Feſt, gar freund: 
lich uns zu laben; und ſeines 


Pflicht; Ich ſah umher und 
lernte handeln, und mit den 


ne 
rn 
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Sieh, wie unſre Zeiten eilen ꝛc 
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Weisheit klug zu wandeln, 
im Kreis der Liebe Sympa⸗ 
thie, für Tugend edler Tha— 
ten leben: das heißt, nach 
Grundgedanken ſtreben, er: 
reicht fein Ziel im Gluck ſchon 
ier. 
2 Das Naͤchſte iſt, ſich 
ſelbſt verſteh'n, nicht zu be: 
ruͤhmten Schulen geh'n; die 
Weisheit lehret hoͤh're 
Schaͤtze, nicht der Vernunft 
Natur ⸗Geſetze; der rechte 
Lehrer iſt der Geiſt. Laß 
andre mit den Sinnen buh— 
len, am Ende ſinds verwirr— 
te Spuhlen, wie's mancher 
aus Erfahrung weißt. 

3. Wer hat gelernt der 
Tugend Pfad, der Gott 
nicht ſtets um Huͤlfe bat? 
die Truͤbſal konnt ihn nicht 
erſchrecken, noch Spott und 


Schmach ihn müde necken. 


Er zielte ſcharf und traf das 
Ziel; er ſucht den offnen te 
bens⸗Gaͤrten, will gern der 
kleinen Pflanzen warten, u. 
adeln, was noch wildes Spiel. 
4. Wie wenig Bleibens 
hat die Welt, wenn man's 
im Licht an Spiegel haͤlt: 
wo Menſchen falſch nach 
Freuden lechzen, und bald 
hernach im Elend aͤchzen, den 
weil es Thon iſt, nie ſich 
freun; nur Freuden die vom 
Lichtsquell quellen, die koͤnen 
froh den Buſen ſchwellen, ſo 
wird das Glück ſich nie ver: 
ſtreun. : 
Hab ich des Freundes 
Herz und Hand, und bin ver⸗ 


eint im Bruderband, ſchon 
Ruh im Fruͤhlingsſchatten 
wohnt, und Frohſtun unter 
Roſen thront: da find' ich 
ſchon der Weisheit Kuß; 
fo ſoll der Geiſt die Freude 
fühlen, und in gemeinſchaͤft⸗ 
lichen Spielen, frolockend 
ſeyn im Mitgenuß. 

6. Das iſt der ſchoͤnſte 
Mayen⸗Flor, wo ſchon die 
Pflanze waͤchſt empor, die 
Pflanze bild't die Frucht im 
Keime; der Geiſt iſt Herr, 
daß nichts verſaͤume, die ein' 
ge Pflanze Liebes-Kraft; fo 
lehrt der Geiſt uns Thaͤten 
üben, daß Brüder ſich ganz 
redlich lieben; ſo gut belohnt 
die Wiſſenſchaft. 

7. Ich bin auf deinen Arm 
gelehnt, und innerlich an 
dich gewoͤhnt: drum wenn 
du weichſt, kañ ohne Zittern, 
ich dich nicht miſſen ohne 
Schuͤttern; und doch biſt du 
auf ewig mein, und wenn 
auch alle Kraͤfte ſinken, ſoll 
doch der Friedens: Hügel win⸗ 
ken, und laͤchlend werd' ich 
ſchlummern ein. N 


M. Durch zerfallne Kirch. 
ieh, wie 


385. S unſre Zei⸗ 


ten eilen, wie ſich dringet 
Stoß auf Stoß; waͤrens 
harte Marmor-Saͤulen, dans 
noch braͤchen fie ſich los: ven 
des Richters Allmachts Haͤn⸗ 
den, iſt die Er ein leichter 
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Ball, und mit Eifer des Be: 
heuden wirft Er jeden feſten 
Wall. 

2. Aber doch das Maaß 
der Zeiten haͤlt Gewicht zur 
Harmonie, daß aus Zious 
goldner Suiten tönt die ſchoͤ⸗ 
ne Melodie; zu der beſſern 
Zeit Geſaͤnge ſtimmen wir 
mit Jubel ein, bis die Ein⸗ 
tracht in dem Klange, tri⸗ 
umphiret engelrein, 

3. Und der Thore weite 
Flügel, ſich zur Freiheit hoch 
erhoͤhn; bis die hart ver: 
ſehloßne Riegel, ſich zu fro— 
hem geben drehn. So wird 
ſchnell durch Goͤtter-Haͤnde, 
unſer Wunder- Bau voll⸗ 
bracht: u. des Tempels Op⸗ 
fer⸗Pfaͤnde, zieren unſers 
Feſtes Pracht. i 

4. Sieh, mit einem Kranz 
von Myrrhen, naht ſich Zi⸗— 
ons Koͤnigin, und in reinem 
Schmuck voll Zierde, zeiget 
fie den Brautgewiñ: da jetzt 
ihres Opfers Zeugen, ſtei— 
gend auf gen Himmel gehn, 
daß des Friedens Palmen: 
Zweigen Kühlung ſchon her: 
unter wehn. 

5. Nun die Zionsbuͤrger 
ziehen, froͤlich in vereintem 
Eher, in vergnuͤgten Harz 


monien, fuͤrſtlich durch das 


offue Thor: wo das Prie⸗ 
ſter-Amt obwaltet, am Al⸗ 
tar nach Chriſti Weis, und 
der Beter Hand ſich faltet, 
unter dem beglüdten Kreis. 

6. Daß ſchon hier in die⸗ 
ſer Wuͤſten, ſich ein warmer 


Lenz enthüllt, und ans rei⸗ 
ner Weisheit Bruͤſten, mir 
die lautre Wahrheit quillt. 
Nein, in dieſe Wuͤſteneyen, 
ſind wir ewig nicht gebannt, 
weil wir uns der Freiheit 
weihen, leitet uns die Got⸗ 
tes Hand. | 

7. Nun, die Erndtezeit 
der Saaten, loͤſchet unſre 
Thraͤnen aus; da aufbluͤhn 
die edle Thaten, über Zeit 
und Grab hinaus. Dieſe 
ſchoͤn genügte Stunden, die 
ſich um das Leben drehn, Fan 
der Geiſt, vom Zwang ent⸗ 
bunden, nun zur Freiheit 
ſich erhoͤhn. N 


Mel. O Gott du from̃er G. 


386 Do bald den 
arme 


Menſch zu Chriſto ſich be⸗ 
kehret, in ernſtlich ſtrenger 
Buß, die ſich jetzt in ihm re⸗ 
get; da wird die Weisheit 
ihm im Geiſte vorgelegt, 
nach ihrer Majeſtaͤt jung⸗ 
fraͤulich reinen Zierde. 

2. Allein der Suͤnden⸗ 
Koth, der Leib und Seel be⸗ 
flecket macht daß die Heftig⸗ 
keit der irdiſchen Begierde, 
im Spiegel dieſes Lichts, ihn 
auf den Tod erſchrekt, denn 
das Gericht ergeht dann über 
ſein Gewiſſen; | 

5. So, daß der Seelen: 
Geiſt ſich vor Sophia ſchau⸗ 
et, und ſich unwürdig ſchatzt, 
den Zuſpruch zu genie⸗ 


So bald das zeben Jeſu ſich in mir de 
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ßen; vernichtigt in ſich ſelbſt, 


bei tiefſter Niedrigkeit, noch 


dennoch pflegt die Braut ſich 
tiefer einzudringen, 

4. In das zerknirſchte 
Herz faͤllt ihn liekkoſend an, 
ſucht in dem duͤſtern Ort den 
zichtſtral einzubringen, tink⸗ 
tiret ihn mit Lieb, u. kuͤßt 
ihn wie ſie kann, da wacht 
denn wieder auf vor uͤber⸗ 


5. Das vor verblich'ne 
Bild, bei Oeffnung ſolcher 


großer Freud, 


Kraͤfte, und will ſich in der 


Lieb Sophiens immer wai⸗ 
den; wovonErfahrung ſelbſt 
erſt die Gewisheit ſchafft, 
daß Licht und Kraft in uns 
ſich mehr ohn' Unter laß! 


M. Was 875 thut das iſt. 


387. o bald das 

S schen Jeſu 
ſich in mir nicht mehr laͤßt 
finden, weil meine Traͤgheit 


etwa mich, im Schlaf konnt! 


uͤberwinden; da rief ich laut, 
wie eine Braut, den Braͤut⸗ 
gam zu erſchreien; wie koͤñt' 
der Schlaf mich reuen. 

2. Mein Schmerz iſt arg, 
der Schade groß, er hat mein 
Herz genommen, und laͤßt 
mich ohne mich hier blos im 
Finſtern irrend kommenz 
meinkeben iſt mit JeſuChriſt, 
zugleich ganz hingeriſſen, da 
ſoll ich mich nun miſſen. 

Antwort. 
3. Sei du um dieb in Sich 


nur ſtilf, fein Sinn iſt bei 
den Dingen, daß er dich ſo 
bereiten will, zu groß rer 
diebe dringen; Er ſelbſt will 
nun, in dir beruhn, und du 
ſollſt ſein verbleiben, wer 
wird dich aus ihm treiben? 

4. Nur beug dich 1 N 
Kreuz noch ehr, mit? 
len ohne Klagen, und weil 
der Unglaub noch ſo ſehr, 
mit Zweifel dich wollt plagen, 
ohn Troſt und Pein getroſt 
doch ſeyn, heißt, nicht ſehn 
und doch hoffen, fo iſt er au: 
getroffen. 


In eigener Melodie. 


388. o bricht 
(Sou Macht 
nun dennoch an das Licht die 
Wahrheit, und wird kraͤftig 
. der Luͤgen, daß es 
jederman wird ſehen, wie al⸗ 
le Falſchheit werden wird 
zernicht't durch dieſes Licht. 
2. Drum kommt herbei ge⸗ 
troſt, und ohne Scheu, die 
ihr noch bis daher im Ruf 
geblieben, doch aber nicht in 
Chriſti Tod verſchrieben, 
gebt ſeinem Leben, und auch 
ſeiner Lehr, Kraft, Ruhm u. 
van 
Und werdet klein, bringe 
16 Gewalt hinein ins Reich 
der Himmeln durch die enge 
Pforte, folgt laͤnger nicht 
der Schlangen klugen Wor⸗ 
te, die euch bisher nur hat 
gehalten auf i in eurem Lauf. 


* — 
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4. Es ruft euch Gott 
durchs Kreuz in Chriſti Tod, 
daß ihr euch ſolt mit ihm ver⸗ 
ſoͤhnen laͤſſen, und feinen 
Friedens-Bund zu Herzen 
faͤſſen, weil in ihm liegt der 
Grund der Seligkeit, auf 
den Beſcheid: 

5. Daß man Gehoͤr geb 
ſeinem Wort und Lehr, und 
laß ſich mit ihm durch die 
Tauf begraben, und fo dar: 
auf empfang des Geiſtes⸗Ga⸗ 
ben, die Gott dem Glauben 
theu'r verheiſſen hat auf ſol⸗ 
che That. Ä 

6. Es kann das Heil uns 
werden nicht zu Theil, es ſei 
denn, daß wir folgen Chri⸗ 
ſti Leben, und uns in feinen 
Kreuz⸗-Tod einergeben, zu 
tragen ihm ſein Kreuze wil⸗ 
lig nach durch Spott und 
Schmach. 

7. Diß iſt der Rath, den 
Gott beſchloſſen hat, den 
ſelbſt ſein liebſter Sohn auch 
mußt erfuͤllen, zu offenbaren 
uns des Vaters Willen, u. 
daß allein der Weg zum Va⸗ 
ter iſt durch Jeſum Chriſt. 

8. Wer dieſen hoͤrt, der 
iſt von Gott gelehrt, u. Fan 
ins Leben immer hoͤher ſtei⸗ 
gen, weil er ſich unter Got⸗ 
tes Rath thut beugen, und 
laͤßt verſoͤhnen ſich mit ſei⸗ 
nem Gott durch Chriſti Tod. 

9. O ſelig iſt demnach zu 
jeder Friſt, der alſo wird 
mit ſeinem Gott verſoͤhnet, 
ob er gleich drob wird von 
der Welt verhoͤhnet, ſo folgt 


doch drauf hier und in Ewig⸗ 
keit die Seligkeit. 


Mel. Ach alles was Himmel. 
o kommt 


389. denn aufs 


Neue, ihr eifrigen Seelen, 
die ihr habt bishero gehalten 
die Prob: wir wollen mit 
Freuden Gott's Wunder er⸗ 
zaͤhlen, dieſelben erheben mit 
ſtetigem Lob. 


2. Laßt Danken und Ruͤh⸗ 


men von Innen erſchallen, 


dieweil wir empfinden ver⸗ 


neuete Kraft: wir koͤnnen 
nun wieder mit Freuden fort 
wallen, weil in uns wird 
fruchtbar der goͤttliche Saft. 

3. Ermannet die Geiſter, 
thut länger nicht zagen, er: 
wecket im Glauben den goͤtt⸗ 
lichen Muth: wo Jeſus 


hilft ſiegen, da kann man es 
wagen, um feſte zu ſtehen im 


Kampf bis aufs Blut. 

4. Ergreifet die Schwerd— 
ter, umguͤrtet die Lenden, u. 
ziehet mit Freuden als Hel⸗ 
den in Streit: der Feinde 


ihr Trotzen wird ſich nun 


bald wenden, dann werden 
die Kaͤmpfer erwerben die 
Beut. | 

5. Der Herr wird nun bal: 
de mit Eifer ausziehen, 
und ſelber beſtreiten das böfe 
Geſchlecht, das Muͤhe anrich⸗ 
tet, ſich täglich bemuͤhet, 
damit es verkehret das goͤtt⸗ 
liche Rei ht. 


7 


1 
N 


8 5 
So ſchoͤn wie mein Geliebter iſt, ꝛc. 
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6. Dañ werden die From⸗ 
men einnehmen ihr Erbe, 
wann alle Gottloſen vertil⸗ 
get auf Erd, und wird ſie 
auch nim̃er kein Feind mehr 
verderben, weil Gott ſeine 
Kraͤfte in ihnen vermehrt. 

7. Drum ſinget und ruͤh⸗ 
met mit Danken und Loben, 
die ihr ſeyd gezaͤhlet zu Got⸗ 
tes Geſchlecht: der Hoͤchſte 


zernichtet der Gottloſen To⸗ 
ben, thut ſelber ſein Erbe 


erhalten bei Recht. 

8. Drum wollen wir alle 
zuſammen erheben den Na⸗ 
men des Herren mit goͤttli⸗ 


cher Freud und ihme Kraft, 
Ehr, und Ruhm immer dar 


geben dort ewiglich / und auch 


u 


ſchon hier in der Zeit. 


M. Willkommen ruͤhe M. 
„ ger 
\ go fchön wie 
0 mein Ge⸗ 


liebter iſt, hab Keinen ich ge⸗ 


kannt; vor Allen auserleſen 
ſchoͤn, hab unter Vielen ihn 
geſehn, und Ihn fuͤr mich 
genannt. 

2. Da wo jezt meine Liebe 


thront, iſt Himmels tut 
Revier, noch edler als der 
Blumen ⸗Schmelz; der Edel⸗ 


ſteine reiner Fels, iſt ausge⸗ 

hauen hier. e 
3. Die Freud iſt wie im 

Erndte⸗Mon't, wañ jauchzet 
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4. Ich eile zu dem Hoch⸗ 
zeit⸗Kranz, mit einem heitern 


Sinn, mein Herz umfaßt 


dich zart und ſtill, u. ſchoͤpfet 
Kraft aus deiner Zi, drum 
ich vergnuͤget bin. 

5. O Schoͤnſter, blei 


mir ſo nah, daß i 
m 9 3 

nn nd, 
du Seelen Mann, ich bin 
dein holdes Kind. 

6. Komm diebe, fich mein 
Herze da, ich bin der Welt 
fo fatt, kom mit dem Abend⸗ 
winde kühl, und weh' dem 
lieblich, ſanft und ſtill, der 
nichts vor eigen hat. 

7. Ich eile nun dem Hi: 
gel zu, da mein Geliebter 


ſtund, auf Golgatha am 


Kreuzes⸗Pfahl, das iſt mein 
ſchoͤnſtes Blumen⸗Thal, wo 
blüht der Aebes⸗Bund. 

8 Und wie in traulichem 
Geſpraͤch ſich übt ein keuſches 
Paar, fie find vertieft und 
merken's nicht, daß unter⸗ 
geht das Sonnen⸗sicht, wie 
wahre Freundſchaft war. 

9. Und wann mir eine 
Stimme ruft und winkt zum 
Abzug dort, ſo bin ich doch 
nicht voͤllig wach, der große 
Werth der geht mir nach, 
der Beſte bleibt mein Hort. 
10. So halt ich mich ge⸗ 
aſſen dann, und pfliuf mir 
Blumen ab; mein Liebſter 


Jung und Alt; denn meines wird nicht von mir flieh'n, 


Freundes Lieblichkeit, erzeu⸗ 
get allzeit neue Freud, die 


durch das Herze wallt. 


„ 


die Siebe wird Ihn näher 
we ich weiß daß Ich ihn 
ab. a Er 


0 
. 
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Eigene Melodie. 


3 a o tritt hervor 
Pi: . Freund, 
wie Bluͤthen Reißer, enthuͤll 
dein Angeſicht; ihr Stuͤrme, 
ſchweigt! ihr Luͤfte lispelt 
leiſer; ihr Weſte athmet 
nicht! Bluͤht glaͤnzender, ihr 
ſchoͤnen Anemonen, ſeit euch 
ſein Fuß betrat; es kommt 
der Herr, ſenkt alle Blüchen: 
Kronen, auf feinen holden 
Pfad. 

2. Holdſeliger! auf ſilber⸗ 
nen Narziſſen, weht rau⸗ 
ſchend dein Gewand; das 
Blumen⸗Blatt pflegt deinen 
Saum zu kuͤͤſſen, des Graſes 
Halm die Hand. Ein Ro⸗ 
ſen⸗Licht umfleußt die zarten 
Wangen, die Locken ſind noch 
feucht; die Tauben⸗ Augen 
ſchwimmen im Verlangen die 
ſtille Sehnſucht bleicht. 

3. Wie ſchoͤn der Mund, 
wie aufgegang'ne Blüthe, 
d'raus Aether⸗Odem flieht; 
die tippen find ein Laͤcheln 
milder Gute, das ſanfte an 
ſich zieht. Die Schoͤnheit wel⸗ 
che deine Wangen fuͤllet, er⸗ 
hebt den hohen Stand; doch 
haͤlt der Flor, fo ſorgſam 
überhüllet, die dunkle Liebes⸗ 
Hand. i 
4. Wie fein ſein Haar 
mit weichem Miederwallen, 
in krauſe Ringel ſchlingt; 
und wie die Locken offen ſich 
entfalten, und auf die Schul⸗ 
tern ſinkt. Dein Hauch um⸗ 
weht uns lieblich Stirn u. 


Wangen, wo unſer Pfad 
verwebt, und uͤberſtüũlich gluͤ⸗ 
het dein Verlangen, zu dem 
was uns belebt. en 
5. Kom, ſchweb daher auf 
Blumen und Violen, mit 
leiſem Freuden⸗Schritt, daß 
wir aus vielem zeide uns er⸗ 
holen wann dein Fuß zu uns 
tritt. Erſcheine du, doch uns 
in unſrer Hütte, die Elend 
dicht umlaubt, erquicke uns, 
o Lebens⸗Quell! und ſchuͤtte 
die Freud auf unſer Haupt. 
6. Dein milder Blick gleicht 
einem Abendſtrale, der uns 
jetzt Sabung ſtreut, der uns 
vertraulich rief zum Hei⸗ 
maths⸗Thale, darauf ſich al⸗ 
les freut. Doch gruͤnt der⸗ 
weil am Strauch die junge 
Myrte, bis näher wir dir 
ſeyn, und wir dich endlich 
ſehn in unſrer Mitte, im 
grünen Bruder⸗Hain. 


Mel. O wie ſelig fund die, 


392 Toll ich dañ 
N 4 S die Welt 
betrauern? Soll mich ihre 
Schoͤnheit dauern? Ihrer 
Freuden bin ich muͤd; dürfe 
ich bald in Salem weiden, 
wo die Engel mich begleiten, 
weihe fo mein Abſchieds⸗zied. 

2. Wo des Kummers 
Schwermuth bruͤtet, Ab⸗ 
ſchieds⸗Onaal im Herzen wuͤ⸗ 
thet, ſo wird meinem Geiſte 
bang; unter leif’ und lauten 
Worten, mach ich Herr mit 


— 


Soll mein Herz in Wonne ſchweben rec. 
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dir Accorden, tief aus mei⸗ 
nes Herzens Drang. 

38. Alles iſt in Jammer 
kleidet, alles was mir nahe 
ſchreitet, iſt mir heimlich 
furchtbar nur, daß mein 
Herze ſchwimmt in Thraͤnen, 
und vermiſſet gern des Schoͤ⸗ 
nen, an der ſeufzenden Natur. 

4. Mein Geiſt ſucht die 
Abſchieds⸗Stunde, ach, die 
halb geheilte Wunde, ritzt 
ſich immer wieder auf, daß 
durch meiner Thränen Freu: 
den, wird genetzt der Harfen 
Saiten, in dem truͤben 
debens⸗Lauf. 

5. Herr, mach geltend dei⸗ 
ne Rechte, komm zu Huͤlfe 
dem Geſchlechte, das ſich 
ſelbſt nicht helfen kann; Ach, 
ein Herz voll zarter Liebe, 
mit dem Blick voll ſanfter 
Triebe, ſchaut dich, Liebſter, 
innig an. 

6. Wann ich in Betruͤb⸗ 
niß ſchwebe, und irr' im 
wilden Gewebe, richt ich 
meinen Blick auf dich! wend' 
dein Aug' auf die Betruͤbte, 
die dich doch ſchon laͤngſtens 


liebte, ſage mir: es jammert 


mich. 8 
7. Nun ich fall' in deine 
Haͤnde, mach der langen 
Noth ein Ende, weh' mir 
ſtille Ruhe zu; ja, ich weiß 
daß du wirſt lohnen, daß be⸗ 
reitet ſind die Kronen, die 
uns bringen Fried und Ruh. 
8. Nun ſo will ich Deiner 
warten, ihm gemeinſchaftli⸗ 
chen Garten, wo der Freund⸗ 


ſchaft ich geweiht; denn der 
Fried der mich begoſſen, iſt 
von dir mein Hort gefloſſen; 
mach mich ganz für dich be⸗ 
reit. 


Hr 


» 


Mel. Was iſt dieſes für. 
- BF. 


5 
393 Toll mein 
& * S Herz in 
Wonne ſchweben, muß die 
Freundſchaft ſich erheben, 
die aus holden Augen blitzt: 
ich will mich zu deinem Prei⸗ 
ſe widmen, bis die Luſt er⸗ 
hitzt, lernen deinen Rath u. 
Weiſe, wie man bei der 
Klugheit ſitzt. 
2. O wie viele goldne Stun: 
den, find wir unbereut ver⸗ 
ſchwunden, bei geliebter 


Wolluſt⸗Gluth; nun jezt 


mein gebrochner Wille, haſ⸗ 
ſet dies verderblich Guth, 
ich genieße ſanfte Stille, 
meine ſanfte Seele ruht. 

3. Weg mit eitlem Welt: 
gepränge, ich eutfliege dem 
Gedränge; Geiſtesmuth 
ſtaͤrtt mehr als Wein, mei: 
ner Leiden manche Thraͤ⸗ 
nen, fer die Mutter füßer 
Pein, bis bald meines Gei⸗ 
ſtes Sehnen, erndt' die 
Fruͤchte ſteghaft ein. 

4. Ich begehre keine Kro⸗ 
ne, aus dem weiß gebrannten 
Thone weil mein Geiſt ins 
Weſen dringt; und ich 
nehm aus Jeſu Haͤnden, wie 
mein Schickſal mir erklingt, 
oder hoͤhern Gegenſtaͤnden, 
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fih mein Geiſt entgegen 
ſchwingt! 

5. Meine wahrheitsvoll' 
Gedanken, fliehn des Wah⸗ 
nes enge Schranken; nur 
der Weiſe iſt mir groß, den 
des Gluͤckes falſches Lachen, 
und ſein oft entweihter 
Schooß: Reichthum, Ho: 
heit, ſchlechte Sachen, find 
betrogner Thoren Loos. 

6. Flieht Entwuͤrfe groͤ⸗ 
gern Gluͤckes, die der Odem 
des Geſchickes, wie den 
Som̃erſtaub verweht: Flieht 
im aufgewoͤlkten Rauche, 
der wie ihr ſich ſtolz erhebt, 
und dennoch bei ſchwachem 
Hauche, ſchnell erſcheinet, 
ſchnell vergeht. 

7. Alles muß verlaſſen wer⸗ 
den, nackend gehn wir von 
der Erden, in die oͤde Dun⸗ 
kelheit. Was wir Gut's 
verrichtet hatten folgt uns in 
die Ewigkeit: wann das 
blaſſe Reich der Schatten, 
allen fremden Glanz zer⸗ 
ſtreut. 


Mel. Auf du prieſterlichs G. 


394. 


cken, mir die Herzens Won⸗ 
ne fließt; wann dein holdes 
Liebs⸗Entzuͤcken ſich in meine 
Seel ergießt: O der keuſchen 


ophia, aus 


2. Du verminderſt in der 
Stille, alle wilde Leidenſchaft, 
und entwickelſt aus der Huͤl⸗ 
le, was verſchwiegen in uns 
haft't; dann mein eigenes 
Bemuͤhen, raubet mir die 
beſte Ruh; Liebſte, du wirſt 
doch nicht fliehen, wann ich 
Ungeſchick noch thu'. 

3. Liebſte, laß mich das 
empfinden, welche Zaͤrtlich⸗ 
keit und Treu, wenn du dich 
mit mir verbinden, wie ſo 
ſuͤß dein Lieben ſei, fo würd’ 
manche bange Stunde, un⸗ 
ter Wonneg’fühl entfliehn, 
u. zur Heilung meiner Wun⸗ 
den, reines Feu'r zur Liebe 
ziehn. 5 

4. Es verrathen deine Zuͤ⸗ 
gen, daß dein Herz mir guͤn⸗ 
ſtig iſt; was für Wone und 
Vergnuͤgen, wann du mir ſo 
nahe biſt: boͤten Könige mir 
Kronen, nun ſtatt deiner Lie⸗ 
be an, waͤrf ichs um ſammt 
ihren Thronen, weil nichts 
fo begluͤcken kann. 

5. Wie ein Fruͤhling in 
dem ſtillen ſanft bewehten 
Aether ſchwebt, fo thuſt du 
mein Herz erfüllen, wañ der 
tiebes⸗Funk' mich hebt: wie 
die Regenbogen Schale, ed: 


deinen Bli⸗ ler Farbe milde glänzt, fo 


bin ich im Lilien Thale, von 
Sophia wohl ergaͤnzt. 

6. Tauche in der Sonnen⸗ 
Stralen, deinen ſichern Pin⸗ 


reinen Triebe, die dein Reitz ſel ein, mir dein ſchoͤnes Bild 
in mir erregt; von der hol⸗ zu mahlen, dich zu faſſen ganz 
den Himmelsstiebe, die die allein. Deiner Lippen Pur⸗ 
Flamm zu naͤhren pflegt. pur⸗Wangen, vor Empfind⸗ 


Sophia, du Auserkorne, dein Gemein. 
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ung überfleußt, ſollt' mein 
Mund und Herz d'ran han⸗ 
gen, ſo erquickt ſich Seel u. 
Geiſt. 

7. Ach, dein Gang iſt ohne 
Maͤngel, dein Thun iſt der 


Liebe Luſt; zart und weiß wie 


Lilienſtengel, mahleſt du dich 
meiner Bruſt: deñ die Glie⸗ 
der der Harmonen, find der 
Thron der Liebe Wonn. Lieb⸗ 
ſte, wirſt du bei uns wohnen, 
biſt du unſre Geiſter⸗Sonn. 


M. O wie ſeelig find die ꝛc. 


395 ophia, du 
N . Shbasertohr⸗ 
ne, dein Gemeinſchafts er: 
ſter Chor, leuchtet durch das 
Morgen⸗Thor, Lebens Athem 
1 zuwehen, und ein fruͤhes 
Uuferſtehen rauſcht vom 
Traum der Nacht empor. 

2. Zarte Bluͤthen taumeln 
nieder, über die der Geiſt der 
Brüder, wie ein lindes Gäu: 
ſeln fuhr; und aus einer wil⸗ 
den Laube, toͤnt und trium⸗ 
phirt der Glaube, und faßt 

feine debens⸗Spur. 

3. Holde Liebe wandelt 
leiſer, aus dem Schatten 
junger Reiſer, im Geſang 
der Nachtigall; aber durch 
die lichten Raͤume, ſchwaͤr— 
men wie entzuͤckte Träume, 
Lebensmuth mit Jubelſchall. 

4. Sonnen⸗Waͤrme traͤnkt 
die Felder, und gewaltig 
brauſen Waͤlder, ihre lauten 
Choͤre ein; und wie Opfer⸗ 


Flammen⸗Spitzen, glühn die 
Berg' hervor, und blitzen, 
in das feuchte Thal hinein. 

5. Walle, Opfer⸗Flamme, 
walle, in der großen Tempel⸗ 
Halle, iſt die Erd' ein Weih⸗ 
alter. Seht die Prieſterin 
umringet; mit dem Feſtge⸗ 
praͤnge ſinket, ihre Strah— 
len⸗Kron ins Haar. 

6. Angethan mit Glanz 
und Fülle, tritt fie ſchon aus 
dunkler Stille, ihrem Altar 
ſich zu nahn. Wolken die 
in Oſten glühten, ſtreuen ſich 
wie Purpur-Bluͤthen, flat: 
ternd hin auf ihre Bahn. 

7. Sophia! du Auser⸗ 
kohrne, komm aus deinem 
Morgenthor, bring den 
Bruͤdern Seelenruh! Win⸗ 
fe auch den Freudenloſen, 
mit dem Kranze deiner Ro— 
ſen, eine heitre Hoffnung zu. 


M. Was iſt dieſes fuͤr ein. 


396 ophia du 
. Gr mein 
Leiden, weil ich dir mich hab 
vertraut; meiner Liebe Lob 
ſoll laut, jezt von meinen 
Lippen gleiten; was ſonſt je⸗ 
der Flüchtling ſcheut, zu ge 
ſtehn, bekenn ich heut. 

2. Ich bekenn es, daß ich 
liebe, wie ich auch verhehlt 
den Schmerz, welcher durch 
mein zitternd Herz ſchauet 
und mit maͤcht'gem Triebe, 
ewig Tritte, Blick und Hand, 
lenkt nach Einem Gegenſtand. 
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3. Trenn' ich mich von 
dir, ſo beben aͤngſtlich meine 
Glieder gleich; von den 
Wangen welk und bleich, 
von den Augen fließt das Le⸗ 
ben, und ich wanke matt u. 
kalt, aͤhnlich einer Sterb⸗ 
Geſtalt. 

4. Doch mit ſehnlichem 
Verlangen, kañ des Braͤut'⸗ 
gams kuͤhner Arm, voll von 
Huld und kiebe warm, mich 
mit feiner Guͤt' umfangen; 
wann dein Arm ſich an mich 
ſchmiegt, bin ich ſchon von 
dir beſtegt. 

5. Auf dir haften Mund 
und Blicke, feſt an dich ge⸗ 
drückt die Bruſt; o wie ſchnell 
kehrt Leben, Luſt, Farb und 
Feuer mir zurüde; o wie 
ſchmelzt mein ſtarres Blut, 
dan an deiner Liebes⸗Gluth. 

6. Mag der Sturm aus 
Nord⸗Hſt heulen, ſchickt des 
Poles kalter Baͤr, Flocken, 
Eis und Froſt uns her; kañ 
ich nur bei dir verweilen, 
gern entbehren alle Luſt, Bo- 
gelg'ſang und Bluͤthenduft. 

7. Lohne ſtets mit gleichem 
Feuer, meine reine Zaͤrtlich⸗ 
keit, und kein Weſen weit 
und breit, liebet inniger u. 
treuer als ich, dich, mein's 
Herzens Spiel, trauter Jeſu, 
lieben will. 


Mel. O Sott du from̃er G. 
2 ophia edle 
a7. Braut, du 


haſt mein Herz beleuchtet mit 


Sophia, edle Braut, du haſt mein. 


2 —ͤ 22:2: 


E . „ 
deinem Liebes⸗Stral, mit dei⸗ 
nem reinen Licht, und meinen 
duͤrren Geiſt mit deinem Oel 
befeuchtet: mich trifft dein 
Liebes⸗Zug, dir bin ich feſt 
verpflicht't. | 

2. Die Liebe zu dir macht, 
daß ich kañ alles tragen, was 
mir wird ſau'r und ſchwer: 


biſt du mir nur geneigt, ſo 


bin ich wohlgemuth, u. lerne 
Alles wagen; das Bitt're 
wird mir füß, das Schwere 
wird mir leicht. 

3. Ich ſpuͤre bei mir ſelbſt 
viel reine Liebes-Triebe nach 
dir, o reiner Geiſt! daher 
ich dann mit Luſt verſchmaͤhe 
dieſe Welt und alle Fleiſches⸗ 
Liebe, ja ſolche ewiglich ver⸗ 
bann aus meiner Bruſt. 

4. Ach bleibe nur bei mir, 
Sophia, laß mich fliehen, 
was dir zuwider iſt, es ſei 
auch, was es ſei, das dir, o 
reine Braut! mein Herze 
wollt entziehen: ach mache 
ſelbſten mich von allen Ban⸗ 
den frei! 

5. Laß keine Delila ſich in 
mein Herz einſchleichen, und 
rauben meine Kraft! laß 
mich beſtaͤndig ſeyn und dir 
von Herzen treu, laß mich 
kein Ding erweichen, das dir 
entgegen ſteht, durch ſeinen 
falſchen Schein. 

6. Laß ohne Ausnahm mich 
mein Ohr zu deinem Willen 
hinneigen, und nach dir mich 
richten immerfort, laß mich 
mit Eruſt und Fleiß das fu: 
chen zu erfuͤllen, was in uns 


Sophio, ich kanns nicht laſſen, mein H. 
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ſpricht dein Mund dein zicht, 
dein ſuͤßes Wort. 

7. Bewahre du mein Herz 
für den vergiften Pfeilen, die 
Satan, Fleiſch und Welt 
oft drucken auf mich los, u. 
ſollte eine Liſt mich etwa über: 
eilen, ſo ſtoße mich nicht weg 
aus deinem Liebes⸗Schoos. 

8. Ach heile, was verwundt; 
was unrein iſt, das ſcheide! 
gib, edle Jungfrau, mir ein 
jungfräuliches Herz: gib ei: 
nen Helden⸗Geiſt bei meinem 
aͤußern Leide, laß brennen 
hell in mir die wahre KLiebes⸗ 


erz. 

9. Ich weiß wohl, daß ich 
nicht kann unbeftecket leben 
an Geiſte, Seel und Leib, 
es werd mir dann von dir, 
o reiner Gottheits⸗Glanz! 
geſchenket und gegeben: drum 
unbefleckter Geiſt, beſpiegle 
dich in mir. 


Mel. Was ſoll deine Schoͤn. 


398 Stau ich 
. kann's 
nicht laſſen, mein Herz breñt 
mit ſuͤßer Gluth, will dich 
in die Arme faſſen, alle Ne⸗ 
benwege haſſen, bis mein 
Geiſt bei dir einſt ruht; 
Nichts als dich moͤcht ich 
Pan lieben, fern von aller 
icheley, meines Herzens 
Regung neu, mit vermehr⸗ 
ten Feuer⸗Trieben, nen mich 
dein ſo bin ich frei. 
2. Frey von Feßeln fal⸗ 
ſcher G' fuͤhle, lacht ein neu: 


es geben mir, keiner Sinn⸗ 
lichkeit zum Spiele, ſuch ich 
ernſtvoll ſchoͤn're Ziele, nun 
mit reger Forſchbegier, denn 
ſo fließt im Freyheitskreis 
aus, das Leben froh u. leicht; 
ſo wird dann das Herz er⸗ 
weicht, wenn die Liebe 
Freundſchaftsweiſe, hoffend 
ihren Zweck erreicht. 

3. Ja noch hoͤh're Freuden 
heben, mich an ihre holde 
Bruſt: alle Seligkeiten we⸗ 
ben, in das einſam ſchoͤne 
Leben, Liebesreiz und Goͤt⸗ 
terluſt. Fur der Brüder 
Gluͤck und Segen, liebt der 
geiſtesvolle Sinn, und der 
füßefte Gewinn, leitet auf 
gebahnten Wegen, ihn zur 
neuern Wirkung hin. 

4. O der ſchoͤnen Roſen⸗ 
Zeiten, und der goldneu Ju⸗ 
gend Flur; Liebe laͤchelt und 
von weitem, ſcheint mir 
Wonne zu beneiden, und die 
heilige Natur loͤßte noch die 
Zauber⸗Kette, die bis jetzt 
mein Herz gedruckt, da es 
hie und da noch blickt, in den 
fremden Kreis u. Hütte, bald 
das ſchwache Herz verſtrickt. 

5. Sophie winkte mir, die 
Holde Aut n entſchwanden 
Tage mir; wenn die Sonn 
im Abendgolde, gieng ich 
noch zum Sinnen⸗Solde, oft 
entgegen hin zu ihr: So ver⸗ 
floſſen manche Tage, aber 
nun wuͤnſch ich ſie nicht; in 
dem heitern Angeſicht ſtralt 
in meiner neuern Lage, höh’e 
rer Freuden Silber⸗ icht. 
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Sophia, in allen Sphaͤren, wo d. 
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6. Für die Menſchen, für 
die Brüder, regt der kühne 
Geiſt ſich nun; freundlich, 
thaͤtig, hehr und bieder, iſt 
mein Wunſch und nimmer 
wieder, wird der neue Fleiß 
jetzt ruhn. Nie ſoll mehr ein 
Bild von Schoͤnen, kuͤnftig 
meinen Weg beſtreuen: nie 
will ich den Schwur bereuen; 
ich will mich nun treu gewöh- 
nen, alle Zeit will ich ihr 
weih'n. 


M. Durch zerfallne Kich. 


399. allen Sphaͤ⸗ 


ren, wo dein Fuß ein Land 
betrat, zeichneten durch alle 
Choͤre, der Jungfrauen dei: 
nen Pfad; fuͤhr auch mich 
mit ſchnellen Schritten, vor 
der Liebe goldnes Thor, und 


o phia, in 


veredle meine Hütte, heb 


den matten Geiſt empor. 

2. Ach wie wird dein Volk 
zertretten, das auf Trüm̃ern 
an dem Strand, haͤuſet in 
zer ſtoͤrten Städten, unter 
deiner ſchweren Hand; ach 
wie ſeufzen deine Soͤhne, daß 
der Druck ſo lange waͤhrt; 
Prieſter-Koͤnig, komm ver⸗ 
ſoͤhne, was dein Heiligthum 
verheert. 

5. Wir erwarten den Er: 
retter, unſern Herrn, der 
Friede heiſcht, da bevor 
manch ſchweres Wetter, uns 
zuſammen hat geſcheucht, ver— 
ein't mit dem Liebes⸗Bande, 


und mit Sophia vertraut, 
lange Arbeit komt zu Staus 
de, u. der Tempel wird gebaut. 

4. Bisher lebten wir im 
Streite, wohin das Ver⸗ 
haͤngniß trug, immer ſtundſt 
du uns zur Seite, daß der 
Feind Keins niederſchlug; 
einig in den Bruder Zelten, 
find't man mehr als man be⸗ 
darf, dis bezeugen Glaubens⸗ 
Helden, die kein Stur m 
jemals umwarf. 

5. So wohn' ich in Frie⸗ 
dens⸗Haͤußern, wann du mir 
nur nahe biſt; deine Züh- 
rung macht mich weiſer, wañ 
du nimmer mich vergißt. Du 
erſetz'ſt mir allen Mangel, 
haͤltſt mich mit der Liebes⸗ 
Hand, daß der Hoͤllen-Pfor⸗ 
ten Angel, ſpringen durch 
die Allmachts⸗Hand. 

6. Sophia mit ſtillen Zaͤh⸗ 
ren, fleucht mein Herz an 
deine Bruſt; bei der Brüder 
Dank⸗Altaͤren weih' ich dir 
die reinſte Lu ſt; decke mich 
mit grünen Zweigen, von 
dem Jungfrau Lorbeer Hain; 
ſtreue Blumen in den Rei⸗ 
gen, die von deinem Garten 
ſeyn. | 


Eigene Melodie. 
400. Se 


bildet und beſeetet, und aus 
Huld zu weiſem Glück er⸗ 
wänlet; höre Menſch, ich 
rede dir: Hab ich dir nicht 


Starker Im̃auuel, großer Durchbrecher. 
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was du haft gegeben; haft 
du nicht den Funken dieſes 
Lebens, den du athmeſt, nur 
von mir? 
2. Bin ich nicht der Son⸗ 
nenſchein und Regen guͤtig 
giebt, und dich mit mildem 
Segen auf dem Erdenſchoo⸗ 
ße naͤhrt! der dein Vieh auf 
kraͤuterreichen Waiden dir 
erhaͤlt, die ungezaͤhlten Freu⸗ 
den, hab nicht ich ſie dir ge⸗ 
waͤhrt? 

3. Und was iſts daß ich 
dagegen fordre? Liebe nur, 
die reinſte Liebe lod're, gegen 
mich in jeder Bruſt! Jeder— 
man, der Erdkreis ſoll es hoͤ⸗ 
ren, jederman verleugne mir 
zu Ehren, ſich und alle ſeine 
Luſt! 5 

4. Seufzeſt du bei meinen 
Foderungen? Reichthum, 
Ehr und Lob von feilen Zun⸗ 
gen; dieſer Tand betruͤbt 
dich nun? Was aus Pflicht 
du nicht verweigern koͤnnteſt, 
ſollteſt du wenn du dir Su: 
tes goͤnteſt, ſelber dir zu Lie⸗ 
be thun. 

5. Kann der Geiſt gefeſſelt 
an der Erden, ſich mir nahn? 
gereinigt muß er werden, u. 
was irdiſch iſt verſchmaͤhn! 
denn befleckt durch niedre 
ſchnoͤde Triebe, kann er mich 
den Wuͤrdigſten der Liebe, 
mich den Heiligften nicht ſehn. 

6. Kann er nicht an jenen 
Ort gelangen, wo vor mir die 
keuſchen Geiſter prangen, 
reiner als das Sonnenlicht; 
und mit Glanz und Herrlich⸗ 


keit umgeben, hoͤchſt begluͤckt 
erhab'nen Freuden leben, die 
kein Wechſel unterbricht. 

7. Denn o Menſch ſo groß 
it meine Güte, daß ich dir 
begluͤckt zu ſeyn gebiete; nicht 
bebfückt nur in der Zeit: 
wollteſt du fuͤr deinen Gott 
nicht bluten; er vergilt nur 
wenige Minuten, dir mit ei⸗ 
ner Ewigkeit. 

8. Hoͤchſter Gott, Beherr⸗ 
ſcher meiner Tage; dir gelobt 
Gehorſam ohne Klage, dir 
Herr dein Geſchoͤpf, dein 
Knecht. Du biſt weiſe auch 
wann Du betruͤbeſt, Du ge⸗ 
beutſt, o Vater, weil Du lie⸗ 
beſt; die Gebote find gerecht! 


Mel. Jeſu hilf fiegen du F. 
tarker I m⸗ 


401. manuel, 


großer Durchbrecher, fahre 
herauf wie ein Adler ſich hebt 
ſchrecke, mein Jeſu, die ſtol⸗ 
zen Hohnſprecher, zeig, daß 
der Loͤbe aus Juda Stamm 
lebt: die Saducaͤer, Herr, 
wolleſt du ſchweigen, die Auf⸗ 
erſtehungs⸗Kraft in uns be⸗ 
zeugen. 

2. es Krieger und 
redliche Helden hat der Sohn 
Iſai, werdets gewahr, ſchnell 
wie die Rehe, auf Bergen u. 
Feldern, Schuͤtzen zu treffen 
geübt auf ein Haar. Ruͤſtet 
euch wider fie lieber u. flie⸗ 
het, weil die Perſon des 
Herrn unter ſie ziehet. 
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Stille Ahndung, meine Seele ꝛc. 
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3. Wahrlich nachdem man 
zur Fahne geſchworen, iſt 
auch der Aus druck der Staͤr⸗ 
ke gleich da; Schande iſts, 
wenn man was giebet verlo— 
ren, Unglaub und feiger 
Muth kommen nicht nah, 
fondern erſticket fie lieber im 
Glimmen, ſonſten möcht Je: 
tus darüber ergrimmen. 

4. Weißt du, wie Jenem 
bekommen das Zagen auf der 
Verkundſchafter feiges Se 
sicht, wie die den Herzog be: 
truͤbten, die fprachen, iſt der 
Herr unter uns, oder iſts 
nichts? der ſich doch mächtig 
von Worten und Thaten je 
hat bezeugt aus freiwilligen 
Gnaden. 

5. Seele, wirf nim̃ermehr 
weg das Vertrauen, den es 
wird herrlich belohnet, dazu 
ſei getroſt, freudig und laß 
dir nicht grauen, Joſuaͤ Sie: 
ges- Muth bringt dich zur 
Ruh: wenn du haſt alles be 
zwungen, geſchlagen, wird 
dich nicht reuen das glaubige 
Wagen. 

6. Fleißge dich, feſt an der 
Hoffnung zu halten bis an 
das Ende, bekenne dabei, 
Chriſtus werd ihm ſein Haus 
treulich verwalten, daß dich 
zu laſſen unmoͤglich ihm ſei. 
Laß dirs nicht nehmen, denn 
wirſt dus nicht glauben, Fanjt 
du auch Gottes Behauſung 
nicht bleiben. 

7. Nun denn, Getreuſter, 
ich glaube, ich glaube, das 
iſt mein allerbegluͤckteſter 


Schild; Trotz! wer die Goͤtt— 
lichen Waffen mir raube. 
Bald gnug wird alle Verhei— 
gung erfüllt, ob fie verziehet, 
man harre ein wenig, wohl 
dem, der wart't auf die Guͤ⸗ 
te vom Koͤnig. 

8. Meine Zeit Kaͤmpfe zu 
uͤben, iſt heute, deine, die 
Siege zu zeigen nicht ſtets; 
ei nun, es ſtaͤrk mich am Her⸗ 
ren die Freude: ſiehe, ich 
bring dir die Farr'n des Ge— 
bets, Dank: und Lob⸗Opfers 
Fett, Hoffnung im Flehen, 
das iſt der Weg das Heik 
Gottes zu ſehen. 


Eigene Melodie. 


402 tille Ahn⸗ 


dung, mei⸗ 


ne Seele ſchwebet dir entge— 


gen, meine Lippen beben, ich 
verhuͤlle dir mein Angeſicht; 
neige dich zu mir und faͤume 
nicht. d 

2. Kommſt du aus des 
Him̃els lichter Ferne? ſchwe— 
beſt du im ſtillen Glanz der 
Sterne, die am Himmel hoch 
und ſchweigend ſtehn, und 
voll Mitleid auf uns nieder⸗ 
ſehn. 

3. Oder wirſt im Herzen 
du geboren, und zum Troſt 
im dunkeln Thal erkoren; 
auch ich hoͤre deines Fittigs 
Wehn, ſoll ich denn dein 
Angeſicht nicht ſehn? 57 

4. Heil'ge Ahndung, wie 
der Luͤfte Saͤußeln, das des 


Still und heilig ift 
c K — 
Bornes Wellen ſanft thut 
kraͤußeln, ſchwebeſt Du um 
Seelen klar und rein, die in 
ſtiller Demuth dir ſich weihn. 

5. Deine Winde goͤttlich 
mich umwehten, wie geweih— 
te Lippen des Propheten: er 
verſtum̃te, gluͤhete und rang, 
bis begeiſtert ſeine Red' er— 
klang. 

6. Heil'ge Ahndung, o daß 
ich dich fände, daß dein them 
niemals mir entſchwaͤnde! 
laß auch mich dein goͤttlich 
Antlitz ſeh'n; hebe mich em: 
por zu deinen Hoͤh'n. 

7. Bring mich naͤher den 
Empfaͤnglichkeiten, laß den 
freien Blick zum Aufgang 
leiten, führ' mich durch die 
innern Schranken ein, laß die 
Hoffnung ohne wanken ſeyn. 


Mel. Dein gedenk ich hold. 
till u. hei⸗ 


| 403. lig iſt das 


tiefe Dunkel, heilig iſt auch 
dieſer Bruͤder-Hain, wo das 
Licht mit blaſſem Schein ſtill 
funkelt, zittert ſanft u. leiſe 
ſtill herein; Seelen die den 
Himmel in ſich tragen, koͤn⸗ 
nen ſich dem Feſte heute nahn, 
duͤrfen ſich in dieſe Schatten 
wagen, wo die fanfte Geiſtes 
Luͤfte wehn. 
2. Ja, Geiſt Jeſu weih” das 
tief're Schweigen, daß die 
ſtille Andacht hier jetzt ruht; 
laß die Geiſter ſich nun tie⸗ 
fer neigen, in der Andacht 
ſtillen Opfergluth; Ach wie 


das tiefe Dunkel. 
ſanfte weh'n die Geiſtes 
Winde, da die Gottes Fuͤll 
ſich niedergoß; o wie ſtill u. 
ſelig ich jetzt finde, dieſen 
edlen heil'gen Andachts⸗ 
Schoos. 

3. Buͤckt euch Seelen beim 
Verklaͤrungs⸗Glanze, der fo 
rein um die Gemeine ſchwebt; 
jedes ahnet ſchon den Sie— 
geskranze, der den Tempel 
jetzt ſchon uͤberſchwebt. O 
wie leiſ' umduftet ſich die 
Blume, dieſes Gartens; ſe⸗ 
lig iſt der Tag, da viel Seelen 
in dem Heiligthume, tief ge 
beugt vor Gott auf Knieen 
lag. | RR 

4. Bruder: Volk, jetzt 
noch in deiner Jugend, das 
ein ſchoͤnes Paradies um⸗ 
blüht, huldigſt heut gewiß 
der ſtillen Tugend, jedes das 
heut vor der Andacht kniet; 
was fuͤr ſtille Ruh und Him⸗ 
mels Friede, athmet hier der 
Geiſt durch Blumenduft, 
wie ein Laut von einem Him⸗ 
mel⸗Liede, ſaußt es auch in 
dieſer reinen Luft. 

5. Dieſe Lüfte, die dir je: 
tzo tragen, den Vollendungs⸗ 
Balſam auf den Staub; wer⸗ 
den dir nun jetzo leiſer ſchla⸗ 
gen, ihre Flügel um das grͤ⸗ 
ne Laub; weht ihr ſanſte tüf- 
te in die Halle, hehr und in⸗ 
nig ſei geſtaͤrkt der Muth, 
hauch des Geiſtes Kräfte in 
uns alle, bis ein jedes in dir 
ſanfte ruht. 

6. Laß uns heut dein liebes 


Herz erblicken, wo der reine 
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Geiſt dein Antliz ſchaut; 
fuͤhr' uns zu der Andacht tief 
Eutzuͤcken, wie man heim⸗ 
licht eine holde Braut; wirke 
ſelbſt, o Herr! die Geiſts— 
Erhebung, bis die Seele 
ſtille heiligvoll, daß die Au: 
he deiner Ueberſchwebung u: 
ber die Gemeinſchaft quoll. 

7. Weit und fern von die⸗ 
ſem Weltgetuͤmmel, iſt dein 
Geiſt zum ſtillen Ort ver— 
reiſ't; Alle ſind wir heut im 
Freuden⸗Him̃el, wo die war⸗ 
me Gluth ernährt der Geiſt; 
Heil'ger Schauer wirkt die 
Gottes feier, da die ſtille 
Weihe dich umfaͤngt; ferne 
weicht der dunkle Schatten 
Schleier, wann dein Licht 
in deinem Tempel haͤngt. 


Mel. Froͤlich laßt uns Gott. 
trenger 


404. Winter, 


fleuch von bitten, harte Kaͤlt, 
die mich haͤlt, bindend mei⸗ 
ne Sinnen, hindernd mich 
in heißer Liebe; laſſet mich 
9 folgen Jeſus Trie— 
e. 

2. Truͤbe Wolken, Fluth 
und Regen, Thraͤnen⸗Saat, 
die mir hat lange obgelegen, 
weicht! die Erndte Zeit iſt 
kommen, weil mein Schatz 
nunmehr Platz hat in mir 
genommen. 

5. Seine Lieb und Weis: 
heit kante, das ich noch fanf: 
te Joch und der Liebe Bande 


fleuch von hinnen. 

K K — 
ungeuͤbet war zu tragen: 
drum muß ich ernſtlich mich 
fremden Dienſts entſchlagen. 

4. Da mußt ich muͤhſelig 
werden, und die Laſt ohne 
Haft gab mir viel Befchwer: 
den: deſto mehr nach ihm zu 
ſtoͤhenen; bis daß er ſich 
wandt her, an ihn zu ge⸗ 
wohnen. 

5. Nun er ſich in mir laͤßt 
blicken, wird zugleich mir 
ſein Reich lauter Frühling 
ſchicken. Denn die Turtel⸗ 
taub im Grunde meldet ſich, 
und lockt mich mit verlieb⸗ 
tem Munde. | 

6. Schau, die Feigen⸗Baͤu⸗ 
me gruͤnen, brechen vor, ſehn 
empor, ihrem Prinz zu die⸗ 
nen: und die Blumen in dem 
Lenzen geben dir, meine Zier, 
ihre Pracht zu Kraͤnzen. 

7. So iſt alles Leid ver⸗ 
geſſen, als waͤr nie Winter 
hie oder Froſt geweſen. Weil 


mir meine Sonn jetzt ſchei⸗ 
net, hats ihr Sinn immer 


hin mit mir gut gemeinet. 
8. Sonne, die zu meiner 


Erden ſich gericht, laß mirs 


nicht wieder Winter werden: 
werde ſtets in mir erhoͤhet; 
bis die Zeit deiner Freud nie⸗ 
mals untergehet. 


Mel. O wie ſeelig ſind die S. 


405 Dulamith, 
Is verfüßte 
Wonne, lichter Glanz, er: 
hoͤhte Sonne, mehre deine 
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Triumph, Triumph, es kommt mit P. 
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Liebes Pein, trage die er⸗ 
hitzte Strahlen ſtaͤrker zu 
viel tauſendmalen in den tief: 
ſten Grund hinein. 

2. Hat mich nicht dein 
Pfeil getroffen? ſteht mir 
nicht dein Alles offen? Lieb⸗ 
ſte, leugneſt du diß Pfand, 
fo du mir zum Maal⸗Schatz 
geben? ſah ich dich nicht in 
mir leben, als dein Blick mich 
uͤberwand? 0 

3. Biſt du nicht in mir er⸗ 
ſchienen, mich perſoͤnlich zu 
bedienen, wie die Braut dem 
Liebſten thut? iſt mir nicht 
mein Wunſch gelungen, als 
du meinen Geiſt durchdrun⸗ 
gen? o mein unvergleichlichs 
Gut! 

4. Ja, ich darf wohl dei⸗ 
netwegen allen Kummer uie⸗ 
derlegen; dei du bleibſt mir 
ewig treu; aber, wo ich mich 
beſehe, merk' ich, wie ich 
ſchluüͤpfrig ſtehe, und wie un: 
geuͤbt ich ſei. 

5. Wuͤrde nicht dein Ei⸗ 


fer wachen, und die Lieb mich 
800 machen, waͤr es um den 
Schatz geſchehn. Drum ver: 
wahr' ihn ſelbſt im Grunde 
meines Herzens nach dem 
Bunde, deñ du wolltſt mit 
mir eingehn. 

6. Druck mir immer neue 
Kräfte und des Paradieſes 
Säfte aus dem Lebens⸗Baum 
tief ein, daß ich unvermiſcht 
und reine bleib im Sinn, u. 
dich nur meine, allem andern 
todt zu ſeyn. 

7. Komm o Taube, komm 
mein Leben, laß dir tauſend 
Kuͤſſe geben, weil mein Mund 
an deinem hängt, laß mich 
in dein Herze ſchmiegen, bis 
ich endlich komm zu liegen, 
weſentlich in dich verſenkt. 

8. Schoͤnſte Sonne, blick 
nur weiter, mach die kleine 
Welt recht heiter, laß auch 
nicht ein Woͤlklein ein, laß 
mich unverruͤckt genießen, was 
der Geiſt mir will eingießen, 
bis ich mag verwandelt ſeyn. 
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M. Wie ſchoͤn iſt unſers K. 


06. T 
406. Eriumph, 

Triumph, 
es kommt mit Pracht der 
Sieges⸗Fuͤrſt heut aus der 
Schlacht, wer feines Reiches 


Unterthan, ſchau heute fein 


Triumphs⸗Feſt an. Triumph, 


Triumph, Triumph, Vic⸗ 
tor ia, Triumph, und ewiges 
Halleluja, | 

2. Zür Freuden, Thal u. 
Wald erklingt, die Erde 
ſchoͤnes Blumwerk bringt, 
der Zierath, die Tapezerei 
zeigt, daß ihr Schoͤpfer Sie⸗ 
ger ſei. Triumph, ꝛc. 

3. Die Sonne ſich aufs 
Schoͤuſte ſchmuͤckt, und wie 

2 


Triumph, Triumph, des Herrn Gef. 
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Arch das Blaue blickt, die 
vor pechſchwarz im Trauer⸗ 
dleid, beſchaut den Blut u. 
Todes⸗Streit. Triumph, ꝛc. 
4. Das ſtille Lamm jezt 
nicht mehr ſchweigt, ſich mu⸗ 
thig als ein Low erzeigt, kein 
harter Fels Ihn hält und 
zwingt, Grab, Siegel, Nie: 
gel vor Ihm ſpringt. Tri⸗ 
umph, ꝛc. 

5. Der ander Adam heut 
erwacht, nach ſeiner harten 
Todes⸗Nacht, aus feiner 
Seiten er erbaut uns, ſeine 
theu'r erloͤßte Braut. Tri⸗ 
umph, ꝛc. 

6. Wie Arons Ruthe 
ſchoͤn ausſchlug am Morgen 
bluͤht' und Mandeln trug, 
ſo traͤget Frucht der Selig⸗ 
keit, des Hohen-Prieſters 
Leichnam heut. Triumph, ꝛc. 

7. Nun iſt die Herrlichkeit 
erkaͤmpft, der Suͤnden Peſt 
und Gift gedaͤmpft, der 
ſchweren Handſchrift Fluch 
und Bann vertilgt hier mein 
Erloͤſers-Maſi. Triumph, ꝛc. 

8. Du liebe Seel, biſt 
ausgebuͤrgt, der hoͤlliſche Ty⸗ 
rann erwuͤrgt, ſein Raub⸗ 
Schloß und geſchworne Rott 
iſt ganz zerſtoͤrt, der Tod ein 
Spott. Triumph, ꝛc. 

9. Hier liegt der ſtolze Be⸗ 
lial, die Höllen- Bürger all: 
zumal find ſammt der Schwe⸗ 
fel⸗Burg zerſtoͤrt, kein Feind 
ſich wider uns empoͤrt. Tri⸗ 
umph, ꝛc. 

10. Herr Jeſu, wahrer 
Sieges⸗Fuͤrſt, wir glauben 


daß du ſchenken wirſt uns 
deinen Frieden den du bracht 
mit aus dem Grab und aus 
der Schlacht. Triumph, ꝛc. 

11. Triumph, Triumph! 
dich ehren wir, und wollen 
durch dich kaͤmpfen hier, daß 
wir als Reichsgenoſſen dort 
dir folgen durch die Sieges— 
Pfort. Triumph, ꝛc. 


Eigene Melodie. 


407. T ne 


des Herrn Geſalbter ſieget, 


all ihr Geſalbten freuet euch. 
Triumph, Triumph, der alte 
Drach erlieget, es iſt zerſtoͤrt 
des Teufels Reich. a 

2. Die ſtarken Seraphi⸗ 
nen ſteigen eilig, zu richten 
aus des Herrn Gebot, einer 
der ruft zum andern: heilig, 
heilig, heilig iſt der Herr 
Zebaoth. 


8. Das ganze Land, wie 


Gott zuvor verheißen, iſt nun 
mit Gottes Ehr erfuͤllt; kein 
Feind kan Zion hinfort mehr 
zerreiſſen, Gott ſelbſt iſt ja 
ihr Sonn und Schild. 

4. Wohl euch, wohl euch, 
die ihr den Herren kennet in 
Jeſu Chriſti wahrem Licht, 
ihr ſeid's, die Chriſtus ſeine 
Brüder nennet, in Ihm ſeid 
ihr frei vom Gericht. 

5. Nun ſinget, ſtnget: wohl 
dem Volke! wohl, wohl dem 
Volke, deß Gott ihr Gott iſt! 


Gott machet fie der Zions⸗ 


r 


Und werd ich oft dürre und trocken ze. 
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Freuden voll, voll, ihr Le⸗ 
, e iſt Jeſus Chriſt. 

6. Lob, Ehre, Weisheit, 
Dank, Preiß, Kraft u. Staͤr⸗ 


ke, ſei unſremSott in Ewig⸗ 


keit, Er zeige ſeinen Knechten 


ſeine Werke, daß ſie Ihm 
leben in aller Zeit. 


O 


Mel. Ach alles was Himel. 


408. I ich oft 


duͤrre und trocken gehalten, 
die reine Lieb laͤſſet mich nim⸗ 
mer erkalten, wann ich nur 
bin gänzlich von Eigenlich 
leere, ſo fließen ſtets Stroͤme 
vom goͤttlichen Meere. 

2. Befeuchten und waͤſſern 
das magere Herze, und ma⸗ 
chen vergeſſen die bitteren 
Schmerzen: dann die, ſo im 
Lieben ſich einmal ergeben, 
die koͤnnen nicht weichen im 
Tode und Leben. 

3. Nunmehro ſo bleibe ich 
ewig verbunden Ihm, mei⸗ 
nem Herz⸗Liebſten, ich habe 
empfunden, daß hier ſeine 
Sorge fo treulich haͤlt Wach: 
te, und wei auch mein Lichte 
wird dunkel bei Nachte. 

4. Ihr Kinder der Weis⸗ 
heit komt alle gezogen, macht 
ſcharf eure Schwerdter und 
ſpannet die Bogen, u. ſchie⸗ 
ßet dem Feinde ins Herze die 
Pfeile, ſo koͤnnet ihr leben 
im göttlichen Theile. 

5. So koͤnnt ihr hell jauch⸗ 
zen mit lieblichem Singen, 
zu Ehren dem, der es uns 


laſet gelingen; Er ſieget, er 
herrſchet, hilft Alles bezwin⸗ 
gen, drum wollen wir alle 
mit Freuden lobſingen. 

6. Kraft, Ehre, Macht, 
Herrlichkeit ſei dir gegeben, 
von Allen die fuͤhren ein hei⸗ 
liges Leben, die muͤßen dich 
ruͤhmen mit goͤttlichen Wei⸗ 
ſen, und deine Macht, Guͤte 
und Wunder hoch preiſen. 

7. Ja Amen, wir rufen u. 
ſtimmen zuſammen, zu loben 
eintraͤchtig den herrlichen 
Namen, der Ehre einleget 
nach ſeinem Gefallen, und 
laͤſſet die Seinen mit Segen 
fortwallen. 

8. Zu gehen mit Freuden 
die richtigen Wege, u. hilfet 
durchdringen des Fleiſches 
Gehaͤge; ja Alle, die ſo ſind 
durch Leiden erhoben, die 
muͤſſen ihn preiſen und ewig⸗ 
lich loben. 


Mel. Die Wahrheit iſt das. 
ns iſt ein 


4009. u Sternlein 


aufgegangen, mit ſuͤßem lie: 
bevollem Schein; es ruht 
vom Arm der Lieb umfangen, 
in ſeinem ſtillen Kaͤmmerlein. 


Unſre Tage find gehüllt in Trauern. 
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Ach Sternlein, uns von 
Gott beſchert, wie biſt du 
uns ſo lieb und werth. 

2. Ein Bluͤmlein iſt uns 
aufgebluͤhet, ein Knoͤspchen 
hat ſich aufgethan; es hat 
zwey Aeuglein ſchoͤn, und fie 
het den Vater und die Mut: 
ter an. Vor feinem Kaͤm⸗ 
merlein wir ſtehn, u. moͤchten 
wohl das Bluͤmlein ſehn. 

3. Der Vater der die 
Sterne weidet hat dieſes 
Sternlein uns verliehn. Er, 
der des Feldes Blumen klei⸗ 
det, heiß uns das ſchoͤne 
Bluͤmlein bluͤhn, er ſandt es 
uns in dunkler Nacht; Ihm 
ſei dob, Preis und Dank ge⸗ 
bracht. 

4. O ſchauet dann mit 
Wohlgefallen, das neuge⸗ 
borne Kindlein an. Ihr 
Engel, lehrt es freundlich 
lallen, daß es bald Mutter 
ſagen kann. Du Kindlein 
uns von Gott beſchert, wie 
biſt du uns fo lieb und werth! 


f Mel. Dein gedenk ich hold. 


410 ur Tage 
„UU ſud gehuͤllt 
in Trauern, und im Blick der 
bangen Zukunft Schauern, 
weihen wir dir unſer Hoff: 

nungs⸗Lied; ſtimme unſrer 
Harfen gold'ne Saiten, laß 
in Saron alle bei dir weiden, 
keines werde von uns matt 
und mid. 


2. Wann viel Schwer: 


muth auf dem Herzen bruͤtet, 
weil der Feind ſehr wild und 
feurig wuͤthet, fo wird uns 
den Deinen oftmals bang; 
doch wir glauben den Ber: 
heiſſungsworten, lenken un⸗ 
fern Lauf nach Zions Pfor— 
ten, und vergeffen drüber un: 
fern Drang. 


3. Wie ein Hirte feine 


Heerde weidet, u. ſie nun zu ei⸗ 
nem Schatten leitet nach dem 
ſehnt ſich jetzt die Creatur; 
viele weinen von uns ſtille 
Thraͤnen, und erwarten ihren 
Freund, den Schoͤnen, der fuͤr 
allem fie erfreuet nur. 

4. Ach wir zaͤhlen alle Tag 
und Stunden, daß geheilet 
werden unſre Wunden, heb' 
dein Kommen doch nicht laͤn⸗ 
ger auf. Sieh, es rufet dei⸗ 
ne fromme Schoͤne, nahet 
mit der ſtillen Ehrfurchts⸗ 
Miene, drum befoͤrd're fel- 
ber deinen Lauf. 

5. Ach, wie lange ſeufzet 


dein Geſchlechte, Herr, nach 
dem ſo weit verlornen Rech⸗ 


te das kein Adams⸗Kind 
mehr finden kann. nur al⸗ 
lein dein Aug voll Huld und 
Liebe, hebt den Kummer und 
der Schwermuth Truͤbe, 
Liebſter! ſiehe die Erwaͤhl⸗ 
ten an. 

6. Sieh die Roſe nicket in 
dem Thale, wann fie hört 
den Ruf von deinem Schal⸗ 
le, ſchick' derweil uns Troͤ⸗ 
ſtungen herab: daß der En⸗ 
gel Wacht uns alle huͤtet, u. 
den Feinden um uns her ge 


— u mn. 
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dabei dich doch fo innig lieb: 


1 


8. Liebſter, was 
4? 


Unter allen Sotter⸗Freuden wähl die S. 
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bietet, und ſo leite uns mit 
deinem Stab. 

7. Komm mit deiner Herr⸗ 
lichkeit und ſchwebe, mit dem 
zicht durchdringe uns und le: 
be, daß wir alle nun bald 
ſchauen dich. Wie wird der, 
der dich fo oft betruͤbte, und 


te, mit dem Wunder ſelber 


ſehen dich. | 
für Fro⸗ 
it ohne Ende, wann der 
lange Jammer kom̃t zu En⸗ 
de, in der Freiheit die der 
Tugend lohnt. Kom̃e bald mit 
deinen vielen Kronen, die ſo 
Schmach getragen mit zu 
lohnen, daß dein Volk nun 


balde bei dir wohnt. 


Mel. Auf du prieſterlichs G. 
tnterallen 


A 1 1 . Goͤtterfreu⸗ 


den, waͤhl' die Schoͤnſte ich 
fuͤr mich; in der Prob von 
vielen Leiden, naht ſie ſich 
mir jugendlich. Unſchuld war 
in ihren Mienen, Trauer 
war in ihrem Blick, und in 
meinem Liebes⸗Sehnen, war 
fie mir mein erſtes Gluck. 

2. Ich bin deine, ſprach 
die Schöne, gib mir deine 
ſich're Hand. Nim̃ fie, ſprach 
ich, Eintracht kroͤne, unſer 
beider treues Band; und ich 
wohn’ in ihren Schatten, un: 
ter ihrer Goͤtter Gunſt; ja, 
fie wacht, daß ohne Schaden, 
ich beſchuͤtzt durch ihre Kunſt. 


3. Von der Weisheit Le⸗ 
bens⸗Fuͤlle öffnet ſich der Lie⸗ 
be Bruſt, und die inn're Le⸗ 
bensſtille, führt die Tugend 
uns zur Luſt. So hat fie mich 
auferzogen, zärtlich hat fie 
mich geſaͤugt; ja, ihr Herz 
war mir gewogen, gute Men⸗ 
ſchen mir geneigt. 

4. Aber wenn ſie zu ver⸗ 
maͤhlen, mir in ihrer Pracht 
erſcheint: was fuͤr Opfer ſoll 
ich waͤhlen, was fuͤr Blumen 
ſollten blühn. Sinkend in 
der Ohmacht ſchwebend, werd 
ich Sophia geweiht: daß der 
Mutter Gottheit lebe, in 
des Vaters Herrlichkeit. 

5. So will Sophia begluͤ⸗ 
cken, wann ich ihre Liebe hab: 
prächtig meinen Himel ſchmü⸗ 
cken, ſie, die Herrlichkeit mir 
gab. So iſt aus der Bruͤ⸗ 
der Jugend alle Falſchheit 
ſchon verbannt; Unſchuld u. 
die frohe Tugend, holet ſie 
ins Vaterland. 

6. So die edlen Geiſter 
ſteigen ſchweigend zu der Ein⸗ 
ſamkeit, bis erwachen edle 
Zügen, ſchoͤpferiſch zur Leib⸗ 
lichkeit. Unabtrennlich ſtets 
von beiden, wird der Seelen 
Geiſt ſo ſchoͤn, dringt im 
Chor der Bruder⸗Freude, in 
gemeinſchaftlichem Sinn. 


Eigene Melodie. 


412. 


rania, vor 
allen Schoͤ⸗ 


nen, entzeuch dich unſrer 


nicht! Sieh wie die Welt 


* 
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uns thut verhoͤhnen, halt' 
was du uns verſprichſt. Wir 
halten feſt an deiner Lehre, 
die ſuͤße uns erklingt; kein 
Widerſtand mag uns ver⸗ 
wehren, was unſer Herz da⸗ 
bei empfind't. 

2. Wañ oft vom Blumen⸗ 
beet gewecket, im ſichern 
Myrrhen Hain, wo Welt u. 
Satan uns erſchrecket, ſo 
bleiben wir doch dein; und 
wañ die Welt hat ausgepla⸗ 
get, fo werden wir entzuͤckt, 
weil nirgend niemand das ge⸗ 
waget, was uns jetzo dabei 
begluͤckt. 

3. Die Welt, die uns zu 
faͤllen trachtet, verfehlt den 
loſen Streich; ein Hoͤh'rer 
it der uns bewachet, an 
Klug: und Weisheit reich. 
Der viele Frevel hat began⸗ 
gen, bringt ſeine eigne Pein, 
in dem die Welt ſchon liegt 
gefangen, das ſolle ihre Frei⸗ 
heit ſeyn. 

4. O Menſch! welch gran: 
ſamer Gedanke, drum denke 
druͤber nach: Beſchaͤmt bei 
dem verweg'nen Zanke, dein 
Herz dir widerſprach; weil 
an der Thorheit Bruſt geſaͤu⸗ 
get, verſenkt in wilder Luſt, 
wie ſchmerzlich und abſcheu⸗ 
lich zeiget, ſchon feiner See: 
len heißer Durſt. 


M. Auf du prieſterlichs. 
> rbild unter 

4 3. U allen Schoͤ⸗ 

nen, biſt du Freund der See⸗ 
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len uns, zart u. lieblich gleich 
Jesminen, von uns kan dich 
miſſen kein's; deine gold⸗be⸗ 
perlte Haare, gleich bebluͤh— 
ten Baͤumen ſchoͤn, wo ſich 
tauſend Geiſter paaren, die 
ihr Pilger-Leben gehn. 

2. Reizend, voller Maje⸗ 
ſtaͤten biſt du, ſchoͤner als 


ein Mai; deine Wang mit 


Roſen⸗Roͤthen, ziert dein 
Aug durch Himmel-Blau; 
bluͤhend voll ein Paradieſe, 
weiſſer als der helle Tag, al⸗ 
lem G'fuͤhl die reinſte Süße, 
und das Beſt' das geben mag. 

3. Eine Blum die röther 
ſchimmert, als ein Bild aus 
Morgenlicht, das die Pur— 
pur⸗Wolk' beflimmert, in 


dem Strahlen Angeſicht; 


feucht und gluͤhend deine 
Wangen, wie der Thau von 
Roſen rinnt; und wie feurig 
dein Verlangen nach mir 
arm bedrängtes Kind. 

4. Ach dein Aug' voll ſanf⸗ 
ter Milde, gold'ne Blum im 
Paradies, herrlich biſt du 
Gottes-Bilde, innig meiner 


Seele ſuͤß; banges Sehnen, 


lautes Klopfen, ſchaudert mir 
burch meinen Geiſt; gieb 
vom Strom mir einen Trop⸗ 
fen, der von deinem Throne 
fleußt. 
5. Schwebe mir vor mei⸗ 
nen Blicken, wink mir mit 
der Liebes-Hand, ſetz mein 
Herze in's Entzücken, binde 
mich an's weiſſe Band, bis 
die Sehnſuchts⸗Thraͤnen 
traͤufeln, wann ſich bald der 


55 Mai umſchwebet, der 


Urſprung aller Seligkeiten, die in St. 
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Abend neigt, und den reinen 
Aether ſaͤußen, der die volle 
Quell mir zeigt. 

6. Deine Bruſt voll zarter 
G'fuͤhle, athmet mir die fü: 
ße Ruh; wie ein Weh'n der 
Abend⸗Kuͤhle, fuͤhrſt du mir 


Erquickung zu; wie ein ſchoͤ⸗ 


— 
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atur ihr weiſſ' Geſicht, fo 


mein Liebſter mich belebet, 


wann Er durch die Wolken 
bricht. 

7. Rein wie Silber-Mon⸗ 
den⸗Schimmer, ſtrahlt dein 
Roſen⸗Blick zuruck; daß ich 
von dir laſſe nimmer, zeiget 
dir mein Liebes-Blick, meiner 
Bruſt ihr volles Feuer, zieht 
dein Reiz ſtets zu dir hin; 
alles wird mir an dir theuer, 
dir vereinigt ſich mein Sinn. 


Mel. O der Alles haͤtt' verl. 


41 4 us aller 
. Seligkeiten, 
die in Stroͤhmen ſich verbrei— 
ten, durch der Schoͤpfungen 
Gebiet, Vater hoͤr' mein fle⸗ 
hend Lied. 

2. Nicht um Guͤter dieſer 
Erden, des erhabnen Geiſts 
Beſchwerden; nicht um 
Gol dſtaub, der verweht, nicht 
um Ehre, die vergeht. 

5. Weg mit Gütern die: 
fer Erde; Güter von dem 
hoͤchſten Werthe, die der 
Himmel ſelber preiſ't, ſolche 
Guͤter ſucht mein Geiſt. 

4. Schaͤtze, die niemals 
verſtaͤuben: Tugenden, die 


ewig bleiben, Thaten eines 
Chriſten werth, ſind es, die 
mein Geiſt begehrt. 

5. Geber aller guten Ga: 
ben, feſten Glauben moͤcht 
ich haben, wie ein Meer⸗ 
Fels unbewegt, wenn an ihn 
die Woge ſchlaͤgt. 

6. Lieb aus deinem Her: 
zen ſtammend, immer rein 
und immer flammend: Liebe, 
die dem Feind verzeiht, und 
dem Freund das Leben weiht. 

7. Hoffnung, die mit fro⸗ 
hem Haupte, wenn die Welt 
ihr Alles raubte, hinblickt, 
wo ſie Wonne voll, alles 
wieder finden ſoll. 

8. Hohen Muth im 
Kampf des Chriſten, mit des 
Erden⸗Staubes Luͤſten, Sieg 
dem Geiſt, und weñ er ſiegt, 
Demuth, die im Grund fich 
ſchmiegt. 

9. Staͤrke, alle Lebens⸗ 
Plagen, mit Gelaſſenheit zu 
tragen, ſtilles Harren bis 
der Tod, mich erloͤßt auf 
dein Gebot. 


— — 


Eigene Melodie. 


- NA 
4 15. ater deine 
Gunſt u. 
volle Gnade, zeigt uns dei 


nen lieben Sohn: du maͤcheſt 


ihm viel große Freude, weil 
du uns gegeben ihm zum Lohn. 


* 
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Was iſt den nun deines Va⸗ 
ters Wille, immer Jeſum 
ehr'n, wie dich, u. wir ſind 
ſeine Laͤmmer, Er, der 
Hirte, wie er ort erklärte ſich. 

2. Kann ich deine Schoͤn⸗ 
heit wohl beſingen, ich Un⸗ 
reiner in dem Staub? Mein 
Opfer will ich vor Dich brin⸗ 
gen, weil die Gnade mir ſo 
viel erlaubt. O du Strahl 
der Herrlichkeiten Gottes, 
wuͤrdig aller Himmels Kraft, 
und unſers Mangels Hor⸗ 
des, der die Summa aller 
Dinge in uns ſchafft. 

8. Nun auch jede Blume 
eines Feldes, geht voruͤber 
deinem Blick; du biſt der 
Schoͤpfungen Gemaͤlde, al⸗ 
les Schoͤnen Schoͤnheit im 
Geſchick. Groß vor uns der 
Strahl der Herrlichkeiten, 
niemals fehlenden Weisheit; 
dein Lieben wolle leiten, zum 
Lichtquell der ewigen Unſterb⸗ 
lichkeit. 

4. Du Eigenſtes und Alles 
in Allen, unſer holder Gna— 
den⸗Stuhl; laß nun die Lieb 
im Herzen wallen, ſo wie die 
Stimme der Huld erſcholl: 
liebt euch Kindlein, wie er 
immer liebte, der ſein Leben 
fuͤr uns gab; ſag', wie ich 
Ihn betrübte, ſo lang, bis 
ich redlich ihn geliebet hab. 

5. Du Erhab'ner in den 
ew'gen Welten! Glanz der 
Fuͤlle jedem Aug: laß dir die 
Harmonien melden, was an 
uns fuͤr dich nun künftig 
taug'. O du Glanz vom fri⸗ 


> 


ſchen Quell des Lebens, Thron 
der ewigen Kraft und Seyn; 
o nicht laß mich vergebens, 
bei der edlen Freundſchaft 
deiner Kinder ſeyn. 

6. Alle Kämpfer und Lieb⸗ 
linge Gottes, wohl iſt euch 
in Jeſu Licht, ſtroͤhme aus 
den Geiſt deines Wortes, 
und durch alle dunkle Wol⸗ 
ken brich. Reines Sonnen 
aͤhnlichs Angeſichte: Wohl⸗ 
geruͤche Edens Land; die Lieb 
und ihr Gewichte, die uns 
mit Lebens Stroͤhmen der 
Kraft verband. 


Mel. Nur frifch hinein ic. 
erbor ge u⸗ 


41 6. heit, wie iſt 


dein Meer ſo breit und wun⸗ 
der- tief ich kann es nicht er⸗ 
gründen. Man weiß kein 
Maaß, noch Ziel, noch End 
zu finden, ſo lang man iſt in 
der Vergaͤnglichkeit: Ver⸗ 
borgenheit. 

2. Die Herrlichkeit, die 
du haſt allbereit den Kindern 
deiner Lieb hier beigeleget, 
iſt ſonderlich. Wer dis Ge: 
heimniß heget, der träger auch 
in der elendſten Zeit die 
Herrlichkeit. 

3. Du ſelber biſt der Brun, 
der ihnen iſt in ihrem Geiſt 
zum ſteten Heil entſprungen. 
Durch dich iſt uns ſo man⸗ 
ches Werk gelungen: und 
was nicht leidt ein Maul: u. 
Heuchel⸗Chriſt, du ſelber biſt 


Wann anbetend in der Stille, meine ꝛc. 
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4. Des Glaubens Kraft genheit verſchwindet, da man 


viel Wunder in uns ſchafft, 
davon doch Babel nichts 
weiß zu errathen. Der Heuch⸗ 
ler Siñ ſtoͤßt ſich an Helden⸗ 
Thaten, indem er nur nach 
Wort und Schatten gafft, 
und nicht nach Kraft. 
B. Der Liebe Band iſt Vie⸗ 
len unbekannt: wie ſegnet 
ſich der Geitzige im Herzen, 
wenn er mit Geld die Chri⸗ 
ſten ſiehet ſcherzen, das macht 
er kennt nicht Gottes Wun⸗ 
der⸗Hand in dieſem Band. 


6. Wie ſchnaubt u. ſchilt 
Kaodicaͤens Bild, wo ſich das 
Feu'r von Philadelphie fin- 
det, wo Laulichkeit und Ei⸗ 
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Mel. Womit ſoll ich dich. 


417. W. u. 


betend 
in der Stille, meine Leiden⸗ 
ſchaften ruh'n, ſo befeſtigt 
ſich mein Wille, nach dem 
Recht des Herrn zu thun; 
wann ich voll von Jeſu Sin, 
voll von Gott und Himmel 
bin; ſo verſink ich in die 
Stille, und vergeſſe meine 
Hülle. 

2. Dann ſo kehr ich, theu⸗ 
re Bruͤder, freudiger zu euch 
zuruͤck, bin wie ſonſt geſchaͤf⸗ 
tig wieder, ſuche mein und 


das Maas des falfchen. Ur⸗ 
theils fuͤllt, und ſchmaͤht und 
ſchilt. 

7. So wandelt er im Hei⸗ 
ligthum einher mit leiſem 
Schritt; der kann ihn nicht 
vernehmen, wer ſich zur Sin⸗ 
falt nicht will ganz bequemen. 
Wie er ſonſt nicht zu thun 
pflegt, ohngefaͤhr ſo wandelt 
er. 

8. Was Seligkeit iſt de⸗ 
nen nicht bereit't, durch wel⸗ 
che Gott ſucht Ehr in ihrer 
Schande; Gehorſam reißt 
auch durch die ſtaͤrkſten Ban⸗ 
de; drum iſt ein Grad der 
hoͤchſten Seligkeit, Verbor⸗ 
genheit. | 


euer Glücks; ſorge, wie ich 
kann und ſoll, fuͤr des Va⸗ 
terlandes Wohl, meinem 
König Jeſu Chriſt, nuͤtzlich 
ſeyn nach meiner Pflicht. 

3. Ach was ſchafft's fuͤr 
fanfte Freuden, der Verlaß⸗ 
nen Helfer ſeyn; ſeh'n wie 
ſte in ihrem Leiden, ſich durch 
uns geſtaͤrkt erfreu'n. Ein 
betruͤbtes Herz erquicken, 
welch ein himmliſches Ent⸗ 
zucken! ſolche Paradieſes 
Saat, wirket jede gute That. 

4. Zeige dich uns ohne 
Hille, ſtroͤhm auf uns der 
Gnaden⸗Fuͤll', daß nun wil⸗ 
lig alle Tage, unſer Herz der 
Welt * Gieb, o du, 
c 
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der ſtarb den Boͤſen, fie im 
Glauben zu erloͤſen; daß im 
Geiſte die Gemein, mit dem 
Himmel ſich verein. 

5. O du Gottes- Stadt, 
du Schoͤne, ach wie lichtvoll 
ſtrahlſt du mir; welch ein 
lieblich Lobgetoͤne, hallt und 
widerhallt in dir. O der gro: 
ßen Freud' und Wonne, 
wa aufgeht die beß're Son: 
ne: wann Gott endet un⸗ 
ſern Lauf, und ſein großer 
Tag geht auf. 

6. Freiheit duͤrſtet meine 
Seele, von dem Joch der 
keidenſchaft; wer verſchaffet 
was ich wähle, Freiheit, Le— 
ben, Sieg und Kraft? Wer 
dem bangen Herzen Ruh, 
Jeſus Chriſtus, wer, als 
du? Deine Liebe wird erfuͤl⸗ 
len, was den bangen Geiſt 
wird ſtillen. 


Mel. Ihr Kinder des Hoͤch. 
ann Babel 


418. W wir 


Schmerzen und Weh über- 
kommen, ſo werden geſamm⸗ 
let die Heiligen, Frommen, 
die oͤfters verworfen und wor⸗ 
den zum Raub, von Babel 
verlachet getreten in Staub; 
die werden nunmehro ganz 
herrlich erſcheinen, wan Je⸗ 
ſus wird kommen zu retten 
die Seinen, und machen 
verſchwinden all Seufzen u. 
Weinen. 

2. Erwachet, ermannet, 
ermuntert euch wieder, und 


Wann Babel wird Schmerzen und ꝛc. 
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EEE K SEE. 
ſtreitet in Ordnung, verdop— 
pelt die Glieder, und ziehet 
entgegen dem Fein de mit 
Macht, dieweil er euch öfters 
viel Schmerzen gemacht. 
Habt Stiefel an Beinen, die 
Schwerdter zur Seiten, ſeyd 
freudig als Helden den Feind 
zu beſtreiten, ſo koͤnnet ihr 
fiegen, weil Jeſus zur Seiten. 

3. Das Schrecken der Fein⸗ 
de wird machen verzagen, die 
vorhin getrotzet auf Roſſe u. 
Wagen; den Fuͤrſten und 
Hohen wird fallen der Muth, 
wenn Gott nun wird raͤchen 
der Heiligen Blut, und ma- 
chen zu Nichte das Trotzen 
der Feinde, entbloͤßen die 
Schande der Babels-Ge⸗ 
meinde, der Kleinen und 
Groſſen die ihre Gefreunde. 

4. Wenn Zion wird hoͤren 
die Stimme erſchallen, die 
plöslich wird rufen, daß Ba⸗ 
bel gefallen, ſo werden ſie 
freudig dem Koͤnig von 
Macht lobſingen, dieweil er 
zu Nichte gemacht die Fein- 
de, daneben, weil Zion ge— 
zieret, mit dem Kleid der 
Hochzeit er fie nun einfuͤhret 
zur Freude, da nimmer kein 
Schmerze ſie ruͤhret. 

5. Hiernach dann mein 
ſehnend Ach: oftmal auf ſtei⸗ 
get; dieweil meine Seele 
ſchon lange gebeuget, und 
ſeufzet in Druk und Leid bis 
fie erlangt, daß fie auch das 
Zeichen des Sieges empfangt, 
fie hebet Haupt, Herz und 
Haͤnd hier in die Hoͤhe, und 


— 


Wann das ſanfte Gottes-Sauſen rc. 


2 
rufet: ach! daß es doch bal⸗ 
de geſchehe, daß ich die Er— 
loͤſung aus Zion einſt ſehe. 
6. Ja, Amen, ich hoͤre im 
Geiſt ſchon von Innen, die 
Waͤchter Jeruſalem von ih: 
ren Zinnen ausrufen: ihr 
Klugen, ſeyd munter u. wacht 
der Braͤutigam kommt, es iſt 
ſchon Mitternacht, Ja, kom̃ 
doch Herr Jeſu! dein Geiſt 
ſpricht das Amen, und wer 
da ein Braut⸗Glied iſt, ſtim̃t 
mit zuſammen, Heil, Preis 
und Macht ſei deinem heili— 
gen Namen, hienieden und 
droben ſchall' ewiges Amen. 


Mel. Wo iſt wohl ein für. 
ann das 


419. W̃ ſanfte 


Gottes⸗Sauſen tief in mei: 
ner Seele weht, fo ver: 
ſchwindet, was von Außen 
nur in falſchem Schein be: 
ſteht, und ich kann mich la⸗ 
ben mit viel Himmels⸗Ga⸗ 
ben, und genieße Gottes 
Luſt aus der ſuͤſſen Liebes⸗ 
Bruſt. pr 

2. O! was für geheime 
Kraͤfte fließen da zuſammen 
ein, wañ man von der Welt 
Geſchaͤfte ſo geſchieden iſt u. 
rein, daß man ſich ergeben, 
in dem ganzen Leben, der ver— 
einten Liebes-Kraft, die ein 
wahres Weſen ſchafft. 

3. Wer nicht alles will 
vergeſſen um das edle einz'ge 
Ein, der kann nicht in Gott 
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geneſen, ſondern muß in 
Schmerz und Pein, mit viel 
Muͤh und Laſten, da man nie 
kann raſten, feine Zeit hier 
bringen zu, in der irdiſchen 
Unruh. 

4. Aber wer ſich hat erge— 
ben der vereinten Liebes: 
Macht, ſo daß er ſein gan⸗ 
zes Leben nur allein darauf 
bedacht, wie er moͤg vor Allen 
ſeiner Lieb gefallen, der Fait 
leben ohn Verdruß, durch 
den ſteten Liebs-Genuß. 


5. O! ich freu mich ſeiner 
Liebe, damit ich verbunden 
bin, weil ſte durch die reine 
Triebe gänzlich mich genom⸗ 
men hin, daß ich mich erge— 
ben ihr allein zu leben, und 
dabei zu jederzeit bleibe ih— 
rem Wink bereit. 

6. O du Meer der lautern 
Liebe! laß durchbrechen deine 
Daͤmm, daß der Fluͤſſe ſtar⸗ 
ken Triebe nichts mehr ihren 
Ausfluß hemm, daß ſie in 


uns flieſſen, alles Leid ver: 


ſuͤſſen, damit wir in dem Ge⸗ 
nuß, durch der Liebe Über⸗ 


iß, E 

7. Ganz beſchwemmet und 
begoſſen, daß wir tief erſin⸗ 
ken ein in den Waſſern, die 
gefloſſen aus dem Meer der 
Liebe rein: und auch noch 
daneben werd in uns gegeben 
daß von Innen flieſſen aus, 
Stroͤhme aus dem Herzeus⸗ 
Haus. 
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Mel. Hier ſtund Sophia d. 


420 Nann der 
. reine tie: 
bes⸗Funken, uns erhoͤht zu 
Gottes Ruhm, gehen wir, 
ganz liebetrunken, in das 
hehre Heiligthum, Einigkeit 
verbindet wieder, was die 
wilde Sucht zertheilt, und 
wir werden Chriſtus Bruͤ⸗ 
der, weil ſein Geiſt bei uns 
verweilt. 

2. Herrlich iſt es uns ge: 
lungen, ſeiner Freundſchaft 
uns zu weih'n; was er uns 
am Kreuz errungen. ſtim̃en 
alle wir mit ein: Wallen 
uun mit raſchem Blute, un⸗ 
fern ſteilen debens⸗Pfad, bis 
vollbracht in hohem Muthe, 
manche große edle That. 

3. Und durch Ihn ſind wir 
erleſen, zu der goͤttlichen 
Natur, fo verwandt mit ho: 
hern Weſen, folgen wir der 
Roſenſpur; bis auf unſre 
dürre Aue, eine naſſe Thraͤ⸗ 
ne faͤllt, und der Himel uns 


bethaue, fruchtbar ſeyn zu 


jener Welt. 

4. Bis der Wahrheit Feu⸗ 
er⸗ Spiegel, laͤchelt unſre 
Seele an, daß zum Myrr⸗ 
hen ſteilen Hügel, leite uns 
der Dulter⸗Bahn. Bis wir 
auf dem Sonnenberge, fe: 
hen Zions Fahnen wehn, u. 
bald auf den Moder Saͤr⸗ 
gen, ſchoͤn verklaͤrte Engel 
tehn. 

5. Einſtweil'n wohnen wir 


in Zelten, und darinnen uns 
erfreun; Lieb zur Armuth 
mag ſich melden, ſchoͤn iſts 
darinn froh zu ſeyn. Denn 
die Draͤngniß dieſes Lebens, 
ſo dein weiches Herze druͤckt, 
ſagt dir, daß du nie verge— 
bens, haſt nach neuem Troſt 
geblickt. 

6. Feſten Muth in ſchwe⸗ 
ren Leiden, rettet wo die Un⸗ 
ſchuld weint, ſtimmet unſrer 
Harfen Saiten, bald die 
Freude uns erſcheint: dann 
vom Schweiße unſrer Muͤ⸗ 
hen, der aus reinem Herzen 
quillt, werden uns bald 
Blumen blühen, die der 
ſanfte Lenz enthuͤllt. 

7. Und der Nebel theilt 
ſich leiſe, der ſich hat um uns 
gehüllt, fliehet in die weiten 
Kreiſe, und uns leucht't 
ein Goͤtter⸗Bild, ladet uns 
zum Sieges⸗Mahle, und die 
auserwaͤhlte Schaar, nimmt 
die vollgefüllte Schaale, und 
bringt ſie zum Opfer dar. 


Mel. Freude Freude alle wir. 
ann der rei⸗ 


AD 1 4 ne Lebens: 


Geiſt ſeine Kraft in uns ein⸗ 
geußt, ſo wird alles wieder 
wohl, und die Herzen Freu— 
den voll. 5 

2. Wenn die reine Bruͤ⸗ 
derſchafft wird erfüllt mit ſei⸗ 
ner Kraft, ſo muß werden 
offenbar, wo die rechte Chri⸗ 
ſten⸗Schaar. „ 


Wann die Anmuth bei der Maien⸗Bluthe. 
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3. Denn es iſt ſein alter 
Brauch, daß ſein reiner Lie⸗ 
bes⸗Hauch blaſe, und da 
mache Wind, wo des Herrn 
Geſalbten ſind. 

4. Er kann ihnen rathen 
wohl, u. fie machen Freuden⸗ 
voll, daß ſie ſeine Wunder⸗ 
Macht muͤſſen ruͤhmen Tag 
und Nacht. | 

5. Wer von feiner Kraft 
empfäht, wird ein Prieſter 
und Prophet, redet Wunder: 
Sachen aus in des Herren 
Tempel⸗Haus. 

6. Alles Schwere wird 
dann leicht, wann er feine 
Wunder zeigt, ſo die Augen 
ſehen ein, bei dem hellen 
Lichtes⸗Schein. 

7. Abraham erſah den Tag, 
der doch noch ſehr ferne lag, 
und war deſſen hoch erfreut, 
weil er einſah nah und weit. 
8. Wer nur ein Prophete 
heißt, wird erfuͤllt mit dieſem 
Geiſt, und von deſſen Wind: 
Gehoͤr, kommt herfuͤr die 
reine Lehr. 


Mel. Heilig ſei dein Nam. 


42 2 W. ann die 
. Unmut) 
bei der Minien-Blüthe, feiert 
nun lieblich ihr Wieſen⸗Feſt; 
und der Weisheit Fruͤh⸗ 
lings⸗Wangen gluͤhte, ſanft 
gekühlt vom ſchoͤnſten Abend— 
Weſt. . 
2. Waf der Som̃er ſchenkt 
die füge Traube, von der 
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Gluth der Soße ausgekocht: 
hat die Bruder⸗zieb die Früh⸗ 
lings⸗Taube, ſchon empfun⸗ 
den wie ihr Herze pocht. 

3. Laß mich ſchoͤnſte Schwe⸗ 
ſter an dir hangen, wañ auch 
Stroͤhme raſch vorüber ziehn; 
laß mich ſehn den Reiz auf 
deinen Wangen, u. das ſchoͤ⸗ 
ne Morgenroth d'rauf bluͤhn. 

4. Edel biſt du unter al⸗ 
len Schoͤnen! deine Kleider 
ſind von Roſen⸗Duft; wenn 
auch Elend druͤcket dich hier 
nieder: ſtegreich ſteigſt du 
über Zeit und Gruft. 

5. Schoͤnſte Weisheit laß 
uns vor dir beten, tief er— 
kennen was du uns gethan; 
tiefe Andacht ſoll die Wan⸗ 
gen roͤthen, daß ich ſchuͤch⸗ 
tern dich anſehen kaun. 

6. Daß mein edler Geiſt 
wie Purpur Fluthen, edel 
ſchon in feinen Urſprung 
fleußt: u. des Lichtes Strohm 
mit allem Guten, ſich in mei⸗ 
ne arme Seele geußt. 

7. Du allein kannſt mei⸗ 
nem Schmerz gebieten, daß 
ich froh und leichte fuͤhl mein 
Herz; daß der Gram der 
langen Weil nicht wuͤthe: 
fanfter Athem treibt mich 
himmelwaͤrts. | 

8. Laß die Weisheit im̃er 
um mich leben; deine Fuͤh⸗ 
rung zeigt den weiſen Mann; 
alles Gute haſt du mir gege⸗ 
ben, als ich dich vor Allen 
lieb gewann. 

9. Reizend ſind mir deiner 
Unſchuld Sitten: innig nah 
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Wann die gut geſtimmte Saite ır. 
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die fanfte Lieblichkeit; ich 
will zittern vor dem falſchen 
Schritte, goͤnne, daß mein 
Herz ihn bald bereu't. 

10. Mich bewahr fuͤr fre⸗ 
chem Ungeheuer, Fluch der 
Wolluſt wann fie mich be: 
ſchleicht; laß mich fliehn ihr 
boͤſes Gift und Feuer, wann 
ſie gern das goldne Gift mir 
reicht. 

11. Laß den kiebes: Wind 
mein Herz durchſauſen: bin 
ich doch der keuſchen Tugend 
hold; und wen Stürme mei⸗ 
ne Stirne krauſen, hinter ih⸗ 
nen ſtrahlt der Sone Gold. 


Mel. Durch zerfallne Kirch. 


7 aj die gut 
423. W geſtimmte 
Saite, füllt harmoniſch die 
Revier, und der reine Ton 
der Freude, tief entlockt die 
Andacht mir; wann Urania 
mich wählt, die ſchon laͤngſt 
ihr Wort mir gab, daß ihr 
Mitleid in mir fuͤhle, eh' 
mich deckt das morſche Grab. 

2. Wann ich ſeh' die Hol⸗ 
de ſtehen, wie ſo ſanft ſie auf 
mich blickt; wann der ban⸗ 
gen Stunden Wehen, meine 
zeidenſchaft ausdruͤckt. Sagt 
fie: du biſt noch gefangen, 
plotzlich fühle ich mich los; 
bleiche werden meine Wan⸗ 
gen, und ihr' Mitleids Thraͤ⸗ 
ne floß. 

3. Und fie den Verſoͤhner 
nannte; ſah ich es in ihrem 


Blick, wie vor Lieb ihr Her: 
ze brannte, zu befoͤrdern mir 
mein Gluͤck. Was hör ich 
fuͤr Himmels⸗Toͤne, was fuͤr 
eine ſtille Welt, ſchau ich an 
Urania ſchoͤne? die begeiſtert 
mich erfüllt? | 

4. O du unvergleichlich 
Werthe, Theure, ach ver: 
laß mich nicht; ſieh auf die⸗ 
ſem Ster bebette, lieg ich 
dunkel ohne Licht; denn ſeit 
deiner Augen⸗Helle, wie ein 
Blick vom Paradies, mir 
die Luſt der Welt vergällte, 
war mir nur dein Umgang 
uͤß. ö 
f 5. Um dich ſcheint mir al⸗ 
les milder, keine Leiden ſind 
zu ſchwer; himmliſch ſchwe⸗ 
ben ja die Bilder, deiner 
Wonne um mich her. Wie 
zum Paradieſe ſchreitet, ſeh⸗ 
nend meine Seele heut, von, 
dir ſelber eingekleidet, ins 
Gewand der Herrlichkeit. 

6. Und begleite mich zum 
Orte, wo man Lebens⸗Waſ⸗ 
ſer trinkt; wo da bei der 
goldnen Pforte, mir dein 
Roſen⸗ Finger winkt; und 
10 meiner Freud' wirſt ſagen: 

omm zum großen Liebes⸗ 
Mahl; da jetzt alle Erden⸗ 
klagen, ſchmelzen in dem 
Liebs⸗Choral. 

7. Wohl mir, dann du 
Gottgewaͤhlte, Urania, 
Himmelsbraut, die du biſt 
des Lamm's Bewährte, und 
Ihm ewig anvertraut. Ach, 
laß deine Blicke fallen, rette 
Alle aus der Noth: dann 
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Wann die Strohm der Seligkeiten. 
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dis wünfchen wir uns alle, 
frei zu leben nach dem Tod. 


Mel. O Durchbrecher aller. 
aun die 


424. N Stroͤhm' 
der Seligkeiten, aus dem Ur⸗ 
quell ſich verbreiten, durch 
der neuen Kirch Gebiet, ſchal⸗ 
let Zions Freuden⸗died; und 
erhoben von der Erden, un⸗ 
ſer Geiſt von den Beſchwer⸗ 
den, und der Athem Gottes 
weht, heilig durch den Bru⸗ 
Herd. 

2. Da entquillen reine 
Freuden, wo der Herr uns 
ſelbſt wird weiden; wir ent⸗ 
ronnen dem Gericht, ſeh'n 
des Herren Augeſicht; tau⸗ 
ſend friſche Lebeus⸗Fluthen, 
ſtroͤhmen in die Liebes⸗Glu⸗ 
then, wañ das Prieſter⸗Volk 
dir fleht, und im Heiligthu⸗ 
me ſteht. 

3. Wann ſie dir die Op⸗ 
fer weihen, Suͤnder, die um 
Gnade ſchreien, alle beugen 
dir die Knie, deren Geiſt ſtill 
zu dir ſchrie; da zeigt jetzt in 
hohem Werthe, Jeſu Herr⸗ 
lichkeit der Erde, ja die groß 
Gemeine preißt, dieſen hoch 
verklaͤrten Geiſt. 

4. Hier das Volk von dei⸗ 
nem Bunde, frei bekennt mit 
einem Munde, von den Tha⸗ 
ten derer werth, jedes Herze 
ihr begehrt; ach, von dei⸗ 


nen Prieſter⸗Gaben, möcht’ 
Lein jedes von uns haben, daß trunken und entzuͤcket heißt. 


ein rein Gefühl uns weckt, 


wann dein Finger ſich uns 


regt. b 
5. Gegen die ſo von dir 


ſtammen, reg’ in uns die Lie⸗ 
bes⸗Flammen, reine Liebe die 
verzeiht, und dem Freund 
das Leben weiht; uns verei⸗ 
nigt dir dem Haupte, lohn'ſt 
du jedem der dir glaubte, ſo 
vergnügt und innig wohl, le⸗ 
ben wir ſchon wonnevoll. 

6. Hoher Muth im Kampf 
hilft ſiegen, bis der Erden⸗ 
Staub erſtiegen, Glorie dem 
der alſo ſtegt, und im Staub 
dem Herrn ſich ſchmiegt: ſtaͤr⸗ 
kevolle Lebens⸗Tagen, mer: 
den ihn auf Fluͤgeln tragen, 
durch das reine Liebes⸗Thor, 
in dem heilgen Bruder⸗Chor. 

7. Alles ſoll der Streiter 
erben, kein Haar kann ihm 
mehr verderben; Prieſter⸗ 
ſchmuck und heilge Feier, iſt 
dem Bruder⸗Orden theuer; 
Liebes⸗Stroͤhme werden flie⸗ 
ßen, eins ins andre übergie: 
ßen, daß das Licht im Weſen 
wallt, u. der Braut Gefang 
erſchallt. 


M. Liebe die du mich zum B. 


42 5 W. die 
. Seele ſich 
befindet, in des Braͤut' gams 
Keller ſteh'nd, wird ſte, als 


vom Wein entzuͤndet, Jauch⸗ 


zens⸗voll einher zu gehn; daß 


ihr Leib und ganzer Geiſt, 
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2. Alsdann wird fie aufge: 
zogen, u. in fEillergugt geführt 
aus den wilden Meeres⸗-Wo⸗ 
gen aller Dinge, die fie ſpuͤrt 
unertraͤglich Joch zu ſeyn, 
man die Sinnen gehn hinein. 

3. Alles liegt zu ihren 


Fuͤßen, was zu dieſer Welt 


gehoͤrt; ja ſie kañ auch leicht⸗ 
lich miſſen, was durch guten 
Schein bethoͤrt: denn ſie hat 
den klugen Geiſt, der ihr 
beſſ're Güter weißt. 

4. Sie liegt als ein Trunk⸗ 
ner ſtille, der wie unempfind⸗ 
lich ſcheint; daß der ſonſt 
zertheilte Wille, aufgeopfert, 
nichts mehr meint, als nur 
Gott und ſeine Kraft, die der 
Sohn der diebe ſchafft. 

5. Hier iſt alle Sorg' ver: 
geſſen, alle Unruh faͤllt dahin, 
und was ſonſt noch hoch ge: 
ſeſſen, wird erniedrigt in dem 
Sinn, laßt mit ſich nach 
Wunſch umgehn, wie man 
mag an Kindern ſehn. 

6. Wer kann dieſen Strom 
befchreiben, der den Geiſt 


mit Macht erfuͤllt? Wo fan 


Durſt und Hunger bleiben, 
da Gott ſelber beides ſtillt? 
iſt die Muͤh' nicht wohl er⸗ 
ſetzt, wenn er uns mit ſich 
ergoͤtzt? 


Mel. Beſiehl du deine Wege. 


ai einſam 
426. W̃᷑ ich hinge⸗ 
hend mir ſuch ein Aufenthalt, 
und durch die Wildniß we⸗ 


hend, mir rinnt ein Quell im 
Wald, da bau ich eine Zelle, 
ins dunkle Laub⸗Gebuͤſch, 
des Baͤchleins Silberquelle, 
rauſcht duftig mir und friſch. 

2. Zwar iſt die Ausſich: 
frübe, in dieſer Wildeney, 
doch haͤlt die reine Liebe, mir 
meinen Willen frei: So ſitz 
ich und betrachte, fo man: 
ches wachſend Kraut, wo 
Mächte ich durchwachte, ber 
ſtillem Seufzer Laut. 

3. Wo tauſend Bluͤtheu⸗ 
Straͤuche ſchoͤn wachen 
bunt heran, verworr'ne Ran⸗ 
kenſtraͤuche, durch ihre He⸗ 
cken⸗Bahn; und bilden eine 
Zelle, darunter Erdbeer 
ſtehn, gleich einer Blumen 
Welle, vergnuͤglich anzuſehn. 

4. Es ſtoͤret nichts das 
Schweigen, der Wildniß 
weit und breit, ein ſtilles tie⸗ 
fes Neigen, zur Abgeſchie⸗ 
denheit; bemoster Felſen 
Sitze, wo Epheu druͤber 


waͤchſt, beklebt die kleinen 


Riſſe, daruͤber es ſich ſetzt. 
5. Das Herz ſich ſanft er⸗ 
weitert, in dem einſamen 
Wald, den truͤben Sinn er⸗ 
heitert, der traute Schatten 
bald. Kein weit beſchauter 
Seher, entdeckt hier meine 
Spur, hier bin ich frei und 
näher, der einfachen Natur. 

6. Wie gut iſts in dem 
Freien, wo ſanfte güfte wehn, 
und lieblich wie im Maien, 
im ſtillen Schatten gehn. 


Froh, daß ich dem Gebrauße, 
der Vielheit mich entriß, u. 


„ 


Wann gefühlvoll meinem Schmerzen. 
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ſtill ſo einſam hauſe, wie 
Einfall mir es wies. 


— 


M. Durch zerfallne Kirch ꝛc. 


427 Wann gefuͤhl⸗ 
Bet voll meinem 
Schmerzen, eine feuchte 
Thraͤn' entfällt, und durch: 
ſchauert mir mein Herze, 
eine Ahndung jener Welt; 
fanft und lieblich aber ſtille, 
zeigte ſich ihr lichter Schein, 
u. durchſcheinte meine Huͤlle, 
und verband mich ihr allein. 
2. Wann den wohlgeuͤbten 
Seen den Seelen voll 
Gefuͤhl, die dich aus Erfah⸗ 
rung preiſen, giebeſt du der 
Freuden viel; aber ich netz' 
meine Wangen, mit den hei⸗ 
ßen Thraͤnen jetzt, ſoll am 
Kreuze ſterbend hangen, wo 
mich mancher Strahl durch⸗ 
blitzt. 

3. Mich durchgehet man⸗ 
cher Schauer, aber ſei du, 
Herr, mein Schild, wann ich 
ſtaun' in tiefer Trauer, und 
mein Elend zeigt ſich wild; 
wann ich ſtumm an meiner 
Kette, ſchaudernd wie in 
feuchter Nacht, und ein haͤr⸗ 
tes ehrnes Bette, vor mir 
Armen iſt gemacht. 

4. Wann Schwermuth die 
zarten Sinnen, wickelt in 
den grauen Rauch, daß ich 
kaum oft Zeit gewinne, ſetzen 
mich an Wermuth -⸗Strauch, 
dann iſt meiner Seele bange, 
wann ihr ſchoͤnes Licht ver⸗ 
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bleicht, jeder Tag der ſcheint 
zu lange, der an mir vorüber 
ſchleicht. 

5. Und das ſtille leiſe 
Schweigen, das oft ſchwebet 
um mich her, und ich habe 
keine zeugen, wann mein Herz 
von Troſt iſt leer; ſtill in 
ſtummer Trauer ſitze, wo der 
Zweifel mit mir ringt, und 
im Kaͤmpfen mich erhitze, bis 
mir neue Hoffnung winkt. 

6. Oft denk ich, es weicht 
der Boden, das bringt man⸗ 
chen ſchwuͤlen Tag, abgematt’ 
gleich einem Toden, wie in 
einer Ohnmacht, lag ich vor 
deinem Ungefichte, und die 
hellen Thraͤnen gluͤh'n, fo 
trett' ich, Herr, vor dein 
Achte, und geb' Alles um dich 
hin. 

7. So verſchwind't mein 
Leben trauernd, im̃er dunk⸗ 
ler wie es ſcheint, meine 
Ausſicht iſt mir ſchauernd, 
dann mein Herz im Stillen 
weint, wie in Mondbeglaͤnz⸗ 
ten Naͤchten, ſtill beklagt 
des Freundes Tod, ſteh' O 
Vater, des Gerechten, fein 
Gebet in tiefer Noth. 

8. Iſt mein Lauf mir jezo 
trübe, blick'ſt du doch auf 
mich hervor, und erheb'ſt in 
deiner diebe, mir mein krankes 
Herz empor; läͤſſeſt wehen 
Himmelstüfte, daß ein 
Paradies mir blüht, und in 
reinen Lebens⸗Duͤften, mir 
die kebens⸗Hoffnung glüht. 


u Bun 
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Mel. In froher eintracht fü. 


428 Wr Gott 

U ei h 
. ſein Zion 
löfen wird, u. ihr Gefaͤngniß 
wenden, und, als der groſſe 
Menſchen⸗Hirt, wird feinen 
Rath vollenden; dann wird 
der Tag ſeyn wie die Nacht, 
wann man von ſeinem Schlaf 
erwacht, durch Traͤum⸗Ge⸗ 
ſicht von Gott erfreut. O 
kom̃, erwuͤnſchte Seligkeit! 

2. Wie wird alsdann der 
Trauer-Mund erfüllet ſeyn 
mit Lachen! wie wird der 
neue Liebes⸗Bund fo hell und 
klar aufwachen! und unſre 
Zunge mit viel Ruhm erfuͤl⸗ 
let werden um und um, um 
auszubreiten weit und breit 
die uͤbergroße Seligkeit. 

3. Das groſſe Wunder 
wird alsdann die Heiden ma⸗ 
chen ſagen: der Herr hat 
groſſe Ding gethan, und ſei⸗ 
ner Kinder Plagen verkeh⸗ 
ret in viel Luſt und Freud, 
und in ſo große Seligkeit: 
wie haben wir des Wegs 
verfehlt, daß wir nicht ſind 
dazu gezaͤhlt! x 

4. Ob wir fie fihon mit 
Spott und Hohn belegt auf 
dieſer Erden, hat ihnen doch 
ihr Theil und Lohn von Sott 
noch muͤſſen werden, der un⸗ 
ſer Thun zu Nicht gemacht, 
ob wir fie ſchon verhoͤhnt, 
verlacht, fo iſt doch auf fie 
kommen hin, was wir ver⸗ 
acht in unſrem Sinn. 


5. Was groſſe Ding hat 
Gott gethan an uns durch 
feine Stärke! deß rühmen 
wir vor jederman; denn ſei⸗ 
ner Finger Werke beweiſen 
ſolches im Gericht, wie er es 
alles ausgericht; deß ſind 
wir froͤlich, und ſehr wohl, 
oe aller ut und Freuden 
voll. N 

6. Allein, es iſt noch nicht 
erwacht, was dann wird ſeyn 
vorhanden; drum rufen wir 
auch Tag und Nacht; loͤß' 
uns von unſern Banden; 
mach dem Gefaͤngniß, Herr, 
ein End', und unſer Leid von 
uns abwend'; verſchaff uns 
Heil, hilf unſrer Sach, wie 
du austrockneſt einen Bach. 


Mel. Ich hoͤr von goldnen S. 


29 2 (tel n ich 
A „ſchau durch 
die Huͤlle, in reiner Freiheits⸗ 
Spur, das Licht der Seelen⸗ 
fülle, zur hoͤheren Natur; 
bringt mir erhabnen Schim⸗ 
mer, der durch die Daͤmm'⸗ 
rung ſchaut; und weicht von 
denen Truͤmmern, darauf der 
Thor ſich baut. 

2. Wo wenden wilde 
Ranken, zur Tempel⸗Woͤl⸗ 
bung auf; dw fig ich in Ge⸗ 
danken, beſchau der diebe 
Lauf; die weht mir ſanft u. 
kuͤhle, daß Friede mich um⸗ 
floß, begeiſtertes Gefühle, 
mich innig uͤbergoß. 

5. Nun eil ich zu der Pfor⸗ 


te, der Seligkeiten Ruh; ich 


Wann ich haͤtt die Kraft von Oben ıc. 
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hoͤr geweihte Worte, die auf 
mich wirken zu. Ich fei're 
dieſe Stellen, die reine No: 
ſen Luft, hier leben Blumen⸗ 
Wellen, voll Himmels : !e: 
bens⸗Duft. 

4. Wie Sommer Bluͤthe 
ſchmuͤckte, den ſchoͤn bekraͤnz⸗ 
ten Tag; auf deſſen Antlitz 
zuckte, was noch im Arm ihm 
lag. So ernſt und ſtill im 
Schweigen, verklaͤrte Gei— 
ſter ſtehn, wait fie aus Schat: 
ten⸗Zweigen, vom Huͤgel uns 
anweh'n. 

5. Der Blick voll Huld u. 
Güte, wie Morgen-Roth fo 
zart; der nun heruͤber blüh— 
te, was Gott uns offenbart. 
Nun mag der Schatten 
ſchwindeu, mir leucht't ein 
Strahlen-Stern, daß ich 
die Heimath finden, die mei- 
nem Geiſt nicht fern. 


6. Wie ſich auf milden 
Auen, die Sonn in Schleier 
huͤllt; fo mäßig anzuſchauen, 
das klare Him̃els-Bild. Ich 
lieb die ſanften Hügel, wo 
ſteht der Weih- Altar, da 
erſt das feſte Siegel, mir 
aufgedruͤcket war. 

7. Fuͤhr' bald uns durch 
die Kreiße, durchs inn're te: 
ben hin; wo rege und doch 
leiſe, der ſanfte Geiſtes-Sin, 
daß wend't aus feiner Hülle, 
der freie Menſch hervor, und 
ſo wie eine Stille, in An⸗ 
dacht ſich verlor. | 


M. O der Alles haͤtt' ver. 
ann ich 


430. eV hatt’ die 


Kraft von Oben, die mein 
Herze wuͤnſchen kann, ſo 
wird ich in allen Proben 
ſteheu als ein Sieges-Mann. 

2. Muß ich ſchon durchs 
Feuer gehen, und mein Herz 
in Angſt und Noth will im 
Leiden ganz zergehen, graut 
mir doch nicht vor dem 
Tod. 

3. Dann es kann ſonſt 
nichts hinſterben, als was 
außer Gottes Rath lebet, es 
muß doch verderben, was 
Gott nicht gebauet hat. 

4. Ich wart ohn' das mit 
Verlangen, auf die letzte 
Todes-⸗Stund, da der alte 
Menſch gefangen, u. geſchla⸗ 
gen in den Grund. | 

5. Dann wollt ich fein 
Grab:tied fingen, und mit 
Freuden ſtimmen an, und 
von großen Wunder-Dingen 
fagen, was ich vor ein Mai, 

6. Doch ich weiß, es wird 
nicht fehlen, ich ſeh' ſchon 
ſein Bett bereit, wo ihn Gott 
ſelbſt wird entſeelen zu dem 
Tod in Ewigkeit. 5 

. Nun es ſtimmen aller 
Orten die vereinte Choͤr' mit 
an, und die treuen Bunds⸗ 
Conſorten, fügen nach was 
Gott thun kann. 

8. Der die Suͤnd' darnieder 
ſchlaͤget, und des alten Men⸗ 


ſchen Rath, ganz und gar zu 


336 


Wann in ihrem Gold⸗Geſchmeide ze. 


K K —ͤ ——— SI II 


Boden leget was er je gebau⸗ 
et hat. 

9. Von den Wundern 
werden ſingen alle Heiligen, 
zur Zeit wann Gott wird in 
allen Dingen, Alles ſeyn in 
Ewigkeit. 


Mel. Durch zerfallne Kirch. 


431 Woran in ih⸗ 
0 „ rem Gold 
Geſchmeide, unſers Lammes 
Braut und Weib, in dem 
3 Feier-Kleide, zier⸗ 
ich am verklaͤrten Leib, ſo 
wirds hell in dunkeln Tagen, 
als fie ihr Geliebter ſprach 
ja das Licht mit tauſend 
Strahlen, durch die Wun⸗ 
der⸗Farben brach. 

2. Wird die Sulamith 
erſcheinen, an dem Tag der 
Herrlichkeit, ſo wird man 
vor Wonne weinen, aus der 
allzugroßen Freud; da ein 
ſanfter Friedens⸗Bogen, in 
der blühenden Natur, hat 
die Nebel aufgezogen, nun 
erſcheint die gebens- Flur. 

3. Schau die Roſe in den 
Thaͤlern, wie ſie zu dem Fruͤh⸗ 
ling reift, auserwähler ohne 
Fehler, daß ſie keiner andern 
weicht; ja ein Geiſt voll ern⸗ 
ſter Worte, die von Goͤtt⸗ 
lichkeit verglüht, führt den 
Glanz zur Blumen Pforte, 
die aus Thraͤnen aufgebluͤht. 

4. O du Schoͤnſte aus den 
Schoͤnen! es iſt gar kein 
Fehl an dir, unter allen Goͤt⸗ 


ter Soͤhnen, weit erhaben 
in der Zier: ihren Glanz u. 
Licht zu ſtreuen, dran ein 
bunter Fruͤhling hängt, wo 
die Himmels⸗Luͤfte wehen, u. 
den Hauch der Geiſter trinkt. 

5. Du biſt ſchoͤn wie Tir⸗ 
za Gaͤrten, lieblich wie Je— 
ruſalem; was kann dir wohl 
lieber werden, als des hol⸗ 
den Braͤut'gams Stimm; 
wo das Herz in Liebe wallet, 
wie durch ſanfte Roſen hin, 
und ein leiſes Ach, enthallet, 
aus des Geiſtes zartem Sin. 

6. Sieh die ſchoͤne Zioni⸗ 
tin, wie fie ihr Geliebter 
nent, die für ihn die Schmach 
gelitten, wie fie nun die Sie: 
be kroͤnt. Wie die Aehn⸗ 
lichkeit geboren, die ſie ſchon 
zur Goͤttin weiht, fuͤr den, 
der fie hat erkoren, zu der 
großen Herrlichkeit. 

7. Du, der Mutter Aus⸗ 
erwaͤhlte, wie die Morgen— 
roͤthe ſchoͤn, ja des Braͤuti⸗ 
gams Vermaͤhlte, ach, wie 
zärtlich liebt fie ihn; Liebes - 
Flamme iſt die Weihung, 
die durch ihre Seele ſchwebt, 
die das Ziel zu ihrer Freiung, 
ſchon zur Lebenswonne hebt. 


M. Erwacht zum neuen e. 


432. 


ann uns 
die Freu⸗ 


den ſchweben im Strom der 


Zeit davon, u. das bedruͤckte 
Leben, vergißt des debens 
Wonn': kommt dennoch wie 


Wann uns die Wahrheit rührt und ꝛc. 
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aus Träumen, die Liebe in 
dein Herz, und unter Schat⸗ 
ten Baͤumen, da lindert ſich 
dein Schmerz. 

2. Wo zu der Andacht 
Feier, die inn're Stimme 
rief, die wie ein dunkler 
Schleier, durch die Gedanken 
lief; ach ſchau zuruͤck ins Le⸗ 
ben, ſag' was iſt d'rinn die 
Welt? drum ſuch' dem nach⸗ 
zuleben, der deine Seel 
verklaͤrt. 

3. Wañ wie in einer Hoͤhle, 

die dunkel iſt dem Blick, und 
bang' iſt meiner Seele, kom̃t 
mir das Licht zurück, ver⸗ 
treibt die Finſterniſſe, wend't 
weg Vergangenheit, u. traͤgt 
die Hinderniſſe, zur wegge— 
wichnen Zeit. 

4. Doch meinem Herzen 
fehlet, was ich an Licht ver⸗ 
lor, und jeder Tag erzaͤhlet, 
von dem was ich erkor; Des 
Kreuzes Myrten⸗Kronen, 
ſind mir ein lauter Schall: 
der Mittler will es lohnen; 
o ſuͤßer Widerhall! 

5. Ich trink' aus deiner 
Quelle, Verſoͤhner, laͤngſt von 
dir, obgleich die Myrthen— 
Stelle, iſt bitter Wermuth 
mir, ſo lieb' ich doch die 


Muyrrhen, die heilig find und 


rar: ſo ſoll mich doch nichts 
irren, zu opfern dem Altar. 

6. Auf jenem grunen Ra⸗ 
ſen, wo deine Haͤnde mir die 
ſchoͤnſten Blumen laſen, da 
eile ich zu dir; wo eine Nek⸗ 
tar⸗Quelle aus deinen Wun⸗ 
den drang, und eine Ambra⸗ 


Welle, der Liebe mich ume 


ſchlang. 


7. Ich ſing' in dieſem Hai⸗ 
ne, den Paſtons-Geſang; u. 
geh' durch Mondenſcheine, 
den ſchoͤnen Pilger-Gang; 
fo ſchaut mein Geiſt hinüber 
im Blick wie Adler⸗Flug, u. 
ſchwingt mich oft hinüber, 
in's Himmels reinem Zug. 

8. Wo ich ſah' in die Fer⸗ 
nen, der Seligkeiten Flur: 
wo hier bis zu den Sternen, 
die Lieb mir Treue ſchwur, 
blick ich in dieſe Helle, der 
Heiligungen Schmuck, ſo 
nehm' ich 01 die Stelle, die 
ſelbſt der Mittler trug. N 


Mel. Nach dir o Herr ver 


433 Wo uns 
. die Wahr: 
heit ruͤhrt und ſchmuͤckt, und 
unſern Geiſt zum Licht ent⸗ 
zuckt; wann Lieb das Herz 
erst überwand, fo wird er: 


leuchtet der Verſtand, und 


fallen weg die Falten Schluͤſ⸗ 
ſen, die ſonſt betaͤuben un⸗ 
ſer Ohr. Wir lernen wie 
wir leben muͤſſen, und wan⸗ 
dern durch das Morgen⸗Thor. 

2. So wird gehemmt die 
Luſt und Schmerz, der Lichts⸗ 
quell dringt in unſer Herz, 
und Wahrheit, deren Hand 
aus Myrth' uns Roſen⸗Kraͤn⸗ 
ze binden wird: da will die 
Seel den Willen ehren, deß 
den ſte unbezwungen liebt, 
und was 5 Wort u. Geiſt 

d | 
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Wann Zion wird entbunden ſeyn ꝛe. 
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thut lehren, mir Himmels: 
gunſt und Nahrung giebt. 

5. So oͤffnet mir das Hei— 
ligthum, der Ueberwindung 
Heldenruhm: ich wandre 
froh die Lebensbahn, wo ich 
den Zweck erreichen kan. So 
weichen meine dunkle Schaͤt— 
ken, und mich begeiſtert ſtar— 
ker Muth; ſo bind ich feſt 
den Lebens⸗-Faden, und nun 
mein matter Geiſt jetzt ruht. 

4. Wan’s oͤfters geht durch 
Blut und Dampf, haͤlt doch 
der Glaub im rauhen Kampf: 
bis endlich ihn der Sieg um: 
kraͤnzt, und Licht und Tu: 
gend an mir glaͤnzt. So⸗ 
dann erwachen meine Lieder, 
und mildert ſich der wilde— 
Streit; der matte Geiſt er— 
holt ſich wieder, und forſchet 
nach der Ewigkeit. 

5. Wann meine Sehn⸗ 
ſucht munter wacht, und ſich 
entreißt der dunkeln Nacht: 
mein Geiſt die Naͤhe Gottes 
ſpaͤhet, das Herze ſpielt ein 
dankend Lied; der liebe Gott 
giebt mir Gewichte, daß nie: 
dre Schwermuth von mir 
weicht, und ich des Herren 
Angeſichte, durch Gunſt und 
Gnade hab erreicht. 

6. Und war jch werd’ ver: 
edelt werden, iſt mein dat: 
ernd Gluͤck auf Erden, die— 
weil die Tugend mich begluͤckt, 
und mich mit Licht u. Weis⸗ 
heit ſchmuͤckt. Des Ver⸗ 
ſoͤhners Kraft wohnt in mir, 
daß ich nicht weich' vom 
Kreuz⸗Panier, auch feſt u. 


treu bleib in dem Lieben, wie 
kann uns denn der Tod be: 
trüben! 


Mel. Wie ſchoͤn iſt unſers. 


A 3 A m Zion 
f B wird ent: 
bunden ſeyn von ihrer Muͤh, 
und Tages- Laſten, fo wird 
ſie freudig gehen ein zur 
Ruh, da ſie ſehr ſanft wird 
raſten, und da genießen ih: 
rer edlen Frucht, die ſie im 
Leiden hat allhier geſucht. 

2. Daſelbſt wird ſteter 
Friede ſeyn, und wird auf 
ewig ſeyn vergeſſen, wo ſie 
in ſo viel Schmerz und Pein 
im Leiden iſt zuvor geſeſſen: 
es wird nichts mehr von Allem 
ſeyn zu ſehn, wo ſie ſonſt mußt 
betrübt und traurig gehn. 

5. Die viele Muͤh' und 
ſchwere Laſt, die fie den gan⸗ 
zen Tag getragen, wird ci 
den ſich in lauter Mat und 
Luſt, daß fie nicht mehr wird 
zagen, noch ſcheuen ſich vor 
Gottes Zorn-Gericht; weil 
Gott ſie hat vom Staube 
auf gericht, 

4. Und fie erquicket nach 
dem Stand, da ſte mit ſo 
viel Leid umgeben, und fühl⸗ 
te ſeines Zornes Hand, daß 
fie oft müde war zu leben; 
ganz ohne Troſt und Rath⸗ 
los mußt umgehn, wann ſie 
könnt' keine Huf noch 
Rettung ſehn. . 

5. Die lange Nacht iſt 
bald dahin, man ſinget ſchon 


Was iſt dieſes für ein Feuer, das dich ꝛe. 
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vom Lichten Tage im Geiſt, 
nach dem geheimen Sinn, 
daß Zion ſoll von aller Pla⸗ 
ge entbunden, und im Her⸗ 
ren freudig ſeyn über das 
große Licht und Freuden⸗ 
Schein. 

6. So ihr aufgangen iſt 
von Gott im Elend, da fie 
faſt verſchmachtet, und muß⸗ 
te ſeyn der Voͤlker Spott, 
und von den Heiden g’ring 
geachtet. Man wird es bald 
an allen Orten ſehn, daß Zi: 
ons Reich und Herrſchaft 
wird angehn. 


Bekannte Melodie. 


435 as iſt die⸗ 
+: . Wee fuͤr ein 
Feuer, das dich ſo ausbre— 
chen heißt? iſt dir wohl das 
Fleiſch ſo theuer, das dich 
noch ſo luͤſtern heißt? Biſt 
du eines Menſchen Braut, 
dem du dich zurzuſt vertraut? 

2. Nein, darauf kann ich 
nicht denken: Fleiſch verwest 
und faͤllet hin; Menſchen 
ſollen niemals lenken, den 
zu Gott gezog' nen Sinn. O 
es iſt kein Fleiſch dem gleich, 
der mich macht von Liebe 
reich. Ä 

3. Reich biſt du wohl et: 
wa worden, oder vornehm 
und geehrt: daß man mit ſo 
frohen Worten, dich dein 
Gluͤcke ruͤhmen hoͤrt. Es 
muß etwas Großes ſeyn, daß 
dir ſo viel Luſt bringt ein. 


4. Freilich find es beßre 
Gaben, als die Erde geben 
kann; nichts von Schaͤtzen 
kann mich laben, nichts von 
Lehren nehm ich an; weil 
mir alles ſonſt verſchwind, 
wann ich meine Huͤlfe find'. 

5. Welcher iſt's, den du ſo 
preiſeſt? iſt es eines Koͤnigs 
Sohn, deſſen Liebſte du dich, 
heißeſt, und wo hat er ſeinen 
Thron? Iſt er denn ſo wun⸗ 
derſchoͤn, haſt du ihn denn 
ſchon geſehn? 

6. Ja, wie koͤnnt ich ihn 
g'nug preiſen: er iſt aller 
Schoͤnheit Kron; dem man 
Ehre muß erweiſen, er iſt 
meiner Liebe Sohn. Kurz, 
er iſt mein Leitſtern hier, 
ſchon ein ewig's Leben mir. 

7. Macht dich ſelbſt dies 
Feuer brennen: zuͤndet dich 
der Geiſt ſo an; der ein 
Gott der Lieb zu nennen, ſo 
biſt du recht wohl daran. 
Solcher Ehebund beſteht, 
re die ganze Welt ver: 
geht. 

8. Unſer Bett ſoll immer 
grünen: unſ're Flammen 
brennen fort; alles muß dem 
Braͤut' gam dienen: Alles 
ſchafft ſein Allmachtswort. 
Seine Kraft wird taͤglich 
neu, durch die Liebes-Arze⸗ 
ney. 

9. Gleichwohl giebt's bei 
zartem Lieben, immer unter⸗ 
mengten Schmerz, und das 
Brennen kan berüben, durch 
die Bruſt ein ſchwaches Herz! 
Wär die ziebe noch fo rein 
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Was iſt im Buch des Herrn zu leſen. 
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kann ich nicht ohn' Leiden 
ſeyn. 


Mel. O Gott du fromer G. 


436 Win iſt die 
0 . Urſach 
doch, daß fo viel Garten: 
Bluͤthen in große Faͤhrlichkeit 
gauz unvermerkt geriethen? 
da fuͤr dein Wort und Ehr 
ihr Eifer mächtig war, und 
wagten fuͤr dein Reich, Gut, 
Ehre, Haut und Haar. 

2. Es iſt zwar derer Fall 
zum leichten Urtheil worden, 
die ſie von ferne ſahn aus 
vieler Menſchen Orden, doch 
gibt Erfahrung hier der Sa⸗ 
chen beſten Werth dem, der 
beſtaͤndig wird im Wort und 
Geiſt gelehrt. 

3. Du bleibſt gerecht, O 
Gott! wer iſt der dich kann 
richten? nur bleibt der 
Schluß gewiß: pflegt er ſo 

ſtreng zu ſchlichten die Sache 

feines Volks, wo will der 
Boͤſe hin, wenn er nun rich⸗ 
ten wird der Ungerechten 
Sinn? 

4. Nun Herr, verwechsle 
doch die alten Klage-Stun⸗ 
den, und heile Iſraels Zer⸗ 
ſchlagenheit und Wunden: 
kommt, fraget nach dem 
Bund, ermuntert euren 
Muth, erwartet, wie der 
Herr ſo wohl an Jakob thut. 

5. Wo iſt des Bundes 
Wort? wo iſt der Vater 

Hoffen? ſolls denn ſeyn mit 
zugleich im Heiden⸗Meer er: 


ſoffen? ach nein! es lebet ja 
der Burg- u. Bundes⸗Sohn, 
ich weiß, er ſteht, er hört, er 
hilft von ſeinem Thron. 

6. Es ſoll gerettet ſeyn um 
Jeſu theuren Namen, aus 
dieſer Wildniß hier der uͤber⸗ 
blieb’ne Saamen; ich, ich 
erhoͤre dich zur angenehmen 
Zeit: komm, ziehe Staͤrke 
an, anſtatt des Leidens, 
Freud. 


Mel. Verliebtes Luſtſpiel. 


437 as iſt im 
X a u des 
Herrn zu leſen, in reiner 
Grund u. Mutter⸗Sprach? 
Sein Geiſt und Mund iſts 
ſelbſt geweſen, der es ver⸗ 
zeichnet nach und nach; dies 
ſollen ſeine Knechte lehren, 
nach feinem großen Wahr⸗ 
heits⸗Licht, und fein Geheim⸗ 
niß euch erklären, das Wort 
ſo in euch Amen ſpricht. 

2. Er ſpricht von hohen 


Füuͤrſten⸗Paaren, von Son⸗ 


nen⸗Strahlen, die zu ſehn 
ſind unter ſeinen lieben 
Schaaren, die mit dem Lam̃ 
auf Zion ſtehn, von Helden 
die er hat geſchicket, fein 
uͤber ſeinen Erdenkreis, daß 
er durch ſie werd' recht er⸗ 
quicket, als Sonnen in dem 
Paradeis. 

3. Er ſpricht von ſeinen 
zweien Zeugen, und einem 
ſchoͤnen Pauken⸗Schall, Tro⸗ 
meten, die nach langem 


Was o Herz, haſt du errungen 7 ie. 
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Schweigen, ausrufen ſollen 
überall; von Urim, The 
mim, welche tragen ſein Eh⸗ 
ren⸗Amt und Gottes⸗Schild, 


worauf die Herrlichkeit ge: for‘ 


ſchlagen, durchs Prieſter⸗ 
thum zu Gottes Bild. 
4. Er ſpricht von Tauben 


in den Ritzen, und die im 


Felſen Gottes find, von Stra⸗ 
len Gottes welche blitzen, wo⸗ 
don die Feinde werden blind, 
vom Wagen Gottes, deſſen 
Raͤder von einer wunder 
Sonnenblum, von Palmen, 
Thannen und von Zedern, ja, 
gar von einem Lebens⸗ Baum. 

5. Er ſpricht von Aepfeln 
und Granaten, und fein ver⸗ 
knuͤpftem Roſen⸗ Band, ja 
von viel andern Wunder⸗ 
Thaten, und Werken ſeiner 
hohen Hand; gleich wie dan 
ſolche Wunder⸗Werke; vor 
Zeiten fein ſind abgebild't, 
im Land, das als ein Denk⸗ 
Gemerke, hat auf die goldne 
Zeit gezielt. 

6. Man liest wie ſelbſt die 
Seraphinen, befeiien in dem 
Sonnenſchein: Es iſt bisher 
noch nicht erſchienen, was 
wir fuͤr Kinder werden ſeyn, 
den unſer Leben iſt verborgen 
mit Chriſto nur in Gott al⸗ 
lein, bis wir mit Ihm an 
jenem Morgen, geoffenbaret 
werden ſeyn. 


M. Was iſt dieſes für ein. 


KN 


tes Land? deine ſchoͤnſte Hul⸗ 
digungen, nahm die Hoffnung 
an und ſchwand; nun iſt die⸗ 
Muth geſchieden, der fo 
ſtolz die Flügel ſchlug, und 
auf ſeinem Adler⸗Flug, mei⸗ 
ne Seel und ihren Frieden, 
mitten durch die Stürme 
rug. N 

2. Dich nur keñ' ich noch, o 
Freude, die du dem Geraͤuſch 
entweichſt, und zur dunkeln 
Thraͤnen⸗Weide, gern mit 
deiner Wehmuth ſchleichſt; 
dort umwankt mich noch ein 
Schimmer, wie ein Geiſt 
aus todter Welt, der ſich ſtill 
zu mir geſellt, u. im Dunkel 
leicht die Trümmer der Ver⸗ 
gangenheit erhellt. 

3. Alles iſt vorüberfliegend, 
weinend reißt ſich aus dem 
Schoos eines Lebens, das ſo 
blühend fie umſieng, die 
Seele los; Unter laut und 
leiſen Schallen, iſt mir man⸗ 
cher Wunſch verhallt; jetzund 
ſeh' ich, daß der Wald wird, 
wann feine Blätter fallen, 
heller wieder, aber kalt. 

4. Ueber machen Druck u, 
Mangel, flog ich hin mit Luſt 
und Schmerz; manche Men⸗ 
ſchen waren Engel, die ich 
aufnahm in mein Herz, aber 
jetzo fühl ich leiſer, was das 


Leben niederdruͤckt, leicht be⸗ 
friedigt, leicht entzuͤckt; nun 


bin ich ein wenig weiſer, 
aber weniger begluͤckt. 


438. et o Herz, 5. Glaub’ und Hoffnung 
» haſt du find r ſchleichen oft 
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von mir ſich fort; meine 
ſchoͤnſte Lebens-Reiſer, find 
ſchon viel hinweggedorrt, u. 
die Welt, auch die Geſchichte, 
iſt der Widerhall der Zeit, 
die ſich mit ſich ſelbſt ent: 
zweit; komm mein Herz, O 
komm und fluͤchte, in den 
Schoss der Einſamkeit. 

6. Wird die Welt mich 
noch vermiſſen, wann in ihr 
mir nichts genügt ; wann der 
Fremdling abgeriſſen, wie 
ein duͤrrer Zweig da liegt, o 
da muß er ſcheiden lernen, 
hier iſt nicht das Land der 
Ruh, armer Pilger, eile du, 
unter ausgeloͤſchten Sternen, 
troͤſtender Entſagung zu. 

7. Kein verzagendes Ge: 
winſel, zoͤgre deinen raſchen 
Kauf; eine ſtille Friedens: Ju: 
fel, nimmt dich endlich lieb: 
reich auf; Ihr, der Liebe 
Kreuz⸗Geſtalten, ihr verlaßt 
den Fremdling nicht, des 
Verſoͤhners Weg iſt Licht, 
wann die finſtern Stuͤrme 
walten, und das morſche 
Fahrzeug bricht. 


Bekannte Melodie. 


439 Wo ſoll dei⸗ 
N N ne Schön: 
heit kroͤnen, da du kamſt in 
unſern Kreis? Trittſt herein, 
und alle Schönen, überlaſ⸗ 
ſen Dir den Preis; kamſt 
bei ſternenvoller Nacht; wañ 
der Morgenſtern erwacht, all 
die andern dunkel macht. 


Was ſoll deine Schoͤnheit kroͤnen? 
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2. Ja, Du mußt den Sieg 
gewinnen. Gottes Kind, als 
ich dich ſah, wollte mir mein 
Herz entrinnen, als entzuͤ⸗ 
cket ſtund ich da! Wer kañ 
ein Geſicht ſo ſchoͤn, und das 
holde Lächeln ſeh'n, und nicht 
ganz entzuͤcket ſteh'n? 

3. Schoͤnſtes Kind, koͤnnt 
ich dich mahlen! Deines 
Mundes rother Schein, fand: 
te ſanfte warme Strahlen, 
in mein kaltes Herz hinein; 
und es wurd ſo freudenreich, 
als fuͤhlt ich in mir zugleich, 
einen Blick vom Himelreich. 

4. Im Vergnuͤgen folcher 
Freuden, moͤcht' ich im̃er bei 
dir ſeyn; ja mich wieder von 
dir ſcheiden, waͤr mir mehr 
als Todespein. Willig folge 
ich dir nach; o mein Engel, 
goͤttlichs Ach, wer auch ſchlie⸗ 
fe wär’ hier wach. 

5. O du liebreich edles Kin⸗ 
de, o du ſchoͤner Menſchen⸗ 
Sohn! laß mich deine Baͤck⸗ 
lein kuͤſſen, weil ich gern um 
dich nur wohn’. Ich will für 
dich Blumen pfluͤcken, Wun⸗ 
der⸗Kindlein, edler Knab, ſei 
mir Alles was ich hab, und 
am ſchoͤnſten Bluͤmlein lab. 


Mel. O der alles haͤtt verl. 


440. Won und 


Suͤſſigkeit findet ſchon in dies 
fer Zeit, wer mit reiner tie 
bes⸗Lu ſt wird getraͤnkt aus 
ſeiner Bruſt! 


Was willt du die Schoͤpfungen lehren ꝛc. 
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2. Doch ich thu' noch mehr 
begehren, großer Gott, thu 
mirs gewaͤhren, laß den rei⸗ 
nen Lebens ⸗Strohm fließen 
von dem Libanon. 

3. Daß ich werde übergof: 
fen von den Saͤften, die ge⸗ 
floſſen komen aus der Gott⸗ 
heit See, und erſaͤufen Leid 
und Weh. 

4. So werd ich viel Früuch⸗ 
te bringen, ein Lied nach dem 
andern ſingen, dir zu Ehren 
auf der Welt, bis ich komm 
ins Himmels⸗Zelt. 

5. Da will ich es beſſer ma⸗ 
chen, weil zu lauter Freud u. 
Lachen du wirſt machen alles 


Leid, dich zu lob'n in Ewig⸗ 


keit. - | 
6. O ich ſehe ſchon im Geiſt: 
wie dein ganzes Heer dich 
preist ſchoͤn mit Gottes Haͤr⸗ 
fen⸗Klang, mit dem Siegs⸗ 
und Lob⸗Geſang. 

7. Auf! die ihr noch lebt 


auf Erden, wollt ihr Him 


mels⸗Buͤrger werden, ei fo 
ſtimmet auch mit an, und be⸗ 
ſingt die Kreuzes⸗Bahn. 

8. Mit viel Dank: und 
Sieges⸗Lieder opfert eurem 
Schoͤpfer wieder, was ſein 
Geiſt in euch ausſpricht, dies 
iſt eure Glaubens⸗Pflicht. 


9. Stille Ruh und Sicher⸗ 
heit ſich da findet allezeit, wo 
befliſſen Herz und Mund, 
Gott zu loben alle Stund. 

10. Glorie, Ehr und Herr⸗ 
lichkeit unſerm Gott ſey ſtets 
bereit vou der ganzen Glau⸗ 


bens⸗Schaar ewiglich, und 
immer dar. 5 


Mel. Verliebtes Luſtſpiel. 
as willt du 


441. die Schöpf: 


ungen lehren, du erſtgebor⸗ 
ner Jehova? Köſten die Him⸗ 
mel dich entbehren, daß du 
uns hier wirſt gar zu nah? 
Gebor'n im Stall zu Bethle⸗ 
hem, zur Krippe auf das 
Stroh gewieſ'n, welch' Se⸗ 
ligkeits⸗Licht ſtrahlt ſchon aus 
Ihm! Sein Name ſei uns 
hoch geprieſ'n. 

2. Wie hell und ſtille war 
die Nacht, als wie die Thräͤ⸗ 
ne ſich thut weilen; da Ma⸗ 
ria und Joſeph wacht, als 
wollt der Schoͤpfer damit ei⸗ 
len. Die Schoͤpfung war jetzt 
fei'rlich ſtille, ihr Athem 
hielt ſich ſaufte an, weil jetzt 
austritt aus ew'ger Fülle, 
der uns ſchon laͤngſt verheitz⸗ 
ne Plan. 

3. Die ſtille Still', ein lei⸗ 
ſes Staunen, laͤßt alle Gei⸗ 
ſter fühlen heut, ja, ſeit der 
Zeit von allen Aeonen, ſeit 
güfte kühlen nah und weit, 
war nie des Himmels G'woͤlb 
ſo ſtille, als da geboren war 
der Sohn, der Beſte kam in 
unſre Hull e, vermißt aus 
Lieb des Vaters Thron. 

4. Du biſts, der bekleidet 
die Throne, Er iſt es, der die 
Schoͤpfung haͤlt; und jetzt 
bist Menſch, du ew'ger Soh; 
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ne, geboren heut der Men⸗ 
ſchen⸗Welt! Keiner der Mi⸗ 
riaden Seher, faſſet die tief 
Erniedrigung, in der uns 


Gott iſt worden naͤher, durch 


dieſe hohe Begnadigung. 

5. Wohin, zu welchen Herr: 
lichkeiten, kommſt du nun, 
O, du Suͤnder⸗Ort? Ja fern 
von hier wird ſich ausbrei⸗ 
ten, das hier uns Menſch 
geword'ne Wort! Tag des 
Jubels, ſchoͤnſter der Tage, 
geboren von Maria uns, 
ohn' Beiſpiel im Himmel der 
Frage, von Thaten ſolcher 
tieb des Sohns. 


6. Mein Herz umfaßt dis 


göttlich Kinde, und hebet es 
gen Himmel auf; kaum aber 
ich hier Worte finde, vor 
meinem Nacht⸗Getümel⸗ 
kauf. Der Strahlen Herr: 
lichkeiten leucht't hier, im 
Kind, das da in Windeln 
liegt, du Glanz des Lichts 
wie nah' biſt du mir, ich bin 
nun ewiglich beglückt! 


7. Du Strahlen-Bild des 
ew'gen Vaters, das nie zu⸗ 
vor kein Aug geſehn! wirſt 
hier ein Pilger alles Haders, 
und thuſt des Friedens Fluͤ⸗ 


M. Auf du prieſterlichs G. 
elchen zar⸗ 


442. ten Sinn 
des Lebens, hat der Heer uns 
eingehaucht, junges Morgen⸗ 
roth voll Webens, wie in 
Himmels⸗Duft getaucht, wie 
mit Bluͤthen uͤberſtreuet, tritt 
er aus der dunkeln Nacht, 
wo die Gottvermaͤhlte feiert, 
die vor ihm hat ſtets gewacht. 

2. Schwebt er durch die 
Roſen⸗Zweige, blüht ſchon 
all's im heitern Licht, daß der 
Liebes⸗Geiſt ſich neige, wann 
er durch die Schatten bricht, 
fo blüht all's Geſtraͤuche 
roͤther, das in Kronen ſich 
ergoß, und wie reiner Him⸗ 
mels⸗Aether, Kraft von 
ſeinen Wangen floß. 

3. Seine Blick' in Woñe 
ſchwimmen, jeder eine Welt 
umfängt, Liebe ruft mit tau⸗ 
ſend Stimmen, d'ran ein 
heit'res Leben haͤngt; geht er 
uͤber Blumen⸗Flaͤchen, glaͤn⸗ 
zet der bethaute Hain; rüh⸗ 
rend kann mein Mund jetzt 
ſprechen, von dem frohen 
Naheſeyn. 8 

4. Schon im rothen Mor⸗ 


gel drehn! Liebe, erſcheinſt genſchimmer, tritt er aus der 
in Menſch'n Geberd'n, Einſamkeit, lieblich geht das 
gleicht dieſer Hülle unſers Licht⸗Geflimmer, aus dem 
Staubs; gebor'n von einer Schoos der Dunkelheit; 
Tochter der Erd'n, wer's ſchwebt der Geiſt im leiſen 
heute find't im Geiſt der Wehen, bald ein Paradies 


glaubts. 


beginnt, und durch's nahe 
Wiederſehen, ſchon ein 
bunter Frühling blinkt. 


Welche Stimme ſchallet vom Gebirg ıc. 


E : — 


5. Wie von Morgenduft 
gemahlet, iſt fein Flammen: 
Angeſicht, von der Sonne 
ſanft beſtrahlet, blitzet feiner 
Augen⸗Licht; milderend wie 


Roſenwolke, mit gebroch'nem ge 


Strahl beruͤhrt, zeiget er 
ſich ſeinem Volke, weil ihm 
ſchon der Sieg gebührt. 

6. Seht zu ſeinem Trau⸗ 
ben⸗Huͤgel, kehrt der Früh: 
ling jetzt zuruͤck, wie auf 
Friedens⸗Palmen Flügel, 
nähert ſich ſchon unſer Gluck. 
Schau hinaus, auf oͤden 
Fluren, wo Verheerung 
Grau'n hinweist, zeigen ſich 
ſchon gruͤne Spuren, wel: 
ehes deine Allmacht preist. 

7. Nun ſo kommt die Son⸗ 
ne heiter, wie ſie durch die 
Nebel bricht, und wir ſchau⸗ 
en immer weiter, durch der 
Thore off'nes Licht, helle 
leucht't die Feuer⸗Saͤule, daß 
ſie nah' dem Tag verwandt, 
und verſetzet die Langweile, 
über in's gelobte Land. 


Mel. Jeſu meine Freude, ꝛc. 


A 43 Wein Stim⸗ 

. me ſchallet 
vom Gebirg' und wallet, um 
mein lauſchend Ohr? Wel⸗ 
che Silber-Toͤne rufen: mei⸗ 
ne Schoͤne, aus, und tritt 
hervor? Schaue nur wie die 
Natur, ſich in ihrer Pracht 
erhebet, und aufs Neue lebet. 

2. Schnee und Regenguͤſ⸗ 
fe find dahin, die F luͤſſe 
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wandeln ihren Lauf; komm 
aus deiner Hütte, unter dei⸗ 


3. Balſamreiche Duͤfte, 
ſchwimmen durch die Lüfte, 
denn der Weinſtock dae 
Hoͤr' die Turteltaube, girrt 


auf jener Laube, dir ein Fruͤh⸗ 
lings⸗Lied. Auf, der May 
flieht ſonſt vorbei; ſteh', die 


Feigen⸗Baͤume zeigen, Kno⸗ 
ten an den Zweigen. ; 

4, Freund, o rede weiter, 
von der Jugendleiter, denn 
ich hoͤre gern. Doch die Stim⸗ 
me ſchweiget, und der Fruͤh⸗ 


ling zeiget, Spuren ſeines 


Herrn. Wo er war, ſeh ich 
ein Paar, junger Fruͤhlings⸗ 
Roſen bluͤhen, die wie Ster⸗ 
ne glühen. 

5. Aus dem Erden⸗Schoos⸗ 
ße, ſteigt von jeder Roſe, 
Gottes Ruhm hinauf. Klei⸗ 
ne Saͤnger ſchluͤpfen, durch 
den Buſch und huͤpfen, ju⸗ 
bilirend auf. Wo die Pracht 
des Frühlings lacht, auf dem 
Schauplatz von Vergnuͤgen, 
ſollten Todte liegen! 


6. Alles um mich lebet; je⸗ 


der Baum erhebet, ſchoͤn ſein 
Bluͤthen⸗Haupt; aber ſeine 
Kraͤfte, und ſein Schmuck 
ſind Saͤfte, die er Menſchen 
raubt. Blume hier, wer 
konnte dir, die Gewalt der 
Freiheit ſchenken, vieler Din⸗ 
ge Blut zu trinken. 
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Wen die Liebe aufgezehret, daß er ꝛc. 
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7. Gott hats fo gegeben, bens⸗Bahn, und die Lieb- u. 
und die Baͤum' erheben, auf Friedens-Straßen, da man 


fein Wort ihr Haupt. Einſt 
nach dieſem Leben, muͤſſen fie 
uns geben, was ſie uns ge⸗ 
raubt. Sterb' einſt ich, ſo 
werden ſich, auch von meinen 
Todten⸗Reſten, junge Blu: 
men maͤſten. 

8. Komm du junge Schoͤ—⸗ 
ne, meine Klage-Töne, wal⸗ 
len ſanft dir zu. Schau im 
Fruͤhlingswetter, fallen Ro— 
ſenblaͤtter; und ſo faͤllſt auch 
du. Brich fie ab, auf jenem 
Grab, ſtehen ſonnenrothe 
3 die, wie du, verwel⸗ 

en. 

9. Seht nun auf ihr Bli⸗ 
ee, dahin, wo mein Gluͤcke, 
aus den Welten lacht. Dort 
auf jenem Sterne, wohn' ich 
einſt und lerne, Schoͤpfer, 
deine Macht. Seele auf, zu 
Gott hinauf: dort wird es 
in jenen Kreiſen, ewig Fruͤh— 
ling heißen. 


M. O der Alles haͤtt' verlo. 


444 Wem die Liebe 
„aufgezehret, 
daß er nichts von ſich behaͤlt, 
dem hat Gott fein Theil be: 
ſcheret, kann verlachen alle 
Welt. 

2. Wer nicht alles aufge⸗ 
geben, was in dieſer Welt 
begluͤckt, der kom̃t nicht zum 
wahren Leben, wird zuletzt 
wohl gar erſtickt. 

3. Es muß alles ſeyn ver⸗ 
laſſen, wo ſich zeigt die Le: 


Ruhe finden kann. 

4. Wo noch was am Her⸗ 
zen klebet von der Welt, da 
hilft es nicht, ob man auch 
ſchon engliſch lebet, es wird 
doch nichts ausgericht't. 


5. Alles was die Augen 
ſehen, und das Herze wuͤn⸗ 
ſchen thut in der Welt, wird 
nicht beſtehen, waß der Tag 
anbrechen thut. 

6. Deñ der wird das Stroh 
anzünden, und die Stoppeln 
nehmen hin, und die eitle 
Lzuſt der Suͤnden fegen aus 
nach Gottes Sinn. 

7. Drum will ich von Her⸗ 
zen haſſen, was allhier auf 
diefer Welt, und will alles 
fahren laſſen, was fo bald 
zu Boden fällt. 

8. Bringet es ſchon 
Schmerz und Leiden, lebe ich 
in Gottes-Huld, er wird mir 
ſchon helfen ſtreiten, zu ertra⸗ 
gen mit Geduld. 

9. Das vernünft’ge Schlan⸗ 
geuſprechen, fo nichts weiß 
als lauter nein, Gott wird 
ſchon ihr Urtheil rächen, und 
mich von ihr machen rein. 


10. Er hat ſchon im Vor⸗ 
ſchmack geben, feiner diebe 
Ueberfluß, und ſchafft mir 
ein neues Leben, daß das 
Alte weichen muß. 


BR 


Wenn auf deinem ꝛebensſteige, zeiget e. 
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Mel. Durch zerfallne Kirch. 


(eñũ auf dei⸗ 
445. Weueemtedens⸗ 
Steige, zeiget ſich der Freu— 
de Licht, fluͤchtig wie durch 


rege Zweige, bleiches Mond⸗ 


geflimmer bricht! Wie ſich 


Glanz und Nacht verdrän: 
gen, wo der Tag verliſcht im 
Hain, wechſeln auf des 
Schickſals Gaͤngen, dunkle 
Wolk' und Sonnenſchein. 


2. Wann der Strauch am 
Kirchhofwege, Bluͤthen auf 
den Brautzug ſtreut, neigt 
das gruͤnende Gehaͤge, bald 
fich auf ein Grabgeleit; Ul⸗ 
men, unter deren Blaͤtter, 
oft die Nachtigall ſich barg, 
leihen bald des Stam̃es Bret— 
ter, zu der Stadtbewohner 
Sarg. 


Nacht ⸗Orcan zertrümmert, 
das bemannte Schiff erſank. 

5. Wanderer, der am 
Strohm der Zeiten, mit ge⸗ 
ſunk'nem Blicke ruht, ſieh, 
auf ſeiner Fluth entgleiten, 
Wolken, Schatten, Roſen⸗ 
gluth. Die Natur in ihren 
Bildern, ſteten Laufs, doch 
wandelbar, heißt den Schmerz 
durch Hoffnung mildern, 
mahnt den Leichtſinn an Ge 
fahr. 

6. Hör’, was dir der Wei: 
fen Leyer, edler Brüder 
Warnung lehrt! Weiſe, wer 
der Zukunft Schleyer, nur 
begrenzt und nie durchſpaht. 
Trag ein Herz, den Freuden 
offen, doch zum Leidens⸗ 
Kampf bereit, lern im Miß⸗ 
geſchicke hoffen, denk des 
Sturms bei heit'rer Zeit. 

7. Aus dem Schutte feuch⸗ 
ter Halmen, keimt die Stein⸗ 


3. Jener Weſt, der auf Levkoje bald: heiter neben 


dem Weizen wonnetaumlend 
Wogen ſchlaͤgt, fluͤſtert bang 
an Denkmals⸗Kreuzen, wañ 
ihr duͤrrer Strauß ſich regt. 
Heute wehet Regenſchauer, 
Morgen SGoldgewoͤlke fort, 
hebet hier den Flor der Trau⸗ 
er, und entblaͤttert Roſen 


dort. 


4. Wann des Reigens 


Platz zu hellen, ſich das A⸗ 


bendgold ergießt: dringt es 
auch in Gitter = Zellen, wo 
ſich Schauergram verſchließt. 
Wann das Meer im Fruͤh⸗ 
roth ſchim̃ert, faͤrbt ſich auch 


die Klippenbauf, wo vom 


Urnen wallen, Nymphen im 
Cypreſſen⸗Wald. Auf der 
Wahlſtatt ſingt die raͤſche, 
ahndungsloſe Schnitterin: 
hüpft auf der vergeß' nen 
Aſche, manches edlen Juͤng⸗ 
lings hin. 

8. Zage nie, den Kelch der 
Schmerzen wuͤrzt ein ſüßes 
ee eye hehrer Schau: 
er hebt die Herzen, im Or⸗ 
can und Schlachtgewuͤhl! 
Hoher Muth und Kraft ent⸗ 
quellen, feſt beſtandener Ge: 
fahr, Genien des Troſts ge⸗ 
fellen, ſich zur Schwermuth 
unſichtbar. | | 
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Wenn Jeſus die Herzen entzündet ꝛe. 
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9. Spaͤh' nicht in des 
Strohmes Bette, labe dich 
am Roſen⸗Bord! knüpfe neu 
der Freundſchaft⸗Kette, wenn 
ein Blumen⸗Glied verdorrt. 
Donnerſchlaͤge, Waldgeſaͤn⸗ 
ge, wechſeln neben deiner 
Bahn: wandle du durch Blu⸗ 
men⸗Gaͤnge ernſt, durch Klip⸗ 
pen froh hinan. 


M. Ach Alles was Himmel. 


46 Weder Jeſus 
4 „dießerzen 
entzuͤndet mit Liebe, und in 
uns erwecket viel heilige Trie⸗ 
be, ſo lodern die Flammen, 
und ſchlagen zuſammen, die⸗ 
weil wir von Gottes Lieb⸗ 
Feuer herſtammen. 

2. Daſſelbe verzehret das 
Rauhe und Strenge, dieweil 
uns ſein Zucht⸗Geiſt ſtets 
hält in der Enge, der ſchmel⸗ 
zet das Erze, und machet es 
laufen, daß davon abfließen 
die Schlacken mit Haufen. 


3. So bleibet im Feuer 


das Gold nur noch uͤbrig, ich 
meyne die Seele, ſo recht 
klein und niedrig: wer ſich 
nicht will laſſen ſo rein' gen 
durchs Feuer, der wird von 
dem Winde zerſtaͤubet wie 
Spreuer. 

4. Drum kommet ihr Kin⸗ 
der, die ihr noch geblieben bis⸗ 
hero im Feuer, und nicht 
aufgerieben vom Feinde, der 
oft mit Macht an euch geſe⸗ 
tzet, geſuchet zu ſteben, und 
doch nicht verletzet. 


5. Kom̃t, lobet den Schmel⸗ 
zer, der euch hat behalten im 
Feuer, daß ihr nicht habt 
koͤnnen erkalten; er iſt unſer 
Koͤnig, heißt Jeſus mit Na⸗ 
men; kommt lobet mit Levi 
und Abrahams Samen. 

6. Deñ darum hat er euch 
aufs Neue gerufen, drum tret⸗ 
tet im Geiſte auf hoͤhere Stu⸗ 
fen, verlaßt das, was bild⸗ 
lich, und dient Gott im We⸗ 
ſen, weil er euch zu ſolchem 
Dienſt wahrlich erleſen. 

7. Wir fuͤhlen im Geiſte, 
daß wir was gewinnen, weñ 
wir in das Sterben einfuͤh⸗ 
ren die Sinnen, drum wolle 
ſich jedes ſtets uͤben im Leben, 
das Weſen der Weſen im 
Geiſt zu erheben. 


M.. Allein Gott in der Hoͤh. 


A AT Oele 

6: Bangs? 
ergießet ſich, und fließt auf 
meine Seele, mit Geiſtes⸗ 
Kraft durchdringet mich, ſo 
fließt des Glaubens⸗Oele 
aus Gottes reiner Liebes⸗ 
Kraft, die meinem Herzen 
Leben ſchafft, das ſeiner Liebe 
Ueberfluß ſogleich auch mit 
genießen muß. RN 

2. Die ganze liebe, werthe 
Schaar, die ſo gleich mit ver: 
trauet, daß fie ihn loben im⸗ 
merdar, auch werden mit 
erbauet zu deiner Glieder 
heilger Zahl, die du, aus 
ganz geheimer Wahl, ſehr 


Wenn mir das Kreuz will machen Schm. 
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tief in dich gezogen ein, in 
deine reine Lieb's⸗Gemein. 
3. Damit fie in dir rein 
und hell mit wahrer Him̃els⸗ 
Liebe erfuͤllet, ſam̃t Geiſt, 
zeib und Seel, durch reine 
Eintrachts:Triebe, und fo, 
als deine werthe Schaar, 
dich nunmehr loben immer⸗ 
dar, und bringen ihre Opfer 
auch, nach wahrer Pflicht u. 
Kinder⸗Brauch. 

4. Laß deine reine Liebes⸗ 
Saat in uns fein lieblich 
gruͤnen, des reinen Geiſtes 
Einheits⸗Gnad, ſchoͤn unſre 
Geiſter zieren, ſo daß die 
reine Wahrheits-Frucht, des 
Kreuzes Jeſu Liebes⸗Zucht, 
in unſer Herz gedruͤcket ein, 
und dir alſo ergeben ſeyn. 

5. Auf daß wir reinlich le: 
ben hier vor deinen hellen 
Augen, in reiner keuſcher 
Liebes⸗Zier, als ein geſchmuͤck⸗ 
te Taube, in wahrer Ein: 
falts⸗ Niedrigkeit, in De: 
muth⸗- voller Freundlichkeit, 
und fragen recht das Schild— 
lein hier des Bruſtwehrs reis 
ner Liebes⸗Zier. 

6. Damit wir kaͤmpfen 
ritterlich noch hier auf dieſer 
Erden, auf daß dein Reich 
vollſtaͤndiglich moͤg' ausge⸗ 
breitet werden: und alſo in 
ganz voller Kraft, die uns 
ein wahres Weſen ſchafft, 
gezeuget werd', zum Spott 
und Hohn, wider die Hur' 
zu Babylon. 

7. Damit in wahrer Ein: 
heits⸗Kraft die Kinder dei⸗ 


ner Liebe mit ſtarkem Muth, 
durch deine Macht, recht 
ernſtlich angetrieben, dieweil 
der Falſchheit boͤſer Schein 
muß offenbar entbloͤſet ſeyn, 
daß das Geziſch der Schlan⸗ 
gen⸗Welt, werd' offenbarlich 
dargeſtellt. 


M. Entfernet euch ihr mat. 
enn mir 


448. RB das Kreuz 


will machen Schmerzen, und 
die Berfuchung auf mich 
dringt, fo fliehe ich zu Jeſu 
Herzen, mein Geiſt ſich uͤber 
alles ſchwingt, weil Gottes 
Rath beſchloſſen hat, daß, 
wer mit Chriſto leben will, 
be haben feines Kreuzes 
viel. 

2. Drum kom̃t, ihr Kreu⸗ 
zes⸗Bruͤder kom̃et, die ihr zur 
Fahn' geſchworen habt, ihr 
wißt ja, daß das Kreuz uns 
frommet, wohl dem, den Gott 
damit begabt; weil es macht 
zart was rauh und hart, zer⸗ 
malmet alle Eigenheit, und 
uns von Eigenlieb befreit. 

3. Nehmt auf euch Chri⸗ 
ſti Joch mit Freuden, und 
tragt ſein Kreuz ihm willig 
nach, ja, ſchaͤtzet hoch all ſei⸗ 
ne Leiden, dieweil Verach⸗ 
tung, Spott und Schmach 
nur fällt auf die, fo Jeſum 
hie bekennen vor der Welt 
ganz frei, und bleiben bis in 
Tod getreu. 5 

4. Ihr Schweſtern, die ihr 
mit im a a weil ihr auch 

a 
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Glieder an dem Leib, kein 
Unterſchied iſt in dem Grun⸗ 
de, denn da iſt weder Mann 
noch Weib; drum weichet 
nicht von eurer Pflicht, wie 


ihr euch Jeſu habt vertraut, 


als ſeinekeuſche werthe 
Braut. 

5. Wir wollen uns aufs 
Meu verbinden, dem Braͤu⸗ 
tigam getreu zu ſeyn; es laß 
fich doch an Keinem finden 

erſtellung, oder Heuchel⸗ 
Schein. Pruͤft euer Herz, 
es iſt kein Scherz, dieweil ein 
jedes Glied muß ſeyn, au Je⸗ 
ſu Leib keuſch, heilig, rein. 

6. Nun Jeſu, der uns ein⸗ 


geladen, zu feinem großen A⸗ 


bendmahl, und uns aus un⸗ 
verdienter Gnaden gebracht 
zu feiner Glieder Zahl, da— 
mit wir all, ins Himmels⸗ 
Saal mit Abram, Iſac und 
Jakob, ihm geben Preis u. 
ewig's Lob. 8 

7. Dem ſtimmet jetzt hier 
allzuſammen, ein Lob⸗Li ed 
nach dem andern an, ent⸗ 
brennt in lauter Liebes⸗Flam⸗ 
men, und ſeid vereinigt wie 
ein Mann, zu halten aus den 
Kampf und Strauß, bis wir 
gehn ein zu ſeiner Freud, da 
weder Streit, noch Schmerz 
noch Leid. 


+ 


Mel. Werde munter mein. 


Jeſus. 
er iſt dieſe 


449. z Fuͤrſten⸗ 


Dine! die fo herrlich bricht 


Wer iſt dieſe Fuͤrſten⸗Dirne? die ſo ꝛc. 
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hervor? wie der Mond führt 


das Geſtirne, ſo fuͤhrt ſie der 


Jungfraun Chor; wer iſt, 
die mit Schmuck gekraͤnzt, 
wie die Morgenroͤthe glaͤnzt; 
auserwaͤhlt, wie Sonnen⸗ 
Blitzen? ſchroͤcklich wie die 
Heeres⸗Spitzen? 

Seele. g 

2. Wer iſt, der von ſei⸗ 
nem Throue den geraden 
Scepter neigt? wer iſt der 
die guͤldne Krone uͤber ſeinem 
Haupte zeigt? der fo präch: 
tig tritt herein aus der Burg 
von Elfenbein? um den tau⸗ 
ſend Starke ſtehen, die mit 
ihm zu Felde gehen? 

Jeſus. ; 

3. Du biſt ſchoͤne meine 
Schweſter, ſchoͤne biſt du 
meine Braut; du biſt lieb⸗ 
licher als Eſther, der ſich 
Ahasverus traut. Wie au: 
nehmlich iſt dein Gang? wie 
holſelig dein Geſang? wie ſo 
ſittſam die Seberden, die mir 
lauter Wolluſt werden? 

Seele. 

4. Unter Allen, die gebo⸗ 

ren, hat mein Freund der 


Schönheit Preis. Mein 


Freund, den ich mir erkoren, 
ſchaut ihn an, iſt roth und 
weiß, ſein Haupt iſt das fein⸗ 
ſte Gold, ſeine Locken kraus 
gerollt, gleißen um den freien 
Nacken: wie Wuͤrzgaͤrtlein 
find die Backen. 85 
Jeſus. 75 
5. Dein Haupt ſtehet wie 
der Carmel, dein Hals glänzt 
wie Elfenbein, deine Haut 


“> 
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beſchaͤmt den Marmel, dein 

und den Rubinen Schein; 

deine Augen ſind fo klar wie 

der weiſen Tauben Schaar: 

wie Sranaten⸗Aepfel blühen, 

fo iſt deiner Wangen Gluͤhen. 
Seele. 

6. Meines Freundes Liebes⸗ 
koſen iſt mit ſuͤßer Huld ver⸗ 
mengt: ſeine Lippen ſind wie 
Roſen, die die edle Myrrhe 
traͤnkt. Gottes und Marien 
Sohn gleichet ſich dem Liba⸗ 
non, ſchaut, die Augen in der 
Fer ne leuchten wie die hellen 
Sterne. Br 
Jeſus. 

7. Komm, mein Schatz, 
dir iſts gelungen: meine 
Freundin, Fom, kom̃ heim. 
Milch iſt unter deiner Zun⸗ 
gen, in den Lippen Honig⸗ 
ſeim: deine Kleider ſind ge⸗ 
ſtickt, und hochzeitlich ausge⸗ 
ſchmuͤckt, ihr Geruch gleicht 
ſich den Feldern, an des Li⸗ 
banons Luſt⸗Waͤldern. 

Seele. ö 

8. Schaut das Gold, die 
Tuͤrkiß⸗Steine, die um ſeine 
Finger gehn; Marmor⸗Saͤu⸗ 
len ſind die Beine, die auf 
guͤldnen Füßen ſtehn; dein 
zeib iſt ſo rein und fein wie 
Schneeweiſſes Elfenbein, 
mit Sapphieren aufgeſetzet, 
daß man ſich daran ergoͤtzet. 

Jeſus. 9 

9. Wen de, wende deine 
Augen, du biſt ſchon in mei⸗ 
ner Gunſt, willt du gar mein 
Herz ausſaugen? wende dich, 
ich bin voll Brunſt. Wen⸗ 
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de dich, dein Augen- sicht 
macht, daß mir das Herze 
bricht: du haſt mir das Herz 
genommen, ich muß ſelber zu 
dir kommen. 
Seele. 

10. Komm, mein Licht, 
mein Heil, mein Leben, kom̃, 
mein Hort, mein Schatz, 
mein Ruhm; dir, dir bin ich 
ganz ergeben; kom̃, ich bin 
dein Eigenthum. Ich bin 
durch dein Blut erkauft, ich 
bin auf dein Blut getauft; 
ich heiß auch nach deinem 
Namen, ja, Herr Jeſu, kom̃, 
komm, Amen. 


Mel. Der am Kreuz iſt m. 
er nur treu⸗ 


450. lich aus 


thut halten, wenn ſchon alles 
in der Eng, und die Lieb nicht 
laͤßt erkalten unter ſo viel 
Noth⸗-Gedraͤng, der erfaͤhret 
Gottes Guͤt' in dem Herzen 
und Gemuͤth, weil die rau⸗ 
he Wind und Regen brin⸗ 
gen lauter Kraft ui Segen. 

2. Wann die Sonne wie⸗ 
der ſcheinet, ſo wird alles 
freudenvoll, und mit Got: 
tes Rath vereinet, der es 
weiß zu machen wohl, denn 
die kalte rauhe Nacht machet 
nur das Herz geſchlacht, und 
vermehret das Verlangen, bis 
man ſieht den Freund gegan⸗ 
gen, 

3. Hüpfend, jauchzend von 
den Hohen Libanous mit gre⸗ 
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ßer Freud, wer ſollt nicht 
entgegen gehen, und ſich ma⸗ 
chen ſchnell bereit, zu emp⸗ 
fingen dieſen Gaſt, der fo 
ſanfte hat geraſt und geſchla⸗ 
fen an der Thüre, wo die 
Seel gieng in der Irre. 

4. O, wie herrlich ſind die 
Thauen, die ſein heiligs 
Haupt benaßt. O! was fet⸗ 
te Himmels-Auen, wo er hat 
fo ſanft geraſt: auch ſieht 
man der Locken Pracht voll 
mit Tropfen von der Nacht, 
die gezeuget aus der Sonnen, 
und bei Nacht auf ihn geron⸗ 
nen. 

5. O, was große Wun⸗ 

der⸗Wege, O, was vor ge— 
heime Gaͤng! wer ſollt doch 
noch werden traͤge, kommt 
man ſchon oft in die Eng, es 
iſt lauter Himmel⸗Brod, wo 
man leidet Schmerz u. Noth, 
denn ſo kann man lieben ler⸗ 
nen, wenn die Lieb ſich thut 
entfernen. 

6. Dann ſo werden aus⸗ 
geboren Gottes Kinder in 
der Nacht, wenn es ſcheint 
es waͤr verloren, wird man 
nur zu recht gebracht. Wie 
die Thaues⸗Tropfen ſind zu⸗ 
bereitet, wann nicht ſcheint 
ihre Sonn die ſie gezeuget: 
wohl dem, der ſo iſt gebeu— 

et. 

g 7. Durch die truͤb⸗ und 
dunkle Nächte, wo ganz kei⸗ 
ne Sonne ſcheint, man erlan⸗ 
get Kindes⸗Rechte, wird ge: 
heißen Gottes Freund; deñ 
das iſt die rechte Spur, wo 


die neue Creatur ausgeboren 
wird zum geben, daß man 
Preis und Ruhm kañ geben. 

8. Gott, dem Herrſcher 
aller Dingen, dem durch ſei— 
ne große Macht alles muß 
zuletzt gelingen, weil er thut 
bei Tag und Nacht huͤten, 
pflegen und beiſtehn denen, 
die ihm nach thun gehn; 
drum will ich, weil ich hier 
walle, leben, daß ich ihm ga⸗ 


falle. 


Mel. O! ſelige Stunden. 


A 1 er ſchwin⸗ 
451. Wie nepal 
men ſo glorreich empor, und 
ſchwebet aus dunkelen Wol⸗ 
ken hervor? Mit ſtrahlen⸗ 
dem Fluge doch zitternder 
Hand, und traͤget beſcheiden 
ein Trauer⸗Gewand? 5 

2. Kom̃ ſchwebe uns nahe 
mit Blumen bekraͤnzt, O 
Sophia, Edle! die alles um⸗ 
glaͤnzt, komm! zeige das laͤ⸗ 
chelnde Sonnen⸗Geſicht, den 
treuen Geliebten, die waͤn⸗ 
deln im Licht. 

3. So eilen wir Alle zum 
Opfer » Altar; fo viele der 
Holden geweihet ſchon war, 
da lodert die ebe in himm⸗ 
lichen Flammen, und bindet 
in Milde die Eintracht zu⸗ 
ſammen. | 

4. O felige Freude! du 
himmliſcher Gaſt; du Schoͤ⸗ 
ne, du Holde, du haſt uns 
umfaßt, erwecke uns maͤchtig 


Wer unter denen Unterdrücten, dem ꝛc. 


E 


der Liebe Gefuͤhl'n, daß E⸗ 
dens entzückende Winde uns 
kuͤhl'n. a 

5. Was müßt uns das 
Schoͤne der Welt untrem 
Mond? Wann Sophie die 
Treue nicht unter uns 
wohnt, bekraͤnzet, wie duften⸗ 
de Roſen ſo rein, ſo pflanzt 
fie ein bluͤhendes Paradies 
ein. 

6. So eilet und treibet 
die himmliſcheFluth, der Lie: 
be zum Herzen ins kochende 
Blut; da ſchwingt ſich der 
Flügel der Hoffnung ins 
Licht, und ſchaut ihr vertrau⸗ 
lich ins heitre Geſicht. 


7. Der Balſam der heilet 
was laͤngſtens verwund't, u. 
bindet zuſammen in trauli⸗ 
chem Bund, ſo ſchlieſſen ſich 
ſelber in freierem Lauf, die 
Thore des Herzens von ſel⸗ 
ber ihr auf. 

8. Wie gluͤcklich, wie mil⸗ 

de, zur Eintracht geneigt, 
iſt allen uns lieblich die 
Pforte gezeigt: die lieben⸗ 
de Treue vergnügt ſich dar⸗ 
inn, und nim̃t dies Geſchen⸗ 
ke mit Freuden dahin. 
9. Ich wollte dir immer 
in liebender Bruſt, dies Pa⸗ 
radies lieblich und voͤlliger 
Luſt, voll gaͤnzlich alleine, das 
Herze einräumen, um Fruͤch⸗ 
te zu tragen fruchtba⸗ 
ren Baͤumen. 


e 


IL A 


883 


* 


2 


M. Gott will ich ſoll in. # 


En 5. 2 4 * 
. 8 * —_ 
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l 
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terdruͤckten, dem dannoch ei⸗ 
ne Hoffnung blinkt, und ihn 
die Opfer-Kraͤnze ſchmuͤcken, 
und leidend zum Altar hin⸗ 
ſinkt: der Ueberwinder Kro— 
ne werde ihm dort gegeben, 
als ein Preis, wann er aus 
feines Grabes Erde, ausgrü- 
net als ein edles Reis. 

2. Ihr, die ihr lebt in ar⸗ 
gen Zeiten, mit ſtarker 
Macht zu kaͤmpfen habt, ihr 
ſollt dem tichtreich Weg be— 
reiten, u. ſtandhaft ſeyn dem 


was ihr wagt; was ihr mit. 


Muth euch thut erkuͤhnen, u. 
treu zu dem ihr ſeid beſtim̃t, 
verbeſſert ihr, glorreich, Rui⸗ 
nen, daß kein' Gewalt den 
Lauf mehr hemmt. 

3. Ihr tragt auf euch des 
Kreuzes Schwere, weil's 
Schmach und kLaͤſterung ges 
lingt, dir abzuſchneiden dei⸗ 
ne Ehre, weil dieſe Welt 
dich mißerkennt; dir weicht 
der Uebermacht Triumphe, 
wenn raſend wild ſie um dich 
ziſcht, du aber bleibſt im 
ſtillen Kampfe, bis ihr be 
truͤglich Licht verloͤſcht. 

4 Die Wahrheit harr't 
mit ihrer Wa age, und du 
erwart'ſt die nahe Zeit, da 


wird aufhoͤren alle Klage; 


man huldigt der Gerechtig⸗ 

keit; Ja heilig ſind nun die 

Geſetze, er keiner mehr den 
e 2 


l r unter 
* denen Un⸗ 
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Wie der Morgenſtern uns lächelt, aus ꝛc. 
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edlen Plan, mit feiner Ti: 
rannei verletzen, und ewig 
nicht vertilgen kann. 

5. Ich kaͤmpfe nun fuͤr 
Menſchen⸗ Rechte, obgleich 
des Lohnes Glanz entbehrt, 
und dulde gern die Undanks⸗ 
Naͤchte, bis Unſchuld ſelbſt 
ſich ſtill verklaͤrt. Der Blick 
ſieht nach dem hoͤhern Ziele, 
verſchmaͤht die viele Hinder⸗ 
niß, er lebet nach dem Pflicht⸗ 
Gefühle, und macht das Hof: 
fen ganz gewiß. 

6. Wann mancher Vor⸗ 
ſatz abgeriſſen, u. hoffnungs⸗ 
los in's Sinken ſtuͤrzt, ſo 
ſoll ich doch zu waͤhlen wiſſen, 
was mir mein Erden⸗Weh' 
verkuͤrzt, was jede Hinder⸗ 
niß vertilget, was mich ver⸗ 
wegen macht im Streit, weil 
die Vergeltung mir verbür: 
get, die ewige Unſterblichkeit. 


M. Hier ſtund Sophia die. 


ie der Mor⸗ 
453. W᷑ genſtern 
uns lächelt, aus dem fernen 
Strahlen ⸗Meer! Wie der 
Oſtwind lieblich faͤchelt, ü: 
ber jene Hügel her! Warum 
weilt ihr, Mutter =: Kinder, 
munter jetzo a ufzuſtehn? 
Seh't er winkt, der Tags⸗ 
Verkünder! Eilt dies Schau⸗ 
ſpiel e 
2. Daͤmm' rung deckt ſchon 
Thal und Hügel, nur die 
Wolken⸗Saͤule gluͤht; auf 
der Morgenroͤthe Flügel, 


ſehn wir fie dem Li cht ent: 
fliehn. Tief im Weſten eilt 
noch immer, ſchwarzes Dun⸗ 
kel, oͤde Nacht; und des 
Mondes matter Schimmer, 
weicht dem Licht in ſeiner 
Pracht. i 

3. Heitert in dem Mor⸗ 
genſchimmer, Bruͤder, euren 
matten Blick; ſchauet vor⸗ 
waͤrts, und nicht immer, in 
die finftre Nacht zurück. Un⸗ 
fern Geiſtes-⸗Augen laͤchelt, 
ein erwuͤnſchter Morgenſtern 
und das matte Herz umfaͤ⸗ 
chelt, wonnevoll der Geiſt 
des Herrn. 

4. Seht wie der Prophe⸗ 
ten Worte, maͤchtig in Er⸗ 
fuͤllung gehn; ſeht ihr an der 
Aufgangs⸗P forte, dieſen 
Lichts⸗Verkuͤnder ſtehn? Die: 
fer iſt der Stern der Won, 
wie er glaͤnzet hoch und hehr; 
bald folgt ihm die ew'ge 
Sonne, und das Dunkel iſt 
nicht mehr. | 

5. Ach verſchlaft nicht dies 
ſe Sonne, ſeid nicht traͤge 
fie zu ſehn, denn fie trocknet 
eure Thraͤne, und in dieſes 
Geiſtes Wehn, wird das 
Auge klar und heiter, alles 
um euch her wird ſchoͤn, und 
ihr koͤnn't dann immer wei⸗ 
ter, durch des Glaubens 
Fernrohr ſehn. | 

6. Fürchtet nicht die Nacht 
der Saen dort fern 
im Dunkel weilt; Dunkel 
ſoll das Erdreich decken, bis 
der Tag es übereilt. daß 
den Abfall immer wuͤthen, 


Wie die Engel Gottes, ſchweben Träume. 
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bis fein Monden-ticht er: 
blaßt, bleibet nur im stillen 
Frieden, und auf jeden Fall 
gefaßt. 


Mel. Was iſt dieſes fuͤr ein. 


ie die En⸗ 
454. 5 gel Sottes, 
ſchweben Träume nieder, 
Wunderhold, ſchweben hin 
und her, und weben ſich ein 
Kleid aus Morgen- Gold; 
mich beſuchet ein Gebilde, 
wie der Braͤutigam die Braut, 
ſtrahlender in feiner Milde, 
als der Tag der aufs Gefil⸗ 
de, feinen Morgen : Segen 
thaut. ** 

2. Ach wie Epheu⸗Ranken, 
treue haͤngt mein Geiſt an 
Jeſu Bild, das in Frühlings: 
Him̃els⸗Blaͤue, mir die gan⸗ 
2. ch oͤpfung hülle; dem 
Vergaͤnglichen entflohen, 
kaͤmpft mein Geiſt der Wahr⸗ 
heit zu, wie zum Mond des 
Meeres⸗Wogen, unaufhalt⸗ 
ſam hingezogen, aus des 
Perlenbettes Ruh. 

3. Wie von warmen Son⸗ 
nen Slanzen, haucht mein 
glühendes Gefühl laut ſich 
aus, die Finger tanzen, leich⸗ 
ter hin zum Saitenſpiel, mei⸗ 
ner Seelen Wuͤnſche ſteigen, 
wie der Weihrauch vom Al⸗ 
tar, und die Myrten⸗Zweige 
neigen, lis ſich herab 
und beugen, ſich zum Kranz 
in Locken⸗Haar. | 
4. Wie Orangen⸗Bluͤthen 
Düfte, ſich verbreiten weit 


umher, und wie Paradieſes 
güfte, bringen Fruchtbarkei⸗ 
ten ſchwer; alſo bin ich hin⸗ 
gezogen, in den Flamen Wo⸗ 
gen Strohm, innig froh und 
unbetrogen, bin ich au den 
Ort geflogen, wo die Liebe 
bringt den Ruhm. 

5. Soll ein fanfter Wind 
ſich faſſen, der den Thau von 


Blaͤttern hob, der im blu⸗ 


menreichen Raſen, in den 


Regen⸗Bog zerſtob; ſo er⸗ 


hebt das Bild der Liebe, den 
erroͤthen Roſenſtrauch, bis 
nichts irdiſch' mehr ſich truͤ⸗ 
be, rein und ſtill mich innig 
uͤbe, zu Sophiens keuſchen 
Brauch. | 

6. Reg' in mir das Band 
der Liebe, ſchoͤnſte Wonne, 
Seelen⸗Ruh, Kuͤhlung mei 
ner Bruſt zuwehe, ſchließ mir 
nie dein Herze zu: wie aus 
Engel⸗Hallen tonet, eine Har⸗ 
fen Melodie, ſo bin ich an 
dich gewoͤhnet, ſeit ich mit 
dir ausgeſoͤhnet, ſei mir na⸗ 
he ſpaͤt und fruͤh. 


Mel. Entfernet euch ihr m. 


55 ie gut hats 
455. W̃ doch ein’ 
treue Seele, die ſich mit Je⸗ 
fü ſelbſt verbind’t: dan alle 


Kraft auch aus der Hölle fie 


weder ſchwaͤcht, noch über: 
wind't; weil Gottes Lamm, 
ihr Bräutigam, fie haͤlt in 
ſeinen Armen feſt, und pfle⸗ 
get ihr auf's Allerbeſt. 
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2. Es iſt auch nichts auf er uns aus ganz geheimer 
dieſer Erden, das dieſem zu Wahl gebracht zur keuſchen 


vergleichen ſei: von allem 
Kummer und Beſchwerden 
macht Jeſus ſolche Seele frei, 
die keuſch und rein, uur ihm 
allein, zu ehren lebt als fer: 


ne Braut, und ſtetig nur auf 


ihn hinſchaut. 

5. Den hohen Ruf und 
großen Adel man ſchwerlich 
hier ausſprechen kann der 
Seelen, die ganz ohne Tas 
del, und treu geblieben ihrem 
Mann; ſo daß ſie nur des 
Lammes Spur in Allem fol⸗ 
get treulich nach, und wens 


auch geht durch Kreuz und 


Schmach. 

4. Ja Gott hat ſich ſelbſt 
auserwaͤhlet die Seelen, die 
1055 ganz allein mit ſeinem 
liebſten Sohn vermaͤhlet, ſo 
daß ſie keuch geblieben ſeyn, 
geſaget ab, auch bis ins 
Grab, dex Welt und aller 
falſchen Luſt, die Jeſus tie: 
be unbewußt. 

5. Die reine Liebe macht 
verſchwinden all eitle Luſt zur 
Treatur: fo bald wir uns 
mit ihr verbinden, und fol⸗ 
gen treulich ihrer Spur, ſo 
ſpricht fie ein, daß keuſch u. 

ein wir ganz in unverfaͤlſch⸗ 
ter Treu, ohn allen Trug u. 
Heucheley. ö 

6. Ja Liebe hat Gott ſelbſt 
bewogen, daß er dahin gab 
ſeinen Sohn, die hat uns 
auch an ihn gezogen, daß wir 
ihm dienen ohne Lohn; die⸗ 
weil umſonſt, aus freier Gunſt 


Jungfrau'n Zahl. 

7. Drum ſollen wir uns 
billig beugen vor ihm, als 
ſeine werthe Braut, ja gar 
zu ſeinen Fuͤſſen neigen, und 


werden ſo mit ihm vertraut 


zu einem Leib, wie Mann u. 
Weib, vertragen Reb und 
Leid zugleich: ſo geht man 
ein ins Koͤnigreich. 


M. Gott der du auf dem ıc 


456 W. herrlich 
S 525 ſind die 
Wahrheits-Zeugen, die aus⸗ 
erwaͤhlet fuͤr den Herrn, als 
Zeugen wollen ſie nicht ſchwei⸗ 
gen von ihm, dem ſchoͤnen 
Morgenſtern: Mit Namen 
hat fie Gott genennet, die in 
der Schrift zu finden ſind, 
fie find von ihme frei erken⸗ 
net, ſie ſind mit ſeinem 
Werk vereint. jr 

2. Er nennt fie Oelbaͤum', 
Zions-Kinder, die Gnaden⸗ 
Flammen dieſer Zeit, die 
Engel, die er aus den Suͤn⸗ 
dern, erwaͤhlet hat zum letz⸗ 
ten Streit, das G'heimniß 
von den ſteben Sternen, das 
unſre Zeit hat aufgeklaͤrt; 
von Lampen ſpricht er, Oel 


darinnen, das er hat ſeinem 
Volk e 70 7 
3. Sie ſind die ſchoͤne E⸗ 


delſteine, die er im Land hat 
aufgericht't, ja Steine wo⸗ 
durch er erſcheinen, den Sei⸗ 


Wie in einer Dunkeln Nacht, nichts ic. 


E 
nen will, im klaren Licht; 
gefuͤget ſeien fie zuſammen, in 
Zeit und auch in Swigkeit, 
als feine treu'ſte Gnaden⸗ 
Flammen, der Zions Töchter 
zuſt und Freud. 

4. Er neunt ſie ſeine Got⸗ 
tes⸗Kronen, fein Schau:Ge: 
ruͤſt in Ewigkeit, die ewig 
ſollen bei ihm wohnen, als 
die in Gottes Glanz gekleid'. 
DieFrucht von ſeiner Gottes⸗ 
Bluͤthe, und himmelſchoͤnen 
Roſen⸗Pracht, die ihm zum 
Zeugniß feiner Güte, fein 
Mutter:Schovos herfür- 
gebracht. | 

5. Er fpricht von Schild⸗ 
und Waffen : Trägern, dem 
Schmuck von feinerHerrlich: 
keit, von ſolchen die er zu 
Verpflegern und Waͤchter 
Zions zubereit't, von einem 
goldnen Heil-Gewichte, von 
einer ſchoͤnen Perlen⸗Kron, 
von einer Pracht die er auf⸗ 
richte, und ſtelle ſie zu ſeinem 
Thron. | 

6. Sie ſtehn gleich Schil— 
dern und Panieren, mit 
Marmeln Gottes ausge⸗ 


ſchmuͤckt, und die er hat zum 


triumphiren, ſchon ihnen auf 
die Bruſt gedruckt: ja einem 
Rock des Herren Herren, von 
auserleſnem Seiden-Pracht, 
ein Purpur⸗Schmuck zu ho: 
hen Ehren, den ſeine Finger 
ſelbſt an e 

7. Hier ſteht man ſeine 
Bundes⸗Lade, an ihrer hohen 
Ehrenſtell, vereinigt in das 
Band der Gnaden, dem aus⸗ 
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erwaͤhlten Iſrael: den ſtillen 
Tauben in den Ritzen, die 
in dem Felſen Gottes ſind, 
doch Ruder-Fuͤrſten, welche 
ſitzen an Gottes Meer als 
ſeine Freund. 

8. Sie ſind im Prieſter⸗ 
Schmuck die Reinen, u. auch 
in Gottes Parlament, von 
ſolchen aus der Schaar der 
Seinen, die er fuͤr ſeinen 
Schmuck erkeit. Von Chriſti 
Reich ein Perlen-Volke, u. 
Schatz den Niemand ſtehlen 
kann, auch eine hohe Feuer: 
Wolke, die denen Seinen 
geht voran. 


Mel. Freude, Freude alle w. 


2 ie in einer 
457. A 
Nacht nichts wird ohne Licht 
gemacht: ſo kommt auch ein 
finſtrer Sinn ohne Leuchte 
nirgends hin. 

2. Aber wenn ein heiter 
Licht in die duͤſt're Höhle 
bricht, unſer Eins nennts 
Chriſti Kraft, da wird Gutes 
g'nug geſchafft. 

3. Wie man etwa Hand 
u. Fuß, mit Verſtande brau⸗ 
chen muß, bildet uns kein 
Meiſter ein, er will erſt ge⸗ 
beten ſeyn. 

4. Waͤre Chriſti Feu'r u. 
Herd keiner guten Worte 
werth, ohne das, wie Pau: 
lus ſchreibt, eine Seel un⸗ 
brauchbar bleibt. 6 

5. Lernet man doch keine 
Kunſt, deren etliche nur Dunſt 
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da man nicht des Meiſters Zions⸗Hüͤgel netzt, wohin 
Zucht, wenigſtens einmal ver- Gott feinen Thron geſetzt. 


ſucht. 

6. Wenn nun, der den 
Geiſt curirt, uns in ſeine 
Schule fuͤhrt, zeiget er in 
ſeiner Schrift, wie man recht 
zum Ziele trifft. 

7. Wen nun dieſe Weis⸗ 
heit lehrt, und wer fie wahr: 
haftig ehrt, dem wird auch 
zugleich die Bahn kund ge: 
macht und aufgethan. 

8. Schluͤge aber einer Seel 
dieſer ganze Vorſchlag fehl, 
und ich merkte Jeſu Licht auch 
bei ihrem Suchen nicht; 

9. Eine ſolche ſpraͤch ich frei, 
daß in ihr nicht Wahrheit 
ſei: denn er ſagts uns im̃er 
2 wo ihr ſucht, ſo findet 
the. | 

10. Jeſu, Licht der Selig⸗ 
keit, ſtell in dieſer trüben 
Zeit, manches Herz nach dei⸗ 
nem Sinn, andern zum Ex⸗ 
empel hin. 

11. Gib auch jedem, der 

ein Chriſt, und der dein Ge: 
ſchlechtes iſt, deinen rauhen 
Kreuzes⸗Pfahl, zum gerech⸗ 
ten Ehren⸗Mahl. 


Mel. Die Wahrheit iſt das. 


458. Wal Ber 


der- Harmonien, durchweht 
von Luft aus tibanon, be: 
thaut von Balſam⸗Salben⸗ 
Duͤfte, das Haupt erfriſchet 
um und um; mit Thau der 


2. Hier iſts, wo Segen 
uns umſchweben, hier klingt 
die füge Melodie, hier, hier 
erquickt uns ewigs Leben, von 
Einigkeit der Harmonie; u. 
heben frei den ganzen Chor, 
hinauf zum Himmel ſchnell 
empor. | 


Mel. Die wahre Treu und. 
ie, wenn 


459. die dunk⸗ 


le Wolke deckt der heitern 
Sonnen Licht, und ihren 
Glanz ins Dunkle ſteckt, daß 
uns ihr Schein gebricht. 
Wie wann dem Leib fein Au⸗ 
ge fehlt; ein Haus ſein Licht 
vermißt; ſo iſt mein Freund 
den ich erwaͤhlt, wann er 
verborgen iſt. 

2. Da ſuch ich meiner Per⸗ 
le Pracht, im Lager meiner 
Ruh, bei eingebrochner Trau⸗ 
er: Macht thut ſich fein Auge 
zu; doch ſeh ich den Gelieb— 
ten nicht, ich ſuch ihn wo ich 
will, ſo, daß vor Angſt das 
Herze bricht, der Puls mir 
ſtehet ſtill. 

3. Zwar find' ich dunkle 
Sachen g'nug; die ganze 
Creatur iſt da, doch iſt es 
nur Betrug, und Irrthum 
der Natur. Was nicht mein 
Jeſus ſelber iſt, und waͤr's 
ein Engelſchein, muß gegen 
dem was ich erkiest, nur 
Nacht und Schatten ſeyn. 


Wieder eine Zeit vergangen, an der ꝛc, 


E ̃ͤ ——: SSH 
4. Was ohn' und unter 
Ihm ſich zeigt, darauf ich 
ruhen koͤnnt', wird wañ der 
Sinn dahin ſich neigt, ein 
leeres Ding genennt; denn 
nichts iſt Gott, und nichts 
iſt gut, als Er, der Lebens⸗ 
Quell; nichts iſt das mir 
genügen thut, an meines 
Braͤut'gams Stell. 


5. Was ſuch ich denn bei 
Waͤchtern noch, was lauf 
ich hin und her, da keiner 
kennt ſein Liebes⸗Joch, und 
die geheime Lehr: drum gieng 
ich am Geſchoͤpf vorbei, und 
fand den Schoͤpfer gleich, der 
in mein leeres Herze frei 
ergab ſein volles Reich. 


6. Deũ wo ich neben Ihm 
in mich, zugleich nichts laß 
hinein, ſo fuͤllt er erſt mich 
ganz mit ſich, und kann mir 
Alles ſeyn: doch nenn' ich 
Ihn nun anderſt nicht, als 
den mein Herze liebt, weil 
mir ein rechter Nam’ ge: 
bricht, und er nur Weſen 
giebt. 

7. Ja weil ich auch aus 
Lieb in Ihn zerſchmelz und 
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M. Der am Kreuz iſt meine. 


460 We eine 
5 „ Zeit ver⸗ 
gangen, an der uus verheiß'⸗ 
nen Zeit, die nunmehr hat 
angefangen, zu der Auser⸗ 
wählten Freud'; dann dein 
Wort das macht uns kund, 
was geſprochen hat dein 
Mund; Herr gib Ohren, daß 
wir hoͤren was dein Geiſt 
uns will belehren. 

2. Welch' ein Weib von 
edlen Zeichen, mit der Soße 
iſt bekleid't, die der Drach' 
ſucht zu erſchleichen, liſtig, 
fertig u. bereit finden moͤcht' 
das Knaͤbelein, das der 
Drach' aus Höllenpein, war 
geſinnet aufzufreſſen, damit 
deſſen würd’ vergeſſen. 

. Frage Zion, wohlge⸗ 
gruͤndet: Wo iſt dann die 
ſchoͤne Welt? allwo ſich das 
Aas befindet, das zum Zei⸗ 
chen iſt geſtellt? wo iſt Got⸗ 
tes Wolken⸗Sitz? woraus 
nun in groͤſter Hitz' fahren 
feine Donnerſtrahlen, um die 
Suͤnder zu bezahlen. 

4 Wo find Heere mit 


werd' ein Geiſt, ſo daß ich Panieren? die in allem 
ein folch” Weſen bin, das Kampf und Streit find ge⸗ 
nichts als Liebe heißt. Iht wohnt zu triumphiren, zum 
Hirten kennt ihr dieſen Beweis der letzten Zeit? oder 
Freund, ſo wißt ihr wer er wo iſt immermehr, Gottes 
iſt, der es mit euch hat gut auserwaͤhltes Heer? Zion, o 
gemeint, kurz es iſt Jeſus du Wunder⸗Schoͤne; Deine 
Chriſt. Tochter deine Söhne. 

5. Herr, du hajt dich an: 
genommen, deines Volks ge⸗ 


— 
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rechter Sach', auch ſo dein 
wahrhaftig's Kommen, der, 
Vernunft gelegt an Tag, ſo 
daß wenn fie waͤr' geſund, n. 
nicht auf den Tod verwund't, 
fie gar Vieles Fönte ſehen, u. 
von Gottes Reich verſtehen. 

6. Segne das Werk dei⸗ 
ner Hände, ſei deſſelben ein— 
gedenk, ſo daß dadurch werd' 
ein Ende, dem Verderben u. 
Gezaͤnk, ja beſchleunig' doch 
die Zeit, worin das, fo noch 
zerſtreut, bruͤderlich zu einer 
Heerde, unter einem Hirten, 
werde. 


Mel. Verliebtes Luſtſpiel. 


401. W.untene 


Himmels Leben, wo Freud 
an Roſen⸗Wol ken haͤngt, 
willt du nun meinen Geiſt 
umſchweben, der neu und [ie 


an die Flügel, ſo ſchwebt 
mein Geiſt im leiſen Wehn, 
das helle Licht der klare Spie⸗ 
gel, läßt mich die Wolfen: 
Halle ſehn; drum ſuch ich 
auf dem Myrten-Hügel, die 
braͤutliche Beliebung auf, ſo 
weih ich mich dem Freund⸗ 
ſchafts Siegel, zum ſtillen 
Gang im Lebenslauf. 

4. Ein Fruͤhlingsthal wo 
Duͤfte wehen, lacht die Na⸗ 
tur ihr Morgenroth, und 
Weisheit weiß ihr Licht zu 
ſtreuen, wo Leben keimet aus 
dem Tod; da werden Un⸗ 
ſchuldsblumen ſchweben, die 
ihrem keuſchen Schatz ſich 
weihn, und Roſen luft im 
ſtillen weben, den Geiſt des 
Lebens halten rein. 

5. Nun wird es hell in 
dunkeln Thalen, der Erden 
Pilgerſchaft begiũt, das Licht 
zeigt ſich in tauſend Strah- 


bend mich umfaͤngt: ich darf len, in ſeinem wunderfar ben 


in Seelenwonne ſchwimmen, 
in eine Morgen-Welt hin⸗ 
ein, wo Liebe ruft mit ſuͤßen 
Stimmen, aus ihrem ſchoͤn 
begluͤckten Hain. 

2. Ein Hauch der über 
Blumen⸗Flaͤchen, dein Geiſt 
die Lebens⸗Triebe giebt, Fan 
rein von ſeiner Liebe ſprechen 
die ihm kein fremder Geiſt 
nicht trübt; die Blumen⸗ 
Kron eilt mir entgegen, in 
Thaͤlernwie auch au; den 
Hoͤh'n ſo finde ich auf allen 
Wegen, das liebſte Kind nur 
allzuſchoͤn. 

3. Die reine Luft ſchlaͤgt 


Kind; das Leben taucht fich 


in die Fluthen, wo neues Le⸗ 


ben auf uns harrt, drum 


zaͤhl' ich immer die Minu⸗ 


ten, der Zukunft deiner Ge: 
genwart. | 

6. Das Elend weicher nun 
der Wonne, man ſpricht vom 
ſtillen Friedens-Ort, die Lie— 
be ſuchet ihre Sonne, im 
Aufgangs⸗Tag in Gottes 
Wort; das Aufgangs⸗sicht 
der Tages Helle, erleuchtet 
ſchon den dunkeln Hain, zeigt 
ſchon die ſanfte Purpurſtel⸗ 


le, wo wir uns unſ'rer Frei⸗ 


heit freu' n. 


P 


Wir danken dir, mächtiger Koͤnig! ꝛc. 
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Mel. Es glaͤnzet der Chriſt. 


6 2 ir dauken 
4 . Wr maͤch⸗ 
tiger König! wir danken, 
u. lobſingen deiner unendli⸗ 
chen Kraft: dein Herrſchen 
erkennet nicht Grenzen noch 
Schranken, dadurch uns wird 
Heil und Erleſung geſchafft, 
die trotzigen Heiden find zor⸗ 
nig, und ſtreiten mit dir in 
uns; aber du zuͤrneſt noch 
mehr, und tilgeſt zu Grunde 
das grimmige Heer. 

2. Die Zeit iſt vorhanden, 
das Boͤſe zu richten in Sin⸗ 
nen, Gedanken, in Worten 
und Werk: der Tag iſt er⸗ 
ſchienen, den Graͤu'l zu ver⸗ 
nichten, den Armen, Gedruͤck⸗ 
ten zu helfen mit Stärf. Ja, 
komm nur, Gerechter, und 
ſtraf den Berächter : verder— 
be die, welche die Erde der 
Herzen verderbet uns haben 
mit aͤußerſten Schmerzen. 

3. Wir ſehen den Tempel 
des Herren aufſtehen, die 
zade des Bundes geſetzet dar: 
ein, im Heiligthum Blitzen 
und Stim̃en geſchehen, weil 
unſer Erz⸗Prieſter da gehet 
hinein erfüllee mit Segen, 
des Heilgen zu pflegen, die 
reineſten Opfer dem Vater 
zu bringen, ins Innerſte ſei⸗ 
ner Erbarmung zu dringen. 

4. Du haſt uns, erhoͤheter 
Heiland, erkaufet aus aller 
Geſchlechte und Voͤlker An⸗ 
zahl: du haſt uns mit Feuer 


* 


und Geiſte getaufet, und gibſt 
uns zu ſchmecken das himm⸗ 
liſche Mahl. Was ſollen 
vergelten dir deine Erwaͤhl— 
ten? Lob, Ehre und Herr: 
lichkeit, Glorie und Leben 
ſei dir, Gott, und deinem 
Geſalbten gegeben. 


Mel. Wer iſt der Braut d. 


463 Wi folgen 
. ihm nun 
treulich nach in Spott, Ber: 
achtung, Schmach u. Schan⸗ 
de: kein Druck, noch einig 
Ungemach, und wenns auch 
waͤren Schlaͤg und Bande, 
kann ſcheiden uns von ſeiner 
Gunſt und Gnad, die er an 
uns bisher erwieſen hat. 

2. Und hat uns ſo zuſam⸗ 
men bracht aus den Geſchlech— 
tern, Voͤlkern, Zungen, dane⸗ 
ben uns ſo wohl bedacht, daß 
es uns iſt bisher gelungen; 
drum fingen wir ans vollem 
Herzens-Grund und danken 
ihm dafuͤr zu jeder Stund. 

3. Damit an uns werd' 
offenbar, daß wir ſein eig⸗ 
nes Erb⸗Geſchlechte, und mit 
der ganzen Gottes- Schaar 
erzählen feine Wunder-Rech⸗ 
te, die er uns willen laſſen 
in dem Bund, und machte 
ſeinen großen Namen kund. 

4. Drum jauchze ihm die 
ganze Heerd, die er ſich durch 
ſein Blut erkaufet aus allen 
Voͤlkern auf der Erd, und 
fie in kim Tod getaufet, 
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zu tragen nach fen Kreuz 
auf dieſer Welt, bis fie mit 
ihm dort vor den Thron ge: 
ſtellt. 

5. Drum auf! und ſaͤume 
dich nicht mehr, dan die Er: 
loͤſung wird bald kommen, 
die Gott beſchloſſen lang vor⸗ 
her hat über ſeine wahre 
Frommen; die letzte Stun⸗ 
de eilet nun zum End, da 
ſich dein Leid in lauter Freu⸗ 
de wend't. 

6. Heil, Preiß, Lob, Ehr 
Dank Ruhm und Macht 
werd ihm, dem großen Gott 
gegeben, der uns durch Lieb 
zuſammen bracht, daß wir 
ihm ganz zu Ehren leben: 
dies ſchweige nun ewig und 
nimmermehr das ganze Aus⸗ 
erwaͤhlte Gottes -Heer. 


Mel. In froher Eintracht. 
ir gehen 


464. * hin, und 


weinen zwar, und tragen dei: 
nen Saamen, wovon die gan: 
ze fromme Schaar bezeugt, 
und von dir kamen; drum 
wird im Wiederkommen ſeyn 
ein' große Zahl von der Ge— 
mein, die hier mit Weinen 
ſaͤten aus, was fie nun brin⸗ 
gen mit nach Haus. 

2. Der Bach gen Mittag 
ſich ergießt, in duͤrr⸗ u. trock⸗ 
nen Landen, fo flehn wir auch 
zu dieſer Friſt: Loͤß uns von 
ihren Banden; doch weilen 
dorten nur gekroͤnt, die hier 


verlacht, verſpott, verhoͤhnt, 
ſo koͤnnen wir nicht gehn vor⸗ 
bei, zu tragen dieſe Liberei. 

5. Die Freuden⸗Erndt wird 
ſchon zuletzt an uns erfuͤllet 
werden, ob wir mit Thraͤ⸗ 
nen ſchon benaͤßt allhier auf 
dieſer Erden; ſo wird doch 
dort ohn End und Zeit die 
uͤbergroße Seligkeit vergef: 
fen machen allen Zwang, da 
wir gefangen warn im Drang. 

4. Drum wird uns Gott 
die Thraͤnen⸗Saat in rei⸗ 
chem Maaß vergelten durch 
feine Gunſt und große Gnad, 
und wären taufend Welten, 
ſo muͤßts doch nicht zu achten 
ſeyn gegen dem großen Freu⸗ 
den⸗Schein, der ſich alsdañ 
wird breiten aus, wan man 


die Garben bringt nach Haus. 


5. Was Freude wird man 
hoͤr'n und ſehn, wann all zu 
Haufen kommen, und jauch⸗ 
zend da wird einher gehn die 
ganze Schaar der Frommen, 
und alfo ruͤhmen Gottes 
Macht, der nun dem Leid ein 
End gemacht: die große 
Freud und Seligkeit wird 
waͤhren in die Ewigkeit. 


M. Herr fuͤhre mich mit E. 


6 5 Wu leben 
A „ in den letz⸗ 
ten Zeiten, dein Rath, O Gott, 
iſt uns bekannt; wir ſehnen 
uns in bangem Leiden, nach 
unſrem wahren Vaterland; 
Ach! moͤchten unſre Zeit⸗Ge⸗ 


“ 


Wir ſtehn vor unſrer Freunde Grab. 
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noſſen dein altes Bundes: 
Wort verſtehn, und in den 
Jahren, die zerfloſſen, den 
Fußtritt deiner Gnade ſehn! 
2. Du heiligſt uns zu dei⸗ 
nen Kindern, zu einem Volk 
des Eigenthums, und wäh: 
leteſt uns arme Suͤnder, zu 
Huͤtern deines Heiligthums; 
wir eilen jetzt auf deinen 
Wegen, dem Licht der reinen 
Wahrheit zu, du überfchüt: 
teſt uns mit Segen, wer 
nur dir traut, dem huͤlfeſt du. 
3. Du fand'ſt uns unter 
Erden⸗Soͤhnen, und doch 
verſchmaͤhteſt du uns nicht, 
und allen biſt du, Lieb, erſchie⸗ 
nen, die gerne folgten dei— 
nem Licht; ſo ſammleſt du dir 
eine Heerde, du guter Hirte 
dir zum Preis, die nun dein 
heil'ger Geiſt belehrte, zu 
folgen dir mit allem Fleiß. 


4. Zwar pruf'ſt du uns 


auf manche Weiſe, entwick⸗ 
elſt unſern Glaubensgrund, 
auf unſrer ſchweren Pilger: 
Reiſe, thuſt du uns deinen 
Willen kund: Wir folgen 
dir durch Tod und Schmer— 
zen und achten eignen Wil⸗ 
len nicht, wir wandeln mit 
ergebnem Herzen vor deinem 
heil'gen Angeſtcht. 

5. Des Menſchen Fall 
ſah'ſt du von Ferne, beſchloſ⸗ 
ſeſt den Erloͤſungs-Plan, 
erbarmeſt dich, und nimmſt 
uns gerne, als tief gefall'ne 
Suͤnder an. O Ungrund 
grenzenloſer Liebe! mein gan⸗ 
zes Weſen fuͤhlt ſein Nichts; 


wir nahen uns mit heißem 
Triebe, durchſtrahl uns all, 
du Quell des Lichts! i 
6. So oͤffne nun den Weg 
zum Leben, den du hier ſelbſt 
gewaudelt haſt, als Muſter 
biſt du uns gegeben, zum 
Führer auf dem Lebenspfad. 
Laß kuͤnftig den erkauften 
Saamen, der ganzen Welt 
zum Segen ſeyn, gelobet ſei 
dein heil'ger Ramen, daß 
wir uns der Erfuͤllung freun. 


Mel. In froher Eintracht. 


460 Wo ſtehn 
Ds zor unſrer 
Freunde Grab mit andacht— 
ſtillen Thraͤnen, und fuͤhl'n 
was wir an ihnen hab'n ver⸗ 
mißt, doch ſteht das Sehnen, 
zu ſehen ſie im Him̃els Licht, 
fo bald der Menſchen⸗Koͤr⸗ 
per bricht, daß wir einan⸗ 
der ſehen. 

2. Du enge Kluft, wie huͤl⸗ 
leſt du, hier unſre Brüder 
uns doch ein, wie ſchlafen 
ſie in ſanfter Ruh, in einem 
ſtillen Reihen. Das Ster⸗ 
ben hat geend't die Noth, fie 
ſind entronnen allem Tod, wie 
alle Gottes Kinder. 

3. Ihr ſchlafet hier auf 
dieſem Platz, vom Leiden ab⸗ 
gemattet, und werdet kühl 
von eurem Schatz, mit gruͤ⸗ 
nem Laub beſchattet. Uns 
trennt die Gruft, ihr ruht 
darin, wir eilen alle auch 
dahin, um Theil mit euch zu 


haben. Pr. 
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4. O fanftes Bette ohne 
Sund, befreyt von Kum̃er⸗ 
laſten; wo meine Reſte un: 
getrennt, beiſammen werden 
raſten. Man findet keinen 
ſtillern Ort, auch nirgends 
keinen ſichern Port, wo man 
koͤnnt Anker werfen. 

5. Wie leiſe ſchlaft ihr in 

der Gruft, wie gut iſt eure 
Decke, daß nicht die boͤser⸗ 
hitzte Luft, mit Krankheit 
mehr erſchrecke. Wir aber 
ſchweben auf dem Meer, da 
uns des Elends Fluthen⸗ 
Heer. zu Tode quält u. Ang: 
tet. 
. 6. Wie felig find die Sie: 
ben ſchon, die in dir Jeſu 
ſchlafen; auch uns wird man⸗ 
chen noch der Lohn, hin zu 
den Leichen raffen. Nichts 
iſt uns ſo gewiß wie das, daß 
unſer Fleiſch als wie das 
Gras der Blumen, ſoll ver⸗ 
welken. 

7. Der Leib wird zwar der 
Erden gleich, in Staub und 
Aſch verkehret; doch wird 
der Geiſt im Himmelreich, 
mit einer Kron beehret: der 
ſeufzt hier wie ein Taͤublein 
thut, das in der Felſenkam⸗ 
mer ruht, von Stuͤrmen um⸗ 
getrieben. 

8. Auf dieſem debens⸗Mar⸗ 
terplan, iſt wenig Gut's zu 
hoffen; wer dieſem Feind ent⸗ 
fliehen kann, wie gut hat ers 
getroffen. Er legt deu Pil⸗ 
gerbündel ab, und nimmt mit 
ſich ins kuͤhle Grab, das E⸗ 

lend dieſer Erden. 


9. Die Welt und Satan 
plagen hier, Herr Jeſu dei— 
ne Glieder: du aber biſt der 
Schutz dafuͤr, und legſt die 
Deineu nieder, ins Roſen⸗ 
bett, wo keine Noth, mehr 
den erblaßten Leibern droht, 
die keine Angſt mehr ſpuͤren. 

10. Wir weichen aus der 
Sinnenſpeis, laſſen uns nicht 
betruͤgen, das Grab uns 
bleibt der beſte Preis, darin 
wir werden liegen. Du biſt 
der ſchoͤne Königs: Saal, 
worin mich nach erſtandner 
Wahl, mein Heiland wird 
verklaͤren. f 

11. Ich komm zu denen, 
welche ſchon, durchs Thal 
des Todes ſchwebten; u. hier 
in dieſem Erden⸗Thon, dem 
Herrn zu Ehren lebten. 
Was Glaub und Hoffnung 
angeſchickt, wird in der Klar⸗ 
heit dort erblickt, wo die Ge⸗ 
rechten jauchzen. 

12. Da wird man lieblich 
angefuͤllt, mit fügen Wolluſt⸗ 
Fluͤſſen; wo alles Weinen 
it geſtillt, ſich Gott u. Ser: 
le kuͤſſen; und ein ergoß'ner 
Zucker⸗Bach, nach hingeleg⸗ 
tem Weh und Ach, des Lam⸗ 
mes Blut ergoͤtzet. 

13. Ihr Lieben, die durch 
manchen Kampf, habt Vieles 
hier gelitten: entflohen ſeid 
ihr Noth und Dampf, und 
ſeid mit fanften Tritten, ges 
tragen in das Todes⸗Haus, 
befreit von allem ſchnoͤden 
Graus, in frohem ſtillen 
Frieden. E | 


Wo der Gemeinſchafts⸗Geiſt, nur von ze. 
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M. Den Weiſen wird allh. 
| Wo Der 


67. Gemein: 


ſchafts⸗Geiſt, nur von dem 

Him̃el ſtam̃et, von Jeſu Liebe 
voll, und Bruder:tieb ent: 
flam̃et, u. allzeit ſich bewußt, 
daß ſie ohn' Ende lebt, nach 
ſeiner Aehnlichkeit, die Seele 
immer ſtrebt. 

2. Die wahre Freiheit, 
Licht, Vernunft und Men: 
ſchen⸗Heile, u. wahre Weis⸗ 
heit wird dem Schwaͤrmer 
nie zu Theile, der ſich geheim⸗ 
nißvoll in Heuchelei verhuͤllt, 
mit Gift das zarte Herz, mit 
Dunſt die Köpfe füllt, 

3. Der über Prieſterthum, 
Gebet und Unſchuld Lacher, 
die Ordnung der Natur, zu 
feinem Abgott machet, nichts 
glaubt, als das allein, was 
die Idee ſich traͤumt, die 
Bilder aus dem Hirn, ganz 
aus ſich ſelbſten ſchaͤumt. 

4. Mit Schaudern wird 
in ihm der ſchwarze Geiſt 
enthuͤllet, der unſre Zeit mit 
Graus, und Graͤull die Erd' 
erfuͤllet; ver ſtaͤndlich werden 
nun, die fieben Kſt'rungs⸗ 
Zeugen, doch werden fie wer: 
‚ Kört, und bald gebracht zum 
Schweig'n. 

5. O wie viel füßer ſtroͤhmt, 
in unſern reinen Lüften, wo 
offnes Zutrau'n herrſcht, der 
Eintracht Balſam⸗Duͤften; 
wie ſchoͤn iſt's brüderlidy vor 
Gott zuſammen kommen, an⸗ 


betend vor dem Herrn, im 
Tempel ſeiner Frommen. 

6. Zu ſteh'n wo Segen 
uns, und Heil ſein Mund 
verſpricht, da, Brüder, 
wandeln wir in unſers Got⸗ 
tes Lichte, da Füllen wir mit 
Lob, voll Muth den Geiſt 
erheb’n, da, Bruder, finden 
wir, Erquickung, Troſt und 
Leben. ; 

7. Mißkannt wir jezt all⸗ 
hier in dieſen Waͤldern wal⸗ 
len, wo kniend wir im Staub, 
vor dir gern nieder fallen, wo 
tief gerührt von Schaam, der 
Menſch, ein Erden⸗Sohn, 
anbetend ſich begibt, vor des 
Erhabnen Thron. 


Mel. Auf du prieſterlichs G. 
Lo die Gott⸗ 


468. Geliebte 


feiert, ſchweiget die geweih⸗ 
te Nacht; rein mit Nacht⸗ 
Luft uͤberſchleiert, aber ſtetig 
um mich wacht. Schwebſt 
du durch die Roſen⸗Zweige, 
blüht vor dir das heitre Licht 
alles ſtill und vor dir ſchwei⸗ 
ge, daß du mir eutweicheſt 
nicht. 
2. Untreu meinem War⸗ 
nungs⸗Rufe, liebte ich die 
8 und verließ die 
ahrheits⸗ Stufen, ward 
wie einer der bald faͤllt. Doch 
mir ward ein dunkles Ahnen 
und ich fühlte bald den Sin, 
der mich würde au mich mah⸗ 
nen, u. mich zu ſich rufen hin. 
Ff 2 
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5. Traͤume ſind's, die mich 
umgeben, wie ein dunkles 
Schattenzticht; alles ſchwin— 
det von dem Leben, aber aus 
dem Herzen nicht: darum 
blüht der Strauch mir roͤther, 
da der Saft in Farben goß; 
wann der reine Himmels⸗Ae⸗ 
ther, durch den Balſam über: 
floß. 

4. Waun mich Dunkel uͤ⸗ 
berſchattet, folgt darauf ein 
heller Blick; ruft von vie⸗ 
lem Gram ermattet, den ver⸗ 
lornen Geiſt zuruck. In 
der Stille, wo er wallet, hoͤrt 
man oft ein leiſes Ach! doch 
ſehr laut dem Herzen hallets 
durch der Felſen Klüfte 
nach. 

5. Nin, ich harre bis die 
Kette, endlich mit dem Leben 
bricht; der Erloͤſer wird er⸗ 
retten; huldreich iſt ſein An⸗ 
geſicht. Troͤſtend will er ſich 
mir zeigen, ſchenkt im Geiſt 
mir den Genuß; und erlang' 
bei ernſtem Schweigen, den 
erflehten Friedens⸗Kuß. 

6. Endlich iſt es mir ge 
lungen, durch des Mittlers 
edle That; da er auch für mich 
gerungen: drum die Selig⸗ 
keit mir naht. Großes ewi⸗ 
ges Erbarmen, das gewaͤhrt 
mir Sonnenblick; kehrſt du, 
Mittler, zu mir Armen, dañ 
fo ſinke ich zuruck. 

7. Du Erlöfer haft in Haͤn⸗ 
den, Seelen die du dir willſt 
weihn durch das Kreuz, u. 
zu vollenden, bis ſie-Him̃els⸗ 
Bräute ſeyn. Und verhallet 


das Getuͤmmel, da der Geiſt 
der Zukunft naht; und in ei⸗ 
nem stillen Himel, nun vol: 
lend't der Pilger⸗Pfad. 


Mel: Herr führe mich mit. 
o findt den 


469. VDsiebiten 


meine Seele, den ich vor Al⸗ 
len mir erkor? Wer ſagt mir, 
daß ich ihn nicht fehle, den 
Ort mir leiſe in das Ohr? 
Ich will mich naͤher zu ihm 
dringen, bis eingenomen er 
fuͤr mich, und meinen Trau⸗ 
ten ganz umſchlingen, bis er 
mich eignet ganz fuͤr ſich. 

2. Das ſchlagend' Herz, 
das ſtille Sehnen, die Ein⸗ 
ſamkeit, der Sinn ſo leer, die 
abgewandten ernſtenMienenz 
nichts in der Schöpfung fo 
wie er! Dies iſt die Flamm 
vom innern Zunder, ſo ſanf⸗ 
te, lieblich, zart und mild, 
und meinem Geiſt ſein ſtetigs 
Wunder, iſt des Geliebten 
Ebenbild. i 

3. Voll Thau die braͤun⸗ 
lich-grauße Locken, umſchat⸗ 
ten ihm ſein Angeſicht, die 
Rede gleich wie Silber-Glo— 
cken, ertoͤnet wie ein Gleich⸗ 
gewicht. Drin fließen unſ⸗ 
re Liebes⸗Flammen, die rein 
und heilig lodern dir, der 
Herzen ganz in Eins zuſam⸗ 
men, wann du die Lieb er⸗ 
weckſt in mir, a 

4. Die lange harrend braͤut⸗ 
lich' Stunde, beſchleunigt ih⸗ 


Wo iſt der Ort, da mit Entzücken, der ꝛc. 
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ren langen Lauf, und drück 
deinem glüh' nden Munde, den 
fügen Kuß des Braͤut'gams 
auf; ſo endet endlich noch 
das Sehnen, und fuͤhlend 
meine Liebe fpricht, des Her: 
zens mit den ſtillen Thraͤnen, 
Ach, Schoͤnſter! drum ver⸗ 
laß mich nicht. 

5. Dein Naheſeyn bringt 
mir Entzuͤcken, wann ſanft 
mich rührer deine Hand, wie 
gerne will mein Sinn ſich 
bücken, wann wuͤrdig'ſt mich 
des Freundſchafts Band: ſo 
komm ich in die heil'geSchat⸗ 
ten, der Seligkeiten hoͤchſte 
Sul, wo Geiſter ſich in Eins 
vergatten, und ich genieß' 
die Herzens⸗Still. 

6. Ich hab empfunden und 
gefuͤhlet ein ſchaͤuriges und 
blutig Herz, daß Schmerz 
und Pein es oft zerwuͤhlet, 
wann Untreu meinen Gang 
verletzt: dennoch ſchenkſt du 
die ſuͤße Wonne, das finſt're 
deck'ſt mit Schoͤnheit zu, und 
deine goldne Strahlen-Son⸗ 
ne, zieht mich in deine Arm' 
zu ruh'n. | 


Mel. Gott der du alle W. 
o iſt der 


470. Wirt. 


mit Entzücken, der ſanfte 
Schatten auf mich kam? in 
ſtillen, reinen Geiſtes-Bli⸗ 
cken, dle Lichtsquell mir vom 
Urſprung rann? Da wo die 
ſchoͤne klare Quelle von hohen 


elſen abwärts ſtuͤrzt, da oͤff⸗ 
net ſich mir klar und helle, 
was meine Seele ſalzt und 
wuͤrzt. 

2. Wie blühet mir das 
Dorngeſtraͤuche nun in dem 
dunkeln Laubgewoͤlb; wann 
ich im Blick den Ort erreiche, 
wo meine Sonne roͤth't das 
Gelb. Auf Golgatha, dem 
duͤrren Hügel, grünt alles 
reich im Ueberfluß, des Mitt⸗ 
lers Blut, das Lebens Sie⸗ 
gel, das gab der Erde den 
Genuß. a ö 

3. Mich labt der ſchöne 
Fruͤhling wieder, mit ſeiner 
edlen Wunder : Welt, die. 
Quellen oͤffnen ſich hier wie- 
der, wo Fühle Brunnen find 
gehellt; wo ich allzeit fo kuͤh— 
len Schatten, an deinen blut’: 
gen Wunden find’; wo auf 
gehoͤrt mein aͤngſtlich War⸗ 
ten, weil ſich mein Glaub‘ 
dem Herrn verbind't. 

4. Mir bluͤht das Thal u. 
auch die Hügel, vom dunk⸗ 
len Wald und von der Flur; 
hier find zerbrochen alle Rie⸗ 
gel, weil Chriſti Leiden mei⸗ 
ne Cur. Wann die Verſoͤh⸗ 
nung ich betrachte, fo rinnet 
mir ein klarer Bach; da des 
Erloͤfers Huld mir lachte, 
bin ich verſetzt ins ebene: 
Fach. 

5. nd weñ in deinem kuͤh⸗ 
len Schatten, Gethſemane 
ich hab erreicht; erquickeſt du 
mich armen Matten, daß dei⸗ 
ne Gnad nicht von mir weicht. 
Dein Blut und Schweiß hat 
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viel errungen, es hebt den ich weich” nicht von ihrer 


ärgiten Suͤnder aus: es iſt 
auch mir durchs Herz gedrun⸗ 
gen, ach weihe mich zu dei⸗ 
nem Haus. 

6. Mir öffnet die verſchloß⸗ 
ne Quelle, die Kuͤhlung mit 
dem Wellen⸗Fluß: da Dir, 
Verſoͤhner, alle Helle, ver: 
lor in dicke Finſternißh. Die 
verſchwundenen Soßenſtrah⸗ 
len, erzeugten Wellen, 
Schaum u. Graus; ſo woll⸗ 
teſt du die Schuld bezahlen, 
weil's ſonſt mit mir waͤr ewig 
aus. 


Eigene Melodie. 


471. ty iſt die Ju⸗ 


gend⸗Zeit, 

o Herze? empfiudſt du es in 
fruͤhem Schmerze, eh' dir die 
Kraft der Tugend flieht? 
Denk, wie Gefahr um dich 
geſchwebet, ob gleich oft ein 
geflügelt Lied, dich mit dem 
muntern Witz belebet. 

2. Ach ſteh', wie manchedich⸗ 
ter blinken, die allen Glanz 
des Himmels trinken, und 
kleiden herrlich ſich darein; 
vor ihnen flieht der ſtolze 
Schwarme, fie koͤnnen nicht 
am Lichte ſeyn, noch an der 
Freundſchaft holdem Arme. 

3. Was iſt es, das mein 

Geiſt verlanget, der zwiſchen 
Furcht und Hoffnung hanget, 
und ſteht im Blick fein Ziel 
ſo weit? Ach, moͤcht' die 
Weisheit ihn begleiten, zu 
der begluͤckten Ewigkeit, doch 


Seiten. 

4. Scheint mir die debens⸗ 
Bahn oft wilde, u. irr' ich 
einſam durch's Gefilde, durch 
Wälder, die der Herbſt ent⸗ 
laubt, und ſcheinen, wann 
durch oͤde Grunde, der grei— 
ſe Nord verheerend ſchnaubt, 
noch haͤrter als die rauhen 
Winde. 

5. Drum preis ich ruhi⸗ 
ges Ergoͤtzen, der Liebe auf⸗ 
gehaͤuften Schätzen; ganz 
froh durchwander ich meine 
Nacht, bis ich mein trotzig 
Herz befieget, die Sinnlich⸗ 
keit, die Sklaven macht, u. 
ihre Meinung ſtets betruͤget. 

6. O möchte, wie durch 
Wald und Straͤuchen, mein 
Leben ſtill vorüber ſchleichen, 
wie mancher Bach ſo ruhig 
fließt, wo in den Thaͤlern u. 
in Triften, ſich ſeine milde 
Fluth ergießt, ſo feucht auch 
mir der Himmel Duͤften. 

7. O, Quell der Tage mei⸗ 
nes Lebens, ich weiß ich lieb 
dich nicht vergebens, du biſt 
mein hoͤchſtes Scelen⸗Gluͤck! 
mein banges Herz giebt ſich 
dir eigen, ſo bleibt beguͤnſtigt 
meinGeſchick, u. alle Geiſter 
muͤſſen ſchweigen. 

8. Ich find', was ich von 
ihm verlanget, mein Herz ſo 
innig an Ihm hanget, ich 
bin auf ſeinen Wink bereit; 
mich ſoll ſein Geiſt im Wort 
begleiten, mit tief beglückter 
Seligkeit, und Vorſicht wird 
mich wohl bereiten. 
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Plan? Schaut, wie ich ſtets 


Eigene Melodie, 


472 o iſt wohl 
. Wbder Schön⸗ 
ſte, den ich liebe, wo iſt mei⸗ 
ner Seelen Braͤutigam! Wo 
iſt dann mein Hirt bisher 
geblieben, um den ich mich 
hab' betrübt fo lang? Sagt 
ihr Wieſen und ihr Matten 
an, ob ich ihn bei euch nicht 
finden kann? 

2. Sagt mir an, ihr Tul⸗ 
pen und Narciſſen, wo iſt 
wohl das zarte Lilien⸗Kind? 
Sag' mir Roſ', wo ich ihn kan 
genießen, ihr Violen, und 
du Hyazinth? O ihr Blu: 
men, ſaget mir doch an, ob 
ich ihn bei euch nicht finden 
kann? 

3. Wo iſt wohl mein 
Brunn, ihr kühlen Bruiien? 
ſagt ihr Bache, wo iſt dann 
mein Bach? O mein Quell, 
auf den ich immer ſinne, und 
mein Urſprung, dem ich ge⸗ 
he nach! Grüne Wälder, fa: 
get mir doch an, wo ich mei⸗ 
nen Luſtwald finden kann? 

4. Wo iſt dann mein Taͤub⸗ 
lein, ihr Gefieder? ſagt, wo 
iſt mein treuer Pelican? Ach, 
daß ich doch bald möcht’ ſin⸗ 
den wieder, den, der mich 
lebendig machen kann! Ber⸗ 
ge, ſagt zur Hoͤhe mir die 
Bahn; Thaͤler wo mein Thal 
ich finden kann. 

5. Wo iſt dann mein grü⸗ 
nes Feld, ihr Felder? ſchoͤ⸗ 
ne Eb ne, wo iſt dann mein 


hin und wieder gehe, ob viel⸗ 
leicht bei euch ihn ſinden 
kann. Baume in dem ſchoͤ⸗ 
nen Gaͤrten⸗Raum, wo iſt 
dann mein ſchoͤnſter Apfel⸗ 
Baum? i 

6. Wo iſt wohl mein Leit⸗ 
Stern, meine Sonne? wo 
mein Mond und ganzes Fir⸗ 
mament? wo mein Jubel, 
meine Freud' und Wonne, 
Tod und Leben, Aufang und 
auch End? Ach, ich nenne 
dich mein Paradeis, weil ich 
ſonſt von keinem andern weiß. 

7. Ach, wo ſoll ich doch 
noch weiter fragen, Gott! er 
iſt bei keiner Creatur; ach, 
wer macht ein Ende meiner 
Klagen; wer erhebt mich uͤ⸗ 
ber die Natur? Schwing, dich 
über dich und alles hin, See: 
10 ſo geſchiehts, ſo findſt du 
ihn! 

8. Dort in jener dunkeln 
Grabes⸗Hoͤhle, in demRaum 
der Abgeſchiedenheit iſt mein 
ſchoͤnſter Freund, deu ich er: 
waͤhle, hoch erhaben uͤber 
Ort undZeit. Such ihn dort, 
verlag die Creatur: geiftlich” 
Arme finden dieſes nur. 


Eigene Melodie. 
ſprudelt 


473. deine heil⸗ 


ge Quelle, wo iſt dein Ur⸗ 
born, füßes Licht? aus wel: 
chem ewig ſtill und helle, dein 
unverſtegtes Leben bricht. 
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Entquilleſt du des Himmels unvergaͤnglichem Geſtein. In 


Thoren, der Schöpfung Erſt— 
geborner Sohn? Biſt du ein 
Hauch aus Gott geboren, ein 
Widerglanz von ſeinem 
Sohn? 

2. Eh' dich Jehova aus⸗ 
gegoſſen, umhuͤllten duͤſt' re 
Grau'n der Nacht die ſtum⸗ 
me Tief. Er ſprach, da floſ⸗ 
ſen die Himmels⸗Stroͤhm in 
ſtiller Macht. Das alte Reich 
des Dunkels tobte, und ſank 
herab mit wildem Zorn; das 

Heer der Sterne jauchzt' u. 
lobte den Herrn; da quoll 
des Lichtes Born. 

3. Gehoben durch des Lich— 

‚tes Bande, bekam des Him⸗ 
mels Glanz die Welt, die 
Sonn' im ſtraͤhlenden Ge 
mande, trat aus der Mor: 
genroͤthe Zelt. Rings um die 
blaue tiefe Ferne, goß ihres 
Lichtſtrahls Silber- Gluth, 
die Milchbahn, und es flo: 
ßen Sterne, wie Tropfen in 
der Himmels Fluth. 

4. Nun wand fich aus des 
Dunkels Armen, die lichtum⸗ 
kraͤnzte Erde los, der Him⸗ 
mel trug nun voll Erbarmen, 
fein juͤngſtes Kind im blau⸗ 
en Schoos; aus feuchtem 
Thal die Halme quollen, grün 
ſchimerten die runden Höhn, 
es wogten über ſchwarzen 
Schollen des Lenzes Kinder 
wunderſchoͤn. 

5. Ja auch der Tiefe duͤſtre 
Hallen, durchdrang des Lich⸗ 
tes Wunder⸗Schein, verdickt 
zu ſtrahlenden Kriſtallen u. 


funkelnden Smaragden bluͤ⸗ 
het, des jungen Lenzes zartes 
Gruͤn, im Diamant der 
Mittag gluhet, die Morgen: 
roͤthe im Rubin. 

6. Ja, dir entquillet jedes 
Leben, o Licht, dich preist der 
Himmel⸗Chor, der Adler u. 
die Lerche ſchweben zu deinem 
ſtillen Sitz empor. Die Laͤm⸗ 
mer⸗Heerd' am bunten Huͤgel, 
trinkt ruhig deinen milden 
Strahl, der Schmetterling 
auf goldnen Flügel, um⸗ 
ſchwebt das blumenreiche 
Thal. 

7. Doch wunderſam, in 
heilger Fuͤlle, umfleußt dein 
Strahl, o holdes Licht, den 
Menſchen, in erhab'ner Stil⸗ 
le, umleuchteſt du ſein Ange⸗ 
ſicht, ſein Ange trinkt des 
Himmels Welle, und reichet 
ſie dem Geiſte dar, dicht an 
des Lichtes Born und Quelle, 
flammt ſtill und heimlich ſein 
Altar. 

8. Dem Urquell alles Lichts 
entfloſſen, weilt hier der 
Geiſt, ein himmliſch Kind, 
noch von des Dunkels Huͤll' 
umſchloſſen, nach Licht ſich 
ſehnend, aber blind, genugt 
ihm nicht das Licht der Erde, 
er rauſcht durch aller Sonen 
Bahn, und ſtrebt zum ew' gen 
Sonnen-Herde, zum Urquell 
alles Lichts hinan. 

9. Er hoͤrt des Himmels 
Haͤrfen klingen, des Licht: 
ſtroms Rauſchen füllt fein 
Ohr, er dehnt und regt die. 


Woher tönt die goldne Leier, durch den ze. 
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zarten Schwingen, und rei- Schatten: Sande, find wir 


pet ſich vom Staub empor. 
Die Huͤlle ſinkt, die Feſſeln 
fallen, er ſchwebet frei und 
kuhn daher; ihm öffnen ſich 
des Himmels Hallen, und 
ihn umfaͤht des Lichtes Meer. 


In dem woͤlbend grünen zc. 
oher tönt 


474. die goldne 


Leier, durch den fanften Früh: 
lings⸗Weſt? bei der ftillen 
Abend⸗Feier, ſchon der Thau 
die Flur durchnetzt, daß aus 
dieſer Mutter⸗Erde, wachen 
Bluͤmlein fuͤr die Heerde. 

2. Und der Weisheit Ro⸗ 


ſen⸗Wangen, der ſich nie 


kein Reiz verglich, halt mein 

Herz in Gluth gefangen, die 

auch nimmer von mir wich; 

auch bei jedem neuen Mor: 

gen find vermehret meine 
orgen. 

3. Aber fie ſtimmt meine 
Saiten in der Liebe Zauber: 
ton; und die Harmonien lei⸗ 
ten ſich zum reinen Freuden⸗ 
Lohn, fo wird mir die Schoͤ⸗ 
ne theuer, die vermehrt das 
kiebe⸗Feuer. 

4. Ob gleich manche Flu⸗ 


then draͤngen, brauſend auf 


den ſchwachen Kahn, bleibt 
mein Herz doch an dir haͤn⸗ 
gen, bis ich land’ am Ufer 
an, wo mir deine Gunſt ver⸗ 
kuͤndet, wie das Feu'r der 
Liebe zündet. 


meiſt gehuͤllt in Nacht, und 
in dieſem Pruͤfungs⸗Stande 
trotzt uns noch manch’ finſtre 
Macht, aber Liebſte, unſer 
Flehen, laͤßt du dir zu Her⸗ 
zen gehen. 

6. Eine Thraͤne von den 
Muͤden, die iſt deiner Lieb 
geweiht, wird ein Gluͤck uns 
zu vergüten, eine Ruh voll 
Seligkeit, da wir unter dei: 
nem Schatten, unſer Schick⸗ 
ſal gern abwarten. 

7. Denn du hellſt die Ne⸗ 
bel⸗Naͤchte; leuchteſt in der 
Duͤſternheit, und behaupteſt 
deine Rechte, an uns mit der 
Mildigkeit, ja wie Morgen⸗ 
Daͤm̃ rungs⸗Bilde, leucht'ſt 
du über das Gefilde. 

8. Roſenfarb'ne Wolken 
huͤllen lieblich unſre Gegend 
ein; ſuͤße Balſambluͤthe fuͤl⸗ 
len unſre Zelt’ mit Spece⸗ 
rei'n; Geiſter, die uns ſanft 
umſchweben, heitern wieder 
auf das Leben. 

9. Kom, vermeng' die Myr⸗ 
ten⸗Kränze, mit der Wonne 
ſuͤßem Ton, wo wir harren 
an den Grenzen, holde auf 
der Liebe Lohn, da wir wer⸗ 
den hoch entzuͤcken, wann du 
wirſt ans Herz uns druͤcken. 

10. So erfuͤllſt du unſer 


Sehnen, wann wir an dir 


halten feſt, rinnt vom Aug 


manch heiße Thraͤnen, die ein 
Stoͤhnen uns erpreßt, naͤh⸗ 
ren doch die Flammen Trie⸗ 
be ſich derweil an deiner die⸗ 


5. Doch hier noch im be. 


N 
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Mel. Entfernet euch ihr m. 
ohl mir! 


475. weil ich 


nun hab gefunden den aller⸗ 
ſchoͤuſten, liebſten Freund, u. 
hab mich feſt mit ihm ver bun⸗ 
den, weil ers ſo herzlich gut 
gemeint, da ich verirrt, hat 
er, mein Hirt, gerufen mich 
durch ſeine Stimm; drum 
will ich treulich folgen ihm. 

2. Weil er in Liebe mich 
gezogen, und hingenommen 
meinen Sinn, drum werd 
ich auch durch Lieb bewogen, 
mich ihme ganz zu geben 
hin, in wahrer Treu, ohn 
Heuchelei, ſo daß ich auch zu 
jederzeit verbleibe ſeinem 
Wink bereit. 

3. Und weil es mir ſo wohl 
gelungen, daß ich dich, mei⸗ 
nen Freund, erblickt, und ich 
durch ziebe ganz bezwungen, 
daß oft davon mein Geiſt 
entzuͤckt, drum bleibt bereit 
zu jederzeit mein Herz, zu 
folgen deinem Gang, bis ich 
den vollen Sieg erlang. 

4. Weil du in Langmuth 
mich getragen, und wegge— 
nommen meine Suͤnd, drum 
will ich alles auf dich wagen, 
weil ich mich ſtark durch dich 
befind, und weiche nicht, bis 
mir geſchicht, daß ich mit 
Freud vollend den Lauf, und 
von dir werd genommen auf. 

5, Drum will ich mich aufs 


Neu befleißen, um mich zu 
halten keuſch und rein, und Buͤrden und der Sünd 


auch im Wandel es erweiſen, 


daß du mir Alles biſt allein, 
mich ſcheiden ab, bis in das 
Grab, von allem was auf 
dieſer Welt, bis ich geh ein 
ins Himmels⸗Zelt. 

6. Da ich werd in verklaͤr⸗ 
tem Leibe auch ſtimmen an 
das neue Lied, mit dem ge⸗ 
ſchmuͤckten keuſchen Weibe, 
gezeugt aus goͤttlichem Ge— 
bluͤt, die Jeſus hat, durch 
feine Gnad, erworben ihm 
zum Eigenthum, zu ſeines 
Vaters Ehr und Ruhm. 

7. O, all ihr auserwaͤhlte 
Bruͤder, die ihr noch feſt im 
Bunde ſeid, ermannet euch 
aufs Neue wieder, dieweil 
der Hochzeit:Tag nicht weit. 
Es ſtehen ſchon viel vor dem 
Thron, die uns zurufen all⸗ 
zumal, zu Gottes großem 
Abendmahl. 


— 2 —— 


M. Schmuͤcke dich o liebe S. 
eige dich 


476. 3 ia ohne 


Hülle, ſtroͤhm' auf uns der 
Gnaden Fuͤlle, daß an jedem 
Gnadentage, unſer Herz der 
Welt abſage; daß, o du, der 
ſtarb, vom Boͤſen uns Ge⸗ 
fall'ne zu erloͤſen; daß die 
glaubige Gemeine, mit dem 
Vater ſich vereine. Fr 
2. Q, daß frei von Erde 
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Zieht aus ihr ſchoͤnen Zions⸗Toͤchter ꝛſc. 


373 


4 —— SI IST SS SS SS SSL SS HI IS ST LS EL 


ſten, würden unſre Seelen, 
unſer Wille, ſanft wie eine 
Sabbath⸗Still e; daß wir 
wie in Himmels-Hoͤhen, als 


von fern den Aufgang ſehen, 


jenes Lichts, das dann ver⸗ 
klaͤret, wann der Sabbath 
ewig waͤhret. 

3. Was ich ſtrahlen ſeh' am 
Throne, iſt es nicht der Gie: 
ger Krone? was ich uͤb'rem 
Grab einſt hoͤre, ſind's nicht 
Ueberwinder⸗Choͤre? Feiernd 
tragen ſie die Palmen, ihr 
Triumph erſchallt von Pſal⸗ 
men; Herr, du ſelber wollſt 
mich weihen, dieſem Gab: 
bath deiner Treuen. 

4. Decke meiner Bloͤſe 
Schande, mit dem feſtlichen 
Gewande deiner Unſchuld, 
daß am Tage deines Mahls 
ich froh es wage dort zu wan⸗ 
deln, wo voll Gnaden, deine 
Schaar du eingeladen, wo 
nicht mehr die Streiter 
ringen, wo fie Sieges⸗Lieder 
ſingen. 


Mel. Die Wahrheit iſt daß. 
ieht aus, ihr 


477. 3 ſchoͤnen Zi⸗ 


ons⸗Toͤchter, von dieſer boͤſen 
Laſterwelt, es wird doch mit 


dem Leben ſchlechter, bis vol⸗ 


lends fie zu Haufen fällt. Es 
geht der Koͤnig ſelbſt voran, 
drum folge wer ihm folgen 
kann. | 

2. Was foll ich lang in 
Kedar wohnen, der Wolluſt 


Feſſel fäht mich nicht? Was 
find es doch für eh'rne Kro⸗ 
nen, die man dem Suͤnden⸗ 
knecht verſpricht? Staub, 
Aſche, Nebel und Betrug, 
ein blinder Glücks- und 
Wuͤrfelzug. 

3. Hinaus, mit Chriſto 
fort zu wallen, den Pfad hat 
er mit Blut benetzt; ſo mag 
die Welt zu Truͤmmern fal⸗ 
len, wir bleiben wandernd 
unverletzt; und ſtoͤßt ſie uns 
wohl ſelbſten fort, ſo wiſſen 
wir ſchon einen Ort. 

4. Ach Gott, wer mag doch 
laͤuger bleiben, auf dieſem 
ungetreuen Grund? Mau 
ſteht da nichts als Suͤnde 
treiben; hier oͤffnet ſich der 
Hoͤllenſchlund, der nur von 
Graͤuel⸗Duͤnſten raucht, u. 
Tugend noch zum Deckel 
braucht. | 

5. O ihr gethürmte Ba⸗ 
bels⸗Mauern, die Blut und 
Unrecht hat gebaut, ihr ſeids 
gewohnt, auf Blut zu lauern, 
zu ſtuͤrzen den, der euch ge⸗ 
traut! Wie haͤngt die Wand: 
ſte reißet ſchon; ich lauf mit 
ſchnellem Fuß davon. 

6. Hinaus zum Thor, ich 
warte nimmer, und folge Je⸗ 
ſu eilend nach; das Wetter 
wird noch ungeſtuͤmmer, zer⸗ 
bricht der Kirche Thür und 
Dach. Im Felde laͤßt ſichs 
beſſer ſeyn, ich will mich nun 
dem Kreuze weih'n. 

7. Hinaus denn vor das 
Neſt der Eulen, die kleine 
Waun und Stadt! 

9 
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was willſt du, Wille lang ver: 
weilen, die Noth ganz kein 
Verziehen hat. Ach fliehe, 
nimm mit Freuden auf, das 
Kreuz, und richte deinen Lauf. 


8. Ach Jeſu! fuͤhre deine 
Slieder, als Haupt mit dir 
durch gleiche Schmach; wir 
find ja deine Herzens-Bruͤ⸗ 
der, uns treibt zu Dir dein' 
eigne Sach; Hark uns durch 
deinen Freuden⸗Geiſt, der al⸗ 
le unſre Leiden weiß! 


Mel. O Gott du frommer G. 


vr Sion geht 
4 0 4 S ſchwarz um⸗ 
her, ganz einſam und verlaf: 
ſen von großer Traurigkeit, 
viel Zaͤhren fie benaſſen; weil 
fie im fremden Land, da fie 
ganz unbekannt, und oft von 
Feinden wird gejaget, da nie: 
mand iſt, der fie beklaget. 

2. Und haͤlt ſie jederman, 
als wäre fie beſlecket, dieweil 
ihr Glanz und Schein mit 
Schmach und Hohn verdecket, 
ſtatt der erwuͤnſchten Freud 
traͤgt ſie ein Trauer⸗Kleid, 
und muß im Elend umher ge⸗ 
hen, in vielen Schmerzen, 
geid und Wehen. 


3. Sie ſingt in Hoffnung 
zwar von denen frohen Zei⸗ 
ten, da alles Leid belohnt mit 
vielen tauſend Freuden; doch 
bringt ihr das kein' Raſt, 
weil fie noch als ein Gaſt 


Zion geht ſchwarz umher, ganz einſam ze. 


2792. AKK 
und Fremdling iſt auf dieſer 
Erden, und muß noch tragen 
viel Beſchwerden. 

4 Sie bringt noch ihre 
Zeit mit Seufzen und mit 
Klagen zu, weil ſie wird ver⸗ 
hoͤhnt, dabei muß Sünden 
tragen, die fie doch nicht ver: 
ſchuldt; doch traͤgt ſte mit 
Geduld, und wartet, bis die 
Zeit wird kommen, da Gott 
wird retten ſeine Frommen. 


5. Doch faͤllt's ihr oft ſo 
ſchwer, daß fie es kaum Fan 
tragen, wenn ihre Feind mit 
Spott und Hohn zu ihr thun 
fagen: Sag, wo iſt nun dein 
Gott, der dir hilft aus der 
Noth bo, das bringt ihr viel 
Leid und Schmerzen, und tie⸗ 
fe Wunden in dem Herzen. 


6. Doch laͤßt ſte Gott nicht 
ganz in Traurigkeit verſin⸗ 
ken, erinnert ſie, daß er noch 
thut daran gedenken, was er 
beeidet hat, daß Zion, Got— 
tes⸗Stadt, nun bald ſoll auf: 
erbauet werden, zu ſeinem 
Lob hier auf der Erden. 


7. Und Zions Herrlichkeit 
ſich nah und fern ausbreiten, 
daß ihre ganze Zahl, mit vie⸗ 
len tauſend Freuden, werden 
gehn ein und aus, in Got: 
tes Stadt und Haus; dann 
wird auf ewig ſeyn vergeſſen, 
wo ſie in Schmerz und Leid 
geſeſſen. . 
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Zion, Gottes guͤldne Stadt, da die ꝛc. 


Run 
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Mel. Harmonie du Bruder. 


479 Zul Gottes 


Iguͤldne Stadt 


da die Thor' ſtets offen fuͤr 
die, fo in Thraͤnen⸗ Saat, 
hier in Schmerzen hoffen; 
langverlangtes frohes Feſt 
wird uns all erfreuen, wenn 
die Freund u. Hochzeit⸗Gaͤſt 
werden gehn am Reihen. 

2. Gottes Harfen ſtim̃en 
an mit viel tauſend Freuden, 
ſingen Lieder vor dem Thron, 
weil Gott all ihr Leiden weg 
genommen, das ſie hat unter 
fo viel Proben oft gedruckt: 
O große Gnad: ewig will ich 
loben. 

3. Gottes Lamm, das wuͤr⸗ 
dig iſt, Preis und Ruhm zu 
nehmen, ewig und zu jeder 
Friſt, und zwar noch von de⸗ 
nen, wo es von erwuͤrget war 
hier auf dieſer Erden. O! 
wie groß wird wohl die 
Schaar bis zuletzt noch wer⸗ 
den. 

4. Drum ſich freu' ein je⸗ 
der Chriſt, in viel Kreuz u. 
Leiden, wenn er hart bedraͤn⸗ 
get iſt, zählet Stund und 
Zeiten, weil der frohe Tag 
ſo nah, der uns all erfreuet, 
und die letzte Stund iſt da, 
da wir ganz verneuet. 

5. Ich will nimmer ſtille 
ſtehn hier auf dieſer Erden, 
alle Tage weiter gehn, achten 
kein' Beſchwerden; weil die 
ſchoͤne Fruͤhlings⸗Zeit alles 


wird vergeſſen, auch wo man 
in Schmerz und Leid oͤfters 
iſt geſeſſen. 

6. O ihr Zions Schweſtern 
ſeht! ſeht die frohe Zeiten, 
Jeſus euch entgegen geht, 
thut euch wohl bereiten, daß 
ihr euren Hochzeit⸗Schmuck 
reinlich thut bewahren, und 
auch keines ſeh zuruck, wegen 
viel Gefahren. 

7. Tragt die Lamp in Herz 
und Haͤnd, freudig geht ent⸗ 
gegen, daß ſich keines ſchlaͤf⸗ 
rig findt, und verſcherz den 
Segen, der den Klugen bei⸗ 
gelegt, weil fle reine Herzen, 
u. find worden niemals traͤg, 
auch in bittern Schmerzen. 


8. Alles, was noch ruͤhmen 
kan, bren mit mir in Flam⸗ 
men, Gott, den großen Wun⸗ 
der⸗Mann, ſinget allzuſam⸗ 
men: Gebet Ehr und Herr⸗ 
lichkeit ſeinem großen Na⸗ 
men. O daß ihr doch recht 
bereit! ſo wirds werden, A⸗ 
men. 


Mel. Wachet auf ruft uns. 
ion hat im 


480. 3 Geiſt ver⸗ 


nommen, daß Gott bald ru⸗ 
fen wird die From̃en allhier 
auf dieſer ganzen Welt, da⸗ 
mit ſie geſammelt werden zu 
Haufen ſchoͤn wie eine Heer⸗ 
den, und ſo vor ſeinen Thron 
geſtellt: drum ſucht ſte ihr 
Geſchmeid, und machet ſich 
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bereit, ein zu gehen ins Koͤ— 
nigs Saal, da ſich die Zahl 
der Braut wird ſammeln all⸗ 
zumal. 

2. Große Dinge wird man 
ſehen, wann alle Frommen 
werden gehen mit Haufen ein 
in Gottes Stadt; aller Or⸗ 
ten wird man ſagen: die ſinds 
ſo ehmals hart geſchlagen um 
ihrer Sind und Miſſethat; 
da fie gefangen ſehr, mit 
Mühe und Beſchwerd' einher 
giengen, wer haͤts gemeint, 
daß fie fo ſeynd die auser⸗ 
waͤhlte Gottes Freund? 

3. Dann es iſt im Rath 
beſchloſſen, der wird auch 
nimmer umgeſtoßen, daß Gott 
in dieſer letzten Zeit ſeinem 
Samen wird verleihen, daß 
er wird wachſen u. gedeihen, 
damit ihm werde zubereit ein 
Volk zum Eigenthum, das 
ſeinen großen Ruhm ſtets 
ausbreite. O heil'ge Wahl! 
O Jungfraun⸗Zahl! ſchmuͤck 
dich im Geiſt zum Hochzeit⸗ 
Mahl. 

4. Die ſo lang im Druck 
geſeſſeu, und meinten, Gott 
hatt ihr vergeſſen, die wird 
er bringen auch herbei, ihr 
Gefaͤngniß wird er wenden, 
aus Zion ihnen Hülfe ſenden 
und machen ſie von Banden 
frei, drum auf und ſei geruͤſt, 
die du gefangen biſt, weil 
wird kom̃en in ſchneller Eil, 
ganz ohn Verweil, was dir 
wird werden noch zu Theil. 

5. Dann wir haben es ge⸗ 
hoͤret, wann aller Heiden 


Macht zerſtoͤret, daß Zion 
wird ſeyn hoch erbaut, und 
den Tempel wird man ſehen 
nach ſeiner Weiſe praͤchtig 
ſtehen, das haben wir im 
Geiſt geſchaut: drum merke 
eben drauf, du auserwaͤhlter 
Hauf, mach dich fertig, die 
Zeit iſt da, wir ſehen ja den 
Glanz aufgehen fern und nah. 


6. Auch wird man mit Au⸗ 
gen ſehen, daß da mit Hau⸗ 
fen werden gehen, aus allen 
Stämmen Iſrael, damit fie 
geſummelt werden von allem 
Ort und End der Erden, daß 
jeder Gottes Lob erzaͤhl, der 
fie zuſam̃en bracht durch ſei⸗ 
ne große Macht die wird wer⸗ 
den ſchnell offenbar, wann 
kommt das Jahr, ſo ihnen 
lang verheißen war. 

7. Auf, ihr heil'ger Sa⸗ 
men alle, erhebet Gott mit 
frohem Schalle, und ruͤhmet 
feine Wunder-Macht; jedes 
ſei mit Ernſt befliſſen, weil 
er uns ſolches laſſen wiſſen, 
daß ihm werd Dank u. Ruhm 
gebracht ſchon hier auf dieſer 
Welt, bis wir auch darge 
ſtellt zu den Haufen, die ſich 
bereit in dieſer Zeit, daß fie 
Gott loben in Ewigkeit. 


M. Zion klagt mit Angſt ꝛc. 


ion, hebe dein 
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Verlangen 
nach der dir verheißnen Zeit, 
die nunmehr hat angefangen, 
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0 Zion, o du werthe Stadt, die den Herr ꝛc. 
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zu der Auserwaͤhlten Freud'. 
O Jehoda! unfer Gott, wie 
erleichtert ſich die Noth, dei⸗ 
ne Gnade ſei gepriefen, die 
uns ſo viel Gut's bewieſen. 

2. Zwar bedecket noch die 
Erde Finſterniß und Dunkel⸗ 
heit, ſo daß darum Gottes⸗ 
Heerde klagen muß in gro⸗ 
zem Leid; Finſt'rer Nebel 
deckt die Welt, bis der Feind 
fie uͤber faͤllt, ſelbſt das Volk, 
das iſt berufen, hat verſchla⸗ 
fen ſeine Stufen. 

3. Doch kann man auch 
jubiliren, über dir geht auf 
der Herr, uud in vollem Tri⸗ 
umphiren ſingen zu des Her⸗ 
ren Ehr'; Wer iſt Die, ſo 
bricht hervor, u. ſich ſchwingt 
ſo hoch empor? gleich der 
ſchoͤnen Morgenroͤthen, nach 
den Schriften der Propheten. 
4. Wer iſt, ſagt doch, zu 
vergleichen, dieſem Weib mit 
einer Kron? die zu einem 
Wunder ⸗Zeichen, iſt beklei⸗ 
det mit der Sonn', die trug 
einen ſchwangern Leib, das 
hochedle Kirchen⸗Weib, die 
trotz allen Hinderniſſen, auf 
dem Mond ſteht mit den 
Fuͤßen. 

5. Darum, O der ſchoͤnen 
Tage, die ſchon angekommen 
find, wann ſchon darnach 
recht zu fragen, mancher 
überflußig finde. Siehe, ich 
mach Alles neu, fpricht ſelbſt 
Gott in aller Treu', und ſo 
halt er ungebrochen, was er 
ſeinem Volk verſprochen. 
6. Gleichwohl mag man 


noch hienieden, wegen der 
elenden Zeit, ſingen Klag⸗ u. 
Trauer⸗zieder, bis erwachet 
Zions Freud; dan was auch 
die Morgenroͤth', noch ſo 
herrlich vor uns ſteht, ſieht 
man doch jetzt auf der Erden, 
es noch im̃er ſchlimer werden. 

7. Aber Zion hoͤrt man 
fingen: Halleluja unſrem 
Gott, der ſich nun empor 
thut ſchwingen, zu beſiegen 
Satans Rott; Preis und 
Ehre, Staͤrk' und Macht, 
ſei jetzt unſrem Lam̃ gebracht, 
das auf Zion will regieren, 
bis zum vollen Triumphiren⸗ 


Mel. O der alles haͤtt verlo. 


482 Dion, o du wer⸗ 
. ® 3 the Stadt, 
die der Herr erwählet hat, 
und der Erden ſchoͤnſte Frucht, 
die er ſich hat ausgeſucht, in 
der Naͤh' bei ihm zu wohnen, 
denen Gott ſich offenbart, 
nach der ſchoͤnſten Bilder: 
Art, hoch erhabne Freuden⸗ 
Kronen. 

2. Darum leucht't im in⸗ 
nern Chor, dieſes Heilig⸗ 
thums hervor, unſers Her⸗ 
ren Herrlichkeit, durch Ge⸗ 
meine ausgebreit't, über ſei⸗ 
ner Bundes⸗Lade, ein hoch 
heilig ein, zwei, drei, das je⸗ 
doch nur Einerlei, auf dem 
Pracht⸗Stuhl ſeiner Gna⸗ 
den. 

3. Hier ſteht man fein Un: 
geſicht, fo fuͤrnehmlich bin: 

Gag 2 5 
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auf ein hoch Flor⸗ 
Oe Paar, wie das ſtrah⸗ 
le im̃erdar, herrlich auf zwei 


Gnaͤden⸗Flammen, die drum 


leuchten wie die Sonn, und 
ſich auf dem Guaden⸗Thron, 
ſchlagen fein im Flug zuſam⸗ 
men. 

4. Hier ſteht Gottes Par⸗ 
fement, und wie er es ſelber 
nennt: ein hochs Chor Im⸗ 
manuels, leuchtend über If 
rael, Gottes Glanz u. Gna⸗ 
den⸗Bilder, die ſtets ſeh'n 
ſein Angeſicht, und in wun⸗ 
derbarem Licht, tragen Got: 
tes Amt und Schilder. 

5. Ein geknuͤpftes Wun⸗ 
der⸗Band, vor der Welt 
ganz unbekannt, zwei doch 
Eines von Gemuͤth, Gottes 
ſchoͤnſte Gnaden ⸗Bluͤth. Sei⸗ 
ne Freude, ſeine Wonne, Zei⸗ 
chen der ſehr ſchoͤnen Zeit, 


worin Zion, Gottes Freud, 3e 


wird bekleidet mit der Soũe. 


6. Wovon Gottes Aug u. 
Hand, nimmermehr iſt abge⸗ 
wandt, ſchaue, dieſe Bilder 
ſeynds, die mit ihm ſind ewig 
eins, die auf ihren Bruͤſten 
tragen, Schilder darauf Got⸗ 
tes Nam’, Gott, des glaub'⸗ 
gen Abraham, herrlich von 
ihm ſelbſt geſchlagen. 

7. Ihr Geſchlechte kann 
man ſehn, Kronenweiſe um 
fie. ſtehn, ein gefluͤgelt Him⸗ 
mels Heer, breunende für 
Gottes Ehr, ein wie Langer, 
und wie Lieber, Gnaden-Ap⸗ 
fel in der Zeit, Blumen in 


der Ewigkeit, weil Gott ruht 
und wohnet drüber, 


M. Mache dich mein Geiſt. 
ion werde 


483. Zboc er freut, 


weil die Tage kommen, wo 
wird alles ſeyn verneut, und 
Gott ſeinen Frommen geben 
wird den Gnaden⸗Lohn, da fie 
oft getragen Druck, Verach⸗ 
tung, Spott und Hohn, und 
ſehr hart geſchlagen. 

2. Von den Feinden, die 
mit Macht oft auf fie gedrun⸗ 
gen, ſte verſchoben, und ver⸗ 
lacht, auch wohl gar bezwun⸗ 
gen, daß ſie mußten traurig 
gehn mit verwandtem Herz 
zen, ihre Saat in Thraͤnen 
faͤ'n und mit vielem Schmer⸗ 


n. 

3. O, was fuͤr Gefaͤhrlich⸗ 
keit! o was rauhe Wege! o 
was harten Kampf u. Streit: 

o wie viele Schlaͤge muͤſſen 
tragen, die allhier Fremd' u. 
Pilger worden! doch die vol⸗ 
le Liebs⸗Begier nach den Sa: 
lems⸗Pforten, 

4. Ra verſuͤßen alles Leid 
in den Trauer⸗Tagen, weil 
fie nach vollbrachtem Streit 
werden Kraͤnze tragen in der 
ſchoͤnen neuen Welt, die Gott 
wird bereiten für die, fo er 
auserwählt durch viel Kreuz 
und Leiden. s 

5. Drum muß werden Al⸗ 
les gut, und mit Freud ſich 


Zion werde hoch erfreut, weil die Tage te 
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enden, weil Gott Hülfe un: 
vermuth't wird aus Zion ſen⸗ 
den, und den Leid⸗ und Trau⸗ 
er⸗Wein mit viel Freud ver⸗ 
ſuͤßen, ſo daß wird vergeſſen 
ſeyn, 35 fie haben muͤſſen 
6. Dienen in dem fremden 
Land, da fie war'n gefangen 
hart in Feſſeln und in Band, 
warten mit Verlangen auf 
den ſchoͤnen Freuden: Tag, 
der bald wird anbrechen, da 
man jauchzend ſingen mag, 
und von Wundern ſprechen, 


7. So die volle Gottes⸗ 
Treu ihnen hat erwieſen, in 
der Noth geſtanden bei, daß 
ſich wundern muͤſſen alle, die 
zuſammen bracht, unſern 


Se: 


Gott zu loben, der dem Leid 
ein End gemacht, nach viel 
Glaubens⸗Proben. 

8. Drum iſt meine Seel 
bereit, freudig fort zu lau⸗ 
fen nach der frohen Ewig⸗ 
keit, weil ich zu dem Haufen 
werd geſammelt, u. eingehn, 
nach vollend'ten Proben, u. 
vor'm Thron des Lammes 
ſtehn, ewiglich Gott loben. 
9. O! ich freu mich ſchon 
im Gang hier auf meiner Rei⸗ 
ſe, und ruͤhm, mit viel Lob⸗ 
geſang, auf die ſchoͤnſte Wei⸗ 
ſe, Gottes Guͤt und Wun⸗ 
derthat, die er mir erwieſen, 
daß ſein' Treu und große 
N werd von mir gepris⸗ 
en. 


Anh 


ang. 
enthaltend 8 
Seſänge für die Jugend, und Muſtk. 
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1. Frühlings Lieder. 


Eigene Melodie 
ie praͤchtig 


484. von bun⸗ 


ten Geſtraͤuchen umwebt, im 
Thale dort unten mein Huͤtt⸗ 
chen ſich hebt; von fügen 
Melonen u. Roſen bebluͤht, 
von duftenden Bohnen und 
Geisblatt umgluͤht. 

2. Da weil' ich ſo gerne 
beim flimmernden Schein 
der filbernen Sternen am 
Abend allein; da ruft Philo⸗ 
mele mir Einſammen zu; da 
webt um die Seele mir 
laͤchelnde Ruh. 

3. Schon ſenkt ſich der 
Abend, die Wolken verglühn, 
du winkſt mir ſo labend, ſo 
fü zu dir hin; gegrüßet du 
Holdes, gegruͤßet ſei mir; 
ich lache des Goldes und 
Ruhmes bei dir. 

4. Die Weſte verſtum̃ en, 


kaum wehet ihr Hauch; die 
Käferchen fummen im dufti 
gen Strauch; es zittert die 
Perle des Thaues am Klee ; 
es ſpiegelt die Erle ſich wan⸗ 
kend im See. 

5. Das dumpfige Lauten 
der Glocken erſchaͤllt; die Jaͤ⸗ 
ger durchſtreichen den ſchwei⸗ 
genden Wald; von fernher 
dur chwandert die Stille das 
Horn, hier wiſpert die Grille, 
dort plätfchert der Born. 

6. Sanft rieſelt und dun⸗ 
kelt von wankendem Gruͤn, 
vom Monde befunkelt das 
Baͤchlein dahin, ſein magi⸗ 
ſcher Schimmer durchgluͤht 
das Geſtraͤuch; des Gluͤh⸗ 
wurms Geflimmer bebt blaͤu⸗ 
lich am Teich. 

7. Hier weil' ich, umgeben 
von Ruhe ſo gern, hier freut 
mich mein Leben von Neidern 
ſo fern; da iſt mir der Quelle 


- 


‘ e 


Dort wo ſanfte milde, ſtille Fruͤhlings. 
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Gemurmel ſo werth, mich 
freuet die Helle der Flamm' 
auf dem Herd. 


8. Suͤß toͤnt im Gedaͤm̃er 


der ſinkenden Ruh, der 
Muͤhle Gehaͤm̃er, der Kuͤhe 
Gemuh; das Laͤuten der Heer— 
de, des Waſſers Gewog'; 
das Wiehern der Pferde 
am ſteinernen Trog. 

9. Zufriedenheit wohnet 
in Städten wohl nicht, in 
Huͤtten nur thronet ihr goͤtt⸗ 
liches Licht: dort buhlen die 
Schmeichler um gnaͤdigen 
Blick, u. neidiſche Heuchler 
umlagern das Gluck. 

10. Hier laͤchelt im Schoo— 


3. Wo die Trauer⸗Wei⸗ 
de, ihre Aeſte neigt; duͤſter 
ihr ⸗Geſchmeide, über Graͤber 
beugt, wo der Waldburg 
Trümmer, aus der Ferne 
gluͤhn, und die Abendſchim⸗ 
mer, durch die Wolken fliehn. 

4. Wo am Felſenhange, 
aus bebuſchter Kluft, mit 
vertrautem Sange, eine Hen⸗ 
ne ruft. Wo am Teiches— 
Spiegel, fern das Feldhuhn 
gluckt; und am Brombeer 
Hügel, ſich ein Haͤschen duckt. 

5. Wo die Lerch' ſich ſchwin⸗ 
get über grüne Flur, und 
erhaben finget froh in der 
Natur; wo im Weizen⸗A⸗ 


ße der Mutter, Natur, auf cker, fern die Wachtel ſchlaͤgt, 


ſchwellendem Mooſe die 
Freude mir nur; hier quält 
mich kein Sehnen nach Ehr' 
und nach Geld; hier preiſ' 
ich mit Thraͤnen die Schoͤn⸗ 
heit der Welt. 


Eigene Melodie. 


48 5 Dei wo ſanf⸗ 
Pe te, milde, 
ſtille Srühlings- Pracht la⸗ 
chender Gefilde, froh hernie⸗ 
der lacht; wo der Ton der 
Laͤmmer, mir entgegen ſchallt, 
und im Buſch⸗Gedaͤmmer, 
ſanfter Zephyr wallt. 

2. Wo die Plauder⸗Quel⸗ 
le, durchs Gebüſche irrt, 
und um ihre Welle, dumpf 
die Taube girrt; wo des 
Schaͤfers Floͤte, traurig wi— 
derklingt, und die Abendroͤ⸗ 
the, an Ruinen blinkt. 


und des Morgens wacker, 
laut ein Widder bloͤckt. 

6. Wo's Geheul der 
Woͤlfe, durch die Nacht er⸗ 
ſchallt, und auf gruͤner Wei⸗ 
de, der Hirſch einher wallt; 
und die Nachtigalle, auf den 
Aeſten ſingt, weil die Mor⸗ 
genſonne, ihr entgegen blinkt. 

7. Wo durch truͤbe Grün: 
de, laute Schwermuth bebt, 
an der Waldburg Linde, feſt 
das Epheu klebt; wo der 
Muͤhlen Schlagen, frech den 
Waldſtrohm hoͤhnt, und des 
Maͤuschens Magen, durchs 
Gemaͤuer toͤnt. 

8. Fern von dem Gebruͤl⸗ 
le, wilder Sinnkichkeit, ſei 
die ſanfte Stille, dieſem Herz 
geweiht. Meinen Hügel des 
cke, keine Marmor⸗Kluft: 
eine Roſen⸗Hecke ziere mei⸗ 
Gruft. 
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9. Laß mich einſam irren, 
in dem Labyrinth, wo Ge: 
ſtraͤuche blühen an des Ba⸗ 
ches End'. Da, wo dunkler 
Schatten, mich zur Ruhe 
ſetzt, u. kein rauſchend Waſ⸗ 
ſer, meinen Fußſteig letzt. 

10. Sollten wilde Sorgen 
trüben mein Seſicht? ſoll die 
Ruh verſtoͤren, mir ein ir⸗ 
rend’ icht? Laß den Winter 
fliehen, wann der Lenz bald 
kommt; auf den grünen Flu⸗ 
ren, uns die Lerche ſingt. 


Mel. Freut euch ihr Kinder. 


486 eht wie die 
f 8 Se 
ſonnig verklacen; blau iſt 
der Himmel und grünend das 
Land, Klag' iſt ein Mißton, 
im Chore der Sphaͤren; traͤgt 
denn die Schoͤpfung ein Trau⸗ 
er = Gewand? Hebet die 
Blicke die traurig ſich ſenken; 
hebet die Blicke, des Guten 
iſt viel. Tugend wird ſelber 
zur Freude uns lenken: 
Freud' iſt der Weisheit be⸗ 
lohnendes Ziel. 


2. Oeffnet die Seele dem 
Lichte der Freude; horcht, ihr 
ertoͤnet der lieblich' Geſang, 

thmend, ſie duftet im Roſen⸗ 
Geſtraͤuche; fuͤhlet, fie ſaͤu— 
ſelt am Baͤchlein entlang. Ko⸗ 
ſtet, fie blüht uns im Safte 
der Traube, wuͤrzet dieFruͤch⸗ 
te beim laͤndlichen Mahl; 
ſchauct, fie gruͤnet in Kräu⸗ 


tern und Laube, mahlt uns 
die Ausſicht ins blumichte 
Thal. 

3. Bruͤder, was gleiten euch 
weibiſche Thraͤnen, uͤber die 
blühenden Wangen herab? 
ziemt ſich fuͤr Edle das weich⸗ 
liche Sehnen? wuͤnſcht ihr 
verzagend zu modern im 
Grab? Eoleres bleibt uns 
noch viel zu verrichten; viel 
auch des Guten iſt noch nicht 
gethan. Heiterkeit lohnt die 
Erfuͤllung der Pflichten, 
Ruhe beſchattet das Ende 
der Bahn. 

4. Muncherley Sorgen u. 
mancherley Schmerzen, quaͤ⸗ 
len uns wahrlich aus eigener 
Schuld. Hoffnung it tab 
ſal dem wundeſten Herzen; 
Duldende ſtaͤrket die wahre 
Geduld. Wenn euch die 
Nebel des Truͤbſinns um⸗ 
grauen, hebt zu dem Mitt⸗ 
ler den ſinkenden Muth; he⸗ 
get zu ihm nur recht hohes 
Vertrauen: Guten ergeht es 
am Schluſſe doch gut. 

5. Kommet, wir wollen die 
Schoͤpfungen ſehen; Gottes 
Natur iſt entzuͤckend u. hehr; 
aber auch ſtillen des Duͤrfti⸗ 
gen Flehen; Freuden des 
Wohlthuns entzuͤcken noch 
mehr. Liebet, die Lieb' iſt 
die ſchoͤnſte der Triebe; weiht 
nur der Unſchuld die heilige 
Gluth; aber laßt lieben mit 


weiſerer Liebe, alles was ſchoͤn 


iſt und edel und gut. 


6. Edel durch Handlungen 


zeigt ſich der Weiſe; Friede 


Nun da Schnee und Eis zerfloſſen ꝛc. 


49 
u. Seligkeit iſt ſein Geleit; 
zeichnet mit Thaten die 
ſchwindenden Gleiſe, unſerer 
flüchtig entrollendengeit; den 
uns umſchließenden Zirkel 
begluͤcken, nützen fo viel, als 
ein jeder vermag. O das 
er fuͤllet mit ſtillem Entzuͤcken; 
o das entwolket den duͤſterſten 
Tag! 

7. Muthig, auch Leiden, 
ſind einſt ſie vergangen, laben 
die Seele wie Regen die Au’. 


Gräber von Trauer⸗Cypre⸗ 


ßen umhangen, mahlet bald 
ſtiller Vergißmeinnicht Blau. 
Bruͤder, wir ſollen, wir wol⸗ 
len uns freuen; Lieb' iſt des 
Vaters erhabnes Gebot; 
Einfalt und Unſchuld kann 
niemals gereuen, laͤchelt durch 
Roſen dem nahenden Tod. 


Eigene Melodie. 


487 zun daSchnee 
en und Eis zer⸗ 
floſſen, und des Angers Ra⸗ 
ſen ſchwillt, hier am rothen 
zinden⸗Schoſſen, berſten 
Knospen, Blaͤtter ſproſſen; 
und der Auferſtehung Odem 
weht durchs gruͤnende Gefild'. 

2. Veilchen an den Wie⸗ 
ſen⸗Baͤchen, loͤſen ihrer 
Knospen Band, Glanz wie 
Gold == 1 55 Flachen, 
zarter Saaten itzen ſte⸗ 
chen aus den Furchen, gelber 
Erocus ſchießt aus warmem 
Sarten⸗Sand. 

5 Alles fühlt erneutes Le⸗ 
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EEA 
ben, alle Schwaͤm̃lein, die 
am Stamm der gekerbten 
Eiche kleben, Muͤcken die im 
Reigen ſchweben, Lerchen, 
hoch im Aether⸗Glanz, tief 
im Thal das junge Lamm. 

4. Seht, erweckte Bienen 
ſchwaͤrmen um den frühen 
Kirſchen⸗Baum, froh, des 
Sonenſcheins Er waͤrmen, 
fieh die Greiſe, Kinder lär: 
men fpielend auf dem Gras 
und Weiher, durch den ſchoͤn 
bebluͤmten Raum. 

5. Sprießt ihr Keimchen 
aus den Zweigen, ſprießt aus 
Moos, das Graͤber deckt, 
hoher Hoffnung Bild und 
Zeugen daß auch wir der Erd' 
entſteigen, wenn des ew'gen 
Fruͤhlings Odem, uns zur 
Auferſtehung weckt. 


Eigene Melodie. 


488 m Lenz iſt 
4 Sm geboren 
die Tochter der Natur, zur 
Freude auserkoren, erzogen 
auf der Flur! glüdjeligg 
Kind, das milde ein Blüchen- 
wipfel kuͤhlt, und mit Auro⸗ 
rens Bilde im hohen Graſe 
ſpielt. 

2. Fruͤh blühen ſchon die 
Farben, hin an des Hügels 
Pfad; entwickelt aus dem 
Sterben, hat ſich Natur ge⸗ 
paart; ein Veilchen, ihr 
Begehren, dabei ſie ſchon 
vergnuͤgt, der Thau, Auro⸗ 
rens Zaͤhren, hat wieder ob⸗ 
geſtegt! 
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3. Im Hain der Sänger 
Toͤnen, und ihr Geſieder 
Glanz, thut unſern Lenzen 
kroͤnen ſamt einem Blumen⸗ 
kranz. Aus Morgen Thau 
des Lenzen, die Bluͤthen kel⸗ 
che zaͤhlt, dem Haupt die Blu⸗ 
menkraͤnze, der Bruſt Bio: 
len waͤhlt. 

4. Verſteckt in ihrer Laube, 
das Maienbluͤmlein blinkt, 
wenn einfach aus dem Stau⸗ 
be die Pales ſich eindringt: 
Hier wallt ihr Haar wie Sol: 
des, im rothen Abendlicht, 
umſchwebend wie ein holdes, 
verliebtes Angeſicht! 

5. So prangt fie ſtill im 
Thale, von keuſcher Zucht 
bewacht, wo bei dem Götter: 
male, ſich zeigt in Roſen⸗ 
pracht; da ihre grüne Halle, 
der Sonnen Strahl umblickt, 
beim Lied der Nachtigallen, 
den ſtillen Sinn entzuͤckt. 

6. Sie zieret ſich ſo braͤut⸗ 
lich, im ſchoͤnen Roſenlicht, 
zur bluͤthenzeit fo freundlich, 
wo's Dunkel Veil' chen riecht: 
Sie ſchwebet auf Violen mit 
leiſem Feenſchritt, mit pur: 

ur hellen Sohlen, auf blau⸗ 
em Wolken tritt. 


Eigene Melodie 


9 er Greis 
48 . Dees Silber 
Haares, der Winter, ſank 
ins Grab, der Junglings⸗ 
Traum des Jahres, der Fruͤh⸗ 
ling loͤßt ihn ab; er zieht 


Der Greis des Silber-Haares, der ꝛce. 
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von Melodien der jungen 
Freud' umhallt, in goldnen 
Phantaſten, durch den 
bekraͤnzten Wald. | 

2. Es fluͤſtern Seife Weſte, 
mit jedem Kraut der Flur, 
vom groͤßern Liebes-Feſte, der 
braͤutlichen Natur; ſie wird 
den Lenz umpfangen, o dieſe 
Wonne bricht hervor auf 
ihren Wangen, wie heitres 
Morgen⸗ icht. 

3. Zum begeiſterten 
Laute der Lieblichfeit, im 
Bach, im Moos, im klein⸗ 
ſten Kraute, wird ſtiller 
Jubel wach; O hoͤrt, was in 
den Quellen, uach Finkens 
Schlaͤgen tanzt, und auf ge⸗ 
heimen Stellen, der Liebe 
Myrten pflanzt. 

4. O denkt und fühlt die 
Freude, die jeden Strauch 
belebt! u. uͤber Feld u. Heide, 
mit Lerchen-Jubel ſchwebt! 
Sie iſt ein Kind der Liebe, 
der Liebe welche tief, aus 
Nächten das Getriebe der 
Morgenſterne rief. 

5. Die ſeliges Frolocken 
in ſtumme Waͤlder haucht, 
und Hyacinthen Glocken, in 

lau des Himmels taucht: 
Es toͤne laut willkommen, 
o Freud um deinen Pfad, 
ſei feſtlich aufgenom̃en, wo 
deine Gottheit naht! . 

6. Still' jedes Rauſchge⸗ 
tuͤmmel, wohin dein Wan⸗ 
del tritt, du bringſt aus dei⸗ 
nem Himmel, den ſanften 
Segen mit; voll Unſchuld 
wie die Jugend, die du im 


Seht Geſpielen, ſeht die Flur! blüher ze. 
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Stillen übſt; wir brauchen 
viel der Tugend, wann du 
uns Freude giebſt. 

7. Ihr bluͤthenreiche Zwei: 
ge, du weißer heller Geiſt, 
die rohe Wildniß ſchweige, 
die Stell ſich heilig weißt! 
Hier eine Silber⸗Quelle riũt 
um den Blumentag bei hol⸗ 
der Fruhlings⸗S telle, wo 
Duft auf Blumen lag. 


Eigene Melodie. 


490 eht Geſpie⸗ 
5 Sun, ſeht die 
Flur! Bluͤhet nur, bluͤhet 
nur! Um der Unſchuld zu ge⸗ 
fallen! Laßt uns froh am 
Blumen: Rain, und im 
Hain, und im Hain unter 
jungen Schatten wallen. 

2. Durch der Wieſe zar⸗ 
tes Grün, ringsum bfühn, 
ringsum bluͤhn, tauſend 
Blumenkelch u. Dolten, hell 
von Sonnenſchein und Thau, 
him̃elblau, him̃elblau, roth 
und violet und golden. 

3. Waͤhlt die duftevollen 
aus, euch zum Strauß, euch 
zum Strauß, daß er prang 
zum Kranz euch wieder; ſtreb 
Natur jetzt aus dem Flor, 
halb hervor, halb hervor, 
wall es bergend auf ſie nie⸗ 
der. 

4. Ohn ein ſtarres Staats⸗ 
Gewand eil aufstand,eil aufs 
Land, ohne Perlen und Ge: 
ſchmeide; freier hebt voll 
Fruͤhlings⸗Luſt ſich die Bruſt, 


ſich die Bruſt, unter leichtem 
Pilger⸗Kleide. f N 

5. Unentſtellt von Ziere⸗ 
rei, los und frei, los und 
frei, eure Herzen unbefan⸗ 
gen unzerſtreutes Lockenſpiel, 
ſaͤußle kuͤhl, ſaͤußle kuͤhl um 
die rothen Roſenwangen. 
6. Steht auf eurer Hut u. 
Schanz, bindt zum Kranz, 
bindt zum Kranz, Rosma⸗ 
rin voll blauer Bluͤthe, und 
ein rein umſchlungnes Band, 
bindt den Rand, bindt 
den Rand, eurer gelben 
Halmen⸗Huͤte. 

7. Auf des Waldes Far⸗ 
renkraut ſetzt vertraut, ſetzt 
vertraut, euch zuſammen, 
ſpielt und ſinget, bis des A⸗ 
bends falber Schein in dem 
Hain, in dem Hain, durch 
die Espen⸗Wipfel dringet. 
8. Dort der Mond, ob 
Thannenhoͤhn funkelt ſchoͤn, 
funkelt ſchoͤn, ſizt und ſteht 
in froher Runde, daͤmmernd 
unbewoͤlkt, im Bunde dieſe 
Stund, dieſe Stund, kuͤhl 
und hehr zu dieſer Stunde. 


Eigene Melodie. 


ie des Len⸗ 
491. Bit zes milde 
güfte, ſich bei'm lauen Abend 
drehn, und der Linden ſuͤße 
Duͤfte, in die nahen Thaͤler 
wehn; O ſo ſanft mit Reiz 
umgeben, athme Freude dei: 
ne Bruſt, fuͤhl' in deinem 
ganzen Leben, jedes neuen 
Tages Luſt. 
H H 
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O Freunde wie bluͤhet und duftet ꝛe. 
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2. Wañ wird dunkel dei⸗ 
ne Sonne, ſcheinen dir die 
Berge grau, ruft die Pur: 
pur⸗Wolke, Woße ſtrahlet 
dir Violenblau, ſtill und 
froh im heitern Weſten, voll 
des Tages Bilder fliehn, u. 
der Sonne ihre Reſten; 
ſchoͤne Daͤm̃er⸗Freuden ziehn. 

3. Wann der Abendwind 
die Zweige, friſcher Hauch 
die Blätter wiegt, fo den 
fühlen Flügel neige, wie's 
dem milden Geiſt genügt, 
rüſtig meine Bilder fliehen, 
ſtille Daͤm̃'rung ſchließt mich 
ein, denn des Tages Phan⸗ 
taſten, ſind ein ſchwacher 
Sinnen⸗Wein. 

4. Hülle den geweihten 

Schatten in den dicken Ei⸗ 
chen⸗Hain; wo Natur und 
Kunſt ſich gatten, ſoll mein 
Blick der Wonn' ſich leihn; 
wann ich geh' im Weiden⸗ 
Thale, um die ſchoͤne Roſen⸗ 
Zeit, in der Son’, im Früh: 
lings⸗Saale, was erleb' ich 
da fuͤr Freud'. 
5. Wie die Roſen an dem 
Strauche, werden von dem 
Wind gewiegt, und vom off: 
nen Buſenhauche, wer den 
Duͤfte ihr geſchickt; ſo gießt 
ſich die Nectar-Schaale, in 
beblümten Fluren aus, macht 
zu einem Goͤtter-Saale, un⸗ 
ſer bleiches Erdenhaus. 

6. Wann die Weisheit 
ſpiegelhelle, ſtrahlend dir 
zum Herzen fließt, und des 
Himmels ſanfte Welle, blu⸗ 


ſo ſchoͤpf aus der klaren Quel⸗ 
le, ſtill und froh die Wiſſen⸗ 
ſchaft, und ruh aus in dei⸗ 
ner Zelle, fanft getraͤnkt aus 
Gottes Kraft. | 

7. Sülfe ab den dunkeln 
Schleier, ſchau in Gottes 
Weisheit ein; brennt in 
dir ein hoͤhres Feuer, wird 
es hier ein Flammenſchein: 
Da empfind ich frohes Leben, 
wo mich Myrten- Grün 
umlaubt; und mich reine Luft 
durchſchweben, das mir keine 
Kraͤften raubt. 


Eigene Melodie. 
Freunde, 


492. O wie bluͤhet 


und duftet und grünt, und 
herrlich das Schoͤnſte der 
Blumen bedient. Und flo⸗ 
ret in zierlich und lieblichem 
Kreis, mit andern in reinem 
und zaͤrtlichem Fleiß. 


2. Vor Anmuth ergluͤhet 


das Freuden: Geficht, im 
Glanze der Farben, im ſchim⸗ 
mernden Licht; All meine 
buntfarbigen Blumen hier 
bluͤhn, und zeigen mir nd 
her, wie reizend fie ſtehn. 

8. So ſpielet die Weis⸗ 
heit im uͤppigen Glanz, dem 
Liebling des Himels zu win⸗ 
den den Kranz. Ich bring 
nun ein Straͤußehen zu Ehren 
dem Herrn, Er freuet und 
ſchmuͤckt ſich mit Blumen ſo 
gern. 

4, Wie ſchwebet der Weis⸗ 


menreich den Ufer ſprießt; heit anmuthiges Bild, vor 


PP 


Soft ab vom Stamm das Epheu⸗Laub. 


387 


KKK rs" NK 


Augen in Auen und auf dem 
Gefild: Ich werde nur ſtetig 
von ihro bewacht, gern haͤtt' 
ich Beſuche im Gaͤrtlein ge— 
macht. 

5. Ei wart' ich nun laͤnger, 
ſo wird es zu ſpat, wenn ſich 
mir die Stunde der Freude 
nicht naht: ſo will ich ent⸗ 
fliehen dem Taumel der Welt 
biß daß ich erreiche was jetzt 
mir gefällt. 


Eigene Melodie 


493 oͤßt ab vom 
. 993 das 
Epheu⸗Laub, und ſchlingt es 
um die Locken; Laßt albern 
Witz bei'm Erden⸗Staub, 
zur Zeit der Maien⸗Glocken; 
Wer nicht ſein Herz in ſich 
begraͤbt, wer nicht nach Luſt 
und Flittern ſtrebt, wem 
Kraft und Geiſt den Buſen 
hebt, der freu' ſich mit und 
ſinge, daß Thal und Hügel 
klinge. 

Chor. Uns klopft die 
Bruſt, von Geiſt und Kraft, 
es lebt in uns, es ſtrebt und 
ſchafft; Der Hügel klingt, 
der Juͤngling ſingt das Lied, 
das ſich vom Herzen ſchwingt. 

2. Am blauen Firmamen⸗ 
te ziehn, die Wolken gleich 
den mern, geſchloßner wird 
der Blatter Grün uns trau: 
lich zu umdaͤmmern; Was 
ſchwirrt der Vogel durch die 
Luft! Was tanzt die Muͤck 
im Blumenduft? Es redt 
und lebt, es ſpricht und ruft! 


Entſagt bethoͤrtem Leide, Na⸗ 
tur⸗Beruf hat Freude. 

Chor. Wir freun uns 
wañ die Lerche ſteigt, u. wait 
der Sturm die Aeſte beugt; 
der Juͤngling ſingt, der Huͤ— 
gel klingt, was freudig Sees 
und Sinn durchdringt. 

3. Wer ſich ſein friſches 
Blut vergaͤllt mit ſchwuͤlem 
Mißbehagen, für den iſt nicht 
das hohe Zelt des Himmels 
aufgeſchlagen! Wer eins 
mit ſeinem Herzen iſt, der 
lebt nicht mehr mit ſich im 
Zwiſt, er iſt entrunnen Fein⸗ 
des⸗Liſt; das Werk ſoll die 
erhoͤhen, die in der Prob be⸗ 
ſtehen. 

Chor. Mit uns in Sin 
und Herzen Eins, genießen 
wir des Sonnenſcheins, der 
Hügel klingt, der Jüngling 
finat, das Gluck genießt wer 
es empfaͤngt. 

4. Was iſt es, das wie 
Morgenlicht dem intern Aus 
ge leuchtet? Was füllt mit 
hoher Zuverſicht, wenn 
Schmerz die Wange feuch⸗ 
tet? Was ebnet auch den 
Felſen⸗Pfad? Was ſtreut 
der Freude volle Saat? Was 
lockt zur kuͤhnen Streiter 
That? Steh auf, mein Herz 
und Munde, lobſing dem 
Freundſchafts⸗Bunde! 
Chor. Wir ſtehn bei Soñ⸗ 
und Mondenſchein den Bund 
des Bundes zu erneun! Der 
Hügel klingt, ja Alle ſingt, 
daß fich das Herz mit Herz 
verengt. 
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Taͤuſcht mich der ſuͤße Wahn; welch ꝛc. 
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5. Noch nicht geſetzt, noch 
immer fehlt die Roſ' in unſ⸗ 
rem Kranze; es traure wer 
nur viel begehrt, nach Kro— 
nen, Gold und Glauze, im 
Arm der Liebe rein und hold, 
vergißt man ohue Rang u. 
Gold, wohin des Schickſals 
Kugel rolltzwer wird in Fruͤh⸗ 
lingskreiſen nicht Froͤhlich⸗ 
keit erweiſen? 

Chor. Hoch lebe Freund 
und Bruder hoch, und hoͤher 
noch, und hoͤher noch! der Op⸗ 
ferwein ſoll Liebe ſeyn, drum 
ſinget Alle ins gemein. 


Eigene Melodie. 


49 A eäuf cht mich 
4 der fu ß e 
Wahn? welch Thal der Freu⸗ 
den lockt mich an mit friſch 
bethautem Gruͤn, und am⸗ 
brareichen duften? Wie hört 
man in der Berge Kluͤften, 
der Wachtel Widerhall; die 
Voͤgel fingen allzumal. 

2. Durch kuͤhle Buͤſche 
ranſcht ein Zephyr, der um 
Fluren laufcht. Es murmelt 
mancher Bach; es wandelt 
unter Baͤumen, der milde 
Schlaf mit holden Traͤumen. 
Entzuͤckendes Revier, dich 
himmliſch Bilde ſeh ich hier. 

3. Die Gegend iſt ſo ſchoͤn, 
daß hier die ſanften Winde 
wehn. Urania ſeh ich dort 


bedornte Roſen pflücken: die 


Sinfalt ſpricht aus ihren 
Blicken, und ihren Gang be⸗ 


ſeelt, zu bringen, was mir 
lang gefehlt. 

4. Es ſcheint du irrſt al⸗ 
lein, Urania, durch Thal u. 
Hain: dein heilig' Saiten⸗ 
ſpiel, ſchluͤpft unter ſtille Lau⸗ 
be, bis vom verſchmaͤhten 
niedern Staube, ſich dein 
entbund'ner Geiſt zum Him⸗ 
mel, ſeinem Urſprung reißt. 

5. Den Sternen ſchwin⸗ 
geſt du, dein ſauſendes Ge— 
freder zu, durch unſre groͤb' re 
Luft, die Werkſtatt ſtarker 


Blitze; wo unſer Gott 


von ſeinem Sitze die Welt 
im Wetter ſchilt, ſein aus⸗ 
geſandter Donner brüllt. 

6. Du dringſt Auroren 
nach, in ihr bepurpurtSchlaf⸗ 
gemach, und ſiehſt in blauer 
Hoͤh', die Erde ſilbern glaͤn⸗ 
zen. Bald reißt aus unſers 
Landes Grenzen, dich dein 
entflammter Sinn, in and⸗ 
rer Sonnen Herrſchaft hin. 


7. Die Erde ſcheint wie 
Nichts, in jenen Gegenden 
des Lichts, wo deiner Blicke 
Flug, an fremden Welten 
landet. Dort, wo ihr nie⸗ 
mals uͤberwandet, ihr Welt⸗ 
bezwinger ſeht, wie euer Stolz 
euch hintergeht. F 

8. O göttlich hoher Flug, 
mein Fluͤgel iſt nicht ſtark 
genug, ſich dir, oWahrheits⸗ 
Pfad, o Liebe nachzuſchwin⸗ 
gen. Ich will gern niedern 
Stands dir ſingen, wo mei⸗ 
ne Seel dich fuͤhlt, und rei⸗ 
ner Aether mich dort kühlt, 


An einem feierlichen Morgen, die Soße. 
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Melodie. Ariamaͤßig. 
n einem 


495. A feierlichen 


Morgen, die Sonne ruhte 
duftig friſch, noch tief im 
Horizont verborgen, wie Lieb 
im roſtgen Gebuͤſch. Schon 
richtet leiſe Morgenkuͤhl', die 
Blumen auf in jedem Kranz, 
der Hain, als ob er ſingend 
fühle‘, taucht ihre Kronen 
all in Glanz, und himmliſch, 
toͤnte der Geſang. 

2. Jetzt fliegen die beſtral⸗ 
ten Thor', des jungen Tages 
flammend auf, in goldnen 
Wolken faͤhrt Auror', mit 
ihrem Goͤtter-Zug herauf. 
Von ſchoͤnem Purpurlichte 
gluͤht Gebirg und Huͤgel auf 
und ab, die Luͤfte warfen 
Roſenbluͤthe, auf die entzuͤck⸗ 
te Flur herab, begeiſtert 
rauſchten alle Baͤum. 

3. Der Lenz belebt die Fel⸗ 
ſen⸗Maur, zur ſchoͤnen bluͤ⸗ 
henden Geſtalt, und haucht 
geheimnißvolle Schau'r, von 
ſchöner Ahnung in den Wald: 
Wie trunken taumeln Laub 
und Halm, durch die ein gei⸗ 
ſtig Säufeln fuhr, in vollem 
Rauſchen ſchon die Palm, 
begrüßt die Mutter der Na⸗ 
tur u. hebt beſcheidnen Kranz 
empor. 

4. Nun wehen füße Nym⸗ 
phen⸗ Stimmen, durch die 
beſeelte Maienluft, von fer⸗ 


nen Ufer her und ſchwim̃en, 


in wallendem Orangen⸗Duft: 


Der Friede rauſcht im Grün 
der Blaͤtter, von Tauben⸗ 
Zärtlichkeit umgirrt, demFe⸗ 
ſte zu Menſchen Götter, zur 
Freude Menſchen führen 
wird bei welcher Himmels⸗ 
Luͤfte weh. 

5. Jetzt fliegt aus einer 
Roſenlaub, ein ſanfter Floͤ⸗ 
tenton empor, ſanft wie das 
Girren einer Taub', ſo in 
dem Scho ſich verlor: Er 
ſingt dem Lenz, der friſch und 
luftig bekraͤnzt am Cedern 
Walde ſteht und ſinget ihn 
fo roſenduftig, daß er die 
Wangen uͤberweht! 


Eigene Melodie. 


496 De ſchoͤne 
° Maien: 
mon't began, und Alles 
wurde froh, die Sonne wie 
ein Ritter kam, und nun der 
Winter floh: Von Eis und 
Nebel alles fern, Natur ver⸗ 
laͤßt die Schanz, vertaufcher 
ihren kalten Stern, mit ei⸗ 
nem Blumenkranz. 

2. Der Schoss der Au der 
Wieſenklee, gruüͤn't thaͤtig 
ohne Raſt; zur Labung nim̃t 
das muntre Reh das Beſte, 
ſo es faßt. Das Saͤußeln 
irrt jetzt durch den Hain und 
winkt der Tugend Ruh; fie 
ſah dem Spiel und ſah am 
Rain, dem ſchoͤnen Fruͤh⸗ 
roth zu. | 

3. Das Wehen durch den 
Apfelbaum, u. das Geraͤuſch 
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390 Wir wollen unſer 
3 
vom Bach bewundre ich den 
Silberſaum, durchs gruͤne 
Rebendach. Hier, hier in 
meiner Schattenzell, wann 
dort, o Nachtigall, dein ſuͤ⸗ 
ßes Maien⸗Lied fo hell, aus 
dem Geſtraͤuch erſchall. 

4. Die ſchoͤne goldne Mor⸗ 
genflur, roth durch die Baͤu— 
me ſcheint, voll Pracht wie 
Purpur ſilberſchuur, bewun⸗ 
dernd ſich vereint. Wie la: 
chelt uns der Knospenzweig, 
der Wurm in wehend Gras! 
Wie eine kühle Quelle ſteig 
und traͤnkt den Blumenras. 

5. Stroͤmt Quellen, über 
Blumen aus, daß riech' der 
Bluͤthe Duft; die Nachtigall 
im grunen Haus, trinkt mil⸗ 
de Abendluft: die Roſe die auf 
Wieſen gruͤn, im Haſelſchat⸗ 
ten ſaß, will mir zu ſchnell 
voruͤber fliehn,. zu bald wird 
ſie mir blaß! 

6. Wie lieblich fließt der 
Aetherguß, von ſeinem Bu⸗ 
ſen lau, er ſitzt nicht mehr 
am Schlehenbuſch, es duft't 
die ganze Au! der Schmet⸗ 
terling ſchwaͤrmt a uf dem 
Gras, verliert ſich im Ge— 
ſtraͤuch; wie ſchoͤn er auf der 
Blumen ſaß, wie zärtlich u. 
wie weich. 

7. Die dumpfe Stimm der 
Taube ſchallt; den Stoff zum 
Neſt fie bringt; reeht mu: 
fifalifch tönt der Wald, weil 
mancher Vogel ſiugt; der 
Wind im Hain, das Laub 
am Baum ſaͤußt allen Freu⸗ 
de zu; ein jedes fuͤhlt den Le⸗ 


Schenlang, uns ꝛc. 
SISSSSSHSHSSSSSSSSSSLBE 
bensraum, und fucht darinn 
die Ruh! 


Mel. Drei Worte nenn ich. 


497 9 — 
a unſer Le⸗ 
benlang, uns treuen Freun⸗ 
den weihen: der Wieſen⸗ 
Duft, der Waldgefang, ſoll 
immer uns erfreuen. Uns 
grünen Saaten, Trift und 
Hain, uns rauſchen Waſſer⸗ 
faͤlle, uns mahlt des Him̃els 
Widerſchein, roth, weiß u. 
blau die Quelle. 

2. Aus Blumen⸗Kelchen 
lächelt uns, der füge Blick 
der Freude; wir ſehen ihn u. 
freuen uns, wie Laͤmmer auf 
der Weide. Es danket un⸗ 
ſer froher Blick, dem Gott, 
der uns ins Leben, gerufen 
und fo manches Gluck, aus 
Vaterhuld gegeben. 

3. So wallen wir auf ſanf⸗ 
ter Bahn, der Freude ſtets 


entgegen: uns laͤchelt man⸗ 


cher gute Mann, und giebt 
uns ſeinen Segen. Auch iſt 
der Freunde Zahl nicht klein, 
die gern ſich an uns ſchlie⸗ 
ßen, wie ſelig iſt's ein Menſch 
zu ſeyn, und Freundſchaft 
zu genießen. ’ 

4. O daß wir alle Hand in 
Hand, durch's geben koͤnnten 
gehen, und unſer künftig's 
Vaterland, mit Freuden⸗ 
Thraͤnen ſehen: und an dem 
Ziele noch zugleich, ſo wolle 


Gott es lenken, mit Ruhe, 2 


reifen Fruͤchten gleich, das 


Haupt zur Erde ſeuken. 


Es 


* 


Hüll in deinen Schatten⸗Mantel, And. 
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2. Sommer: 
Eigene Melodie. 


98 > if’ in dei⸗ 
4 . Dr Schat⸗ 
ten Mantel, Andachts⸗Daͤm⸗ 
merung, mich ein; Laß des 
Tages Bilder fliehen, in 
verſchwieg'nen Phantaſten, 
ſoll zuweil'n ich glücklich ſeyn. 

2. Daͤm̃erung, recht viele 
Freuden dieſes Lebens, ſind 
dir gleich; Licht kann nur 
Belehrung bringen, auf der 
Daͤm̃ rung weichen Schwin⸗ 
gen, ſehwebt der Geiſt ins 
Goͤtter⸗Reich. | 

3. Dämmerung, dich nen 
der Abend und der Morgen 
feine Braut; Lüftchen kom⸗ 
men dich zu gruͤßen; horch, 
es murmelt dir zu Fuͤßen, 
leiſer ſchon des Tages Laut. 

4. Schon geſunken iſt die 
Sonne, dunkler wird der 
Berge Grau, nur im feuer⸗ 
hellen Weſten, wallt aus 
goldnen Strahlen⸗Reſten, 
Purpur und Violenblau. 

5. Wie der Abend⸗Hauch 
die Zweige am erfriſchten 
Baume wiegt; wie er auch 
des Herzens Fuͤlle, dem in 
ſanfter Feierſtille, ſeiner 
gebe Gluͤck genügt. 

6. Liebe winkt mit Engel⸗ 


Kacheln ihrer Freundin, 


Traulichkeit, Hand in Hand 
erſcheinen beide, und die 
ſchoͤnſte Daͤm̃er⸗Freude, wird 
durch ihren Bund geweiht. 


Abend Lieder. 


7. Eil' zu meinem Schat⸗ 
ten Sitze, Bundes⸗Schweſter 
eil' zu mir, weih' auch deine 
Daͤmmerfreuden; Wuͤnſche, 
freundlich und beſcheiden, 
Wuͤnſche grüßen euch auch 
hier. ö 

8. Seht den Platz im 
Gaͤrtenfelde, keiner iſt von 
Blumen leer; Duft u. Thau 
eilt auf den Schwingen, fei: 
nen Balſamgeiſt zu bringen, 
daß die Schoͤnheit ſich 
vermehr'. 


Eigene Melodie. 


499 eee 0 
. ſeliger U: 
bend, dem Herzen das froh. 
dich genießt, biſt du ſo er⸗ 
gickend ſo labend, drum ſei 
uns recht herzlich gegruͤßt, in 
deiner erfreulichen Kühle, 
vergißt man die Leiden der 
Zeit, vergißt man des Mit⸗ 
tages Schwuͤle, und iſt nur 
zum Danken bereit. 

2. Wann ſaͤuſelnde Lüfte 
uns kuͤhlen, uach treulich vol⸗ 
leudeter Pflicht; fo iſt unter 
Wonne⸗Gefuͤhlen, das Herze 
zum Himmel gericht't, im 
Kreiſe uns liebender Freun⸗ 
de, gelagert auf ſchwellendem 
Grein; in traulicher Liebe 
vereinte: wo Roſen u. Veil⸗ 
chen uns bluͤhn. 

3. Es duftet der Nektar 
der Roſe, von Zephyrs Ge⸗ 
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Schwärmt, ihr muntern Abend: Winde. 
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lispel verbreit't, erquickt uns 
auf weichlichem Mooſe, von 
Lilien⸗Blaͤtter beſtreut: Im 
Widerſchein him̃liſcher Ker⸗ 
zen, ſingt Liebe im ſchoͤnſten 
Triumph, vergißt die ver⸗ 
gangenen Schmerzen, und 
Scho ruft leiſe, Triumph. 

4. Willkommen, o Abend 
voll Milde! du ſchenkſt dem 
Ermuͤdeten Ruh, verſetz'ſt 
uns in Edens Gefilde, und 
lächelſt uns Seligkeit zu, von 
Arbeit und mancherlei Ser: 
gen entlaͤßt uns das daͤm⸗ 
mernde Heut; und macht uns 
im Schlafe bis Morgen, zu 
neuen Geſchaͤften bereit. 


M. O welch' angenehme Fr. 
ch waͤrmt, 


500. ihr mun⸗ 


tern Abend- Winde, durch 
der Saaten wallend Meer, 
traget füße Blumen⸗Duͤfte, 
auf den Fittigen einher. Ach 
ihr trocknet nicht die Thraͤ⸗ 
nen, die ihr gaukelnd um 
mich ſchwebt, kuͤhlet nicht 
das ſuͤße Sehnen, das den 
Buſen raſtlos hebt. 

2. Von der Linden dunkeln 
Zweigen, waͤllet füßer Duft 
umher, und in einem luſt'gen 
Reigen, tanzt um ſie das 
Laͤmmer⸗Heer. Schöner denkt 
mich keine Linde, und kein 
Baum im ganzen Hain, wañ 
ich einen ſchoͤner finde, grab! 
ich meinen Namen drein. 

3. Feurig glaͤnzt nach hei⸗ 
tern Tagen, ſpaͤter Abend: 


roͤthe Gluth, flammend hebt 
der goldne Wagen, engliſch 
ſich aus blauer Fluth; aber 
feuriger als beide, glaͤnzt 
Sophia's Augenpaar; Ra⸗ 
benſchwarz und weich wie 
Seide, wallt ihr lockicht 

Ringel⸗Haar. | 

4. Wenn vom Himmel 
Daͤm̃ rung ſinket, Nebel ſich 
aus Thaͤlern hebt, Lunas zicht 
am Himmel blinket, und der 
Thau an Blattern klebt: O 
dann kehr', mich zu beſuchen, 
Schoͤnſte von der Flur zuruͤck, 
und im Schatten dicker Bu⸗ 
chen, ſingen wir der Freund⸗ 
ſchaft Gluͤck. 

5. Freundſchaft, die du 
dieſes Leben, mir mit Blu⸗ 
menüberſtreut, die mir 
Sophia gegeben, dir ſei dieſes 
Lied geweiht. Bei dem erſten 
Blick verſtanden unfre 
Freundſchafts-Herzen ſi ch, 
Harmonie u. Tugend banden, 
immer feſter mich an dich. 

6. Schon gewoͤhnt an Sorg 
und Klagen, huͤpf ich hoch 
mit leichtem Sinn, wie die 
Bien’ in Sommer Tagen, 
durch des Lebens Morgen 
hin. Still und froh in mei⸗ 
nem Herzen, ſchwindet jeder 
Tag zu fruͤh; giebts oft Klag’ 
und kleine Schmerzen, o wie 
bald vergehen fi. 


Mel. Die wahre Treu und. 


501. Wen en 


rother Schein den ſtillen 


Du hoher ſchwar zer Thannenwald sc. 
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Bach bemahlt, u. in den blau 
beſprengten Hain, durch Bluͤ⸗ 
thenzweige ſtrahlt. Auf gold⸗ 
ner Wogenfluth des Korns 
leicht hin und wieder ſchluͤpft 
u. funkelnd auf des Wieſen⸗ 
Borns, umſchaͤumtem Silber 
huͤpft. 
2. Wie lieblich, wann er 
mit dem Bach, die Blumen: 


Au' durchſpielt, und ſich um 


das Holunder-Dach, um mei⸗ 
ne Laube ſpielt. Wañ wol: 
kicht, krauſer Wolken Heer, 
ſein Purpur uͤberzieht; und 
roth vom Widerſchein das 
Meer, wie Lavaſtroͤhme gluͤht. 

3. O Pracht, wañ du der 
Berge Blau, mit goldnem 
Saume zierſt, bevor du dich 
ins matte Grau, der Daͤm⸗ 
merung verlierſt. Noch wun⸗ 
derſchoͤner ſtröͤhmt die Fluth, 
von deinem Roſenlicht, dem 
Knaben untrem Halmen⸗ 
Hut, ins blühende Geſicht. 

4. Wann bei dem Wald⸗ 
gevoͤgel Sang, dein letzter 
Strahl erſtirbt; im Todten⸗ 
Acker leis und bang, die Kaͤ⸗ 
ferheerde zirpt: Dan lächelt 
die Vergangenheit, durch der 
Erinn'rung Flor; in mil⸗ 


dem Lichte ſteigt der Zeit ver- h 


blichues Bild empor. 

5. Aus deines Kranzes 
Roſen thaut, wehmuͤthiges 
Gefuͤhl; im Spiegel ſtiller 
Ahndung ſchaut, mein Geiſt 
der Wallfahrt Ziel. Vom 
Hauch der Hoffnung kuͤhl 
umweht, vergißt er Gram 
und Schmerz; die Erde rings 


um ihn vergeht, er ſchwingt 
ſich himmelwaͤrts. 

6. Der Abendwind weht 
kuͤhl und ſtill, bis an der Wol⸗ 
ken Rand, doch decket ſchon 
mit ſchwarzer Huͤll', ein' dunk⸗ 
le Nacht das Land: Doch 
klingt das Lied der Nachti⸗ 


gall'n, ſchon ſuͤße in das ohr; 


und anf der Freundſchafts 
Roſenfuͤll', der Thau nun 
ſteigt empor. 

7. VerlaßneMenſchen rin⸗ 
gen ſich, umſonſt die Haͤn⸗ 
de wund; Natur haͤlt im̃er 
den Verglich, in ihrem tie⸗ 
fen Grund. Wann Leiden 
einſt vergangen find, fo labt 
die Regen-Au'; und Unſchuld 
niemals Reue find' t; bluͤht 
Blumen himmelblau! 


Eigene Melodie. 
502 Du hoher 
. ſchwarzer 


Thannenwald, ihr pfeil ge⸗ 
rade Staͤmme; dein Schat⸗ 
ten in die Thaͤler fallt, den 
Wachsthum dir nicht hem̃e: 
Aus dunklen Schatten hebt 
empor, die rothgefaͤrbten Aeſt 
ervor! 

2. Und hohe ſchlanke Eiche 
du, du Fluß von Silberglan⸗ 
ze, von jenen gruͤnen Ber⸗ 
gen hu, Hervorrauſcht in der 
Schanze! Jetzt ſei das Gras 
um mich herum, die Gegend 
von der Wieſenblum! 

3. Du wundrungs würdig 
große Welt, wie fein unend⸗ 
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lich ſchoͤne, nun aller Art 
Gewaͤchs enthält, ein Wun⸗ 
der der Schaubuͤhne! Aller 
Arten Erdenbuͤrger, Fliegen 
Laufen wie die Pilger! 

4. Theils kriechen laufen 
ſte umher, in labyrinthem 
Graſe; an Farben allerlei 
Co leur, find't jeder Nah⸗ 
rungs⸗Maſſe. Mitbürger 
dieſer Erden⸗Hut, iſt jeder 
ſchoͤn, vollkommen gut. 

5. Wie ſanfte rieſelſt du 
hervor, du kleine Waſſer⸗ 


cken Schatten mich zu finden 
und mich an ihren Umgang 
binden. 

2. Wann ſich hier paart 
Natur und Liebe, die Tugend 
ſucht die Froͤhlichkeit, die 
Luſt und die Gelegenheit, u. 
dieſes macht die meiſten Die: 
be; da wird das Herz der Luſt 
geweiht. 

3. Die Voͤgel leben wohl 


und fingen, ja alles was in 


Luͤften ſchwebt; ja froh iſt 
was die Fittig hebt, bemuͤht 


Quelle! Durch Bronnenkreß ſich aus dem Neſt zu dringen 


im Kraͤuterthor, in Bachbung, 
Bibernellen; die ihre blaue 
Blumen tragen, u. des Schoͤp⸗ 
fers Weisheit ſagen. 

6. An beeden Ufern ſteht 
das Gras, mit Blumen ſchoͤn 
permifchet ; fie biegen ſich vom 
Thau ſo naß, von Himmels⸗ 
Luft er friſchet, und durch ge: 
woͤlbten Blumenſchrein, 
glaͤnzt ſchoͤn der Farben Wie⸗ 
ſen⸗Schein. 

7. Ich geh jetzt zu dem 
Baͤchlein hin, das wankend 
Gras zu ſehen: Wie glaͤnzt 
das manichfaltig Grün im 
Sonnenſchein zu ſtehen, ſie 
ſtreuen eine Schatten-tehn, 
fort im̃er eins aufs ander hin! 


Eigene Melodie. 
ö ch geh' in 
503. S Wald und 


zu den Gründen, wo herrſchet 
Freiheit, zuſt und Ruh: da 
ſage ich der Siebe zu, im di⸗ 


weil alles nach der Freiheit 
ſtrebt. 

4. Hoͤrſt du in jenem dicken 
Strauche, die Nachtigall mit 
ſuͤßem Ton?! fie ſingt ihr died 
nicht um den Lohn, und ſucht 
uns Menſchen einzuladen, die 
kuͤhlen Schatten zu bewoh⸗ 
nen. 

5. So ſteigt die Lerche in 
die Höhe; ihr muſtikaliſcher 
Geſang, vergnügt uns Men: 


ſchen lebenlang. Die freie 


Wahl iſt eine Ehre, die wah⸗ 
retieb' braucht keinen zwang. 


6. Es huͤpft und ſchluͤpfet 
durch die Felder, die ſchoͤn 
gepaarte Wachtelbrut; die 
frohe Schlaͤge, die ſie thut, 
erſchallen uͤber Thal u. Waͤl⸗ 
der und tönen ſchoͤn von Luſt 
und Muth. 

Man hört im Wald 
die Turtel⸗Tauben; ich Fun 
ihr Girren gut verſtehn, die 
Sinfalt macht es doppelt 
ſchoͤn. Das Beiſpiel will 
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uns auch erlauben, die Red⸗ ſchluß: ein redlich's Herz 


lichkeit da abzuſehn. 

8. Drum Freund, eh wir 
uns hier entfernen, nimm 
doch mit dir jetzt den Ent⸗ 


beim Bruderkuß; auch von 
Geſchoͤpfen etwas lernen, daß 
mir und dir gefallen muß. 


— 2 


3. Spaͤtjahr und Winter. 


Mel. Durch zerfallne Kirch. 


50 A. uß ich jetzt 
2 Mee 9 2 
heit meiden, die die Weis⸗ 
heit ſelbſt bethoͤrt; wo die 
dunkeln Bilder-Freuden, uns 
die muntre An dacht ſtoͤrt. 
Soll ich die Natur ver dam⸗ 
men, ihr gebiet'riſch wider⸗ 
ſtehn, und nicht gegen fie ent: 
flammen, wann ſie uns den 
Glanz entzieht? 


2. Alles fuͤhlt die rauhen 
Triebe, wann des Winters 
harter Schwur, alle Pflan⸗ 
zen machet trübe, die doch 
Kinder der Natur! Uebel 
klingt es unſrem Ohre, daß 
verſchwunden unſre uff; 
nun Feuchte im Nebel-Flore, 
jetzt die halb umflorte Bruſt. 


8. Kommt der Greis der 
dunkeln Jahren, der von je⸗ 
her froſtig hieß, u. der Blum’ 
beſtaubten Haaren, keine Ro⸗ 
ſe duften ließ. Flog der Som⸗ 
mer ohne Scherzen, bis zum 
Sternenlauf hinauf, u. ver⸗ 


lien einer Bruſt. 


birgt uns feine Schäge, und 
verjuͤngert ſeinen Lauf. 

4. Da auf rauſchendem Ge⸗ 
filde, Zephyr keinen Früh: 
ling bringt, und das loben⸗ 
de Geſieder, nicht in unſern 
Waͤldern ſingt. Wenn ver⸗ 
welket alles Schoͤne, u. Ver⸗ 
weſung folget nach, welches 
nicht gar ohne Stoͤhnen, 
laut in meinem Iñern ſprach. 


5. Aber wenn der Früh: 
lings⸗Morgen, wie der jun⸗ 
gen Roſen⸗Pracht, heiter aus 


den Trauer⸗Sorgen, wuͤrdig 


meiner Wuͤnſche lacht! Da 
des Indens niedre Wagen, 
ſich im Abendmeer verliert, 
und in ſchoͤnenFruhlings⸗Ta⸗ 


u. gen, unſfre Wuͤnſche mit 


vollfuͤhrt. 

6. Zwar verbluͤhn mit kur⸗ 
zem Prangen, auch die Blu⸗ 
men unſrer Luſt; dieſe ro⸗ 
ſenfriſche Wangen, dieſe Li⸗ 
Wolluſt 
waͤchſet mit der Jugend, und 
fie feſſelt nur Verſtand, in 
dem Schooſe ſaufter Tugend, 
durch das edle Bruͤder⸗Band⸗ 
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4. Hoffnungs⸗Lieder. 


Eigene Melodie. 


05 Mun Hoff⸗ 


nungs⸗An⸗ 
ker liegt in Chriſto unver⸗ 
rückt, er iſt mein Fels und 
Zuverſicht; mein Muſter u. 
mein Plan, in dem ich all⸗ 
zeit kann gelaſſen ſeyn, auch 
im Gericht. 4 

2. Mein Hoffnungs⸗Anker 
iſt ſelbſt mein Herr, Jeſus 
Chriſt; Mein Wirken und 
mein Leiden ruht, befreit von 
Hoͤllen⸗Ouaal, obgleich im 
Thraͤuen⸗Thal, in Freundes 
Armen wohlgemuth. 

3. Wie ſchlaͤgt das Herz 


der Geiſt erhaben u. genaͤhrt; 
die Staͤrke von der Kraft, 
des Felſen Lebens- Saft, 
wird auf das Bitten gern 
gewaͤhrt. 

7. Die wahre Glaubens: 
Frucht iſt das, was ich ge⸗ 
ſucht, ich ſinde noch was ich 
geglaubt: das Erben mit 
dem Sohn, und Jedes hat 
es ſchon, dem's nicht der 
Heuchelſchein geraubt. 


8. Die Quell iſt allgemein, 
wo ich kauf Milch u. Wein, 
das bringt des Glaubens 
Freudigkeit: Ein ſolches 
Kind des Lichts, das fürchtet 


in mir, ich ſchwing' mich auf ſich vor nichts, das iſt der 


zu dir; du biſt mein Ziel dem 
ich gewandt, weit über Erd’ 
und Stern; ich ſeh' es in der 
Fern', mein ewig ſchoͤnes 
Vaterland. 

4. Mein Glaubens⸗Kampf 
geht aus, ich komme bald 
nach Haus; ich komm' zum 
Schau'n u. werde ruh'n ; er: 
rungen iſt die Kron', u. feier⸗ 
lich am Thron, da kroͤnt die 
Muͤh' und Truͤbſal nun. 

5. Was mich unmöglich 
deucht, das macht der Herr 
mir leicht, und bringet uns 
den vollen Lohn, deñ Gott hat 
uns die Welt, zur Beute 
dargeſtellt, zur Freude feinem 
lieben Sohn. 

6. Die Finſterniß iſt Licht, 
die Weg' ſind eingericht't, 


Grund der Seligkeit. 


Eigene Melodie. 


| s reizet die 
506. Emenſchen 
das fernere Ziel, ſie ringen 
nach beſſeren Tagen; du hoͤ⸗ 
reſt fie ruͤhmen das Künftige 
viel, die zoͤgernde Stunden 
beklagen: Und unbenutzt flie⸗ 
het das Heute dahin, u. brin⸗ 
get fuͤr Morgen dir keinen 
Gewinn. 

2. Bewahre dein Herze die 
Roſe verbleicht, drum ſchmuͤ⸗ 
cke dich, weil ſich noch bluͤ⸗ 
het: denn der Trauben Nek⸗ 
tar ver duftet fo leicht, drum 
koſte ihn, weil er noch gluͤ⸗ 


Endlich, endlich muß es doch mit der ꝛc. 
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het; ergreife die Mittel und 
eile noch heut, wer ſagt dir, 
daß Morgen du habeſt noch 
Zeit? * 

3. Und wenn auch die Ro⸗ 
ſe verbleicht und der Wein 
fein Feuer in güften zerſtreu⸗ 
et, fo muß doch dein Naͤch⸗ 
ſtes das Ewige ſeyn, das nicht 
ſinkt, nein immer erneuert. 
Das Gute iſt es ja, das im⸗ 
mer beſteht, beim Wandel der 
Dinge nicht wieder vergeht. 

4. Und weil du nicht wei⸗ 
ßeſt, ob des Tages Licht, ſich 
morgen dir wieder verklaͤrez 
ob heute noch ſterbend das 
Auge dir bricht, dich naͤſſet 
des Klagenden Zaͤhre: So 
thue du Heute des Guten noch 
viel, und bringe dich naͤher 
dem hoͤheren Ziel. 

5. Und wer dieſe Worte 
im Innern auch traͤgt, und 
nicht nur im gleigenden Drum: 
de, dem toͤnet ſie lieblich, weñ 
ſte nun ſchlaͤgt, des Abſchei⸗ 
dens fruͤheſte Stunde: Drum 
obgleich hier Alles die Zeit 
auch verheert, ſo wird doch 
das Gute bei dir noch ver: 
mehrt. 


Bekañte Melodie. 
udlich, end: 


507. lich muß es 


doch mit der Noth ein Ende 
nehmen, endlich bricht das 
harte Joch, endlich ſchwin⸗ 
det Augſt u. Graͤmen: End⸗ 
ich muß der Kummerſtein, 
zuch in Gold verwandelt ſeyn. 


* 


2. Endlich bricht man Ro⸗ 
ſen ab; endlich kommt man 
durch die Wuͤſten; endlich 
muß der Wanderſtab ſich 
zum Vaterlande ruͤſten! end: 
lich bringt die Thränen 
Saat: was die Freuden⸗ 
Erndte hat. - 

3. Endlich ſieht man Ca- 
naan nach Egyptens Dienſt⸗ 
haus liegen; endlich trifft 
man Tabor an, wann der 
Delbergüberitiegen !ı End⸗ 
lich geht ein Jakob ein, wo 
kein Eſau wird mehr ſeyn. 

4. Endlich, o du ſchönes 
Wort, du kafſt alles Kreuz 
verſuͤßen, wañ der Felſen iſt 
durchbohrt, laͤßt er endlich 
Balſam fließen! Ei, mein 
Herz, drum merke dies: End⸗ 
lich Endlich komt gewiß! 


Mel. Gott der du auf dem. 
Ter iſt die, 


508. UV die mit 


< 
Dalmen Zweigen, und fo mit 
Blumen iſt bekraͤnzt, die will 
des Tempels Hoͤh erſteigen 
wie ſchon ihr Zug mit Strah⸗ 
len glaͤnzt? Wie glaͤnzt es 
durch die Myrten⸗Gaͤnge, 
man hoͤret hoch den Lie der⸗ 
Schall, voll jubelfeſtlicher 
Geſaͤnge beſklet von dem Wi: 
derhall. 

2. Laß hoͤren deine Feier⸗ 
lieder, du Juͤngling im Jung⸗ 
frauen: Chor, und locke va: 
durch deine Brüder aus jedem 
Myrten⸗Hain hervor, fo 


wird e geſungen, u. 
* ; ß 
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alle Stimen rufen laut, Har- 
monie hat den Sieg errun⸗ 
gen, die ſchoͤne, ſchoͤne jun⸗ 
ge Braut. 

5. Nun ſproſſet wie am 
ſchoͤnen Lenzen, die reine keu— 
ſche Lieb empor, und Harmo— 
nie trägt Blumen: Kränge, 
und ſchmuͤckt der Braut be: 
kraͤnzten Chor, nun flammt 
die Lieb in ihren Gluthen, u. 
machet alle gnadenlos, u. 
ſtroͤhmt und gießet ihre Flu— 
then der Harmonie in ihren 
Schoos. 

4. Nun rauſch, du Liebes⸗ 
flammen⸗Walten umweht in 
ſanftem Opfer duft; und die 
vereinten Licht s⸗Geſtalten, 
erheitern ſchon des Tempels 
zuft; und Alles hebt ſich aus 
dem Dunkel, u. nahet ſich dem 
ſchoͤnen 7875 wo Wahrheit 
wie im Lich t⸗Gefunkel im 
er der Weihe auf uns 

el. 

5. Nun all vereint aus 
Einem Stamme, geſchmuͤckt 
als die Verlobte zwar; nun 
flammet hoch die Opferflam⸗ 
mne auf dem entzündeten Al⸗ 
tar, und Geiſter riefen vol: 
ler Freuden: Du Inhalt 
unſrer Melodie, wir ſahen 
dich in dieſem Kleide, du 
Schöne, Göttliche noch nie. 

6. So ſchoͤn wie Flur in 
Fruͤhlings-Saaten, ſtund 
Harmonie im tiefen Chor, 
bis aus der Goͤtter-Halle tra— 
ten verklaͤrt die Seelen all' 
hervor; und Herrlichkeit er: 
füllt die Hütte, aus dieſem 


feierlichen Zug, der ſchon im 
Triumph ſeiner Mitte, den 
Hochzeitkranz der Liebe trug. 

7. Nun toͤnte Muſtk, 
Saiten klangen durch den 


erhellten Myrten— Gang, und 


wechſelſeitig alle ſangen der 
Liebe ihren Braut⸗Geſang; 
erhoben wie auf Aethers Fluͤ— 
geln, das Herze voller Son— 
nenfchein, gieng Jedes nach 
dem Zions⸗Huͤgel, mit Won 
von Liedern durch den Hain. 


Eigene Melodie. 


509 DTchoͤn iſt zwar 
e S die ganze 
Welt, ſchoͤner noch das Le— 
ben; Alles was nur wohlge— 
fälle, hat uns Gott gegeben. 

2. Doch was iſt des Lebens 
Zeit? Prüft man dis genauer, 
ſo iſt alle Herrlichkeit, nur 
von kurzer Dauer. 

5. Koͤnige wie Salomon, 
Xerxes, Alexander, und was 
je ſaß auf dem Thron, rufen 
mit einander: 

4. Unſer ganzes Erden: 
Glück ſchlug des Todes Ham: 
mer, ſehn wir nun dahin 
zurück, fo war's eitel Jam̃er. 

5. Iſt man gleich an Schaͤ⸗ 
zen reich, Gold macht Nie⸗ 
mand weiſer; in dem Tod iſt 
alles gleich, Bettler, Pabſt 
und Kaiſer. 

6. Niemand als ein wahrer 
Chriſt geht nach manchen 
Leiden, weil fein Schatz im 
Himmel iſt, ein in's Meich 
der Freuden. 8 


O edles Kleinod goldner Gänge, geliebte. 
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5. Lieder, verſchiedenen Inhalts. 


Mel. Sott will ich ſoll in. 


51 O edles Klein⸗ 
0 O. 5 od goldner 
Gaͤnge, geliebte Flur voll 
Fruͤhlings-Pracht, mich hat 
das Leiden u. Gedraͤnge, als 
guͤnſtig's Gluck zu euch ge⸗ 
bracht, wo ich nach unruh⸗ 
vollen Stunden, die Ruhe, 
die dem Weiſen lacht, im 
Schoss der Liebe hab' gefun⸗ 
den. | AB rar” 
2. Ich fuͤhle mich wie neu 
geboren, und fange nun zu 
leben an, wann fern vom 
Trotze reicher Thoren, ich 
hier in Freiheit leben kann. 
Es leide, wer nach Ehre flie⸗ 
get, ich werde nie ein Skla⸗ 
pen: Mann, weil ich mich 
knechtiſch nie geſchmieget. 

3. Du glaͤnzend Nichts, 


du Rauch der Ehre, dich kauf ze. 


ich nicht mit meinem Weh! 
Mein Geiſt ſei nach der 
Weisheit Lehre, fd ſtille wie 
die Som̃er⸗See, ſo ruhig im 
Genuß der Freuden, als dort 
im perlenreichen Klee, die un⸗ 
ſchuldsvollen Laͤmer weiden. 

4. O ſeht, wie über grüne 
Huͤgel, der Tag bekraͤnzt mit 
Roſen naht, auf kuͤhlem lin⸗ 
dem Zephyrs⸗Flügel, von 
Thau glaͤnzt ſein beblumter 
Pfad. Wie taumelt Flora 
durch die Triften; die Lerche 
ſteigt aus trunkner Saat, u. 
ſingt in unbewoͤlkten Lüften. 


e 

5. Dort, wo im Schatten 
ſchlanker Buchen, die Quel- 
le zwiſchen Blumen ſchwaͤtzt, 
ſeh ich die Weisheit mich 
beſuchen, und werde durch 
ihr Lied ergoͤtzt: Sie ſingt 
entzuͤckt in goldnen Saiten, 
indeß von Morgen⸗Thau be⸗ 
netzt, die Blumen flatternd 
ſich verbreiten. 

6. Noch ſuͤßer tönt um fri⸗ 
ſche Roſen: ihr angenehmes 
Hirten-Rohr; und Aura 
kommt ihr liebzukoſen, und 
jeder Ton entzuͤckt das Ohr. 
Auch ſte will ſehn wies mir 
gelinget, ein kühler Brun⸗ 
nen quillt hervor, das die 
geübte Hand erzwinget. 

7. Mir g'nuͤget ein zu⸗ 
friednes Herze, und was ich 
hab' und haben muß, das 
will ich frei und ohne Scher⸗ 
Dem wahren Freund 
gehört der Kuß: dies grüne 
Feld und Heerden Schaafe, 
was ſoll mir weiter Ueber⸗ 
fluß? ich ſinge, eſſe, baͤt' u. 
ſchlafe. a 


Eigene Melodie. 


511 B. der Weis⸗ 
Be heit wohnen 


und ſtets um fie feyn, läßt 
ſich nicht gewohnen wie Ver⸗ 
nunft es meint; nein es koſtet 
ringen, immer einzudringen 
durch Natur und Zeit, in die 
Ewigkeit. Bi 
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2. Da ſchau ich im Grunde 
meiner Seelen an, den, der 
mir im Bunde ſchon war 
zugethan, als mein rechter 
Manne, Koͤnig, Hirt und 
Lamme, aller Tugend Zier, 
du gefaͤlleſt mir. N 

3. Fließ in meinen Gar: 
ten, o du goldne Quell, ſchoͤn⸗ 
ſte aller Arten, lauter, klar 
und hell biſt du meiner 
Seele, weil das Feu'r im 
Oele, brennt und all's ver⸗ 
zehrt, was dich nicht verehrt. 


4. Alle meine Kraͤfte, beu⸗ 
gen ſich vor dir, weil ganz 
ohn Geſchaͤfte ich im ſtillen 
hier, mehr erfahr und hoͤre, 
als ſonſt alle Lehre, die zwar 
gut und rein, mir kañ nuͤtze 
ſeyn. 

5. Dann mit dir ſich paa⸗ 
ren, iſt nur Seligkeit, was 
da wird erfahren, das giebt 
Weſenheit, meinem Geiſt u. 
Seele, die ins Leibes Hoͤhle, 
nach dir duͤrſtet ſehr, o du 
Gottheits⸗Meer. 

6. Nun bin ich in Ruhe, 
ſtille und vergnügt, wirke, 
ſchaff u. thue wie dein Geiſt 
es fuͤgt, alles in der Stille, 
weil mein Geiſtes⸗Wille 
nun ruht ganz in dir, o wie 
wohl iſt mir. 

7. Lob ſei dir gefungen, 
Schmuck der Reinigkeit, 
weil es mir gelungen, daß in 
dieſer Zeit ich dich hab erbli⸗ 
cket, nun bin ich erquicket: O 
du füge Pein, ewig bin ich 
dein. 


Eigene Melodie. 
err, ich bin 


512. He, u. will 


es ewig ſeyn, ach zeuch mich 
ganz hinein, daß ich nicht 
wanke! Wann kommt die 
Zeit, daß ich dir ganz geweiht 
im heilgen Schmuck bereit 
als Sieger danke? i 

2. Es ſchmerzt mich tief, 
ſeit dem dein Geiſt mir rief, 
ich dir noch oft entlief durch 
Reiz der Suͤnde! Mein 
treuer Hirt, wie war ich oft 
verirrt, und konnte wie ver⸗ 
wirrt die Ruh nicht finden! 

3. Doch deine Hand war 
nicht von mir gewandt, ſie 
zog mich durch das Band der 
Siebe wieder! Dein Gnaden⸗ 
licht verließ den Sünder 
nicht, dein holdes Angeſicht, 
ſah auf mich nieder. 

4. Du riefſt, ich kam, ge⸗ 
beugt in voller Scham; dein 
Vaterherze nahm mich auf, 
voll tiebe; da ſchmolz mein 
Herz in reuevollem Schmerz 
du zogſt es himmelwaͤrts im 
Liebes⸗Triebe. 

5. O Gott, voll Huld! du 
trugſt mich mit Geduld, ver⸗ 
gabſt ſo oft die Schuld als 
ich dich flehte! Als dann 
ſprach ſt du mir wieder 
freundlich zu, und ſchenkteſt 
füße Ruh mir im Gebete. 

6. Dann deine Gnad die 
ich empfangen hab, wird auch 
nach deinem Rath, das Werk 
vollenden! Ich traue dir, 


O du reine Liebe, feſte bindſt du mich ꝛc. 
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ach, ſtaͤrk den Glauben mir, 


ich laß mich für und für nur 
deinen Haͤnden. 

7. Mein einzigs Gut in 
dem mein Sehnen ruht, du 
machſt mich wohlgemuth in 
deiner Liebe! O hauche dan 
den Funken ſtaͤrker an, daß 
ich dich lieben kañ mit maͤcht⸗ 
gem Triebe. 2 

8 Beim Sturm der Welt, 
dein Anker, der mich haͤlt, 
buͤrgt mich in deinem Zelt, 
wenn Alles zaget! In Noth 
und Pein nim̃ mich o Liebe 
ein, ſo harr ich kindlich dein, 
bis daß es taget. 

9. Preis, Lob und Ehr, 
ſei dir je mehr und mehr, 
Jehova, hoch und hehr, in 
Jeſu Namen! im Staube 
hie, oft unter Streit u. Muͤh 
und doch in Harmonie der 
Brüder, Amen. 


Mel. Bei der Weisheit w. 
du reine 


51 88 Liebe, feſte 


bindſt du mich, deine lautre 
Triebe ſind mir Schmerzen⸗ 
ſtich; Leiden, die mich quä- 
len, ſind in meiner Seelen, 
nichts iſt das fie lindern kañ, 
weils mein Freund gethan. 

2. Wer ſoll mich nun hei⸗ 
len, von der großen Pein? 
ſie iſt worden eigen, und kein 
and'rer ſein; wer zaͤhlt mei⸗ 
ne Wunden, die noch unver⸗ 
bunden? Freund moͤcht'ſt du 
ſelbſt bei mir ſeyn, bringen 
Oel und Wein. 


3. nbekannte Oualen, 
dringen meinen Dein, nie⸗ 
mand kann es ſagen, wie ihr 
Name heißt? hab ichs ſo ver⸗ 
ſchuldet, oder giebt es Zeute 
Liebſter, nur dein Wille ſoll 
geſchehen heut. 3 

4. Unbegreiflichs Machen 
waͤhret immer fort, heimlich 
ſind die Sachen; die ſich trei⸗ 
ben fort; koͤnnt mein Seiſt 
es faſſen, was bei ihm ges 
ſchicht: würd er bald ſich Inf 
ſen in das bloße Nichts. 

5. Sollen Ruheſtunden 


hemmen meinen Kauf, bin ich 


nicht ganz eigen meinem 
Freund erkauft? Dieſes iſt 
mein Treiben, das nicht müs 
de macht: Liebe Feuer gluͤhe 
bis ich ausgemacht. N 

6. So koͤnts noch ge 
ſcheheu, daß mein Sei, ge: 
ſenkt in das Reine gehen, 
wo ich Freiheit find: wo die 
Stille ſelbſten dem Befüuhl 
zu laut, wo das Aug im 
Klaren, Gottes Weſen 
ſchaut. 

7. Soll in dieſer Würten 
ich noch länger ſeyn, u. der 
Armuth Bruͤſten, trinken 
hier ſtatt Wein: bin ich doch 
gelaſſen, weil ich mirs er⸗ 
waͤhlt, diebe ſoll nur faſſen, 
alle Kraft der Seel. i 

8. Doch das reinſte neben 
bleibt mir außer Stand: bis 
mein Geiſt erhaben, in das 
innre Land, und mich tiefe 
zoͤge in mein Nichts zuruͤck, 
als in Ohnmacht liege, da 
erwacht mein Glück. 

J12 
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Bei Brüder welche Treu beweifen ꝛc. 
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Eigene Melodie. 


51 ei Brüdern 
A. DEN Treu 
beweiſen, fehlt es an Segen 
Gottes nicht; denn er hat es 
uns ſelbſt verheißen; ſteht 
das in ſeinem Worte nicht? 
Drum Bruͤder auf, verbindet 
euch, wer iſt ſo treuen Bruͤ⸗ 
dern gleich? Zur Freude fiud 
wir ja geboren, zum Gluͤck 
in eine beßre Welt: Wie? 
wollten wir dann gehn ver⸗ 
loren, nicht überwinden als 
ein Held? Zieht Treu' und 
zieb in Chriſto an, und dan⸗ 
ket wer nur danken kann; ja, 
betet ihn nun ewig an! betet 
an, ja betet an, er iſts, der 
euch ſegnen kann. 

2. O Harmonie, du Bru⸗ 
der⸗Wonne, wie fein und 
lieblich iſt dein Stand, weil 
Sott als deine Gnadenſoñe, 
ſtets über dir hat ſeine Hand, 
Eintracht und Friede kroͤnet 
dich, dein Seegen waͤhret 
ewiglich! Wie koͤſtlich iſt 
doch jener Balſam, der von 
dem Haupte Arons fließt, 
die Lehre, maͤchtig u. gewalt⸗ 
ſam ins Allerinnerſt' ſich er⸗ 
gießt; vom Haupt in Bart, 
vom Bart ins Kleid, das 
bringt dir lauter Seligkeit. 
Betet an, ja betet an, ſehet 
was die Liebe kann! 

3. Wie Thau von Her⸗ 
mon iſt gefallen hinab auf 
Berge Zions hin, ſo kannſt 
du nun mit Dauk auch lallen, 


er hat bethauet deinen Sinn, 
Leib, Seel u. Geiſt ſind ganz 
belebt von Gnade, welche 
dich erhebt. Dein Segen 
wird dir nimmer fehlen, dein 
Leben hoͤret nimmer auf, der 
Feind kann dich auch nicht 
mehr quälen, noch hindern 
dich in deinem Lauf. Wer iſt 
gluͤckſeliger als du, du Koͤni⸗ 
nigin der wahren Ruh? Be⸗ 
tet an, ja betet an, Er iſts 
der euch ſegnen kann. 


Mel. Was ſoll deine Schoͤn. 


rm 1 2 alleluja, im⸗ 
3 . Diss weiter, 
dringt der Geiſt der Bruͤder 
vor, in des Heiligthumes 
Hallen ſchaut ihr Blick 
das offne Thor; aller Dinge 
Heimlichkeiten werden lauter 
Lieblichkeiten, weil der Zei⸗ 
ten Herrlichkeit ihrem Auge 
nicht mehr weit. 

2. Bald wirſt du gegrün⸗ 
det ſehen Zions heilgen Tem⸗ 
pel⸗Berg, da auf der Gebir⸗ 
ge Gipfel, Ihn Rehova hat 
erhebt; Voͤlker werden dahin 
ſtroͤhmen und ſich nach Jeho⸗ 
va ſehnen, daß fie finden ſei⸗ 
nen Pfad, der fie bringt zur 
Bruderſtadt. 

3. Da Jehova zugerichtet 
Speiſen von der Koſtbarkeit 
alten Wein von mildem 
Feuer, ausgeſuchter Reinig⸗ 
keit, weg wird thun der Voͤl⸗ 
ker Decke, die verhuͤllt ihr 
Angeſicht, und der Wehr 


Edle Freundſchaft Seelen⸗Wonne ꝛc. 
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heit Glanz aufdecken, zu ver: 
groͤßern Zions Licht. 

4. Sieh' nun Zion an den 
Strahlen wie dein Licht jetzt 
kehrt zuruck, heut ſchon glänzt 
Jehova Sonne und enthüllt 
die Finftermißf, Gottes 
Strahlen fiehft du heut dir 
bereit't zur Herrlichkeit, und 
Jehovas Strahlen : Glanz 
zeigt dir deinen Hochzeitkranz. 

5. Offen werden deine Tho⸗ 
re, immer ſtehen Tag und 
Nacht, aufzunehmen Nati⸗ 
onen welche werden zu dir 
bracht, Alles was erhaben 

ſchoͤn, muß dir frei zu Dienſte 

ſtehn, fo ſchmückt Gott die 
Tempel⸗Staͤtte, die verein⸗ 
te Bruderkette. 

6. Du wirſt noch der Stolz 
der Welten Wohnſitz vieler 
Erdgeſchlecht', was nur dei: 
nem Aug gefaͤllet wirſt du ha⸗ 
ben, und mit Recht; du wirſt 
ſeyn die Gottes Stadt, die, 
die Milch der Voͤlker hat. 
Ueberfluß wird deine Gren⸗ 
zen überfchasten wie den ten: 
zen. 788 

7. In dem Land des Ei⸗ 
genthumes wirſt du keineFre⸗ 
vel ſeh'n, weil der Ruhm der 
Zions Buͤrger da als Mu⸗ 
ſter werden ſteh'n; Sterben 
und der Todtes Staub, fer⸗ 
ne iſt von deinen Grenzen: 
richte Zion auf dein Haupt, um 
in Liebes-Sold zu glänzen. 

8. Heil, ruft man auf Zi⸗ 
ous⸗ Mauren Lobgeſang er: 
toͤnt im Thor; nicht mehr 
Abend oder Morgen, wech⸗ 


ſeln dir in deinem Chor. 
Nein der Sonn: und Mon: 
des Schim̃er, geben dir die 
Helle nimmer und doch nicht 
an Glanz gebricht, denn Je⸗ 
hova iſt ein Licht. 


M. Hier ſtund Sophia ꝛc. 


516 eh Freund⸗ 
G. Eſchaft, Seelen: 
Wonne, Freudentoͤne bring 
ich dir, ſchoͤner als die Fruͤh⸗ 
lings⸗Sonue auf den Roſen, 
ſcheinſt du mir; reine Triebe 
zarter ticbe werden, wo ſich 
Freunde lieben, nur gefuͤhlt 
und nie befchrieben. | 
2. Wahre Freundſchaft 
theilt die Freuden u. erleich⸗ 
tert alle Noth, ſtehet feſt 
auf beiden Seiten, oft getren 
bis in den Tod, auch die 
Schmerzen beeder Herzen, 
werden da, wo andre klagen, 
ſympathetiſch weggetragen. 
3. Freundſchaft kann mir 
leicht erſetzen, beſſer als wohl 
Mancher meint, was mir fo 
von andern Schaͤtzen hie und 
da zu mangeln ſcheint; ohne 
Freundſchaft und Gemein: 
ſchaft, koͤunten Güter die⸗ 
ſer Erden, mir wohl gar 
beſchwerlich werden. f 
4. Freunde koͤnnen alle Ta⸗ 


ge, ihres Daſeyns ſich er⸗ 


freun, und verguuͤgt in je⸗ 
der Lage, ihren Pfad mit 
Blumen ſtreun: Lobgeſaͤnge, 
Freudenklaͤnge, hört man un⸗ 
ter Freud und Leiden, ihre 
Freunde auch begleiten. 
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Mit tiefem Schmerz o Herz der Liebe. 
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5. Ohne Freundſchaft wär’ 
mir bange, andre Freuden 
mir verhaßt, jeder Lebenstag 
zu lange, jede Feder eine 
Laſt; Freundſchaft Treue muß 
aufs Neue, ſoll ich wahres 
Gut empfinden, jedes Tages 
Wohlſeyn gründen. 

6. Solche Freundſchaft die 
fortwaͤhret, die genießt im 
Geiſterreich, aus der warmen 
Bruſt ſich naͤhret, und den 
Engeln Gottes gleich, Gna⸗ 
den⸗Sonne, Himmels⸗-Won⸗ 
ne, glaͤnzt am Horizont der 
Bruder; daher tönen freund: 
fchafts:tieder. 

7. Was find Güter diefer 
Erden, ohne Freund im 
Tyraͤnen- Thal? Alles muß 
zu Staube werden, Freund⸗ 
ſchaft bleibt im Gottes ſaal; 
ticbes:Funfen machen trun⸗ 
ken, u. begeiſtern nnfre Siebe, 
zu dem wahren Freund⸗ 
ſchalts⸗Triebe. 


Mel. Wer weißt wie nahe. 


517 it tiefem 
0 M Schmerz, o 
Herz der Liebe, ſeh' ich dich 
an dem Kreuzes⸗Pfahl, ver: 
wundt, erbleicht, entfaͤrbt u. 
truͤbe iſt deiner holden Wan⸗ 
genpaar, wie iſt dein lieblich 
Angeſicht uun ſo erbaͤrmlich 
zugericht't. 

2. Die Reihen deiner 
Marter⸗ Heere: mit wel: 
chen du beladen biſt, entfräf: 
tet ganz an Leib und Seele, 


und ausgezehrt an Lebens⸗ 
Saft; vom Schmerz erbleicht, 
vom Tod entfaͤrbt: neigſt du 
dein heilig Haupt und ſtirbſt, 

3. Ein Schauer geht durch 
mein Gebeine, ein Blitz 
durchkrenzet meine Seel; ich 
ſeh Ihn nun fen Haupte 
neigen, ſoll ich den Schoͤnſten 
ſterben ſehn? Mein Auge 
bricht ich ſinke hin, ſagt, ob 
ich bei mir ſelber bin? 

4. O Schmerz voll Wun⸗ 
den dem Gefühle, mein A⸗ 
dernſchlagen ſteht mir ſtill, 
mein Mund kann nicht ein 
Wort mehr fagen: wo nehm 
ich was, drein ich mich huͤll'? 
Mein Auge wird ein Thraͤ⸗ 
nen⸗Bach, laßt weinen mich 
ein Schmerzens⸗Ach. 

5. Jch ſehe nun die Leiche 
gehen, der Hoͤhle eines Gra⸗ 
bes zu; der Juͤngling von fo 
jungen Jahren eilt ſchon dem 
Todes⸗Schatten zu; ich will 
auch dieſe Leich' begleiten, u. 
kummervoll mich von ihr 
ſcheiden. rx 

6. Laßt mich noch eine Thraͤ⸗ 
ne weinen auf meines Freun⸗ 
des Grabe hin, den Schoͤn⸗ 
ſten muß ich jetzt ſchon ſehen, 
fo jung und früh zu Grabe 
gehn: wo bleibt mir meine 
Faſſungs⸗ Kraft, weil mir 
mein Liebſter weggerafft? 

7. Ich kann kaum von dem 
Grabe gehen, mein Herze 
iſt ein' heiße Gluth, all' 
Freud iſt weg von meinem 
Leben, ſo lang mein Freund 
im Grabe ruht; O Hoffnung 


Harmonie dein Freuden⸗Becher perlt ie. 
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taͤuſche mich doch nicht, laß fanfte Blicken, ſeien dieſem 


ſehen mich nun bald dein 
Licht. 


M. Liebe die du mich zum. 


armonie, 
518. 25 dein Freu⸗ 
den⸗Becher perit u. ſprudelt 
ewig voll, deiner Thaten 
eh'rner Köcher ſchimmert 
goldner Pfeile voll, Ruhe 


Feſt geweiht; drum ein vol⸗ 
les Maas der Freuden, ſchal⸗ 
le heut auf unſern Saiten. 

5. Schwinge dich zu hoͤhern 
Sphaͤren Harmonie, zum 
Engel⸗Chor, ſteig' wie Duft 
von Rauch⸗Altaͤren zu dem 
Heiligthum empor, daß wie 
Sonn⸗ und Maien-Regen 
niederſtroͤhmen deine Segen. 

6. O du Zierde unſrer Se⸗ 
len, unſre hoͤchſte Seligkeit, 


faͤußelt, ewigs Leben thut ſeit wir dich du Holde waͤh⸗ 


den Geiſte ſtill umſchweben. 

2. Aller Seligkeiten Fuͤlle, 
ſolche heitre Himmels⸗Ruh, 
ſolchen Frieden, ſolche Stil⸗ 
le, Harmonie das bringeſt du. 
So beſchenkſt du deine Theu⸗ 
ren, deren Feſt wir Heute 
feiren. 

3. So ſchmück ſt du den 
Seeleu⸗Adel deiner edlen 
tieblingen, ihre Würde ohne 
Tadel ift voll eisheit, 
rein ihr Sinn, Unſchuld, 
unentweihte Bluͤthe bringt 
des Herzens reinſte Güte. 

4. Solches Buͤndniß ſolch 
Entzuͤcken, feiern wir dir 
Schoͤnſte heut, deiner Anmuth 


len, blüht und reift Zufrie⸗ 
denheit, deine Lieb iſt uͤber⸗ 


h, ſchwinglich, deine Dauer 


unvergaͤnglich. f 

7. Nie ermangelt unſrem 
Herzen dein ſo inniger Ge⸗ 
nuß, nie ein Balſam für die 
Schmerzen, nie der liebevolle 
Kuß, nie ihr zärtlich, kuͤh⸗ 
lend Faͤche ln; allezeit ihr 
freundlich Lächeln. 

8. Schoͤn im hochzeitlichen 
Glanze deiner Myrten feh’ 
ich dich, in der Freundſchaft 
Sieges ⸗Kranze deiner Luſt 
umarme mich, daß in auser⸗ 
waͤhlten Weiſen ewig Har⸗ 
moni'n dich preifen. 


Ende. 
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ö 25 
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Bedenke wie die Jahre fliehen, und keine 
Begünſt'ge Herr, mit freier Güte den ſtillen 
Behalt Egypten deine Krone, leg' andern 

Bei Bruͤdern welche Treu beweiſen fehlt es an 

Bei der Weisheit wohnen und ſtets um fie : 
Bewuͤnſchete Flammen wie laßt ihr mich 

Blick auf wie hehr das lichte Blau hoch über 
Bruͤder die in reiner Liebe fo zuſammen 


* “ * 
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Deiner Weisheit tiefſte Schlüffe bleiben, Gott 
Denk des Volks das du erwaͤhlet, Herr, in deinem 
Denk ich oft an die vergangne Zeiten, denk ich 
Der Begraͤbniß Knochenfelder, neigt auf a 
Der bittre Kelch und Myrrhen-Weine ſchmeckt 
Der Chriſtenheit auf alle Weiſe, Herr, pruͤfteſt 
Der frohe Tag bricht an, es legt ſich nieder 
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Der neue Himmel zeigt ſich ſchon in feiner = 
Der ſchoͤne Maien⸗Mon't began, u. Alles wurde 
Der vollen Knospen offne Bluͤth' geht ſchon auf 
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Die Nacht, die heilige, entfaltet ihren Schleier 67 
Die ſtarke Bewegung der göttlichen Kräfte * 68 
Die Truͤbſals⸗Zeit iſt bald verfloſſen, und s 69 
Die Vernunft mag noch fo ſehr meiner z 70 
Die Weisheit iſt mein beſter Rath, dann fie z 71 
Die Welt hat ihre Gunſt an mir verloren 2 72 
Die Zeit ruͤckt ſchon herbei, die lang von Gott 73 
Dieweil wir aus Geiſte und Weſen geboren z 71 
Dort wo ſanfte, milde, ſtille Fruͤhlings-Pracht 881 
Du, den meine Seele liebt, o ſage, ſag in : 74 
Du, deffen Augen floßen, fobald fie Zion z 73 
Du früher Sonnen Morgen-Strahl, willk. s 76 
Du hoher ſchwarzer Tannen Wald, ihr : 393 
Du meiner Augen Licht, ſchwing dich hinauf : 77 
Du meines Lebens Quell, wie ſchmachtet s Cr 
Du miterwaͤhlte Schaar, merkt auf, es 5 78 
Du Perlen⸗Volk, fing Gott dem Herren s 79 
Du reine Ruheſtelle, wo in der Liebe Spiel 80 
Du ſahſt o Gott, dein Ebenbild im Men. s 8 
Du wirt dein’ Macht und Herrlichkeit be. s 82 
E 
Edle Freundſchaft Seelen⸗Wonne, Freuden 403 
Edle, heil'ge Freundſchafts Sympathien, ia 23: 
Edle Kebe komme wieder, in den dir geweihten = 84 
Edle Zierde reiner Seelen, goldne Schönheit = 84 


* \ * 5 5 
er 


ein Engels Aug' die Sonne, Mond . 85 


Regiſter 
E :::: „ 
Ehrerbietigkeit meinen Geiſt durchdringet jetzt = 86 
Ein Chriſt iſt hier ein Wandersmann, der ſich 1 87 


Ein Herz, das Gott beſeſſen hat, weiß ganz 88 
Ein Pilger muß ſtets emſig fort; Geld, Gut 2 89 
Ein Strahl von der Gottſeligkeit, erheitert 89 
Einer ſoll mein Liebſter heißen, den vor Allen ⸗ 87 
Empor zu Gott mein Lobgeſang! Er, dem 5 90 
Endlich, endlich muß es doch mit der Noth ein 397 
Enteigne dich, Herz, von der Eigenheit, . 95 
Erheb' dich Menſch vom fichern Bette der : 91 
Erlernet hier im Kreuzes Gang ſogleich des 90 


Erſchrecklich iſt der Herr, der Richter ſeiner : 92 
Erſinken, Erſterben und alles Verlieren, muß 

Erſtgebor'ner, deine Leute, lernen Dir die : 93 
Erwacht zum neuen Leben, ſteht vor mir die 5 
Es blüht ein Bluͤmlein irgendwo, in einem s 96 
Es faͤrbet fich die Wieſe gruͤn, und um die 98 


Es iſt doch Nichts auf dieſer Erden, das 99 
Es iſt gewaͤhrt das ſehnende Verlangen: : 98 
Es kommt der liebe Gott, beim Staͤublein z 101 
Es reizet die Menſchen das fernere Ziel, : 396 
Es werden all' mit Schand beſtehen, die Zion 100 

RR | 
Fall' auf die Gemeine nieder, Geiſt, der ms = 101 
Ferne fleuch o Zauber-Becher, falſche Lieb, z 102 
Freu dich, Zion Gottes Stadt, weil dich 5 103 


Freudig werd' unſerem Koͤnig geſungen, = 103 


Freudig will ich fingen, deinem Namen hier, s 104 
Freut euch ihr Kinder der Freundſchaft und : 105 
Fried und Freud fei in den Thoren unſrer⸗ 106 
Froh bin ich, weil ich gezaͤhlet zu der Zahl, 2 107 


Froheit, Königin der Weiſen, die mit Blumen 107 


G 
Ganz durchdrungen und begoſſen von dem 5 
Geh' hin in deine ſtille Kammer, wirf dich ⸗ 
Geheimnißvoll o Herr ſind deine Wege; * 
Geheſt du in deinen Garten, mein geliebter ⸗ 
Geſegnet ſei dein Thron, und hoch erhaben, 
Gewuͤnſchtes Paradies, du Himmel ſchon 
Gib, daß ich nur mit deiner Braut fuͤr meinen 


Nach dem Alphabet. 
122 K— 
Golgatha, meiner Andacht wuͤnſcht ich Fl. * 
Gott, der du alle Welten traͤgeſt, fie ſchuͤtzeſtt 
Sott der du auf dem ew'gen Throne, das 
Gott! der du deinem Geiſt gerufen, zu führen 


Gott der du mich haſt auserkoren zu deinem 

Gott der Liebe, Freund der Ruh, deſſen⸗ 116 
Gott drohet denen Erden⸗Soͤhnen, in einem > 122 
Gott ein Herrſcher aller Heiden, der ſein Volk 1 
Gott, es duͤrſtet meine Seele, und du weißt ⸗ 119 
Gottes Wahrheit triumphiret, wer ihr traut, 126 
Gottes Wohnung iſt ſehr ſchoͤne, und ganz 5 120 
Große Lieb' aus deinem Heiligthume, haſt du 124 


Großer König treuer Hirte, hör’ das Rufen >. 
Gute Nacht, o Welt! du biſt mir verſtellt; 3 
Gute Tage, ſel'ge Stunden, ſagt wo ſeid > 126 


5 
; N 2 a 
Halleluja Jeſus lebt, Jeſus herrſcht zu Gottes 126 
Halleluja, Lob und Preiß, ſei Gott mit dem = 127 


Harmonie, dein Freuden⸗Becher perlt und 3 405 
Harmonie dein Gnaden⸗Oel, findet ſich hier ⸗ 128 
Harmonie, du Bruder Stadt, Friede ſoll «h 128 
Harmonie, du gold'ne Nofenblüthe, heute = 150 
Heil ſei dir, du Gottgeweihte, an des Braut’ 151 
Heil uns durch dich Herr Jeſu Chriſt, indem 132 
Heilig ſei dein Nam’ in allen Welten: rein 131 
Heilge Freundſchaft, die auf Engels⸗Fluͤgeln, 130 
Held, auf den der Tod den Koͤcher hat ſo s 133 
Herr, das Jahr iſt angefangen, wie du : 134 
Herr, du zogſt her im Heiligthum, drum z 155 
Herr, führe mich mit Engelstrene, durch z 155 
Herr, ich bin dein, und will es ewig ſeyn, s 400 
Herr Jeſu, Himmels⸗Fuͤrſt! du Herr von . 136 
Herr nach deinem Wohlgefallen, waͤhl' ich mir 137 
Herr nimm uns fuͤr dich gefaugen, unter 2 158 
Herr, nun laͤß'ſt du lautbar werden, deinen ⸗ 139 
Herz der Liebe, reine Triebe gib in unsre 2 139 
Herzog von des hoͤchſten Heer, Herr ſo 140 
Hier auf Erden muͤſſen leiden noch die arm = 140 
Hier iſt kein's Pilgrims Vaterland, drum 5 141 


N ſtund Sophia! die Lüfte haben heilig. 142 


Regiſter 
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Himmels Luſt iſt bewußt einem Streiter Jeſu 143 
Himmels Tochter unſers Lebens, freundliche z 144 
Hinauf mein Geiſt! ſchwing' dich mit Adlers 145 


Hirten aus den goldnen Zeiten, blaßt die = 145 
Hoch uͤber Erd und Welt und Zeit, thront ⸗ 146 
Höher als der Wall der Welten, hat mein - 147 
Höher, höher immer weiter, dringt der Geift ar 2 
Holder Freund von unfrer Jugend, wo verweilt 149 
Hill’ in deinen Schatten Mantel, Andachts 391 
Huͤpfet auf, ihr treuen Seelen, und thut es 


ar 
Ich armer Staub den du erwaͤhlet, o großer 
Ich deuke dein und halte deine Spuren 
Ich diene Gott um Lieb und Pflicht, und 
Ich dringe ein in Jeſu Liebe, weil er allein 
Ich freue mich innigſt ohn gleiſſenden : 
Ich fuͤhle daß ich ſterblich bin, mein Leben 
Ich fühle daß in mir ein goͤttlichs Etwas 
Ich geh' in die Felder und bfühende Auen 
Ich geh' in Wald und zu den Gründen 
Ich hab mir feſt vorgenommen mit den . 
Ich hab mit Jeſu mich verlobet, um treu 
Ich hoͤr' den feierlichen Schall, der wecket 
Ich hoͤr' von goldnen Saiten nun einen : 
Ich irr' um traurige Cypreſſen, am 
Ich laß Ihn nicht, der ſich gelaſſen, um : 
Ich lauf den ſchmalen Hinmels-IBeg ⸗ 
Ich rufe mit Freuden den Kindern der : 
Ich ſchau im Geiſt die Zions-Burg, in : 
Ich ſeh' aus deiner Fülle, du Paradieſes Welt 
Ich ſeh' dich Jeſu voller Plagen, was Herzens 
Ich ſehe die Pflanzen im Paradies-Feld 
Ich ſehe in dem Geiſt, daß ſichs zur Erndte 
Ich ſehe mit Freuden den himmliſchen Lauf 
Ich ſtehe gepflanzet im Garten der Liebe, 
Ich wag es aufzublicken, ins Vaterland vom 
Ich weiß, es wird mir wohl noch werden, 3 
Ich weiß nicht wie mir iſt, ich fühl den großen 
Ich will Dir, o Koͤnig, ſingen, heiter : 
Ich will mir die Weisheit wählen, um durch 
Jeſus Chriſtus iſt der Tempel⸗Bauer, ⸗ 
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Nach dem Alphabet. 
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Jeſus will's, wir leben noch, leben noch 5 


Jeſu, o der truͤben Zeiten! in die wir 2 
Jefu, wer dich Lieb gewinnt, und in deiner > 
Zerufalem, du Mutter Stadt, die mich z 


Jeruſalem wuͤnſcht, Gluck und Heil, die ihr 
Ihr Brüder und Glieder am heiligen Leib, 
Ihr Buͤrger des Himmels, kommt alle zuſammen 
Ihr Bürger unſrer Mutter⸗Stadt, die euch = 


Ihr Säfte machet euch bereit zur Lammes 
Ihr Jungfrau'n wacht, füllt eure Lampen 5 
Ihr Kinder einer Mutter kommt, kommt _ 


Ihr Sulems: Hügel meine Freud, wie koͤnnt 
Ihr Salems Toͤchter, hoͤrt, die ihr an Stein 
Ihr Söhne und Toͤchter der Paradies: Welt! 
Ihr Toͤchter Zions kommt her bei und ſehet, 
Ihr Toͤchter Zions, die ihr bald wollt wiſſen, 
Ihr Treu⸗Verlobten in dem Bund, wo 

Ihr Zions⸗Toͤchter die ihr uicht in Babylon 
Im kenz iſt iſt nun geboren die Tochter der Na. 
Im ſtillen Thal da ſtund voll Reizen, x 
Im vertrauten Kreis der Brüder, weilt : 
In dem Saͤußlen ſtille Bäume, am Geraͤuſch 
In den Hoͤhen in den Tiefen, beugt die = 
In der Roſenzeit des Lebens, ſuche ich der 

In des Oſtens fernem Lande, an des Schilf. 

In dieſen heilgen Hallen, kennt man die Rache 
In duftigen Schatten der ſchlankigten Eichen; 
In froher Eintracht find wir hier, als Bürger, 
Iſt dann hienieden nichts von Dauer? Hat kein 
Iſt die Welt nun reif zu ſtrafen? ſeht! des - 


K 

Kenneſt du die wahre Freuden, denen du biſt 
Kinder ſeid nun alle munter, weil der inn' re 
Kinder ſucht euch ſchoͤn zu ſchmuͤcken, nicht 
Kommt all ihr lieben treuen Seelen, die ihr 
Kommt, all ihr liebſten Bunds⸗Genoſſen, 8 
Kommt alle, ihr Kinder von Abrahams Saamen, 
Kommt alle mit Freuden ihr Schweſtern 
Kommt, ihr Glaubens⸗Kaͤmpfer und ihr : 
Kommt, ihr Kinder einer Schaar, laſſet werden 
Kommt nun her ihr Zions Toͤchter, sent = s 


” 


a 


** 
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174 
174 
175 
176 
177 
177 
178 
179 
179 
180 
181 
182 
182 
183 
184 
185 
185 
186 
383 
187 
188 
189 
190 
190 
191 
192 
192 
194 
195 
195 
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Kommt, Seelen, kommt alle von Innen gezogen, 205 
Könnt Jehova ohne Gleichen, der du groß = 2⁰ 


| L 
Laß deine reine Feuers: Kraft uns durch und 206 
Laß mich allein, du hohes Geiſts-Gefuͤhle! weg 209 


Laß mich bei der Liebe ſchwoͤren, dich den Schoͤn. 207 


Laß mich eilen zu den Himmels-Thoren, die r 208 
Lebt Jemand der geuͤbt, die Heimlichkeit zu : 209 
Liebe, ach, ich ſeh Dich bluten, ſeh an einem 210 
Liebſte Liebe, komm und warne, wann mir ⸗ 211 
Lobſinget, lobſinget dem König der Ehren, s 211 
Loͤßt ab vom Stamm das Epheu⸗Laub, und 387 
M 
Mach die Eigen-tieb zunichte, in uns, Herr, 212 
Meine Ausſicht ſpielt mir heller, aus der 5 213 
Mein edler Freund, laß mich bei dir mich 2 214 
Mein Freund ich kann von dir nicht ſchweigen, 215 
Mein Geiſt der flieſſet ein in dich, o meine s 216 
Mein Geiſt iſt froh, Aurora lacht, den E 217 
Mein Geiſt iſt Liebevoll von Himmels-Freuden, 218 


Mein Geiſt iſt über ſich gezogen, zu ſteigen z 218 
Mein Geiſt ſoll in die Tiefe ſchauen, in das : 219 


Mein Herz ſich innig freut, weil er mich : 221 
Mein Herze iſt ploͤtzlich in Ohnmacht geſunken, 220 
Mein Herze den umfaͤhet, den nicht die z 220 
Mein Hoffnungs⸗Anker liegt in Chriſto = 596 
Mein Jeſu iſt das Bild der Ruh, ſo ſtill =: 222 
Mein ſchoͤnſtes Licht, o Jeſu! meine Liebe! 5 223 
Mein Seel ſoll Gott lobſingen, und ihn hoch ⸗ 214 
Mir blüht ein Paradies auf jenen gruͤnen : 224 
Mir grünet hier mein wahres Leben, das mich 225 | 


Mit tiefem Schmerz o Herz der siebe, ſeh' — 404 
Muß ich jetzt die Schönheit meiden, die die - 395 
Muß ich ſchon oft mit Thraͤnen ſaͤen, und meine 225 


Nach dem der harte Streit, des großen Michaels, 226 
Nennt mich eine Blume, Gott zum Preis ...:. 007 
Nicht immer ſchwebt ein ſanfter Regen : 228 
Nichts, gar nichts auf dieſer Erden, iſt das 229 


Nach dem Alphabet. 
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Nun da Schnee und Eis zerfloſſen, und des : 383 
Nun ein Zeug’ des Herrn iſt der, der gern 4 229 
Nun freut euch! ihr lieben Geſpielen, mit mir, 230 
Nun gehen die Geiſter ins Innere ein, und E223 
Nun ihr Klugen ruͤſt't euch hurtig, und bereitet 231 
Nun legt ſich aller Fluch und Bann, weil = 232 
Nun liebſter Salomon, nun kann ich e 232 
Nun Seele auf! tritt unaufhoͤrlich drauf, : 233 
Nun ſeid getroſt ihr Uuterdrückten, wenn auch 254 
Nun ſteh ich und werde auch nimmermehr z 235 
Nun tretten alle rund umher, die fo gezaͤhlt : 236 
Nun weiß ich, Gott Lob! nur von einerlei = 257 
Nun will ich mich ſcheiden von allem auf Erd, 236 
O 

O auserwählte Schaar! nimm eilends deiner 238 
O Braut durch deine Liebes Zucht, ſoll ſeyn 3 
O Braͤutigam! begluͤckte Luſt, ach moͤchteſt z 239 
O Brüder und Schweitern ! ich werde 5 240 
O Bruͤder! mein Herz iſt erfüllet mit Freuden, 241 
O daß alle ſich bemuͤhten, dieſe Balſam⸗ reiche 242 
O der wunderbaren Zeiten, o des Misklangs 242 
O du allerſchoͤnſte Liebe, ſchenk mir deine =. ͤ 
O du holder ſuͤßer Knabe, alles was ich bin 244 
O du reine Liebe, fette bindſt du mich - 401 
O du wonnevoll Entzuͤcken, liebſte Liebe E 244 
O edles Kleinod goldner Gänge, geliebte a2 
O eruſte Nacht, ich ſteh an deiner Pforte 245 
O Freunde wie blühet und duftet und grünt = 86 
O Sottes⸗Stadt, du Kronen⸗Zier auf 248 


O Gottes-Stadt, o guͤldnes Licht > 


7 247 
O große Babylon, was ſoll dein falſches 23232 
O Harmonie voll Toͤne, aus deiner : s 249 
O Heiland, du der Fuͤhrer unſrer Seelen : 250 
O Herr, laß in dieſen Zeiten, uns doch 91 
O Herr, vernimm die Thraͤnen, die wir = 252 
O Herr wie lang haft du erduldet, ein Volk 253 
O Herr wie leiteſt du uns ſtets mit Vaterh. 254 


O ihr lieben Bunds⸗Genoſſen die ihr bisher 
O Jeſu Chriſt und Heiland unſrer Seelen ek 2055 


O himmliſche Wolluſt, o goͤttliches 0 2 254 
O Jeſu meiner Seelen Luſt, dir hab ich nich 236 


Regiſter 
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H Jeſu, reine Lebens⸗Quell, thu' dich in . 257 
O Koͤnigin, du Krone der Jungfrauen «„ 2239 
O koͤſtlichs diebes⸗Zeichen, das uns iſt darge, = 258 
O Liebe, die mir ahnet, du Seele voll 259 
O mein Taͤublein reiner Liebe, laß mich : 260 
O Nacht und o du feierliche Stille indem «56ÜBÜb2kL261 
O ſanftes Leiden, edle Ruh, darinn mein % 26 
O ſchoͤner Blick, aus dem ich jetzo ſchaue 262 
O ſchoͤnſte der Roſen mit Perlen geſchmuͤckt 263 
O Schweſtern was nimmt mir das Herze 2 264 
O Seelen, lernet doch euch ſelbſt mit E 264 
O ſelige Vollkommenheit, o lang * 5 265 


O Sophia, beim frohen Reiz des Lenzen z 266 


O Sophia, mein Licht und Lebens⸗Pforte ⸗ 266 
O Sophia, Theure, Holde, deren s 3 
O Sophia, wann die Liebes⸗Haͤnde, durch . 268 
O ſuͤße Sättigung, die Durſt und Hunger = 269 
O was Freud und Lob⸗Geſang wird man ⸗ 270 
O was für verborgne Kräfte fließen ein 271 
O was wird das ſeyn, wenn ich gangen „ 97 
O Welt, du biſt voll Trug und Liſt, du 5 3 


O wer wills mit mir wagen, zu ſuchen was ⸗ 275 
O wie verderblich find die Freuden unſrer : 274 
O Zion, du gewuͤnſchte Stadt, du biſt = : 275 
Oft kommt ein Lichtes⸗Fuͤrſt in feinem 5 246 


Perl aller keuſch verliebten Seelen, ich han 276 
Preiß ſei Dir Herr der ew'gen Guͤte! der „ 276 


Prufung heißt dies Erden⸗keben; unter 5 HT 
oui des zichts der Kraft der Siebe, „ 278 


los mein armer Geist und fliehe. 282 
Rinnen oft der Freunde Wehmuths⸗Thränen, 281 
uft getroſt, blaßt die Poſaunen, ſetzt 2 


* 


Nach dem Alphabet. 
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Sag', Seele, willt du trauern, ficht dich die 282 
Sag was iſt es, das der Schoͤpfung Wun. : 283 
Sag' wo find ich deines Gleichen, Sophia, z 284 
Salems Töchter kommt gegangen, ſchauet = 285 
Sammlet euch, ihr tapfern Helden, trettt = 286 
Schau', mein Freund die holde Jugend, - 286 
Schaut mein Hoffnungs-Blick zur fernen Weite, 287 
Schmuͤckt das Feſt mit Wintergruͤn, : 238 
Schön iſt mein Geliebter dort gieng er hinab; 291 
Schoͤn iſt zwar die ganze Welt, ſchoͤner noch s 398 
Schöne biſt du, meine Schweſter, auserwaͤhlt 289 
Schoͤne gruͤnet die Au, der Aether himmel. . 290 


Schoͤnſter du kannſt mich nicht haſſen, mich 291 
Schwaͤrmt, ihr muntern Abend⸗Winde, . 
Schweigend, finſter liegt vor mir die Ferne, - 293 


* 


Schweigt ihr ernſten Glocken ſchweiget! s 294 
Schwing dich mein Geiſt, in Edens Luſt. : 294 
Schwinge dich, mein ſchwacher Geiſt, s 295 
Seht Geſpielen, ſeht die Flur! Bluͤhet : 385 
Seht wie die Tage fich ſonnig verklären s 382 
Seht wie dunkle Finſterniſſen, nun den 33 
Sehet wie die klaren Sterne, wandeln in : 296 
Sei uns gegrüßt du heilge Nacht, verhüllet - 298 
Seid froh, ihr unbefleckten Sinnen, und z 297 
Senke dich von Purpur⸗Wolken, holder 5 2988 
Sie ſchlaͤfet ſchon die liebe Braut Zion, 2 1 
Sieh' das Land Immanuels, zu dem - 299 
Sieh, in dem Lenzen ſchoͤn geſchmuͤckt, da ſteh 300 
Sieh, wie unſre Zeiten eilen, wie ſich 2.0" Me 
Sieht nun mein Aug im reinen Licht, das * 8 
So bald der arme Menſch zu Chriſto ſich = 
So bald das Leben Jeſu ſich in mir nicht 5 
8 a mit 1 7 a: 6 l 

o kommt denn aufs Neue, ihr eifrigen 0⁴ 
So ſchoͤn wie mein Geliebter iſt, hab Keinen 5 305 
So tritt hervor land wie Bluͤthen „308 
Soll ich dan die Welt betrauern? Soll mich 306 
Soll mein Herz in Wonne ſchweben, muß 307 
Sophia, aus deinen Blicken, mir die Herzens 308 
Sophia, du Auserkohrne, dein Gemein. s 309 


* m 


45 
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Sophia du weißt mein Leiden, weil ich z 309 
Sophia edle Braut, du haſt mein Herz 310 
Sophia ich kann's nicht laſſen, mein Herz 311 
Sophia, in allen Sphaͤren, wo dein Fuß z- 312 
Staub, den Gott gebildet und beſeelet, 5 312 


Starker Immanuel, großer Durchbrecher, r 313 
Still und heilig iſt das tiefe Dunkel, 
Stille Ahndung, meine Seele ſchwebet dir 314 
Strenger Winter, fleuch von hinnen, baute = 316 


* 
— 
Dr 


Sulamith, verfügte Wonne, lichter Glanz, 316 
5 N = 
Taͤuſcht mich der ſuße Wahn? welch’ Thal : 388 
Triumph, Triumph, des Herrn Geſalbter : 318 
Triumph, Triumph, es kommt mit Pracht 317 
938 u 1 : 
Und werd ich oft dürre und trocken gehalten = 819 
Uns iſt ein Sternlein aufgegangen, mit ſuͤßem 80 
Unſre Tage find gehüllt in Trauern, und im . 320 
Unter allen Goͤtterfreuden, waͤhl' die Schoͤnſte 321 
Urania, vor allen Schoͤnen, entzeuch dich 2 321 
Urbild unter allen Schönen, biſt du Freund ⸗ 322 
Urſprung aller Seligkeiten, die in Stroͤhmen 323 
8 Pl} 
Vater deine Gunſt und volle Gnade, zeigt : 323 
Verborgenheit, wie iſt dein Meer fo breit und 324 
Wann anbetend in der Stille, meine Leiden. = 325 


Wann Babel wird Schmerzen und Weh uͤber. 326 


Wann das fanfte Gottes ⸗Sauſen tief in m. = 327 
Wann der reine scheus:Geift feine Kraft in = 328 
Wann der reine Liebes⸗Funken, ung erhöht s > 

E 329 


Wann die Anmuth bei der Maien⸗Bluͤthe 
Wann die gut geſtimmte Saite, fuͤllt harmo. 330 


Wann die Seele ſich befindet, in des Braut. 331 
Wann die Stroͤhm' der Seligkeiten, aus 331 
Wann einſam ich hingehend mir ſuch ein 2 332 

s 333 


un gefühlvoll meinem Schmerzen, eine i 
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Wann Gott ſein Zion loͤſen wird, und ihr 
Wann ich haͤtt die Kraft von Oben, die mein 
Wann ich ſchau durch die Hülle, in reiner 
Wann in ihrem Gold⸗Geſchmeide, unſers 
Wann uns die ae schweben im Strohm 
Waann uns die Wahrheit rührt und ſchmuͤckt 
Wann Zion wird entbunden ſeyn von ihrer 
Was iſt dieſes für ein Feuer, das dich fo 
Was iſt die Urſach doch, daß ſo viel Garten. 


2 
* 
2 
nz 


Was iſt im Buch des Herrn zu leſen, in reiner 


Was o Herz haſt du errungen? wo iſt dein 


Was ſoll deine Schönheit kroͤnen, da du kamſt 


Was vor Ruh und Suͤßigkeit findet ſchon in 
Was willt du die Schoͤpfungen lehren, du 


Welche Stimme fchaller vom Gebirg und wallet 


Welchen zarten Sinn des Lebens, hat der 
Wen die Liebe aufgezehret, daß er nichts 7 1 
Wenn auf deinem Lebens⸗Steige, zeiget ſich 
Wenn Jeſus Brunn' ergießet ſich, und fließt 
Wenn Jeſus die Herzen entzuͤndet mit Liebe 
Wenn mir das Kreuz will machen Schmerzen 
Wer iſt die, die mit Palmen⸗Zweigen, und 
Wer iſt dieſe Fuͤrſten⸗Dirne? die fo herrlich 
Wer nur treulich aus thut halten, wenn ſchon 
Wer ſchwinget die Palmen ſo glorreich 
Wer unter denen Unterdrückten, dem dannoch 
Wie der Morgenſtern uns laͤchelt, aus dem 
Wie des Lenzes milde Lüfte, ſich bei'm lauen 
Wie die Engel Gottes, ſchweben Traͤume 
Wie gut hats doch ein' treue Seele, die ſich 
Wie herrlich find die Wahrheits-Zeugen, die 


Wir folgen ihm nun treulich nach, 
Wir gehen hin und weinen zwar, 
- 1 
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Wir leben in den letzten Zeiten, dein 362 
Wi.ir ſtehn vor unſrer Freunde Grab mit 363 
Wir wollen unfer Lebenlang uns treuen s 390 
Wo der Gemeinſchafts⸗Geiſt, nur von a 365 


Wa die Gott⸗ Geliebte feiert, ſchweiget die . 365 


Wo findt den Liebſten meine Seele, den ich 25 366 
Wa iſt der Ort, da mit Entzücken, der - 367 
Wo iſt die Jugend⸗Zeit, o Herze? empfindt ⸗ 368 

Wo iſt wohl der Schoͤnſte, den ich liebe, . 369 

Wo ſprudelt deine heilge Quelle, wo iſt dein : 369 

Woher toͤnt die goldne Leier, durch den ſanften 37 

Wohl mir! weil ich nun hab gefunden den 2372 

ge dich uns ohne Hülle, ſtroͤhm' auf uns : 37 
Sicht aus, ihr ſchoͤnen Zions⸗Toͤchter s 373 

Zion geht ſchwarz umher, ganz einſam 33 ͤ é 

Zion, Gottes guͤldne Stadt da die Thor Ye} 

Zion hat im Geiſt vernommen, daß Gott : 37 

Zion, hebe dein Verlangen, nach der dir 2 57 

Zion, o du werthe Stadt, die der Herr 55 377 

Zion werde hoch erfreut, weil die Tage 2 37 
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Deacidified using the Bookkeeper proc 
Neutralizing agent: Magnesium Oxide 
Treatment Date: Dec. 2004 
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